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Mar Antiphonen. 


1903 
. Intonation: Der 96 vr ſei mit euch. 
Reiponforium: Un 





mit deinem Geifte, 
A. 


.Inton. Aller Augen warten auf dich, 


Reſponſ. Und du gibſt ihnen ihre Speiſe zu Tſeiner Zeit. 


—2 
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. Alle Zungen jollen befennen, dag JEſus Ehriftus der HErr 


fei. Halleluja 


uja. 
. Zur Ehre Gottes des Vaters, Halleluja. 


. Aus Zion bricht an der jchöne Glanz Gottes. 
. Unfer Gott fommt, und ſchweiget nicht. 


B. 
Bekehre du uns, HErr, ſo werden wir bekehret. 


. Hilf du uns, ſo iſt uns een. 
Bereitet den Weg dem de rn 
. Machet feine Steige richtig. Ha 

. Bittet, fo werdet ihr nehmen. 


luja. 


Daß eure Freude vollkommen ſei. 
C. 


riſus hat dem Tode die Macht genommen. Halleluja. 
. Und das Leben und ein unvergängliches Weſen ans Licht 


gebracht. Halleluja. 


. Chriſtus iſt des Geſetzes Ende. 


an ihn glaubet, der iſt gerecht. 


— iſt die Auferſtehung und das Leben. — 


an ihn glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. 


Halleluja. 
ſtu⸗ iſt um unſerer Miſſethat willen verwundet. 


Und um unſerer Sünde willen zerſchlagen. 


. Chriſtus, von m Todten auferweckt, ftirbt binfort nicht 


A d wird ort über Ihn nicht herrſchen. Halleluja. 





m Antiphonen. 
D. 
13. N Dantet dem HErrn, denn Er ift freundlich. Halleluja. 
. Und feine Güte mähret ewiglich. Halleluja. 
14. 3. Das it vom HErrn geſchehen. Halleluja. 
R. Und iſt ein Wunder vor unſern Augen. Halleluja. 
15. J. Das Verlangen der Elenden höreſt du, HErr. 
R. Ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr drauf merket. 
16. J. Das Wort ward Fleiſch. Halleluja. 
R. Und wohnte unter uns. Halleluja. 
17. J. Deine Hand, HErr, ſchütze das Volk deiner Rechten. 
R. Und die Leute, Die du dir feitiglich erwählet haft. 
18. 3. Der Engel des HErrn lagert fich um die her, fo ihn fürchten. 
Halleluja. 
R. Und hilft ihnen aus. Halleluja. 
19. J. Der HErr iſt auferſtanden. Halleluja. 
J Er iſt wahrhaftig auferſtanden. Halleluja. 
20. Der HErr iſt Gott, der uns erleuchtet. Halleluja. 
.Schmücket das Feſt mit Maien bis an die Hörner des Altars. 
Halleluja. 
21. J. Der HErr ſendet ſeine Rede auf Erden. Halleluja. 
R. Sein Wort läuft ſchnell. Halleluja. 
22. Der HErr wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit. 
. Und die Völker mit ſeiner Wahrheit. 
23. 3 Der Tod ift verfchlungen in den Sieg. Halleluja. 
. Gott fei Dank, der und den Sieg gegeben hat. Halleluja. 
24. 3. Des HErrn Zorn währet einen Augenblid. 
N Und er bat Luft zum Leben. 


27. 


ei 


29. 


x 
x 


N 


x 


Die Heiden werden in deinem Lichte wandeln. Yalleluja. 

Und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht. Halleluja. 

Die Lehrer werden leuchten wie des Himmel? Glanz. Halleluja. 

Und die viel zur Gerechtigfeit meifen, wie die Sterne immer 
und ewiglich. Halleluja. 

Dies ift der Tag, den der HErr gemacht —* ee 

Laſſet ung freuen und fröhlich darinnen ſein. Halleluja. 

Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten. 

Und durch feine Wunden find wir gebeilet. 

Du ar die Serge von oben ber. Halleluja. 

Du macheſt dad Land voll Früchte, die du Schaffeft, Halleluja. 
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Antiphonen. , v 


. Du Hirte Iſraels, höre, der du Joſeph hüteſt mie der Schafe, 


Halleluja. 


ja 
. Erfcheine, der du figeft über Cherubim, und fomme ung zu 


Hilfe. Halleluja. 


. Du höchſter Tröſter in aller Noth. 

. Hilf, daß wir nicht fürchten Schand noch Tod, 

. Du kröneſt das Jahr mit deinem Gute. Halleluja. 

. Und deine Fußftapfen triefen von Fett. Halleluja. 

. Du läffeft aus deinen Ddem, jo werden te gefchaffen. 


Halleluja. 
Und verneuerft die Geftalt der Erde. Halleluja. 


©. 


. Er bat ein Gebächtniß geftiftet feiner Wunder. 
. Der gnäbdige und barmberzige HErr. 

. * * ſeinen Engeln en über dir. Halleluja. 
. Da 

. Er ift in die Höhe an, Halleluja. 

. Und bat das Gefängnik gefangen. Halleluja. 


fie dich bebüten auf allen deinen Wegen. Halleluja. 


Er tft um unferer Sünde willen dahingegeben. Halleluja. 
Und um unferer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket. 
Halleluja. 


. Er fol JEſus beißen. gelletuja. 
o 


Denn er wird ſein V 


lei jelig machen von ihren Sünden. 
alleluja. 


. Er ftößet die Gewaltigen vom Stuhl. Halleluja. 


Und erhebet die Niedrigen. Halleluja. 


. Es iſt ein Töltlich Ding, dem HErrn danken. Halleluja. 
. Und lobfingen deinem Namen, du Höchiter. Halleluja. 
. Es ift in alle Lande ausgegangen ihr Schall. Halleluja. 

. Und ihre Rede bis an der 

. Es fegne ung Gott, unfer Gott. Yalleluja. | 

. &3 jegne und Gott und alle Welt fürchte Ihn. Halleluja. 

. Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen. Halleluja. 

. Und ein Scepter in Sfrael auffommen. Halleluja. 

. Euch ift ech der Heiland geboren. Halleluja. 

. Welcher ift Chriftug, der HErr, in der Stadt David. Halleluja. 


elt Ende. Halleluja. 


F. 
Jurwagr— Er trug unſere Krankheit. 


. Und lud auf ſich unſere Schmerzen. 
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. Er wird 
. Gott, du labeft die Elenden mit deinen Gütern. Halleluja. 


‘ 


Antiphonen. 


®. 


. Gelobet fei der HErr, der Gott Iſrael. Halleluja. 

. Denn er bat befuchet und erlöfet fein Boll. Halleluja. 

. Gnädig und barmberzig ift der HErr. Halleluja.: 

. Geduldig und von großer Güte. Halleluja. 

. Gott der HErr ift Sonne und Schild, der HErr gibt Gnade 


und Oi. Halleluja. 
ein Gute mangeln lafjen den Frommen. Halleluja. 


Der HErr gibt das Wort mit großen Schaaren Evangelien. 
Halleluja. 


. Gott fähret auf mit Jauchzen. Halleluja. 


Der mit heller Poſaune. Halleluja. 
Gott, gib Fried in deinem Lande. 
Glück und Heil zu jedem Stande. 


.Gott hat feines eigenen Sohnes nicht verjchonet. 

. Sondern Ihn für ung auch 

. Gott, jei ung gnädig nach deiner Güte. 

. Und tilge unfere Sünde nach deiner großen Barmherzigkeit. 


abingegeben. 


H. 
eilige uns, ‚ in deiner Wahrheit. Halleluja. 
ein Wort ae Wahrheit. —2 — u 
ilig, heilig, heilig tft Gott, der HErr Zebaoth. Halleluja. 
Se Kae AN en Ehren ie —— ® 
Err, erhalte ung dein Wort. 
asjelbe ift unſers Herzen Freude und Troft. 
HErr, gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht. 
Bor dir Rn fein Lebendiger gerecht. 
HErr, balte dir im Bau deine Gemeinde, die du gepflanzet 
baft. Halleluja. 
Und errette fie, die du dir feitiglich ermählet haft. Halleluja. 
Err, handle nicht mit ung nach unfern Sünden. 
nd vergilt ung nicht nach unferer Mifiethat. 
Err, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen. 
ein guter Geift führe mich auf ebner Bahn. 
Err, lehre ung bedenten, daß wir fterben müſſen. 
uf daß wir Hug werden. 





Antiphonen. vu 


62. J. u nun läffeft du deinen Diener im Frieden fahren. 
alleluja. 

R. Denn meine Augen haben deinen Heiland gejeben. Halleluja. 
63. 3. Hilf deinem Volk, und fegne dein Erbe. 

R. Und mweide fie, und erhebe fie ewiglich. | 
64. J. Hilf uns, Gott unſers Heils, um deines Namens willen. 
RR. Errette ung, und vergib ung unfre Sünde, um deines Na: 

mens tillen. 

65. 3. Hoftanna dem Sohne David. lleluja. 

x —2— in der Höhe. — 


J. 


66. J. Ich danke dem HErrn von ganzem Herzen. Halleluja. 
R. 33 Rath der Frommen und in der Gemeine. Salkefıja, 
67. J. 


u meinem Gott und zu eurem Gott. Halleluja. 
freue mich in dem HErrn. Halleluja. 
nd meine Seele ift fröhlich in meinem Gott. Halleluja. 
ch weiß, daß mein Erlöfer lebet. Halleluja. 
t wird mich hernach aus der Erden auferweden. Halleluja. 
Sjus Chriftug, geitern und heute. Halleluja. 
R. Und derfelbe in alle Ewigkeit. Halleluja. 
7l. n deine Hände le ich meinen Geift. 
N u haft kp ae A du ren: Gott. 


8, 
12. 3. Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und wehret ihnen nicht. 
R. Denn folcher ift das Reich Gottes, 
73. J. Saflet ung Dftern halten. Halleluja. 
R. In Süßteig der Lauterfeit und der Wahrheit. Halleluja. 
74. 3. Leben wir, jo leben wir dem HErrn. 
R. Sterben wir, fo fterben wir dem HErrn. 
75. 3. Lobe den HErrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen 
heiligen Namen. Halleluja. 
R. Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir 
Gutes gethan hat. Halleluja. 
76. 3 Lobet den HErrn, alle Heiden. Halleluja. 
. Preifet ihn, alle Bölfer. Halleluja. 
77. 3. Lobet den HErrn, ihr feine Engel, ihr ftarfen Helden. 


Halleluja. 
R. Die ihr feinen Befehl ausrichtet. Halleluja. 


u fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Vater. Halleluja. 
68. 


2 
58 


R 
3 
R 
69. N 
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vm Antiphonen. 


78. 


79. 


8. 


8 


91. 


M. 
. Mache dich auf, werde Licht. Halleluja. 
. Denn dein Yicht fommt. Halleluja. 
. Meine Seele erhebet den HErrn. Halleluja. 
. Und mein Geiſt freuet fich Gottes, meines Heilandes. 
Halleluja. 
D. 


J. O daß mein Leben deine Rechte mit ganzem ee hielte. 
R. Wenn aue allein auf dein Gebot, ſo werde ich nicht zu 
Schanden. 
P. 


J. Preiſet mit mir den HErrn. Halleluja. 
R. Und laſſet uns mit einander ſeinen Namen erhöhen. Halleluja. 


N. 


2 02 


- 3 Bufe mic) an in ber Noth. 


. So will ich dich etten und du ſollſt mich preifen. 


S. 
J. Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz. 
R. Und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. 
J. Schmecket und ſehet, wie freundlich der HErr iſt. Halleluja. 
R. Wohl dem, der auf Ihn trauet. Halleluja. 
J. Seid fröhlich in dem HErrn, eurem Gott. lleluja. 
R. Der euch Lehrer gibt zur Gerechtigkeit. Halleluja. 
. Sei getreu bis an den Tod. 
. Sp will ich dir die Krone des Lebens geben. 
. Selig find die Todten, die in dem HErrn Sterben, von nun an. 
. Sa, der Geiſt fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit. 


. Die allem Volk widerfahren wird. Yalleluja. 

. Siebe, ich will meinen Engel jenden. Halleluja. 

. Der vor mir her den Weg bereiten fol. Halleluja. 

. Sie ift feft gegründet auf den heiligen Bergen. Halleluja. 
R. Der HErr liebt die Thore do 8 

Jakobs. Halleluja. 

. Sp man von n gläubet, jo wird man gerecht. Halleluja. 

N Und fo an mit dem Munde beiennet, fo wird man felig. 
a. 


8. N Siehe, ich verfündige euch große Freude. Halleluja. 
N 
3 


ng? über alle Wohnungen 
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Antiphonen. IX 


© ı oft ihr von diefem Brobe effet, und von dieſem Kelche 


ntet. Halleluja, 


. Sollt ihr des HErrn Tod verfündigen, bis daß er kommt. 


Halleluja. 


u. 


. Uns ift ein Kind geboren. Halleluja. 
. Ein Sohn ift und gegeben. Halleluja. \ 


8. 


. Was er ordnet, das iſt löblich und grüg Halleluja. 
.Und ſeine Gerechtigkeit bleibet ewiglich. 


Breite mir, HErr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner 


Heluja. 


theit. Ä 

. er mein Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen 
e. 

. Wie lieblich find deine Wohnungen, HErr Zebaoth! 


Halleluja. 
Meine Seele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorhöfen 
des HErrn. Halleluja. 
Wie wird ein Jüngling feinen Weg unſträflich gehen? 
Wenn er fich hält nach deinen Worten. 


. Wir haben auch ein Ofterlamm. Halleluja. 

. Das ift Chriftug, für ung geopfert. Halleluja. 
. Wir —* geſündigt mit unſern Vätern. 

. Wir 

. Wir hoffen darauf, daß du fo gnädig biſt. 


aben mißgehandelt und find gottlos geweſen. 


R. Unfer Herz freut ſich, daß du fo gerne hilfſt. 


101. 3. 
R. 


102. 


”s Toben Gott, den Vater, Sohn und Heiligen Geift. 
alleluja. 

Und preiſen ihn von nun an bis in Ewigkeit. Halleluja. 
Wünſchet Jeruſalem Glück. Halleluja. 

Es müſſe wohlgehen denen, die dich lieben. Hallelujäa. 
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Vräfationen. xI 


zur Liebe der unfichtbaren Dinge erwedt. Darum mit allen Engeln 
und Erzengeln, mit den Thronen und Herrichaften und mit dem 
ganzen himmlischen Heere fingen wir deiner Hrrrlichkeit einen Lob⸗ 
gejang und fprechen ohne Ende: Heilig ıc. 


3 


Am Felt Cpiphaniä des Herrn. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift es, daß mir 
dir überall und allegeit dankſagen, HErr, Heiliger Bater, allmächti- 
ger, eiwiger Gott. Denn dein eingeborner Sohn hat uns durch das 
Licht feines len: Weſens erneuert, da er im Leibe unferer 
Sterblichkeit erichienen ift. Darum mit allen Engeln und Erz⸗ 
engeln, mit den —8— und Herrſchaften und mit dem ganzen 
himmliſchen Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und ſprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 


4. 
In der Paſſionszeit. 


Pohrhatt würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
dir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmächti⸗ 

er, ewiger Gott, der du das Heil des en Geſchlechts am 

tamm des Kreuzes vollbracht haft, auf daß vom Holze das Leben 
wieder entfpröffe, wie der Tod vom Hole den Anfang genommen 
hat. Und der am Holz den Sieg gewonnen, ihn am Holze wieder 
verlöre durch IEſum Shriftum, durch welchen deine Wajeftät loben 
die Engel, anbeten die Herrichaften, fürchten die Mächte, die Himmel 
und aller Himmel Kräfte ſamt den feligen Seraphim mit einhelligem 
Jubel preiſen. Mit ihnen laß auch unjere Stimmen ung vereinen 
und anbetend zu dir fprechen: Heilig ꝛc. 


5. 
Am OÖfterfefte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und geilfa ift e8, daß wir 
dich, HErr, allzeit, jonderlich aber an diefem Tage herrlicher preifen. 
Denn es iſt geopfert unfer Ofterlamm, Chriftus, und das wahrhaf: 
tige Gotteslamm, welches die Sünde der Welt getragen, unſern 
Tod durch feinen Tod zerftört und durch fein Auferjtehen das Leben 
heriwiedergebracht hat. Darum mit allen Engeln und Erzengeln, 
mit den Thronen und Herrichaften und mit dem ganzen bimimlitchen 
Heere fingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgefang und jprechen 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 


x | Vräfationen. 


Die Präfationen. 


Der HErr fei mit euch! 
(Die Gemeinde antivortet:) 
Und mit deinem Geite. 
(Der Pfarrer fährt fingenb oder fprechend fort:) 
Die Herzen in die Höhe! 
(Die Gemeinde antwortet:) 
Erheben wir zum HErrn. 
(Pfarrer) 
Laſſet und dankfagen dem HErren, unferm Gotte! 
(Gemeinde:) 
Das ift würdig und recht. 
(Darauf fingt oder fpricht der Pfarrer die Bräfation.) 


1. 
Die gemeine Präfation. 


ee würdig und vecht, billig und heilfam ift es, daß wir 
dir, 9 heiliger, allmäd) Br Vater, ewiger Gott, allzeit und 
allenthalben banklagen durch Chriftum, unfern HEren, durch wel⸗ 
chen deine Majeftät loben * Era anbeten bie Herric ke an fürch⸗ 
ten die Ra die Himmel und aller Himmel Kräfte jamt den 
jeligen Seraphim mit einhelligem Jubel preifen. ir en laß 

au unjere Stimmen ung vereinen und anbetend zu dir jprechen: 

(Die Gemeinde:) 

Heilig, heilig, heilig tft Gott, der HErr Zebaoth! 

Boll nd Himmel un ‚Srbreid beimen hren! 

eſange in der Höhe! 

benedeit ſei eng Sohn, der da 1 kommt im Namen bes 
das Baflahlamm, das da HErrn! 
Hoſianna in der Höhe! 
2. 
Am Chrifttage. 

beta u würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß mir 
dir überall und allgeit dankſagen, HErr, heiliger Bater, alimachti⸗ 
ke ewiger Gott. Denn was von der Welt her verborgen war, ift 


ienen und ein neu Licht deiner Herrlichkeit hat unfte 
Augen erleuchtet. Sichtbar im Fleisch ſchauen wir Gott, der ung 
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zur Liebe der unſichtbaren Dinge erweckt. Darum mit allen Engeln 
und Erzengeln, mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem 
ganzen himmliſchen Heere fingen wir deiner Herrlichkeit einen Lob⸗ 
gelang und fprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 
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Am Felt Epiphaniä des HErrn. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift eg, daß wir 
bir überall und allezeit dankfagen, HErr, heiliger Vater, allmächti: 
ger, ewiger Gott. Denn dein eingeborner Sohn hat und durch das 
Yicht feines unfterblichen Weſens erneuert, da er im Leibe unferer 
Sterblichkeit erjchienen ift. Darum mit allen Engeln und Erz— 
engeln, mit den — — und Herrſchaften und mit dem ganzen 
himmliſchen Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und ſprechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 


4. 
In der Paſſionszeit. 


Nobrhat würdig und recht, billig und heilſam iſt es, daß wir 
bir überall und allezeit dankſagen, HErr, heiliger Vater, allmächti⸗ 
ger, eiviger Gott, der du das Heil des nen Geſchlechts am 

tamm des Kreuzes vollbracht haft, auf dag vom Holze das Leben 
wieder entipröffe, wie der Tod vom Hole den Anfang genoinmen 
hat. Und der am Hol; den Sieg gewonnen, ihn am Holze wieder 
verlöre durch IEſum Shriftum, durch welchen deine Majeftät loben 
die Engel, anbeten die Herrichaften, fürchten die Mächte, die Himmel 
und aller Himmel Kräfte famt den jeligen Seraphim mit einhelligem 
Jubel preiten. Mit ihnen laß auch unfere Stimmen ung vereinen 
und anbetend zu dir fprechen: Heilig ꝛc. 
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Am OÖfterfefte. 

rhaft würdig und recht, billig und heilfam tft eg, daß wir 
dich, Herr, allegeit, jonderlich aber an di en kalt herrlicher preifen. 
Denn es ift geopfert unfer Oſterlamm, Chriftus, und das wahrhaf: 
tige Gottelamm, welches die Sünde der Welt getragen, unfern 
Tod durch feinen Tod zerſtort und durch ſein Auferſtehen das Leben 
herwiedergebracht hat. Darum mit allen Engeln und Erzengeln, 
mit den Thronen und Herrſchaften und mit dem ganzen himmliſchen 
Heere ſingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 


xii Präfationen. 


6. . 
Am Simmelfahrtöfefte. 


Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß wir 
dir, Pr , beiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, lei und 
allenthalben dankjagen durch Chriftum, unſern HErrn, der nad) 
jeiner Auferftehung allen feinen Jüngern offenbarlich erfchienen und 
vor ihren Augen aufgehoben ift zum Himmel, daß er uns feiner 
Gottheit Heinaitig machte. Und darum mit allen Engeln und 
Erzengeln, mit den Thronen und Herrichaften und mit dem ganzen 
himmlischen Heere fingen wir deiner Herrlichkeit einen Lobgeſang 
und }prechen ohne Ende: Heilig ꝛc. 

7. 
Am Pfingftfefte. 

. Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß wir 
dir, HErr, bheiliger, allmächtiger Vater, ewiger Gott, allegeit und 
I leeren dankfagen durch Chriftum, unjern HErrn. Denn er 

iſt aufgefahren über alle Himmel und hat fich gefeget zu deiner 

ten und ausgegoſſen, wie es heut am Tage tft, den verheißenen 

Geiſt über die auserwählten Kinder. Deß jeuet ich und frohlodet 

der Erbfreis mit lautem Schall, und die oberen Kräfte und himm⸗ 

lischen Mächte fingen deiner Herrlichkeit einen Lobgejang und ſprechen 
ohne Ende: Heilig ꝛc. 
8. 
Am Feſte der heiligen Dreieinigkeit. 

Wahrhaft würdig und recht, billig und heilfam ift e8, daß mir 
dir überall und allezeit dankfagen, HErr, heiliger Bater, der du mit 
deinem eingebornen Sohn und dem Heiligen Geift biſt Ein Gott und 
Ein HErr, nicht in Eingelnheit der Perſon, jondern in Dreiheit des 
einigen Weſens. Denn was wir von deiner Herrlichkeit aus deinem 
Munte glauben, das glauben wir auch ohne allen Unterjchied und 
Zmeifel von deinem Sohne und dem Heiligen Geijte, und im Bekennt⸗ 
niß des rechten einigen Gottes beten wir an der Perfonen Verſchie⸗ 
denheit und des Weſens Einigkeit und -die vollkommene Gleichheit 
Einer Majeftät, mie dich auch loben die Engel, anbeten die Herrſchaf⸗ 
ten, fürchten die Mächte, die Ben und aller Himmel Kräfte jamt 
den jeligen Seraphim mit einhelligem Jubel preifen. Mit A laß 
Fe unjere Stimmen ung vereinen und anbetend zu dir }prechen: 

ig ꝛc. 
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Sonntags: Sieber, 3 


nährt und manches Unglüd von 
ung fehrt. Halleluja! 

7. Denkt auch, daß heut ge: 
ſchehen ift die Auferftehung JEſu 
Chrift, dadurch die wahre Freu: 
digkeit in aller Noth uns ift be- 
reit. Halleluja! 

8. Der von den Juden warb 
veracht, mit Mördern jhändlich 
umgebradjt, daß feine Lehr hätt 
kurzen Lauf, und mit ihm müßte 
bören auf. Halleluja! 

9. Er ifterftanden offenbar, und 
bat erfreut fein Kleine Schar, die 
big and Ende ihn geliebt und fei- 
nethalben war betrübt. Halleluja! 

10. Leibhaftig er fich ihnen 
wies, fich ſehen, hörn und fühlen 
ließ, damit verfichert war ihr 
Sinn, des Todes Macht fei nun 
dahin. Halleluja! 

11. Drum wollen wir begehn 
mit Fleiß den Tag nach rechter 
Chriften Weiß; wir wollen auf: 
thun unfern Mund, und danken 
dir von Herzensgrund. Halleluja! 

12. O Gott, der du den Erden: 
frei3 erichaffen haft zu deinem 
Preis, und auch bewahrt jo man- 
ches Jahr in vieler Trübjal und 
Gefahr. Halleluja! 

13. Hilf, daß wir alle deine 
Wert, voll Weisheit, Güte, Macht 
und Stärt, erfennen und je mehr 
und mehr ausbreiten deines Na⸗ 
men? Chr. Halleluja! 

14. O liebiter Heiland, JEſu 
Chrift, der du vom Tod erftanden 


biſt, richt unſre Herzen auf zu Dir, 
daß fich der Sündenfchlaf verlier. 
Halleluja! 

‚15. ©ib deiner Auferftehung 
Kraft, daß dieſer Troft ja bei uns 
haft, daß wir uns drauf verlaffen 
fejt, wenn und nun alle Welt ver: 
läßt. Halleluja! 

16. O Heilger Geift, laß uns 
dein Wort fo hören heut und 
immerfort, daß ſich in uns durch 
beine Lehr Glaub, Lieb und Hoff: 
nung reichlich mehr. Halleluja! 

17. Erleuchte ung, du wahres 
Licht, entzeuch ung deine Gnade 
nicht, all unfer Thun auch jo re: 
gier, daß wir Gott preifen für 
und für. Halleluja! 

18. Gott Bater, Sohn und 
Geift, verleih, daß diefer Tag dir 
heilig fei, wir auch die Sabbaths⸗ 
ruh und Freud erlangen drauf in 
Ewigkeit. Halleluja! 

Hannoverſches Geſangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 108. 
7 Re Gott Bater in Ewig⸗ 

+ feit, groß ift dein Barm⸗ 
herzigkeit, aller Ding ein Schöpfer 
und Regierer. Eleifon. :;: 

2. Chrifte, aller Welt Troft, 
uns Sünder allein du haft erlöft. 
D JEſu, Gotted Sohn, unfer 
Mittler bift in dem höchiten 
Thron; zu dir fchreien wir aus 
Herzendbegier. Cleifon. :,: 

3. Kyrie, Gott Heiliger Geift, 
tröft, ftärt ung im Glauben aller: 
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meift, daß wir am letzten End 
fröhlich abjcheiden aus diejem 
Elend. Eleijon. :,: 

Johann Spangenberg, 1545. 


Sin eigener Melodie, 34, 
8 ger JEſu, wir find 

+ bier, dich und bein 
Wort anzubören; lenke Sinnen 
und Begier auf die fühen Him⸗ 
melälehren, daß die Herzen von 
der Erden ganz zu dir gezogen 
werben. 

2. Unfer Wiſſen und Berftand 
it mit Finfterniß umbüllet, wo 
nicht deines Geifte® Hand ung 
mit hellem Licht erfüllet: gutes 
Denken, gutes Dichten mußt du 
ſelbſt in ung verrichten. 

3. D du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren, 
mach und allefamt bereit, öffne 
Herzen, Mund und Ohren: unfer 
Bitten, Flehn und Singen laß, 
Herr JEſu, wohl gelingen. 

4. Vater, Sohn, Heiliger Geift, 
dir fei ewig Preis und Ehre, tröft 
die Herzen allermeift mit dem 
Wort der reinen Lehre bier in 
diefen Sterblichleiten, bis mir 
dort dein Lob ausbreiten. 

T. Clausnitzer, 1671. 


Mel, Liebſter JEſu, wir find hier. 34. 
9 un Gott Lob, es iſt voll⸗ 
+ bracht Singen, Beten, 
Lehren, Hören; Gott hat alles 
wohl gemacht, drum laßt ung fein 
Lob vermehren. Unſer Gott fei 


\ 


hochgepreifet, daß er uns fo wohl 
geipeifet. 

2. Weil der Gottesdienſt iſt, 
aus, und ung mitgetheilt der 4 
gen, jo gehn wir mit Freud na 
Hau, wandeln fein auf Gottes 
Wegen. Gottes Geift uns ferner 
leite und und alle wohl bereite. 

3. Unfern Ausgang fegne Gott, 
unjern Eingang gleichermaßen ; 
jegne unjer täglich Brod, fegre 
unjer Thun und Laſſen; fegne 
ung mit jelgem Sterben und mach 
ung zu Himmelserben. 

M. Hartmann Schent, um 1680, 


Mel, HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
10 My“ jauchzt dem HErren 
alle Welt, kommt ber, 
zu feinem Dienst euch Stellt, kommt 
mit Frohlocken, ſäumet nicht, 
fommt vor fein heilig Angeficht. 
2. Erkennt, daß Gott ift unfer 
HErr, der ung erjchaffen ihm zur 
Ehr, und nicht wir jelbit; durch 
Gottes Gnad ein jeder Menich 
fein Xeben bat. 

3. Er bat uns ferner wohlbe⸗ 
dacht, und uns zu ſeinem Volk ge⸗ 
macht, zu Schafen, die er iſt bereit 
zu führen ſtets auf grüner Weid. 

4. Ihr, die ihr bei ihm wollet 
ſein, kommt, geht zu ſeinen Tho⸗ 
ren ein mit Loben durch der Pſal⸗ 
men Klang, zu ſeinem Vorhof mit 
Geſang. 

5. Dankt unſerm Gott, lob⸗ 
ſinget ihm, lobſinget ihm mit lau⸗ 
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ter Stimm, lobfingt und danket 
alleſamt; Gott loben, das ift 
inſer Amt. 

6. Er iſt voll Güt und Freund: 
lichkeit, vol Treu und Lieb zu 
jeder Zeit, fein Gnade mähret 
dort und bier und feine Wahrheit 
für und für. ' 

7. Gott Bater in dem höchften 
Thron, und JEſus Chrift, fein 
einger Sohn, famt Gott dem mer- 
then Heilgen Geift fei nun und 
immerdar gepreift. 


Pialm 100. Bearbeitet durch David 
Denide oder Juſtus Gefenius, 1646, 


Schluß⸗Verſe. 
Mel. An Bafferflüffen Babylon. 85. 


11 (er fei dem Bater und 
+ dem Sohn und aud 


dem SHeilgen Geifte, ala es im 


II. Advents= und 


Anfang war und nun, der und 
fein Gnade leiſte, daß wir auf 
diefem Jammerthal von Herzen 
ſcheuen überall der Welt gottloſes 
Weſen, und ftreben nach der neuen 
Art, dazu der Menfch gebildet 
ward; wer das begehrt, jprech: 
Amen. 

Straßburger Geſangbüchlein, 1547. 


Mel, Es ift das Heil uns kommen ber. 49. 
12 (Fr jet dem Vater und 
+ dem Sohn und aud) 
dem Heilgen Geilte, als es im 
Anfang war und nun, der und 
fein Gnade leifte, Damit wir gehn 
auf feinem Pfad, daß unfre Sünd 
der Seel nicht ſchad; mer daß be: 
gehrt, ſprech: Amen. 
Aus Ludewig Oelers Pfalmen, 1525. 


Weihnadhts= Lieder. 





Mel. Aus meines Herzen? Grunde. 58. 
1 3 A" auf, ihr Reichs: 
+ genoffen, der König 
tömmt heran, empfabet unver: 
droffen den großen Wundermann. 
Ihr Ehriften, geht berfür, lat 
ung für allen Dingen ihm 9o: 
ftanna fingen mit heiliger Begier. 
2. Auf, ihr betrübten Herzen, 
der König tft gar nah, hinweg all 
Angſt und Schmerzen, der Helfer 


it ſchon da; feht, wie jo mancher 
Ort höchft tröftlich tft zu nennen, 
da wir ihn finden können im 
Nachtmahl, Tauf und Wort. 

3. Auf, auf, ihr Vielgeplagten, 
der König ift nicht fern, feid fröh— 
lich, ihr Berzagten, dort kömmt 
der Morgenftern, der HErr will 
in der Noth mit reihem Troſt 

| euch fpeifen, er will euch Hilf er- 
| weifen, ja dämpfen gar den Tod. 





a. 
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4. Nun hört, ihr frechen Sün- 
der, der König merket drauf, wenn 
ihr verlornen Kinder in vollem 
Lafterlauf auf Arges jeid bedacht; 
ja thut es ohne Sorgen, gar nichts 
ift ihm verborgen, er gibt auf 
alles Acht. 

5. Seid fromm, ihr Untertha- 
nen, der König ift gerecht, laßt 
ung den Weg ihm bahnen und 
machen alles jchlecht; fürwahr, er 
meint es gut, drum lafjet uns die 
Plagen, die er un? jchidt, ertra- 
gen mit unerfchrodnem Muth. 

6. Und wenn gleich Krieg und 
Flammen ung alles rauben hin, 
Geduld! weil ihm zufammen ge: 
hört doch der Gewinn. Wenn 
gleich ein früher Tod ung, die ung 
lieb, genommen, wohlan, jo find 
fie fommen ins Leben aus der 
Noth. 

7. Friſch auf in Gott, ihr Ar- 
men, der König forgt für euch; 
er will durch fein Erbarmen euch 
machen groß undreich. Deranein 
Thier gedacht, der wird auch euch 
ernähren ; was Menfchen nur be: 
gehren, das fteht in feiner Macht. 

8. Hat endlich un? betroffen 
viel Kreuz, läßt er doch nicht die, 
welch auf ihn ſtets hoffen mit red): 
ter Zuverficht; von Gott kömmt 
alles her, der läffet auch im Ster: 
ben die Seinen nicht verderben, 
fein Hand ift nicht zu ſchwer. 

9. Friſch auf, ihr Hochbetrüh⸗ 
ten, der König kömmt mit Macht, 





an uns, fein Herzgeliebten, hat er 
ſchon längft gedacht; hun wird 
fein Angft, noch Pein, noch Zorn 
binfort un? jchaden, dieweil ung 
Gott. aus Gnaden läßt feine Kin- 
ber fein. 

10, Sp lauft mit fchnellen 
Schritten, den König zu befehn, 
dieweil er kömmt geritten, ftarf, 
herrlich, janft und ſchön; nun 
tretet all heran, den Heiland zu 
begrüßen, der alles Kreuz ver: 
füßen und ung erlöfen fann. 

11. Der König will bevenfen 
die, welch er berzlich liebt, mit 
föftlichen Gefchenten, als der fich 
jelbft ung gibt durch feine Gnad 
und Wort; ja, König hoch erho: 
ben, wir alle wollen loben dich 
freudig bier und dort. 

12. Nun, HErr! du gibft ung 
reichlich, wirft ſelbſt doch arm und 
ſchwach, du liebeſt unvergleichlich, 
du jagſt ven Sündern nach; drum 
wollen wir allein die Stimmen 
hoch erfchwingen, dir Hofianna 
fingen, und ewig dankbar fein. 

Joh. Rift, 1661. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
1 A A Seele, jchwinge dich 

+ ob empor! fei froh und 
guter Dinge! Auf, mit dem fchö- 
nen Engelchor, ermuntre dich und 
finge! Weil Gottes eingeborner 
Sohn von jeinem hohen Himmel: 
thron heut tft auf Erden fommen 
zu dir und allen Frommen. 
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2. D frommer Heiland, JEſu 
Chrift, wie groß iſt doch zu ſchätzen, 


daß du gering und niedrig biſt; 
wie herrlich kann ergötzen die De⸗ 
muth, fo du bei dir haft. Will⸗ 
fommen, fanftmüthiger Gaft! 
willlommen, Sündenbüßer, hold: 
felger Himmelßfchließer ! 

3. Daß du, o theurer Seelen- 
fürft, haft Fleifch an dich genom- 
men, geringer als die Engel wirft, 
das iſt von Liebe kommen; du 
mwilft dort im Genadenreich ung 
machen deinen Engeln gleich; du 
kömmſt zu uns auf Erden, auf 
daß wir himmliſch werden. 

4. Du wirft ein Gaft auf die: 
jer Welt und führjt ein dürftig 
Leben. Hierdurch ift und das 
reiche Zelt des Himmels einge: 
geben. Du wirft geboren in der 


- Nacht, auf daß ung werde Licht 


gebracht; durch dich find wir ge- 
riſſen aus dicken Finſterniſſen. 

5. Im harten Winter kömmeſt 
du, bringſt uns zum Himmels⸗ 
lenzen; du ſuchſt im dunkeln Stalle 
Ruh, damit wir möchten glänzen 
und ewig in der Ruhe ſein. In 
Windeln wickelt man dich ein, auf 
daß du uns mögſt retten von 
ſchweren Todesketten. 

6. Du weinſt in deinen Winde⸗ 
lein, auf daß wir ewig lachen. 
Du biſt der größt und wirſt doch 
klein, uns alle groß zu machen. 
O Heiland, o Genadenthron, du 
biſt ja Gottes liebſter Sohn, 


fönımft doch zu uns auf Erben, 
willſt unfer Bruder werden. 

7. Du bift ein HErr, und wirft 
ein Knecht, und ewig zu befreien; 
reich bift du, wirft doch arm und 
ſchlecht, uns Reichtum zu ver: 
leihen. Du trägft geduldig alles 
Leid; o gib, daß ich auch jeder: 
zeit, wenn mich die Noth wird 
plagen, dein Kreuz dir nach mag 
tragen. 

8 D du barmherzigd JEſu⸗ 
lein, gib; daß ich mich des Armen, 
wo ich ihm Tann behilflich fein, 
von Herzen mög erbarmen. Gib 
Sanftmuth, gib Bejcheidenheit, 
gib chriftliche Leutfeligfeit, laß 
mich den Nächiten lieben, auch 
wahre Demuth üben. 

9. O reicher Heiland, ſchenke 
mir, was mir Tann ewig nützen. 
D Starker HErr, ich hang an dir, 
du kannſt und willft mich ſchützen; 
mann alle Menjchen ferne ftehn, 
auch wann mir wird die Seel 
ausgehn, willſt du den Tod be- 
zwingen; dir will ich ewig fingen. 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie, 11. 
1 5 gem wir jollen Io: 
+ ben fchon, der reinen 
Magd Marien Sohn, fo weit die 
liebe Sonne leucht, und an aller 
Welt Ende reicht. 


2. Der felig Schöpfer aller 
Ding zog an eins Sinechtes Leib 
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gering, daß er das Fleiſch durchs 
Fleifch erwürb und fein Gejchöpf 
nicht alls verdürb. 

8. Die göttlich Gnad vom Him⸗ 
mel groß fich in die keuſche Mutter 
908; ein Mägdlein trug ein heim: 
lih Pfand, das der Natur war 
unbefannt. 

4. Das züchtig Haus des Her- 
zen? zart gar bald ein Tempel 
Gottes ward; die fein Mann 
rühret noch erfannt, von Gottes 
Wort man ſchwanger fand. 


5. Die edle Mutter hat geborn, 
den Gabriel verhieß zuvorn, den 
Sanct Johanns mit Springen 
zeigt, da er noch lag im Mutter: 
leib. 


6. Er lag im Heu mit Armuth 
groß, die Krippen hart ihn nicht 
verdroß; e3 ward ein Heine Milch 
fein Speis, der nie fein Vöglein 
hungern ließ. | 

7. Des Himmeld Chör fich 
freuen drob und die Engel fingen 
Gott Lob, den armen Hirten wird 
vermeldt der Hirt und Schöpfer 
aller Welt. et. 


8. Lob, Ehr und Dank fei dir 
gejagt, Chriſt, geborn von der 
reinen Magd, mit Bater und dem 
Heilgen Geilt, von nun an bi8 in 
Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1524. 


(Verdeutſchung des lat. Hymnus Sedulii: 
A solis ortus cardine.) 
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In eigener Melodie, ober: Ach Gott vom 
Himmelreiche. 59. 


16 er Bräutgam wird , 
+ 


bald rufen: Kommt 
alt, ihr Hochzeitgäft! Hilf, Gott, 
daß wir nicht fchlafen, in Sünden 
ſchlummern feit, bald habn in 
unfern Händen die Lampen, Del 
und Licht, und dürfen ung nicht 
wenden bon deinem Angeficht. 

2. Da werden wir mit Freu: 
den den Heiland fchauen an, der 
durch fein Blut und Leiden den 
Himmel aufgetban, die lieben 
Patriarchen, Propheten allzumal, 
die Märtrer und Apoftel bei ihm 
ein große Zahl. 


3. Die werden und annehmen 


ala ihre Brüderlein, fich unfer 
gar nicht fchämen, ung mengen 
mitten ein; wir werben alle tre- 


ten zur Rechten JEſu Chrift, als _ 


unfern Gott anbeten, der unſers 
Fleiſches ift. 

4. Gott wird fich zu uns keh⸗ 
ren, eim jeden ſetzen auf die gül- 
den Kron der Ehren und herzen 
freundlich drauf, mwird und an 
fein Bruft drücken aus Lieb ganz 
väterlich, an Leib und Seel un? 


jchmüden mit Gaben mildiglid. 


5. Da wird man hören klin⸗ 
gen die rechten Saitenfpiel, bie 
Muſikkunſt wird bringen in Gott 
der Freuden viel; die Engel wer: 
den fingen, all Heilgen Gottes 
gleich, mit himmelifchen Zungen 
ewig in Gottes Reich. 
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6. Er wird ung fröhlich leiten 
in? ewge Paradeis, die Hochzeit 
zu bereiten zu feinem Lob und 
Preis. Da wird fein Freud und 
MWonne in rechter Lieb und Treu 
aus Gottes Schat und Brunne 

und täglich werden neu. 

7. Aljo wird Gott erlöfen ung 
gar aus aller Noth, vom Teu⸗ 
fel, allem Böſen, von Trübfal, 
Angſt und Spott; von Trauren, 
Weh und Klagen, von Krankheit, 
Schmerz und Leid, von Schwer: 

‚mutb, Sorg und Zagen, von aller 
böfen Zeit. 
Johann Walther, 1555, 


In eigener Melodie. 81. 

17 er Tag der ift fo freu: 

+ benreich aller Krea⸗ 
ture, denn Gotte® Sohn vom 
Himmelreich über die Nature von 
einer Jungfrau ift geborn,; Ma: 
ria, du bift auserforn, daß bu 
Mutter wäreft. Was gefchah jo 
wunderlich? — Gottes Sohn vom 
Simmelreich der ift Menfch ge: 
boren. 

2. Ein Kindelein jo löbelich ift 
und geboren. heute von einer 
Jungfrau fäuberlich zu Troft ung 
armen Leuten; wär ung dag Kind: 
lein nicht geborn, fo wärn wir all: 
zumal verlorn, das Heil. ift unfer 
aller. Ei, du füßer JEſu Chrift! 
daß du Menjch geboren bift, be- 
hüt uns vor der Hölle. 


3. Als zie Sonn durchſcheint 


das Glas mit ihrem klaren 
Scheine, und doch nicht verſehret 
das, ſo merket allgemeine, zu glei⸗ 


cher Weis geboren ward von einer 


Jungfrau rein und zart Gottes 
Sohn der werthe. In ein Kripp 
ward er geleit, große Marter für 
uns leidt hie auf dieſer Erden. 

4. Die Hirten auf dem Felde 
warn, erfuhren neue Mähre von 
den engeliſchen Scharn, wie Chriſt 
geboren wäre, ein König übr all 
König groß; Herod' die Red gar 
ſehr verdroß, ausſandt er ſeine 
Boten. Ei, wie gar ein falſche Liſt 
erdacht er wider JEſum Chriſt, 
die Kindlein ließ er tödten. 


Verdeutſchung des mnus: Dies 
est laetitiae. on vor ber Res 
formation in Gebrauch. 


In eigener Melodie. 82. 
18. 


reuet euch, ihr Chriften 

alle! Freue fich, wer 

immer Tann, Gott hat viel an ung 
gethan; freuet euch mit großem 
Scalle, daß er ung fo hoch ge⸗ 
acht, ſich mit ung befreundt ge: 
macht. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus melftet allem 


Leide. Wonne, Wonne über 
Monne! Er ift die Genaben- 
ſonne. 


2. Siehe, ſiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland kömmt zu dir, 
brennt in Liebe für und für, daß 
er in der Krippen Höhle harte 
lieget dir zu gut, dich zu löſen 
durch ſein Blut. Freude, Freude 
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über Freude! Chriftuß wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Erift die Genadenſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan⸗ 
ken? Ich bekenne, daß von dir 
meine Seligkeit herrühr; ſo laß 
mich von dir nicht wanken, nimm 
mich dir zu eigen hin, ſo empfin⸗ 
det Herz und Sinn Freude, Freude 
über Freude. Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genadenſonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
ſchenke, was man bitten kann, zu 
erquicken deine Brüder; gib der 
ganzen Chriſtenſchar Frieden und 
ein ſelges Jahr. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide. Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genadenſonne. 

Chriſtian Keymann, } 1662. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich. 11. 
19 Ei euch, ihr Menſchen⸗ 
+ finder all, Gott kömmt 
zu euch vom Himmelsſal, er wird 
geborn ein Kindlein Hein von 
Maria, der Jungfrau rein. 

2. Er ift der Zweig aus Steffe 
Stamm, der Löw Judä und Wei: 
besfam, JEſus, der Heiden Troft 
und Licht und der der Schlang 
den Kopf zerbricht. 

3. Er bringt mit fich Fried, 
Wonn und Freud, vertreibt alla 
Leid und Traurigfeit, damit der 


Menſch geplaget war durch Adams 
Fall ſtets immerdar. 
4. Durch ſein Geburt, Angſt, 
Blut und Tod errett uns all der 
wahre Gott; er macht uns auch 
den Engeln gleich und Erben in 
ſeins Vaters Reich. 
Cornelius Freund, +} 1891. 


In eigener Melobte, 68. 
20 E fol mein Herze 
+ fpringen biejer Zeit, 
da für Freud alle Engel fingen. 
Hört, hört, wie mit vollen Chö- 
ren alle Luft laute ruft: Chriftug 
ift geboren, 

2. Heute geht aus feiner Kam: 
mer Gottes Held, der die Welt 
reißt aus allem Jammer. Gott 
wird Menfch, dir, Menſch, zu gute, 
Gottes Kind das verbindt fich mil 
unjerm Blute. ' 

3. Sollt un? Gott nun können 
haſſen, der ung gibt, was er liebt 
über alle Maßen? Gott gibt, un: 
ferm Leid zu mehren, feinen Sohn 
aus dem Thron feiner Macht und 
Ehren. 

4. Sollte von ung fein gekeh⸗ 
ret, der jein Reich und zugleich 
fich ung felbft verehret? Sollt 
und Gottes Sohn nicht lieben, 
der jebt kömmt, von ung nimmt, 
was ung will betrüben ? 

5. Hätte für der Menfchen Or⸗ 
den unfer Heil einen Greul, wär 
er nicht Menſch morden. Hätt 
er Zuft zu unjerm Schaben, ei, fo 
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würd unfer Bürd er nicht auf fich 
laden. 

6. Er nimmt auf fich, mas auf 
Erden wir gethan, gibt fih an, 
unfer Lamm zu werden, unfer 
Zamm, das für uns ftirbet und 
bei Gott für den Tod Gnad und 
Fried ermirbet. 

7. Nun er liegt in feiner Krip- 
pen, ruft zu ſich mich und Dich, 
Spricht mit füßen Lippen: Laffet 
fahrn, o lieben Brüder, was euch 
quält, was euch fehlt, ich bring 
alles wieder. 

8. Ei, fo fommt und laßt un? 
laufen, ftelt euch ein, groß und 
Hein, eilt mit großen Haufen; 
liebt den, der für Liebe brennet; 
fchaut den Stern, der und gern 
Licht und Labſal günnet. 

9. Die ihr ſchwebt in großen 
Leiden, jebet, hier ift die Thür zu 
den wahren Freuden. Faßt ihn 
wohl, er wird euch führen an den 
Ort, da binfort euch Tein Kreuz 
wird rühren. 

10. Wer ſich fühlt beſchwert im 
Herzen, wer empfindt jeine Sünd 
und Gemifienzfchmerzen, fei ge: 
troft, hie wird gefunden, der in Eil 
machet heil die vergiften Wunden. 

11. Die ihr arm feid und elende, 
fommt herbei, füllet frei eures 
Glauben? Hände. Hier find alle 
gute Gaben und das Gold, dran 
ihr ſollt euer Herz mit laben. 

12. Süßes Heil, laß dich um: 
fangen, laß mich dir, meine Bier, 
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unverrüdt anhangen. Du bift 
meines Leben? Leben; nun kann 
ie mic) durch dich wohl zufrieden 
geben. 

13. Meine Schuld Tann mid 
nicht drüden, denn du haft meine 
Laſt all auf deinem Rüden; fein 
Fleck iſt an mir zu finden, ich bin 
gar rein und Har aller meiner 
Sünden. 

14. Ich bin rein um deinet⸗ 
willen, du gibſt gnug Ehr und 
Schmuck, mich darein zu hüllen. 
Ich will dich ins Herze ſchließen, 
o mein Ruhm, edle Blum, laß 
dich recht genießen. 

15. Ich will dich mit Fleiß 
bewahren, ich will dir leben hier, 
dir will ich abfahren; mit dir will 
ich endlich ſchweben voller Freud 
ohne Zeit dort im andern Leben. 

Paul Gerhardt, 1356, 


In eigener Melodie. 17. 
21 Kor: feilt du, JEſu 
Chrift, daß du Menſch 
geboren bift von einer Sungfrau, 
das ift wahr, des freuet fich der 
Engel Schar. Kyrieleis. 

2. Des ewgen Vaters einig 
Kind jegt man in der Krippen 
findt, in unfer armes Fleiſch und 
Blut verkleidet fich das ewig Gut. 
Kyrieleis. 

3. Den aller Weltkreis nie be⸗ 
ſchloß, der liegt in Marien Schoß, 
er iſt ein Kindlein worden klein, der 
alle Ding erhält allein. Kyrieleis. 
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4. Das ewig Licht geht da 
herein, gibt der Welt ein neuen 
Schein, es leucht wohl mitten in 
der Nacht und uns des Lichtes 
Kinder macht. Kyrieleis. 

5. Der Sohn des Vaters, Gott 
von Art, ein Gaft in der Welt hie 
ward und führt und aus dem 
Sammerthal, er macht ung erben 
in feim Sal. Kyrieleis. 

6. Er ift auf Erden fommen 
arm, daß er unfer fich erbarm 
und in dem Himmel machet reich 
und feinen lieben Engeln gleich. 
Kyrieleis. 

7. Das hat er alles uns gethan, 
ſein groß Lieb zu zeigen an, des 
freu ſich alle Chriſtenheit und dank 
ihm des in Ewigkeit. Kyrieleis. 

V. 1 aus dem 16. Jahrhundert, 
®,2—7 Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 28. 
22 Goues Sohn iſt kom⸗ 
+ men un? allen zu 
frommen bie auf diefe Erben in 
armen Geberden, daß er und von 
Sünde freiet und entbünde. 

2. Er kömmt auch noch heute 
und Iehret die Leute, mie fie fich 
von Sünden zur Buß follen wen: 
den, von Irrthum und Thorbeit 
treten zu der Wahrheit. 

3. Die Tich fein nicht ſchämen 
und fein Dienst annehmen durch 
ein rechten Glauben mit ganzem 
Vertrauen, denen wird er eben 
ihre Sünd vergeben. 


4. Denn er thut ihn'n ſchenken 
in den Sacramenten fich felbften 
zur Speife, fein Lieb zu beweiſen, 
daß fie fein genießen in ihrem 
Gewiſſen. 

5. Die alſo bekleiben und be⸗ 
ſtändig bleiben, dem HErren in 
allem trachten zu gefallen, die 
werden mit Freuden auch von 
hinnen jcheiden.. 

6. Denn bald und behende 
kömmt ihr letztes Ende, da wird 
er vom Böſen ihre Seel erlöſen 
und ſie mit ihm führen zu der 
Engel Chören. 

7. Von dannen er kommen, wie 
denn wird vernommen, wenn die 
Todten werden erſtehn von der 
Erden und zu feinen Füßen ſich 
darſtellen müſſen. 

8. Da wird er ſie ſcheiden, die 
Frommen zur Freuden, die Böſen 
zur Höllen in peinliche Stellen, 
da ſie ewig müſſen ihr Untugend 
büßen. 

9. Ei nun, HErre JEſu, ſchick 
unſre Herzen zu, daß wir alle 
Stunden rechtgläubig erfunden, 
darinnen verſcheiden zur ewigen 


Freuden. 
Joh. gem, | im Geſangbuch der 
böhm. Brüder, 1540. 


Mel, Nun komm ber Heiden Heiland. 5. 
23 Gort ſei Dank durch 

+ alle Welt, der fein 
Wort beftändig hält, und der 


Sünder Troft und Rath zu und 
hergeſendet bat. 
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2. Was ber alten Bäter Schar 
höchiter Wunfch und Sehnen war, 
und was fie geprophezeit, ift er- 
füllt nach Herrlichkeit. 

3. Zions Hilf und Abrams 
Lohn, Jakobs Heil, der Zungfraun 
Sohn, der wohl zweigeftammte 
Held bat fich treulich eingeftellt. 

4. Sei willlommen, o mein 
Heil! Hoftanna, o mein Theil! 
Richte du auch eine Bahn dir in 
meinem Herzen an. 

5. Zeuch, du Ehrentönig, ein, 
e3 gehöret dir allein, mad) e3, 
wie du gerne thuft, rein von allem 
Sündenmuft. 

6. Und gleichwie dein Zukunft 
war voller Sanftmuth, ohn Ge- 
fahr: alfo fei auch jederzeit deine 
Sanftmuth mir bereit. 

7. Tröfte, tröfte meinen Sinn, 
weil ich ſchwach und blöde bin, 
und des Satans jchlaue Lift ich 
zu hoch an mir vermißt. 

8. Tritt den Schlangenfopf ent- 
zwei, daß ich aller Aengſten frei 
dir im Glauben um und an jelig 
bleibe zugethan. 

9. Daß, wenn du, o Lebens: 
fürft, prächtig wieder kommen 
wirft, ich Dir mög entgegen gehn, 
und vor Gott gerecht beftehn. 

9. Held, 1643, 


In eigener Melodie. 48. 
2 4 Err Chriſt, der einig 
Gott? Sohn, Va⸗ 
ters in Emigfeit, aus ſeim Herzen 


entſproſſen, gleichtwie gefchrieben 
fteht, er ift der Morgeniterne, fein 
Glänze ſtreckt er ferne vor andern 
Sternen klar. 

2. Für uns ein Menjch gebo- 
ren im letzten Theil der Zeit, ber 


Mutter unverloren ihr jungfräu- 


lich Keufchheit, den Tod für ung 
zerbrochen, den Himmel aufge: 
Ichlofien, das Leben wiederbracht. 

8. Laß un? in deiner Liebe und 
Kenntniß nehmen zu, daß wir 
am Glauben bleiben, und dienen 
im Geift fo, daß wir hie mögen 
jchmeden bein Süßigfeit im Her- 
zen, und bürften ftet3 nach dir, 

4. Du Schöpfer aller Dinge, . 
du väterliche Kraft, regierft von 
End zu Ende kräftig aus eigner 
Macht. Das Herz und zu dir 
wende und kehr ab unfer Sinne, 
daß fie nicht iren von dir. 

5. Ertödt ung durch dein Güte, 
erweck ung durch dein Gnad, den 
alten Menfchen Tränte, daß ber 
neu leben mag wohl hie auf diefer 
Erden, den Sinn und all Begier: 
den und G'danken habn zu dir. 

Elifabeth Ereuziger, 1524. 


Mel. Nun danket alle Bott. 55. 
Der: D ſtilles Gotteslamm. 


> 5 „ freue mich in dir 
+ und heiße dich will: 
fommen, mein liebftes JEfulein ; 


du haft dir vorgenommen, mein 
Brüderlein zu fein, ach, wie ein 
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füßer Ton, wie freundlich fieht er 
aus, der große Gottesſohn! 

2. Gott ſenkt die Majeftät, fein 
unbegreiflich Wejen, in eines Men⸗ 
ichen Leib, nun muß die Welt ge: 
neſen; der allerhöchite Gott ſpricht 
freundlich bei mir ein, wird gar 
ein Heine? Kind, und heißt mein 
JEſulein! 

3. Wie lieblich klingt es mir, 
wie ſchallt es in die Ohren, es 
kann durch Stahl und Erz und 
harte Felſen bohren, das liebſte 
JEſulein! Wer JEſum recht er: 
kennt, der ſtirbt nicht, wenn er 
ſtirbt, ſo bald er JEjum nennt. 

4. Wohlan, ſo will ich mich 
an dich, o JEſu, halten, und 
ſollte gleich die Welt in tauſend 
Stücken ſpalten; o JEſu, dir, 
nur dir, dir leb ich ganz allein, 
auf dich, allein auf dich, mein 
JEſu, ſchlaf ich ein. 


Dr. €. Ziegler, 1648. 


Mel, Meinen JEſum laß ich nicht. 33, 
26 Ben du werthes Löſe⸗ 
+ geld, deflen alle Hei- 

den hoffen ; komm, o Heiland aller 
Welt, Thor und Thüren ftehen 
offen ; fomm in angewöhnter Bier, 
fomm, wir warten mit Begier. :,: 
2. Zeuch auch in mein Herz 
hinein, o du großer Ehrenkönig, 
laß mich deine Wohnung fein! 
Bin ich armer Menſch zu wenig, 
ei, jo ſoll mein Reichthum fein, 
wenn du bei mir zieheft ein. :,: 
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3. Nimm mein Hoſianna an 
mit den Siegespalmenzweigen; 
fo viel ich nur immer fann, will 
ich Ehre dir erzeigen, und im 
Glauben dein Berdienit mir zu⸗ 
eignen zum Gemwinhft. :,: 

4. Hofianna, Davids Sohn! 
Ah HErr, bilf, laß wohl ge: 
lingen, laß dein Scepter, Reich 


und Kron ung viel Heil und Se- 


gen bringen, daß in Ewigkeit be- 
fteh: Hofianna in der Höh! :,: 
M. Joh. Gottfr. Dlearius, 1644. 


Mel, Lobe den Herren, den mächtigen. 24. 
27 Bet du nun, JEſu, 
+ vom Himmel herun⸗ 
ter auf Erden? Soll nun der Him⸗ 
mel und Erde vereiniget werden? 
Ewiger Gott, kann dich mein 
Jammer und Noth bringen zu 
Menſchengeberden? 

2. Was ich in Adam und Eva 
durch Sterben verloren, haſt du 
mir, JEſu, durch Leben und Lei⸗ 
den erkoren. Gütiger Gott, alle 
mein Jammer und Noth endet 
ſich, da du geboren. 

3. Teufel und Hölle die zürnen 
und halten zuſammen, wollen mich 
Sünder verſchlingen und gänzlich 
verdammen. WMächtiger Gott, 
wende den Sammer und Noth, 
tilge die hölliſchen Flammen. 

4. Gib mir, o JEſu, nur hei⸗ 
lige, gute Gedanten; halte die 
Glieder des Leibes in heiligen 
Schranken. Heiliger Gott, laß 
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mich nach deinem Gebot herzlich 
im Glauben dir danten. 

5. Führe mich endlich, o SEfu, 
in? ewige Leben, welches du allen, 
die gläuben, verfprochen zu geben; 
da ich bei Gott, ohne Noth, Jam: 
mer und Tod, ewig in Freuden 
kann ſchweben. 

Casp. Friedr. Nachtenhofer, 1684. 
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und Wahrheit führet zur ewigen 
Klarheit. 

3. O große Gnad und Gütig⸗ 
keit! D tiefe Lieb und Mildigkeit! 
Gott thut ein Werk, des ihm kein 
Mann, auch kein Engel verdanken 
kann. 

4. Gott nimmt an ſich unſer 
Natur, der Schöpfer aller Krea⸗ 


|tur; er veracht nicht ein armes 


In eigener Melodie. 8. 
2 8 ge ung alle fröhlich 
+ fein, preifen Gott, den 
HErren, der fein liebes Söhne: 
lein ung jelbft thut verehren. 

2. Er fommt in das Sammer: 
thal, wird ein Knecht auf Erben, 
damit wir im Himmelsſal große 
Herren werden. 

3, Er wird arm, wir erben 
reich, tft das nicht ein Wunder? 
Drum lobt Gott im Himmelreich 
allzeit, wie jegunder. 

4. D HErr Chrift, nimm unfer 
wahr durch dein heilgen Namen; 
gib ung ein gut neues Jahr, werd 
begehrt, fprech: Amen. 

Urban Langhanns, um 1560. 


In eigener Melodie, 11. 
29 Leb ſei dem allmächti⸗ 
gen Gott, der ſich 
unſer erbarmet hat, geſandt ſein 
allerliebſten Sohn, aus ihm ge⸗ 
born im höchſten Thron. 
2. Auf daß er unſer Heiland 
würd, uns freiet von der Sün⸗ 
denbürd, und durch ſein Gnade 


Weib, Menſch zu werden in ihrem 
Leib. 

5. Des Vaters Wort von Ewig⸗ 
feit wird Fleifch in aller Reinig- 
keit; das A und D, Anfang und 
End gibt fich für und in groß 
Elend. 

6. Was ift der Menfch, was tft 
fein Thun, daß Gott Tür ibn gibt 
feinen Sohn? Was darf unfer 
das höchfte Gut, daß es jo unfert: 
halben thut? . 

7. O weh dem Volk, das bich 
veracht, der Gnad fich nicht theil- 
haftig macht, nicht hören will des 
Sohned Stimm, denn auf ihm 
bleibet Gottes Grimm. 

8 O Menſch, wie? daß du 
nicht verftebft und dem König 
entgegen gebft, der dir jo ganz 
demüthig fömmt und fich dein fo 
treulich annimmt. 

9. Ei, nimm ihn heut mit 
Freuden an, bereit ihm beine 
Herzen? Bahn, auf daß er komm 
in dein Gemüth und du genießeſt 
feiner Güt. 

10. Unterwirf ihm deine Ver: 
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nunft in diefer gnabreichen Zu: 
funft, untergib feiner Heiligkeit 
die Werk deiner Gerechtigkeit. 

11. Wo bu dies thuft, fo ift er 
dein, bewahrt dich für der Höllen- 
pein; wo nicht, fo fieh dich eben 
für, denn er jchleußt dir des Him- 
mel? Thür, 

12. Sein erfte Zulunft in die 
Welt ift in fanftmüthiger Geftalt, 
die ander wird erjchrecflich fein, 
den Gottlofen zu großer Bein. 

13. Die aber jet in Chriſto 
ftehn, werben alddann zur Freud 
eingehn und befiten der Engel 
Chor, daß fie fein Uebel mehr 
berü 


br. 

14. Dem Vater in dem höch⸗ 
ften Thron, ſamt feinem einge: 
bornen Sohn, dem Heiligen Geift 
gleicher Weis jet in Ewigkeit Dank 
und Preis, 

Mich, Weiß, 1584. 


In eigener Melodie. 6. 
30 9% Gott, ihr Chriften 
+ allzugleich, in jeinem 
höchften Thron, der heut auf: 
fehleußt fein Himmelreich, und 
fchentt uns feinen Sohn. :,: 

2. Er fümmt aus ſeines Ba: 
ter? Schoß und wird ein Kind: 
lein Mein; er liegt dort elend, 
nadt und bloß in einem Krippe: 
lein. :,: 

8. Er äußert fih all fein 
Gewalt, wird niedrig und ge: 
ring, und nimmt an fich eins 
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Knecht Geftalt, der Schöpfer aller 
Ding. :, 

4, Er liegt an, feiner Mutter 
Bruft, ihr Milch ift feine Speis, 
an dem die Engel fehn ihr Luit, 
denn er ift Davids Reis, :,: 

5. Das aus ſeim Stamm ent: 
fprießen jollt in dieſer letzten 
Zeit, durch welchen Gott aufrich: 
ten wollt fein Reich, die Chriſten⸗ 
beit, :,: 

6. Er mechjelt mit und wun⸗ 
derlich, Fleiich und Blut nimmt 
er an, und gibt un? in ſeins 
Vaters Reich die klare Gottheit 
dran. :,: 

7. Er wird ein Knecht und ich 
ein Herr, da? mag ein Wechjel 
jein! Wie könnt es doch jein 
freundlicher, das Herze-JEſu⸗ 
lein? :;: 

8. Heut fchleußt er wieder auf 
die Thür zum fchönen Paradeis; 
der Cherub Steht nicht mehr dafür. 
Gott jei Lob, Chr und Breiß. :;: 


Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 71. 


31. er ma 


weit, es Tömmt der HErr der 
Herrlichkeit, ein König aller Kö⸗ 
nigreich, ein Heiland aller Welt 
zugleich, der Heil und Leben mit 
fih bringt; derhalben jauchzt, 
mit Freuden fingt: Gelobet fei 
mein Gott, mein Schöpfer, reich 
von Gnad. 
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2. Er iſt gerecht, ein Helfer 
wertb, Sanftmütbigkeit ift fein 
Gefährt, fein Königskron tft Hei: 
ligkeit, fein Scepter iſt Barm⸗ 
herzigkeit. All unſre Noth zum 
End er bringt, derhalben jauchzt, 
mit Freuden ſingt: Gelobet ſei 
mein Gott, mein Heiland, groß 
von That. 

3. O wohl dem Land, o wohl 
der Stadt, ſo dieſen König bei 
ſich bat! Wohl allen Herzen ins⸗ 
gemein, da dieſer König ziehet 
ein! Er ift die rechte Freuden: 
fonn, bringt mit fich lauter Freud 
und Wonn. Gelobet fei mein 
Gott, mein Tröfter früh und fpat. 

4. Macht hoch die Thür, die 
Thor macht weit, eur Herz zum 
Tempel zubereit; die Zmeiglein 
der Gottjeligkeit ſteckt an mit An⸗ 
dacht, Luft und Freud. So kömmt 
der König auch zu euch, ja Heil 
und Leben mit zugleich. Gelobet 
ſei mein Gott, voll Rath, voll 
That, vol Gnad. 

5. Komm, o mein S$eilanb 
JeEſu Chrift, mein? Herzens Thür 
bir offen ift; ach, zeuch mit deiner 
Gnade ein, dein Freundlichkeit 
auch uns erfchein; dein Heilger 
Geift ung führ und leit den Weg 
zur ewgen Seligkeit. Dem Na⸗ 
men dein, o HErr, fei ewig Preis 
und Ehr. 

Georg Weifiel, } 1685. 


Mel. Gottes Sohn ift fommen. 28. 

32 Menchentind, merk 

eben, was. da ſei 
dein Leben, warum hat Gott 
ſein Sohn geſandt vom höchſten 
Thron, hat laſſen Menſch werden 
hier auf dieſer Erden. 

2. Nämlich, daß er lehret, dich 
zu ſich bekehret, für deine Schuld 
ſtürbe, dir Genad erwürbe, dich 
vor Gott vertrete und ſtets für 
dich bete. 

3. Und daß er durch ſein Geiſt, 
den er ein Tröſter heißt, und durch 
ſein Wort kommen dir zu Troſt 
und Frommen möcht in deinem 
Herzen wohnen ohne Schmerzen. 

4. Ei, gib Statt dieſem Geiſt, 
und thu, was dich Gott heißt; 
öffne des Herzens Pfort, daß 
Chriſtus durch ſein Wort in dich 
möge kommen und ſtets in dir 
wohnen. 

5. Alsdann ſieh gar eben, daß 
du dich ergeben in gottſelig Le⸗ 
ben, ihm nicht widerſtreben, ſon⸗ 
dern ſeinen Willen allzeit wirſt 
erfüllen. 

6. Seine Lieb beweiſen, mit 
der That ihn preiſen, ſtets in allen 
Sachen munter ſein und wachen, 
daß du ihm in allem möchteſt 
wohlgefallen. 

7. Wirſt du dich recht halten, 
fo wird er dein walten, dich laſſen 
geniehen friedfames Gewiſſen, dir 
auch Zeugniß geben zum ewigen 
Leben. 
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8. Jetzt mußt du viel leiden, 
deinen Willen meiden und auf 
allen Seiten mit dem Satan ſtrei⸗ 
ten; doch es wird dir wohlgehn, 
ſo du dies wirſt ausſtehn. 

9. Denn der HErre wird dir 
durch den Tod kommen ſchier, 
deine Seel abſcheiden zur ewigen 
Freuden, bis die Poſaun angeht 
und alles Fleiſch aufſteht. 

10. Dann wird er leibhaftig, 
ſehr herrlich und kräftig von dem 
Himmel ſteigen, reden und nicht 
ſchweigen, dir und allen ſagen, 
die jetzt ſein Joch tragen: 

11. Kommt, ihr Benedeiten, 
zu der rechten Seiten; kommt, 
ihr Auserkornen, in mir Neuge⸗ 
bornen, in meines Vaters Reich, 
längſten fertig für euch. 

12. Alsdann wirſt du froh ſein 
und ledig aller Pein, im ver⸗ 
klärten Leben mit dem HErren 
ſchweben, voller Freud und Wonne 
leuchten wie die Sonne. 

13. Wohl nun dem, den Gott 
zeucht und durch ſein Geiſt er⸗ 
leucht, daß er Chriſtum annimmt, 
wenn er durch ſein Wort kömmt 
und bei ihm ſein Fleiß thut, dann 
ſeine Sach iſt gut. 

14. Wer aber nichts achtet, 
nach Chriſto nicht trachtet, ſein 
hie zu genießen, der ſoll diesmal 
wiſſen, daß ers dort wird müſſen 
in der Höllen büßen. 

15. O komm, HErre JEſu, 


ſchick dein armes Volk zu, daß 
es dein Willen thu, darnach in 
deiner Ruh lobe deinen Namen 
in Ewigkeit. Amen. 

Michael Weiß, 1584. 


Mel. Bon Gott will ich nicht Laffen. 58. 
3 3 tt Ernit, o Menſchen⸗ 

+ finder, betrachtet 
diefe Zeit, in der der Heberwinder, 
der HErr der Herrlichkeit, ich 
äußert feiner Ehr, verläßt den 
Thron ber Freuden und kömmt, 
für uns zu leiden, von feinem 
Bater her. 

2. Bereitet eure Herzen, em: 
pfangt recht diefen Gaſt, er lin: 
dert eure Schmerzen, erwirbt euch 
ewig Raſt. O wohl und aber 
wohl dem, der fein Herz ihm Ieeret 
und ihn zum Gaſt begehret, daß 
er drin wohnen fol. 

3. Denn er wird ihn begaben 
mit ewger Himmelsluſt und ohne 
Ende laben mit Freud, die fonft 
nicht Toft ein Menfch, der dieſer 
Welt und Eitelfeit nachhanget 
und in Wollüften pranget. Wohl 
dem, der Gott gefällt. 

4. Run, JEſu, Schau, ich gebe 
zur Wohnung dir mein Her; 
mit Seel und Geift ich lebe zum 
Dienft in Luft und Schmerz dir 
einzig und allein. Ach komm 
und mich erfreue mit deiner Lieb 
und Treue! Laß mich dein eigen 
fein. 
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Mel. Nun danket alle Gott. Liber: 
Bas frag ich nach ber Welt. 55. 


3 4 —X iſt die Zeit erfüllt, 

+ des Höchften Sohn 
it kommen und bat das arme 
Fleiſch der Menſchen angenom: 
men; bier ift der Mann, der 
HErr, der Furt und Strafe 
ftilt; des Weibes Same fömmt; 
nun tft die Zeit erfüllt. 

2. Nun ift die Zeit erfüllt, der 
Stern aus Jakob funtelt, die trübe 
Nacht iſt bin, die alle Welt ver- 
dunkelt; bier ift es, Iſrael, mas 
du erwarten millt, der Sions⸗ 
hüter fchreit: Nun tft die Zeit 
erfüllt, 

3. Nun ift die Zeit erfüllt, der 
Stab von Aaron blühet, worauf 
das alte Bild der heilgen Lade 
fiebet; e8 bat ſich Rath, Kraft, 
Held in armen Staub verhüllt, 
und wird ein ſchwaches Kind; 
nun ift die Zeit erfüllt. 

4. Run ift die Zeit erfüllt, die 
Kindichaft ift erworben, was 
unter dem Gejeg und deſſen Fluch 
verdorben, dag hört nun weiter 
nicht, wie Zorn und Eifer brüllt. 
Gott ruft den Frieden aus; nun 
ift die Zeit erfüllt. 

Mel, Erfchienen ift ber herrlich Tag. 21. 
3 5 m kömmt da3 neue 

+ Kirchenjahr, des freut 
fich alle Ehriftenfchar; dein König 


kommt, drum freue dich, du wer⸗ 
thes Zion, ewiglich. YHalleluja. 
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2. Wir hören noch dag Gna⸗ 
denwort von Anfang immer wie⸗ 
der fort, da® ung den Weg zum 
Leben meift, Gott fei für feine 
Gnad gepreift. Halleluja. 

3. Gott, was ung deine Wahr- 
beit lehrt, die unfern Glauben 
ſtets vermehrt, das laß befleiben, 
daß wir dir Lob und Preis jagen 
für und für. Halleluja. 

Johann Diearius, 1671. 


In eigener Melodie. 5. 
36 My“ fomm, der Heiden 
+ Heiland, der Jung: 
frauen Sind erkannt, des fich wun⸗ 
der alle Welt, Gott folch Geburt 
ihm beftellt. 

2. Nicht von Manns Blut noch 
vom Fleisch, allein von dem Heil: 
gen Geift, ift Gott? Wort worden 
ein Menſch und blüht ein Frucht 
Weibesfleiſch. 

3. Der Jungfrau Leib ſchwan⸗ 
ger ward, doch blieb Keuſchheit 
rein bewahrt, leucht herfür manch 
Tugend ſchon, Gott da war in 
ſeinem Thron. 

4. Er ging aus der Kammer 
ſein, dem könglichen Sal ſo rein, 
Gott von Art und Menſch ein 
Held, ſein Weg er zu laufen eilt. 

5. Sein Lauf kam vom Vater 
her und kehrt wieder zum Vater, 
fuhr hinunter zu der Höll und 
wieder zu Gottes Stuhl. 

6. Der du biſt dem Vater 
gleich, führ hinaus den Sieg im 
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Fleisch, da dein ewig Gotts⸗ 
gewalt in uns das krank Fleiſch 
enthalt. 

7. Dein Krippen glänzt hell 
und Har, die Nacht gibt ein neu 
Licht dar, dunkel muß nicht kom⸗ 
men drein, ber Glaub bleibt immer 
im Schein. 

8. Lob ſei Gott dem Bater 
g'than, Xob jet Gott feim eingen 
Sohn, Lob jei Gott dem Heilgen 
Geift, immer und in Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1524. 
(Nach dem Latein. bes Ambrofius.) 


Mel. In dulci jubilo. 54. 
37 un finget und jeid 

+ frob, jauchzt all und 
faget jo: Unſers Herzens Wonne 
liegt in der Krippen bloß, und 
leucht doch als die Sonne in 
feiner Mutter Schoß; du bift 
A und O. ;;: 

2. Sohn Gottes in der Höh, 
nach dir iſt mir ſo weh! Tröſte 
mein Gemüthe, o Kindlein zart 
und rein, und durch deine Güte, 
o liebſtes JEſulein, zeuch mich hin 
nach dir. :,: 

3. Groß ift des Vaters Huld, 
der Sohn tilgt unfre Schuld; da 
wir ganz verdorben durch Sünd 
und Eitelfeit, bat er und erwor⸗ 
ben die ewge Himmelsfreud. Eia, 
wärn wir da! ;;: 

4. Wo ift der Freudenort? 
Sonft nirgend mehr denn dort, 
da die Engel fingen dem lieben 


Advents- und Weihnachts - Lieder. 


JEſulein und die Bjalmen Klingen 

im Himmel hell und rein. Eia, 

märn wir dal :,: 

In der Miſchform — Latein u. Deutſch — 
um 1350 , verbreitet burch Betrug Dres⸗ 


denſis um 1410; verbeuticht im Hans 
noverichen Gefangbuch, 1646. 


Mel, Wie ſchön leuchtet ver Morgenft. 86. 
38 1) Fürftentind aus Da: 

+ vids Stamm, o mei- 
ner Seelen Bräutigam, mein 
Troft, mein Heil, mein Leben, mie 
fol ich ewig danken dir, daß du _ 
ing Elend fommft zu mir, was 
fol ich dir denn geben? Es geht 
und ſteht außer Leiden nur in 
Freuden, was man fiehet, meil 
der Friedefürft einziehet. 

2. Ich felbften bin der Freuden 
voll, ich weiß nicht, was ich ſchen⸗ 
ten fol dem auserwählten Kinde. 
Ah Herzensfind, nimm immer 
hin, nimm bin mein Herze, Muth 


und Sinn und mich mit Lieb ent- 


zünde. Schleuß dich in mich, in 
mein Herze, daß ich herze dich und 
füffe, Dich auch ewig Lieben müffe. 

3. Bleib, böchiter Schatz, o 
meine Bier, o meine Wonne, 
bleib bei mir, du Hoffnung der 
Berzagten! Du Himmeldthau, 
befruchte mich, du fchönftes Man- 
na, zeige dich den Armen und 
Verjagten! Laß nicht dein Licht 
bier auf Erden dunkel werben, 
laß den Deinen bie dein Wort 
noch weiter fcheinen. 

Philipp von Befen, um 1648. 
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In eigener Melobie. 26. 
30 1) JEſu Chrift, dein 
+ Kripplein ift mein 
Paradies, da meine Seele meibet, 
bier ift der Drt, hier liegt das 
Wort mit unfrem Fleijch perjön- 
lich angekleidet. 

2. Dem Meer und Wind ge: 
horfam find, gibt fich zum Dienft, 
und wird ein Sinecht der Sünber. 
Du Gottes Sohn wirſt Erd und 
Thon, gering und ſchwach, mie 

“wir und unfre Kinder. 

3. Du höchites Gut hebſt unfer 
Blut in deinen Thron, hoch über 
alle Höhen. Du ewge Kraft machſt 
Brübderjchaft mit ung, die wie ein 
Dampf und Rauch vergehen. 

4. Was will und nun zumider 
tbun der Seelenfeind mit allem 
Gift und Gallen? Was wirft er 
mir und andern für, daß Adam 
ift und wir mit ihm gefallen? 

5. Schmweig, arger Feind, da 
fitt mein Freund, mein Fleiſch 
und Blut, hoch in dem Himmel 
droben. Was du gefällt, das hat 
der Held aus Jakobs Stamm zu 
großer Ehr erhoben. 

6. Sein Licht und Heil macht 
alles heil; der Himmelsſchatz 
bringt allen Schaden wieder. 
Der Freudenquell, Immanuel, 
ſchlägt Teufel, Höll und all ihr 
Reich darnieder. 

7. Drum, frommer Chrift, wer 
du auch bift, fei gutes Muths 
und laß dich nicht betrüben, weil 
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Gottes Kind dich ihm verbindt, 
fo kanns nicht anders fein, Gott 
muß dich lieben. 

8. Gedenke doch, wie herrlich 
hoch er über allen Sammer dich 
geführet: der Engel Heer tft felbft 
nicht mehr, als eben du, mit Se⸗ 
ligkeit gezieret. 

9, Du fieheft ja vor Augen da 
dein Fleisch und Blut die Luft und 
Wolken lenken; was will doch fich 
(ich frage dich) erheben, dich in 
Angſt und Noth zu fenten? 

10. Dein blöder Sinn geht 
oft dahin, ruft ach und weh! läßt 
allen Troft verſchwinden: komm 
her und richt dein Angeficht zum 
Kripplein Chrifti, da, da wirft 
dus finden. 

11. Wirſt du geplagt? Sei 
unverzagt, dein Bruder wird dein 
Unglüd nicht verſchmähen; fein 
Herz ift weich und gnadenreich, 
fann unfer Leid nicht ohne Thrä- 
nen ſehen. 

12. Tritt zu ihm zu, ſuch Hilf 
und Rub, er wirds fo machen, 
daß du ihm wirft danken; er weiß 
und fennt, was beißt und brennt, 
veriteht wohl, wie zu Muthe fei 
dem Kranken. 

13. Denn eben drum bat er 
den Grimm des Kreuzes auch am 
Leibe wollen tragen, daß feine 
Pein ihm möge fein ein unver: 
rückt Erinnrung unfrer Plagen. 

14. Mit einem Wort: er ift 
die Pfort zu dieſes und des an- 
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dern Leben? Freuden; er macht 
bebend ein ſeligs End an alle dem, 
was fromme Herzen leiden. 

15. Laß aller Welt ihr Gut 
und Geld, und fiehe nur, daß die: 
fer Schag dein bleibe; wer den 
bie feft hält und nicht läßt, den 
ehrt und Frönt er dort an Seel 


und Leibe. 
Paul Gerhardt, 1656. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm ich. 11. 
A|) baut! fchaut! mas 

+ ift für Wunder dar? 
Die ſchwarze Nacht wird hell und 
Har, ein großes Licht bricht jegt 
herein, ihm meichet aller Sternen 
Schein. 

2. Es ift ein rechtes Wunder: 
licht und gar die alte Sonne nicht, 
weils wider die Natur die Nacht 
zu einem hellen Tage madht. 

3. Was wird hierdurch ung 
zeigen an, der die Natur fo än⸗ 
dern fann? Es muß ein großes 
Wert geichehn, wie wir aus fol- 
chen Zeichen jehn. 

4. Sollt auch erjcheinen die: 
fer Zeit die Sonne der Gerechtig- 
feit, der helle Stern aus Jakobs 
Stamm, der Heiden Licht, des 
Weibes Sam? 

5. Es ift alſo. Des Himmels 
Heer das bringt uns jebt die 
Freudenmähr, mie fich nunmehr 
bat eingeftellt zu Bethlehem das 
Heil der Welt. 

6. O Gütigkeit! was lange 
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Jahr fich bat der frommen Bäter 
Schar gewünſcht und jehnlich oft 
begehrt, des werden wir von Gott 
gewährt. 

7. Drum auf, ihr Menfchen: 
finder, auf! Auf, auf! und neh⸗ 
met euren Lauf mit mir bin zu 
der Stell und Ort, davon gemeldt 
der Engel Wort. 

8. Schaut Bin, dort liegt im 
finjtern Stall, des Herrjchaft gehet 
überall, da Speije vormals ſucht 
ein Rind, da ruht jet der Jung⸗ 
frauen Kind. 

9. O Menfchenkind, betracht e8 
recht, und ftrauchle nicht, dieweil 
jo jchlecht, jo elend fcheint dies 
Kindelein, es ift und foll auch 
ung groß fein. 

10. Es wird im Fleifch bier 
vorgejtellt, der alles ſchuf und 
noch erhält, das Wort, fo bald 
im Anfang war bei Gott, felbft 
Gott, das lieget dar. 

11. Es ift der eingeborne Sohn 
des Vaters, unfer Gnabdenthron, 
das A und O, der große Gott, der 
Siegesfürft, HErr Zebaoth. 

12. Denn weil die Zeit nun: 
mebr erfüllt, da Gottes Zorn 
muß fein gejtillt, wird fein Sohn 
Menfch, trägt unfre Schuld, wirbt 
ung durch fein Blut Gottes Hulb. 

13. Dies ift die rechte Freu: 
denzeit, weg, Trauren, weg, weg, 
alles Leid! Trotz dem, der ferner 
und verböhnt, Gott felbft ift 
Menſch, wir find verjühnt. 
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14. Der Sündenbüßer ift nun 
hier, den Schlangentreter haben 
wir, der Höllen Belt, des Todes 
Gift, des Leben? Fürft man bier 
antrifft. 

15. Es bat mit uns nun feine 
Noth, weil Sünde, Teufel, Höll 
und Tod zu Spott und Schan- 
den find gemacht in diefer großen 
Wundernacht. 

16. O ſelig, ſelig alle Welt, 
die ſich an dieſes Kindlein hält! 
Wohl dem, der dieſes recht er- 
kennt und gläubig ſeinen Heiland 
nennt. 

17. Es danke Gott, wer danken 
kann, der unſer ſich ſo hoch nimmt 
an, und ſendet aus des Himmels 
Thron uns, ſeinen Feinden, ſei⸗ 
nen Sohn. 

18. Drum ſtimmt an mit der 
Engel Heer: Gott in der Höhe 
ſei nun Ehr, auf Erden Friede 
jederzeit, den Menſchen Wonn 
und Fröhlichkeit! 

Paul Gerhardt, 1667. 


In eigener Melodie. 11. 
11 Vem Himmel hoch da 
komm ich her, ich 
bring euch gute neue Mär, der 
guten Mär bring ich ſo viel, da⸗ 
von ich ſingn und ſagen will. 

2. Euch iſt ein Kindlein heut 
geborn von einer Jungfrau aus⸗ 
erkorn, ein Kindelein ſo zart und 
fein, das ſoll eur Freud und 
Wonne ſein. 
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3. Es iſt der HErr Chriſt, un⸗ 
ſer Gott, der will euch führn aus 
aller Noth, er will eur Heiland 
ſelber ſein, von allen Sünden 
machen rein. 

4. Er bringt euch alle Seligkeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
daß ihr mit uns im Himmelreich 
ſollt leben nun und ewiglich. 

5. So merket nun das Zeichen 
recht, die Krippen, Windelein ſo 
ſchlecht, da findet ihr das Kind 
gelegt, das alle Welt erhält und 
trägt. 

6. Des laßt uns alle fröhlich 
fein und mit den Hirten gehn 
hinein, zu fehn, was Gott uns 
hat bejchert, mit feinem lieben 
Sohn verehrt. 

7. Merk auf, mein Herz, und 
fieh dort bin, was liegt dort in 
dem Krippelein? Wer ift das 
fchöne Kindelein? Es ift das liebe 
JEſulein. 

8. Bis willekomm, du edler 
Gaſt, den Sünder nicht verſchmä⸗ 
het haſt, und kommſt ins Elend 
her zu mir, wie ſoll ich immer 
danken dir? 

9. Ach HErr, du Schöpfer aller 
Ding, wie biſt du worden ſo 
gering, daß du da liegſt auf dür⸗ 
rem Gras, davon ein Rind und 
Eſel aß. 

10. Und wär die Welt vielmal 
ſo weit von Edelſtein und Gold 
bereit, ſo wär ſie doch dir viel zu 
klein, zu ſein ein enges Wiegelein. 


— 
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11. Der Sammet und die Sei: | den ein; er ift geborn eur Fleiſch 


den dein das ift grob Heu und 


Windelein, darauf du, König groß. 


und reich, herprangit, als wärs 
dein Himmelreich. 

12. Das hat alfo gefallen dir, 
die Wahrheit anzuzeigen mir, mie 
aller Welt Macht, Ehr und Gut 
vor dir nichts gilt, nicht Hilft 
noch thut. 

13. Ach mein berzliebes JEſu⸗ 
lein, mad} dir ein rein fanft Bette: 
lein zu ruhen in mein? Herzen? 
Schrein, daß ich nimmer vergeffe 
dein. 

14. Davon ich allzeit fröhlich 
fei, zu Springen, fingen immer frei 
das rechte Sufaninne ſchon mit 
Herzensluſt den füßen Ton. 

15. Lob, Ehr fei Gott im höch⸗ 
ften Thron, der ung ſchenkt fei- 
nen eingen Sohn, des freuen. fich 
der Engel Schar und fingen und 
ſolchs neues Jahr. 

Dr. M. Luther, 1536. 


In voriger Melodie. 11. 
42 Ven Himmel kam der 
Engel Schar, erſchien 
den Hirten offenbar, ſie ſagten 
ihn'n: ein Kindlein zart, das liegt 
dort in der Krippen hart, 

2. Zu Bethlehem in Davids 
Stadt, wie Micha das verkündet 
hat; es iſt der HErre JEſus 
Chriſt, der euer aller Heiland iſt. 

3. Des ſollt ihr billig fröhlich 
ſein, daß Gott mit euch iſt wor⸗ 





und Blut, eur Bruder iſt das ewig 
Gut. 

4. Was kann euch thun die 
Sünd und Tod, ihr habt mit euch 
den wahren Gott. Laßt zürnen 
Teufel und die Höll, Gotts Sohn 
ift worden eur Geſell. 

5. Er will und kann euch laſſen 


"nicht, fegt ihr auf ihn eur Zu: 


verficht, e8 mögen euch viel fech- 
ten an, dem fei Troß, ders nicht 
laſſen Tann. 

6. Zulegt müßt ihr doch ha⸗ 
ben recht, ihr feid nun worden 
Gotts Gefchlecht, des danket Gott 
in Ewigkeit, geduldig, fröhlich 
allezeit. 

Dr. M. Luther, 1543.- - 


Mel. Vom Himmel hoch da komm id. 11. 
13 »” Adam ber fo lange 

+ Beit war unfer Fleiſch 
vermalebeit, Seel und Geift big 


in Tod verwundt, am ganzen . 


Menſchen nichts gefund. 

2. Uns hatt’ umfangen große 
Noth, über uns berrichte Sünd 
und Tod, wir funten in der Höl- 
len Grund, und war niemand, 
der helfen kunt. 

3. Gott ſah auf aller Menfchen 
Stätt, nad} einem, der fein Willen 
thät; er fucht ein Mann nad) fei- 
nem Muth, fand aber nicht3, denn 
Fleifch und Blut. 

4. Denn die rechtichaffne Hei- 
ligteit, Würdigfeit und Gerech- 


Advents- und Weihnachts - Lieber. 


tigkeit hatten fie in Adam verlorn, 
aus welchem fie waren geborn. 

5. Als er fo groß Siechthum 
erfannt und keinen Arzt noch Hel- 
fer fand, dacht er an feine große 
Lieb und wie fein Wort wahr: 
haftig blieb. 

6. Sprach: ich will Barmher⸗ 
zigkeit thun, für die Welt geben 
meinen Sohn, daß er ihr Arzt 
und Heiland fei, fie gefund mach 
und benebei. 

7. Er ſchwur ein Eid dem 
Abraham, auch dem David von 
feinem Stamm, verbieß ihm zu 
geben den Sohn und durch ihn 
der Welt Hilfe thun. 

8. Er thats auch den Prophe⸗ 

ten fund und breitet? aus durch 
ihren Mund, davon König und 
fromme Leut fein warteten vor 
langer geit. 
9. Ob fie wohl, wie ihr Herz 
begehrt, des Leiblich nicht wurden 
gewährt, doch hatten fie im Glau⸗ 
ben Troft, daß fie follten werben 
erlöft. 

10. Da aber kam die rechte 
Zeit, von welcher Jalob prophe- 
zeit, las er ihm-eine Jungfrau 
aus, eim Mann vertraut von 
Davids Hau. 

11. In der wirft’ er mit fei- 
ner Kraft, ſchuf vom Blut ihrer 
Sungfraufchaft das rein und be- 
nedeite Kind, bei dem man Gnad 
und Wahrheit findt. 

12. O Chrifte, benedeite Frucht, 
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empfangen rein in aller Zucht, 
gebenebei und mad) ung frei, ſei 
unjer Heil, Troft und Arznei. 
Michael Weiß, 1544. 


Mel. Balet will ich dir geben. 59. 

A A . m“ fol ich dich em: 

+ pfangen? und wie 
begegn ich dir? O aller Welt Ber: 
langen, o meiner Seelen Zier! 
D JEſu, JEſu, ſetze mir ſelbſt die 
Fackel bei, damit, was dich ergötze, 
mir kund und wiſſend ſei. 

2. Dein Zion ſtreut dir Pal⸗ 
men und grüne Zweige hin, und 
ich will dir in Pſalmen ermun⸗ 
tern meinen Sinn; mein Herze 
ſoll dir grünen in ſtetem Lob und 
Preis und deinem Namen dienen, 
ſo gut es kann und weiß. 

3. Was haſt du unterlaſſen zu 
meinem Troſt und Freud? Als 
Leib und Seele ſaßen in ihrem 
größten Leid, als mir das Reich 
genommen, da Fried und Freude 
lacht, da biſt du, mein Heil, kom⸗ 
men und haſt mich froh gemacht. 

4. Ich lag in ſchweren Banden, 
du kommſt und machſt mich los; 
ich ſtund in Spott und Schanden, 
du kommſt und machſt mich groß, 
und hebſt mich hoch zu Ehren, 
und ſchenkſt mir großes Gut, 
das ſich nicht läßt verzehren, wie 
irdiſch Reichthum thut. 

5. Nichts, nichts hat dich ge: 
trieben zu mir vom Himmelszelt, 
al? das geliebte Lieben, damit du 


236 


Advents⸗ und Weihnacht3= Lieder. 





alle Welt in ihren taufend Plagen | Lichte dem, der ihn Tiebt und 
und großen Sammerslaft, die fein | ſucht. Ach, komm, ach, komm, 


Mund aus kann fagen, fo feft um: 
fangen haft. 

6. Das fchreib dir in dein Herze, 
du berzbetrübtes Heer, bei denen 
Sram und Schmerze ſich häuft 
je mehr und mehr; ſeid unver: 
zagt, ihr habet die Hilfe vor der 
Thür: der eure Herzen labet und 
tröftet, fteht allhier. 

7. Shr dürft euch nicht be: 
mühen, noch forgen Tag und 
Nacht, wie ihr ihn wollet ziehen 
mit eures Armed Macht: er 
fommt, er fommt mit Willen, ift 
voller Lieb und Luft, al Angit 
und Noth zu jtillen, die ihm an 
euch bewußt. 

8. Auch dürft ihr nicht er- 
ſchrecken vor eurer Sündenfchulb. 
Nein! JEſus will fie decken mit 
feiner Lieb und Huld. Er fommt, 
er fommt den Sündern zu Troft 
und wahrem Heil, ſchafft, daß bei 
Gottes Kindern verbleib ihr Erb 
und Theil. 

9 Was fragt ihr nach dem 
Schreien der Feind und ihrer 
Tück? Ihr HErr wird fie zer: 
ftreuen in einem Augenblid. Er 
fommt, er fommt ein König, dem 
wahrlich alle Feind auf Erden 
viel zu wenig zum Wiberftande 
ſeind. 

10. Er kommt zum Weltge⸗ 
richte, zum Fluch dem, der ihm 


flucht, mit Gnad und ſüßem 


o Sonne! und hol ung allgzumal 
zum ewgen Licht und Wonne in 
deinen Freudenſal. 

Paul Gerhardt, 1658. 


In eigener Melodie, 26. 
5 m" Chriftenleut habn 
+ jetund Freud, weil 
und zu Troft ift Chriftus Menfch 
geboren, hat uns erlöft, wer fich 
des tröft und gläubet? feit, ſoll 
nicht werden verloren. 

2. Ein Wunberfreud, Gott ſelbſt 
wird heut ein wahrer Menſch von 
Maria geboren; ein Jungfrau 
zart fein Mutter ward, von Gott 
dem HErren felbft dazu erforen. 

3. Die Sünd macht Leid, Chri: 
ftu8 bringt Freud, meil er zu ung 
in diefe Welt gefommen, mit un? 
ift Gott nun in der Noth, wer 
ift, der jet und Chriften Tann 
verdammen? 

4. Drum fag ich Dank mit dem 
Gefang Chrifto, dem HErrn, der 
una zu gut Menfch worden, daß 
wir durch ihn nun all [03 fein 
der Sündenlaft und unträglicher 
Bürden. 

5. Halleluja, gelobt jei Gott! 
fingen wir all aus unſers Her: 
sen? Grunde; denn Gott hat heut 
gemacht folch Freud, der wir ver: 
geſſen jolln zu feiner Stunde. 

Caspar Yugger, 1 1617. 


Advents⸗ und Weihnachts - Lieber. 
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Mel. Erjchienen tft der herrlich Tag. 21. | Ziel geſteckt, und wirft mit Win- 


46 m" fingen dir, Imma⸗ 
+ nuel, du Lebensfürft 
und Gnadenquell, du Himmels⸗ 
blum und Morgenftern, du Jung: 
fraun Sohn, HErr aller Herrn. 
Halleluja. 

2. Wir fingen dir mit deinem 
Heer aus aller Kraft Lob, Preis 
und Ehr, daß du, o lang gewünſch⸗ 
ter Gajt, dich nunmehr eingeftellet 
haft. Halleluja. 

3. Von Anfang, da die Welt 
gemacht, bat fo manch Herz nach 
dir gemacht, dich hat gehofft jo 
lange Jahr der Väter und Pro: 
pheten Schar. Halleluja. 

4. Bor andern hat dein hoch 
begehrt der Hirt und König dei- 
ner Heerd, der Mann, der dir fo 
wohl gefiel, wenn er dir fang auf 
Saitenjpiel. Halleluja. 

5. Ach, daß der HErr aus Zion 
füm, und unfre Bande von ung 
nähm! Ach, daß die Hilfe bräch 
herein, jo würde Jakob fröhlich 
fein. Halleluja. 

6. Nun, du bift hier, da liegeſt 
du, hältft in dem Kripplein deine 
Ruh; bift Hein und machſt doch 
alles groß, befleidft die Welt und 
kommſt doch bloß. Halleluja. 

7. Du fehrit in fremder Hau: 
fung ein, und find doch alle Him— 
mel dein; trinkſt Milch aus einer 
Menfchenbruft, und bift doch aller 
Engel Luft. Halleluja. 

8 Du halt dem Meer fein 


deln zugebedt; biſt Gott und 
liegft auf Heu und Stroh, wirft 
Menſch, und bift doch A und O. 
Halleluja. 

9. Du biſt der Urſprung aller 
Freud, und duldeſt ſo viel Herze⸗ 
leid; biſt aller Heiden Troſt und 
Licht, ſuchſt ſelber Troſt und findſt 
ihn nicht. Halleluja. 

10. Du biſt der ſüßſte Men- 
jchenfreund, doch find dir fo viel 
Menſchen feind: Herodis Herz hält 
dich für Greul, und bift Doch nicht 
als lauter Heil. Halleluja. 

11. Sch aber, dein geringiter 
Knecht, ich ſag es frei und mein 
es recht: ich liebe dich, doch nicht 
fo viel, als ich dich gerne lieben 
will. Halleluja. 

12. Der Wil ift da, die Kraft 
ift Hein; doch wird dir nicht zu: 
wider fein mein armes Herz, und 
was es Tann, wirft du in Gnaben 
nehmen an. Halleluja. 

13. Haft du doch felbft dich 
ſchwach gemacht, erwählteſt, was 
die Welt veracht; warſt arm und 
dürftig, nahmſt vorlieb da, mo der 
Mangel dich hintrieb. Halleluja. 

14. Du jchliefit ja auf der 
Erden Schoß, jo war dein Kripp: 
lein auch nicht groß, der Stall, 
das Heu, dag dich umfing, war 
alles jchlecht und jehr gering. 
Halleluja. 

15. Darum hab ich ſo guten 
Muth, du wirſt auch halten mich 
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für gut. O JEſulein, dein from: 
mer Sinn macht, daß ich fo voll 
Troftes bin. Halleluja. 

16. Bin ich gleich Sünd und 
Laſter voll, hab ich gelebt nicht 
wie ich fol: ei fommft du doch 
deswegen ber, daß fich der Sün- 
der zu dir kehr. Halleluja. 

17. Hätt ich nicht auf mir Sün- 
denſchuld, hätt ich fein Theil an 
deiner Huld; vergeblich wärft du 
mir geborn, wann ich nicht wär 
in Gottes Zorn. Halleluja. 

18. So faß ich dich nun ohne 
Scheu, du machſt mich alles 


Lieder am Felt der Beſchneidung Chrifti 


Sammer? frei, du trägit den 
Born, du würgſt den Tod, ver: 
fehrft in Freud al Angft und 
Noth. Halleluja. 

19. Du bift mein Haupt, hin- 
wiederum bin ich dein Glied und 
Eigenthbum, und will, jo viel dein 
Geiſt mir gibt, ſtets dienen dir, 
wie dirs beliebt. Halleluja. 

20. Sch will dein Halleluja 
bier mit Freuden fingen für und 
für, und dort in deinem Chren- 
fal ſolls fchallen ohne Zeit und 
Zahl. Halleluja. 


Paul Gerhbarbt, 1666. 


III. Lieder am Feſt der Beſchneidung Chrifti 
und am Neujahrstage. 





Mel. D Gott, du frommer Gott, 55. 

47 A® JEſu, deflen Treu 

. im Himmel und auf 
Erden durch keines Menjchen 
Mund kann grnug gepriefen wer: 
den, ich danke dir, daß du ein 
wahrer Menfch geborn, haft von 
mir abgewandt, daß ich nicht bin 
verlorn. 

2. Fürnehmlidh wird in mir 
al Herzensangft geftillet, wenn 
mich dein füßer Nam mit feinem 
Troft erfüllet; kein Troft fo Tieb: 
lich ift, al® den mir gibt dein 
Nam, der füße JEſusnam, du 
Jürft aus Davids Stamm, 


3. O IEefu, höchſter Schak, 
du kannſt nur Freude bringen, 
es kann nichts lieblicher, als 
JEſus Name, klingen; ich kann 
nicht traurig ſein, weil JEſus 
heißt ſo viel, als Heiland oder 
Held, der ſelig machen will. 

4. Wenn Satan ſich bei mir mit 
Anfechtung will regen, iſt JEſus 
Name mir zum Troſt, Schutz, 
Fried und Segen, zur Weisheit 
und Arznei in aller Angſt und 
Noth, daß ich nicht fürchten darf 
den Teufel und den Tod. 

5. Daß ich ein Zornkind bin, 
das macht die ſchnöde Sünde; 





und am Neujahrstage. 


dein JEſusnam macht mich zu 
einem Gnadenkinde; er nimmt 
bon mir hinweg die Schuld und 
Miſſethat, bringt mir die Selig- 
feit und deine? Vaters Gnad. 

6. Ei nun, fo heilge mich, der 
ich bin ganz befledet, der beilge 
JEſusnam, der alle Sünd be- 
decket, er kehre ab den Fluch, den 
Segen zu mir wend, fei meine 
Stärk, dadurch fich alle Schwach: 
heit endt. 

7. Er fei mein Licht, das mich 
in Finfterniß erleuchte; er fei 
des Himmel? Thau, der mich 
in Hit anfeuchte,; er fei mein 
Schirm und Schild, mein Schat- 
ten, Schloß und Hut, mein Reich: 
thum, Ehr und Ruhm, er jei mein 
höchftes Gut. 

8. Er ſei mein Himmelsweg, 
die Wahrheit und das Leben; und 
wolle mir zulegt aus Gnaden die: 
ſes geben, daß ich alddann in ihm 
die Leben fchließe wohl, wenn 
meine Sterbensgeit und Stunde 
fommen fol. 

9. Inmittelſt helf er mir, ſo 
lang ich bier noch wandle, daß 
ih in meinem Thun treu und 
aufrichtig handle, er ftehe mir 
ftet3 bei mit feines Geiftes Gab, 
wenn ich in meinem Amt was zu 
verrichten hab. 

10. JEſu, in deinem Nam bin 
ich heut aufgeftanden, in ihm voll: 
bring ich heut, wa8 mir fommt 
unterhanden; in deinem Namen 
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tft der Anfang ſchon gemacht, das 
Mittel und der Schluß wird auch 
durch ihn vollbracht. 

11. Dir leb ich und in dir, in 
dir will ich auch fterben; HErr, 
fterben mil ich Dir, in dir will ich 
ererben das ewge Himmelreich, 
da du erworben mir, von dir 
verflärt will ich_dir dienen für 
und für. 


Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 11. 
48 De alte Jahr ver⸗ 
gangen ift, wir dan⸗ 
ken dir, HErr JEſu Chriſt, daß 
du uns haſt für aller G'fahr ſo 
gnädiglich behüt dies Jahr. 

2. Wir bitten dich, ewigen Sohn 
des Vaters in dem höchſten Thron, 
du wollſt dein arme Chriſtenheit 
ferner bewahren allezeit. 

3. Entzeuch ung nicht dein beil- 
fam Wort, welchs ift der Seelen 
Troft und Hort, fürs Pabſts 
Lehr und Abgötterei bewahr ung, 
HErr, und ſteh uns bei. 

4. Hilf, daß wir von der Sünd 
ablahn und fromm zu erben 
fahen an, fein Sünd im alten 
Jahr gedenk, ein gnadenreich Neu- 
jahr uns fchenf: 

5. Chriftlich zu leben, feliglich 
zu fterben, und hernach fröhlich 
am jüngften Tag wiedr aufzu: 
jtehn, mit dir in Himmel einzu⸗ 
gehn; 
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6. Zu danken und zu loben 
dich mit allen Engeln ewiglich. 
O SEfu, unfern Glauben mehr 
zu deines Namen? Lob und Ehr. 

Sobann Steuerlein, 1588. 


In eigener Melodie, 11, 
49 2” neugeborne Kinde- 
+ fein, das berzeliebe 
SEfulein, bringt abermals ein 
neues Jahr der auserwählten 
Chriſtenſchar. 

2. Des freuen ſich die Engelein, 
die gerne um und bei uns ſein, 
und ſingen in den Lüften frei, 
daß Gott mit uns verſöhnet ſei. 

3. Iſt Gott verſöhnt und unſer 
Freund, was kann uns thun der 
arge Feind? Trotz Teufel und 
der Höllen Pfort das JEſulein 
iſt unſer Hort. 

4. Er bringt dag rechte Su: 
beljahr, was trauern wir denn 
immerdar? Friſch auf, jetzt ift es 
Singen%eit, das SEfulein wendt 
alles Leid. 

M. Cyriacus Schneegas, + 1597. 


In eigener Melodie. 58. 

50 3" mir Gotts Güte 

, preifen, ihr lieben 
Kinderlein, mit G'ſang und andrer 
Weifen ihm allzeit dankbar jein, 
fürnehmlich zu der Zeit, da ſich 
dies Jahr thut enden, die Sonn 
fich zu uns wenden, dag Neujahr 
tft nicht weit. 


Lieder am Felt der Beſchneidung Chriſti 


2. Eritlich laßt ung betrachten 
des Herren reiche Gnad und fo 
gering nicht achten fein unzählig 
Wohlthat, ſtets führen zu Ge: 
müth, wie er dies Jahr bat geben 
au Nothdurft diefem Leben und 
ung für Leid behüt: 

3. Lehramt, Schul, Kirch er- 
halten in gutem Fried und Rub, 
Nahrung für Yung und Alten 
befcheret auch dazu und gar mit 
milder Hand fein Güter ausge: 
jpendet, Berwüftung abgewendet 
von diejer Stadt und Land. 

4. Er hat unfer verfchonet aus 
väterlicher Gnad; wenn er fonft 
hätt belohnet all unfre Miſſethat 
mit gleicher Straf und Bein, wir 
wären längjt geftorben, in man: 
cher Noth verdorben, die wir vol 
Sünden fein. 

5. Nach Vaters Art und Treuen 
er un? fo gnädig ift, wenn wir die 
Sünd bereuen, gläuben an JEfum 
Chrift herzlich ohn Heuchelei, thut 
er all Sünd vergeben, lindert die 
Straf darneben, ſteht uns in 
Nöthen bei. 

6. AU folch dein Güt wir prei- 
jen, Bater im Himmelsthron, die 
du uns thuft beweifen durch Chri- 
ftum, deinen Sohn, und bitten 
ferner dich: gib ung ein friedlichs 
Sabre, für allem Leid bewahre, 
und nähr ung mildiglich. 

7. Gott Bater und dem Sohne 
und dem Heiligen Geift jet ewig 
Preis und Wonne, der hat ung 
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und am Neujahrstag. 


fo gefpeift in dem vergangnen 
Jahr, er wol uns ferner geben 
ein fein ruhiges Leben in dieſem 
neuen Jahr. 

Dr. Paul Eberus, } 1569. 


Mel, Run freut euch, Lieben Ehriften. 49. 
5 1 Err Gott Bater, wir 
+ preifen dich im lie: 
ben neuen Jahre, denn du haft 
ung gar väterlich bebüt für aller 
G'fahre; du haft dies Leben ung 
vermehrt, das täglich Brod reich: 
lich befchert und Fried im Lande 
geben. 
2. HErr JEſu Chrift, wir prei- 
fen dich im Lieben neuen Jahre, 
denn du regierft gar fleikiglich 
dein liebe Chriftenfchare, die du 
mit deinem Blut erlöſt, du biſt ihr 
einig Freud und Trojt im Leben 
und im Sterben. 

3. HErr Heilger Geiſt, wir prei- 
fen dich im lieben neuen Jahre, 
denn du haſt un? gar mildigluh 
begnadt mit reiner Lehre, dadurch 
den Glauben angeündt, die Lieb 
gepflanzt in Herzensgrund, und 
andre fchöne Tugend. 

4. Du treuer Gott, wir bitten 
dich, zeig und auch fort dein 
Hulde, tilg unfer Sünde gnädig- 
lich, gedenk nicht alter Schulde, 
beicher ein fröhlich® neues Jahr, 
und wenn das Stündlein kömmet 
dar, ein feligd Ende. Amen. 

M. Cyriacus Schneegas, 1597. 
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Mel. Zion klagt mit Angft und Echm. 66. 


52 5" HErr JEſu, laß 
gelingen, hilf, das 
neue Jahr geht an! Laß es neue 
Kräfte bringen, daß aufs neu 
ich wandeln kann. Laß mich dir 
befohlen ſein, auch darneben all 
das Mein. Neues Glück und 
neues Leben wollſt du mir aus 
Gnaden geben. 

2. Laß dies ſein ein Jahr der 
Gnaden, laß mich büßen meine 
Sünd; hilf, daß fie mir nimmer 
ſchaden, fondern bald Verzeihung 
find; auch durch deine Gnad 
verleib, daß ich herzlich fie bereu, 
HErr, in dir, denn du, mein Le: 
ben, kannſt die Sünde mir ver: 
geben. 

3. Tröfte mich mit deiner 
Liebe, nimm, o Gott, mein Fle⸗ 
ben bin, weil ich mich fo jehr be: 
trübe und voll Angft und Eor: 
gen bin. Wenn ich gleich jchlaf 
oder wach, fieh du, HErr, auf 
meine Sad), ſtärke mich in mei- 
nen Nöthen, daß mich Sünd und 
Tod nicht töten. 

4. HErr, du wolleſt Gnade 
geben, daß dies Jahr mir heilig 
fei, und ich chriftlich könne leben 
ohne Trug und Heuchelei, ich auch 
meinen Nächften lieb und denſel⸗ 
ben nicht betrüb, damit ich allhie 
auf Erden fromm und jelig möge 
werden. 

5. JEſu, laß mich fröhlich 
enden dieſes angefangne Jahr, 
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trage mich auf deinen Händen, 
halte bei mir in Gefahr. Steh 
mir bei in aller Notb, ach, verlaß 
mich nicht im Tod; freudig will 
ich dich umfaffen, wenn ich fol 
die Welt verlaffen. 

Johann Rift, 1642. 


Mel. Ich dank dir ſchon durch deinen ©. 7. 
5 3 un freue dich, o Chri⸗ 

+ ftenbeit, mit Gott 
beliebten Weifen, jetzt ift die gna- 
denreiche Zeit, da mir Gott billig 
. preifen. 

2. Die ganze Welt ift ange: 
füllt mit lauter Himmeldgütern, 
daß jüßer Troft und Freude quilit 
den traurigen Gemüthern. 

‘3. Denn Gott der HErr bat fei- 
nen Sohn in unfer Fleisch gefen- 
det und ung durch diefen Gnaden⸗ 
tbron den Himmel zugewendet. 

4. Hier läffet fich das fromme 
Kind für alle Welt beichneiden, 
daß alle, die wir Sünder find, 
den Fluch nicht dürfen leiden. 

5. Da wird für ung jein zar⸗ 
te8 Blut zur Ranzion entrichtet, 
dadurch iſt ung der Vater gut 
und unfre Schuld gejchlichtet. 

6. Es wird ihm auch mit Wohl- 
bedacht der Name JEſus geben, 
weil er die Sünder jelig macht, 
und ift ihr Heil und Leben. 

7. Da blüht ung alle Selig: 
feit, da wächſt ung eitel Segen, 
denn diefer JEſus ift bereit, ung 
herrlich zu verpflegen. 


Lieder am Felt der Befchneibung Chrifti 


8. Was unſer Herze Guts be: 
gehrt, wird ung vollauf gefchentet, 
hingegen das, was ung bejchmert, 
durh JEſum abgelentet. 

9. Drum darf ung auch ein 
ganzes Jahr fein Ungemach er: 
jchredien, denn ZEfus weiß uns 
vor Gefahr aufs befte zuzudecken. 

10. Er wacht für ung zu Tag 
und Nacht; wenn Noth und Un⸗ 
glüd drauen, fo ſchützt er un für 
ihrer Macht und läßt uns Hilfe 
ſchauen. 

11. Nun, JEſu, wir lobſingen 
dir für alle deine Treue; gib, 
daß uns ferner für und für dein 
Troſt und Schutz erfreue. 

12. Nimm an in deine Liebes⸗ 
hand uns Große mit den Klei⸗ 
nen; hilf uns und laß auf Stadt 
und Land dein gnädig Antlitz 
ſcheinen. 

Salomon Liscovius, } 1689. 


Mel. Nun laßt uns Gott, dem HErren. 4. 
5 A un laßt ung gehn und 

+ treten mit Singen 
und mit Beten zum HEren, der 
unſerm Leben biß hieher Kraft 
gegeben. 

2. Wir gehn dahin und wan⸗ 
dern von einem Jahr zum andern, 
wir leben und gedeihen vom alten 
zu dem neuen, 

3. Durch fo viel Angſt und 
Plagen, durch Zittern und durch 
Bagen, durch Krieg und große 
Schreden, die alle Welt bedecken. 





und am Neujahrstag. 


4. Denn wie von treuen Müt⸗ 
tern in fchweren Ungemittern die 
Kindlein hier auf Erden mit Fleiß 
beivabret werden: 

5. Alſo auch und nicht minder 
läßt Gott ihm feine Kinder, wenn 
Noth und Trübjal blitzen, in fei- 
nem Schoße fißen. 

6. Ach, Hüter unjerd Lebens, 
fürwahr, es ift vergeben? mit un⸗ 
ferm Thun und Machen, wo nicht 
dein Augen wachen. 

7. Gelobt fei deine Treue, die 
alle Morgen neue! Lob fei den 
ftarfen Händen, die alles Herzleid 
menden! 

8. Laß ferner dich erbitten, o 
Bater, und bleib mitten in unſerm 
Kreuz und Leiden ein Brunnen 
unfrer Freuben. 

9. Gib mir und allen denen, 
die fich von Herzen ſehnen nach 
dir und deiner Hulde, ein Herz, 
das fich gedulde. 

10. Sprich deinen milden Se⸗ 
gen zu allen unſern Wegen; laß 
Großen und auch Kleinen die 
Gnadenſonne ſcheinen. 

11. Sei der Verlaſſnen Vater, 
der Irrenden Beratber, der Un- 
verforgten Gabe, der Armen Gut 
und Habe. 

12. Hilf gnädig allen Kranken; 
gib fröhliche Gedanken den hoch: 
betrübten Seelen, die fich mit 
Schwermuth quälen. 

13. Und endlich, was das meifte, 
füll ung mit deinem Geifte, der 
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und bier herrlich ziere und dort 
zum Himmel führe, 
14. Das alles wollſt du geben, 
o meines Lebens Leben, mir und 
der Chriftenfchare zum felgen 
neuen Sabre. 
Paul Berbarbt, vor 1648, 


Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. 
55 ha treten wir ing neue 
. Jahr, HErr JEſu, 
rett uns aus Gefahr; wend ab 
in dieſer böſen Zeit Krieg, Theu⸗ 
rung, Peſt und alles Leid. Wir 
bitten, laß dir insgemein die drei 
Hauptſtänd befohlen ſein. 

2. Gib uns dein Wort und 
Sacrament im Lande bis an un⸗ 
ſer End. Bekrön das Jahr mit 
deiner Güt, und ung mit Segen 
überjckütt. Daß folches Amen 
fei und wahr, von Herzen wünscht 
der Chriften Schar. 

Dr, Georg Berner, } 1671. 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele, 66. 
56 me machet folche 
+ Schmerzen, warum 
machet folche Bein der von unbe: 
ſchnittnem Herzen dir, o liebes 
SEfulein, mit Befchneidung, da 
du doch frei von des Geſetzes 
och; meil du einem Menjchen- 
finde zwar gleich, doch ganz ohne 
Sünde. 
2. Für dich darfft du dies 
nicht dulden, du bift ja des Bun⸗ 
des HErr; unfre, unfte großen 
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Schulden, die fo graufam, die jo 
ſchwer auf ung liegen, daß es Dich 
jammert herz: und inniglich, die 
trägft du ab, un? zu retten, die 
ſonſt nichts zu zahlen hätten. 

3. Freut, ihr Schuldner, euch 
deswegen, ja, fei fröhlich, alle 
Welt, weil heut anbebt zu erle: 
gen Gottes Sohn das Löſegeld. 
Das Gejeg wird heut erfüllt; heut 
wird Gottes Zorn geftillt; beut 


Lieder am Felt Epiphanias 


macht und, jo follten fterben, 
Gottes Sohn zu Gottes Erben. 

4. Wer mag recht die Gnad 
ertennen? Wer mag dafür dank⸗ 
bar fein? Herz und Mund fol 
ftetS dich nennen unfern Heiland, 
JEſulein. Deine Güte wollen wir 
nach Vermögen preifen hier, weil 
wir in der Schwachheit mallen; 
dort foll baß dein Lob erſchallen. 

Paul Gerhardt, 1653. 


IV. Lieder am Felt Epiphanias oder ber 
Erſcheinung Ehrifti. 





Mel. Nun ruben alle Wälder. 81. 

57 rich auf und werde lichte, 

* laß gehn die Nacht zu 
nichte, dein Licht kommt ber zu 
. dir; die Herrlichkeit des HErren 
glänzt prächtig mweit und ferren 
und zeigt ſich um und über dir. 

2. Zwar finfter ift die Erde, 
der armen Heiden Heerde liegt 
dunkel weit und breit: dich hat 
der HErr, dein Leben, dein Heil 
und Troft, umgeben mit großer 
Ehr und Herrlichkeit. 

3. Die Völker auf der Erden, 
fo je bejchienen merden durch? 
Hare Sonnenlicht, die ſollen dein 
Licht kennen, zum Glanze fröh⸗ 
lich rennen, der aus der Höh des 
Himmels bricht. 


4. Heb auf, heb dein Geſichte, 
das Volk folgt deinem Lichte, die 
Welt kömmt ganz zu dir; ſie hat 
von dir vernommen, die Söhn 
und Töchter kommen und ſuchen 
deinen Ruhm und Zier. 

5. Dein Herze wird dir wallen, 
wann dir kömmt zu Gefallen die 
Anzahl um das Meer; du wirſt 
die Augen weiden am Volke vieler 
Heiden, ſo dringt mit Haufen zu 
dir her. 

6. Es kommen alle Seelen aus 
Epha mit Kameelen, mit Läufern 


Midian. Gold wird dir Saba 


bringen und Weihrauch, e8 wird 
fingen dein Lob und Preis ein 
jedermann. 

Martin Dpig, 1638. 





ober der Erfcheinung Chriſti. 
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Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
58 m" Liebe Seel, nun tft 

+ es Zeit, wach auf, 
erwäg mit Luft und Freud, was 
Gott an und gemenbet; fein lie 
ben Sohn von? Himmels Thron 
in? Sammerthal er fendet, 

2. Nicht nur den Juden blos 
. allein, die ſeins Geblüts und 
Stammes fein, ſondern auch allen 
Heiden ift aufgericht dies ewig 
Licht, erleuchtet fie mit Freuden. 

3. Der Heiden Erftling munber: 
lich durch einen Stern er holt zu 
fich! daß fie den Heiland ſchauen 
und ihren HErrn in Andacht ehrn 
mit gläubigem Bertrauen, 

4. Nun, die ihr Heiden feid ge 
weit, begeht mit Dank der Heiden 
Seit, laßt eure Stimmen klingen; 
laßt ihm zu Ehrn euch fröhlich 
hörn mit freudenreichem Singen. 

5. D JEſu, unfer Heil und 
Licht, halt über uns dein Ange: 
ficht, mit deinen Strahlen walte, 
und mein Gemüth durch deine 
Güt bei deinem Licht erhalte. 

6. Dein Glanz all Finfterniß 
verzehrt, die trübe Nacht in Licht 
verkehr, leit ung auf deinen We: 
gen, daß dein Geficht und herrlich 
Licht wir ewig fchauen mögen. 

M. Joh. Chr. Arnſchwanger, f 1696. 


Met. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 


59 © König aller Ehren, 
“ 


HErr JEſu, Davids 
Sohn, dein Reich Toll ewig währen, 


im Himmel ift dein Thron. Hilf, 
daß allhie auf Erden den Menfchen 
meit und breit dein Reich befannt 
mög werden zur ewgen Seligfeit. 

2. Bon deinem Reich auch zeu⸗ 
gen die Leut aus Morgenland; 
die Knie fie vor dir beugen, meil 
ihnen bift befannt; der neu Stern 
auf dich meifet, darzu dag göttlich 
Wort, drum man dich billig prei- 
fet, daß du bift unfer Hort. 

3. Du bift ein großer König, 
wie und die Schrift vermeldt; 
doch achteft du gar wenig ver: 
gänglich Gut und Geld, prangjt 
nicht auf einem Roſſe, trägjt feine 
güldne Kron, ſitzſt nicht im feiten 
Schloffe, bier haft du Spott und 
Hohn. 

4. Doch bift du fchön gezieret, 
dein Glanz erſtreckt fich weit, dein 
Güt allzeit floriret und dein Ge: 
rechtigkeit. “Du wollt die From⸗ 
men ſchützen durch dein Macht 
und Gewalt, daß fie im Friede 
figen, die Böfen ftürzen bald. 

5. Du wollt dich mein erbar: 
men, in bein Reich nimm mid 
auf, dein Güte ſchenk mir Armen, 
und fegne meinen Lauf. Mein 
Feinden wollſt du mehren, dem 
Teufel, Sünd und Tod, daß fie 
mich nicht verfehren, rett mich aus 
aller Noth. 

6. Du wollſt in mir entzünden 
dein Wort, den fchönften Stern, 
daß falfche Lehr und Sünden 


fein von meim Herzen fern; Hilf, 
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daß ich dich erfenne und mit der 

Chriftenheit dich meinen König 

nenne jest und in Ewigkeit. 
Martin Behemb (Böhme), 1606, 


In eigener Melodie. 11. 
60 m“ fürchtft du Feind 
+ Herodes fehr, daß un? 
geborn kommt Chriit, der HErr? 
Er fucht kein fterblich Königreich, 
der zu ung bringt fein Himmelreich. 

2. Dem Stern die Weijen fol: 
gen nach, ſolch Licht zum rechten 
Licht fie bracht; fie zeigen mit 
den Gaben drei, dies Kind Gott, 
Menſch und König fei. 

3. Die Tauf im Jordan an fi 
nahm das himmelifche Gottes: 
lamm, dadurch, der nie fein Sünde 
that, von Sünden ung gewaſchen 
bat. 

4. Ein Wunderwerk da neu 
geſchah, ſechs fteinern Krüge man 
da ſah voll Waſſers, das verlor 
fein Art, rother Wein durch fein 
Wort draus ward. 

5. Lob, Ehr und Dant fei dir ge: 
fagt, Chrift, geborn von der reinen 
Magd, mit Bater und dem Heilgen 
Geift, von nun an bis in Ewigkeit. 

Dr. M. Luther, 1541. 


(Berbeut Burg von Sebulit Hymnus: 
erodes hostis impie.) 


Lieder am Felt Epiphanias. 


Mel. Vom Himmel hoch da komm id. 11. 
61. m", danten dir, HErr, 

indgemein für dei- 
nes lieben Wortes Schein, damit 
du uns haft angeblidt und unjer 
mattes Herz erquickt. 

2. Wir jagen in des Todes 
Thal fehr tief gefangen allzumal. 
Hab Dank, du liebſtes JEſulein, 
daß mir Durch dich erlöfet fein. 

8. Hilf, daß dein Licht un? 
leuchten mag bis an den lieben 
jüngften Tag, und wir auch wan- 
deln jederzeit den rechten Weg zur 
Seligkeit. 

4. Du wahrer Menſch und Got⸗ 
tes Sohn, du König aller Ehren 
ſchon, niemand von uns verdie⸗ 
net hat ſolch eine Lieb und große 
Gnad. 

5. Dein guter Geiſt ung immer 
führ, daß wir von Herzen dienen 
dir. Du weißt, o großer Men- 
jchenfreund, wie wir fo unver: 
mögend jfeind. 

6. Nimm an zum Opfer dei- 
ner Ehr die Herzenzfeufzer, lie 
ber HErr, damit wir armen Hei- 
den dich mit Andacht rühmen 
ftetiglich. 

Petrus Hagius, } 1620, 





Lieder am Felt der Reinigung Mariä. 
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V. Lieder am Feſt der Reinigung Maria. 
(Um 2. Yebruar.) 





Mel. Herr JEſu Ehrift, mein Lebens. 11. 

62 ih bitt ich, trautes 

+ AEfulein, komm zu 

mir in das Herze mein, daß id) 

an dir hab Luft und Freud, mie 
Simeon im Tempel heut. 

2. Denn du mein Heil und Le⸗ 


ben bift, fo mir von Gott gegeben. 


ift; reinge mein Herz, läutre mein 
Muth, erhalt mich auf dein We⸗ 
gen gut. 

3. Beig mir die Bahn mit dei⸗ 
nem Licht, daß ich ja Fehl des Him⸗ 
mels nicht; wend ab von mir all 
Straf und Pein, und laß mich 
gar dein eigen ſein. 

4. Dein Antlitz ſei auf mich 


gericht, im Lebn und Tod verlaß | 


mich nicht, jo will ich gern aus 
diefer Welt zu dir wandern, wenn 
dirs gefällt. Barth. Helber, } 1635. 


Mel. Nun freut euch, Lieben Chriften. 49. 
63 Gott Lob, mein JEſus 
macht mich rein von 
allen meinen Sünden; was er 
büßt, muß bezahlet ſein, nun kann 
mich nicht mehr binden Dee Sünden 
Strict, des Teufel! Macht; drum 
mein Glaub Höll und Tod verlacht, 
weil JEſus ift mein Leben. 
2%. Was traur ich denn? Er 
lebt ja noch, der das Geſetz erfül⸗ 
let, der durch den Tod und Kreu⸗ 


zesjoch des Vater? Zorn gejtillet; 
was er hat, das ift alle8 mein; 
wie könnt doch größrer Reichthum 
fein, als den mir JEſus fchentet? 

3. Weil JEſus mich von Sün- 
den rein durch fein Berdienft will 
machen, daß ich, [08 aller Dual 
und Pein, nicht fürdht des Todes 
Rachen, jo tröft mich feine Heilig: 
feit; fein Unfchuld, Heil und Se- 
Ligleit ift mein Schag und mein 
Leben. 

4. So kann ich auch mit Fried 
und Freud, wie Simeon, mein 
Leben beichließen, frei von allem 
Leid, mich meinem Gott ergeben; 
fo bald ich thu mein Augen zu, fo 
wird mein Tod mein Schlaf und 
Ruh, ſeh ich des Himmels Freude. 

5. Wie werd ich denn fo fröb: 
lich fein, wenn ich die Welt ver: 
laſſe, wenn mich des Himmels 
Geiſterlein geführt zur Lebens⸗ 
ſtraße, wenn ich erblickt die Ewig⸗ 
keit, wenn ich erlangt die Selig: 
feit, die mir mein Gott bereitet, 

6. Hilf Gott, daß ich ftet2 ſei be- 
veit, laß mich nicht® von dir wen: 
den, bring mich zu deiner Herrlich: 
keit, Hilf jeliglich pollenden; komm 
bald, hilf mir aus aller Noth, hilf 
mir, HErr, durch dein Blut und 
Tod, ja tomm, Herr JEſu, Amen. 

Dr. Johann Dlearius, 1671. 
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Mel. Ich dank dir, lieber HErre. 59. 

6 A Err JEſu, Licht der 

+ Heiden, der From: 
men Schab und Lieb, mir kom⸗ 
men jet mit Freuden durch dei: 
nes Geistes Trieb in diejen deinen 
Tempel und fuchen mit Begier 
nad) Simeons Exempel dich, gro⸗ 
Ben Gott, allhier. 

2. Du wirft von ung gefunden, 
o HErr, an jedem Ort, dahin du 
dich verbunden durch dein Ber: 
heißungswort; vergönnft noch 
heutzutage, daß man dich gleicher 
Weis auf Glaubensarmen trage, 
wie dort der alte Greis. 

3. Sei unſer Glanz und Wonne, 
ein belle Licht in Bein, im 
Schreden unjre Sonne, im Kreuz 
ein Gnadenfchein, in Zagheit 
Gluth und Flamme, in Noth ein 
Freudenftrahl, in Krankheit Arzt 

und Amme, ein Stern in Todes: 
qual, 

4. HErr, laß uns auch ge- 
lingen, daß lebt, wie Simeon, 
ein jeder Chrift Tann fingen den 
ichönen Schtwanenton: Mir er: 
den nun in Frieden mein Augen 
zugedrückt, nachdem ich fchon hie: 
nieden ven Heiland hab erblidt. 

5. Sa, ja, ich hab im Glauben, 
mein JEſu, dich geſchaut; fein 
Feind kann dich mir rauben, mie 
heftig er auch draut, Sch wohn 
in deinem Herzen, und in dem mei: 


Lieber am Felt der Reinigung Mariä. 


nen du, ung fcheiden feine Schmer: 
zen, fein Angit, fein Tod dazu. 
6. Hier blidft du zwar zuwei⸗ 
Ien fo fcheel und ſchwül mich an, 
daß oft für Angft und Heulen 
ich dich kaum kennen kann; dort 
aber wirds gefchehen, daß ich von. 
Angeficht zu Angeficht jo fehen 
dein immer klares Licht. 
‘ob. Frand, 1674. 


In eigener Melodie. 35. 


6 5 Me Fried und Freud 
⸗ ich fahr dahin in 
Gottes Willen, getroſt iſt mir 
mein Herz und Sinn, ſanft und 
ſtille, wie Gott mir verheißen hat; 
der Tod iſt mein Schlaf worden. 

2. Das macht Chriſtus, wahr 
Gottesſohn, der treue Heiland, 
den du mich, HErr, haſt ſehen 
lahn, und machſt bekannt, daß er 
ſei das Leben und Heil in Noth 
und Sterben. 

3. Den haſt du allen fürgeſtellt 
mit großen Gnaden, zu ſeinem 
Reich die ganze Welt heißen laden 
durch dein theuer heilſam Wort, 
an allem Ort erſchollen. 

4. Er iſt das Heil und ſelig 
Licht für die Heiden, zu 'rleuch⸗ 
ten, die dich kennen nicht, und 
zu meiden. Er ift dein? Volks 

Iſrael der ‚Preis, Chr, Freud 
und Wonne 

Dr. M. Luther, 1625 





Lieder am Feſt der Verlündigung Martä. 
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VI. Lieder am Feſt der Verkündigung Maria. 
(Am 25. März.) 





Mel, Durch Adams Fall ift ganz verb. 88. 
66 veu dich, du werthe 
+ Chriftenheit, dies ift 
der Tag des HErren, der Anfang 
unſrer Seligfeit, den Gott zu feinen |, 
. Ehren nad) feinem Rath ermählet 
hat: o Gott, laß mohl gelingen! 
Hilf ung mit Fleiß zu deinem 
Preis ein fröhlich? Lied zu fingen. 
3. Gott tft gerecht in feinem 
Wort, was er einmal zufaget, 
das ift gewiß an allem Ort, ob- 
ichon die Welt verzaget; heut Got- 
te8 Sohn, der Gnabdenthron, zu 
ung auf Erd-gelanget. O Wun- 
der groß! Marien Schoß den 
großen Gaft empfangel. 

3. Sie hört vom Engel Ga: 
briel, fie ſollt IJEſum gebären, 
der ganzen Welt Smmanuel, den 
mädtig großen HErren. Das 
Sungfräulein, jo keuſch und rein, 
erſchrak ob der Gejchichten, doch 
glaubt dem Wort, mie fie gehört, 
Gott wird e8 wohl verrichten. 

4. Wohl uns der gnadenreichen 
Zeit, daß wir erlangt den Orden, 
daß du, o Gott von Ewigkeit, 
bift unfer Bruder worden. Wir 
bitten dich demüthiglich: lehr ung 
deim Wort vertrauen, bis mir zu⸗ 
gleich im Himmelreich dag Wun⸗ 
derwerk anfchauen. 

Betrug Hagius, F 1620. 


Mel. HErr Chrift, der einig Gotts S. 48. 
67 9 uns mit Ernft be: 
+ trachten den Grund 
der Seligkeit, und überaus groß 
achten den, der und hat befreit 
von Sünden, Tod und Höllen, 
der fterbend auch zu fällen den 
Satan war bereit. 

2. Der JEſus ward genen: 
net, ala er empfangen ift, der 
wird von uns befennet, daß er fei 
JEſus Chrift, der ung macht frei 
von Sünden und läßt die Seel em: 
pfinden viel Troft zu jeder Frift. 

3. Er follte Chriſtus beißen, 
der Heiland aller Welt, und Sa: 
tans Reich zerveißen bald als ein 
tapfrer Held, das Höllenfchloß zer: 
ftören, dadurch den Himmel meh: 
ren, und thun, was ihm gefällt. 

4. Es Sollte IJEſus wehren der 
Sünd und Miſſethat, Gerechtig: 
feit bejcheren und, als des Vaters 
Rath, im Sieg den Tod verjchlin- 
gen, auch alle® miederbringen, 
was man verloren hatt’, 

5. Bon Gott ift ihm gegeben 
der Scepter in die Hand, fein 
Königreich darneben, daß er in 
jolhem Stand uns geiftlich fol 
regieren und durch fein Leiden 
führen ing wahre Freudenland. 

6. Er ift von Gott erforen zum 
Hohbenprieftertbum; er felbft 
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Bat ihm gefchiworen, daß er mit 
großem Ruhm ein folche® Amt 
bedienen und ewiglich ſoll grünen 
als Sarons ſchönſte Blum. 

7. Er wird auch HErr genen⸗ 
net, dem alles unterthan, wodurch 
man frei bekennet, daß er ohn 
eiteln Wahn auch Gott ſei nach 


dem Weſen, durch den wir blos. 


geneſen in dieſer Unglücksbahn. 

8. Muß doch die Schrift be⸗ 
zeugen, daß er Jehova heißt, 
dem alle Knie ſich beugen, den 
alle Welt hochpreiſt, ja, dem von 
allen Zungen wird Ehr und Dank 
geſungen, ſo weit die Sonne reiſt. 

9. Sein Stuhl muß ewig 
dauern, ſein Scepter ſtehet feſt, 
ſamt Sions ſtarken Mauern; er 
iſt aufs allerbeſt mit Freudenöl 
gezieret, hoch iſt er aufgeführet, 
der nicht ſein Volk verläßt. 

10. Iſt Gott nun offenbaret im 
Fleiſch, ſo gläuben wir, daß der, 
fo uns bewahret und. jegnet für 
und für, fei Gott und Menfch zu 
nennen; es läſſet fich nicht trennen 
der Gott und Menſch allbier. 

11. Durch JEſum iſt bereitet 
die ganze Welt, er bat den Him- 
mel ausgebreitet, es iſt durch fei- 
nen Rath der Engel Heer erjchaf: 
fen, ein Heer, das ohne Waffen 
oft große Wunder that. 


Lieder am Felt der Verfündigung Mariä. 


12. Er, JEſus, kann erwecken 
die Todten kräftiglich; er weiß 
ein Biel zu ſtecken dem ftarken 
Wütherich; er prüfet Herz und 
Nieren, will in den Himmel füh- 
ren, die felbjt verleugnen fich. 

13. Laßt ung zufammentreten, 
des Allerhöchften Sohn in De 
muth anzubeten, denn ihm ift ja 
die Kron der Ehr und Macht ge: 
geben. Gib, HErr, nad) diefem 
2eben auch und den Snabenlohn. 

Johann Rift, 1666. 


Mel. D HErre Gott, dein göttlich W. 88. 
68 O Wunder groß! Ma- 
+ rien Schoß bat heut 
das Heil umgeben, den großen 
Held, der alla erhält, der Men⸗ 
chen Troft und Leben. O Wun- 
derfreud! Gott jelbjt wird heut 
ein wahrer Menſch empfangen; 
Bernunft, Berftand muß Gottes 
Hand ergeben fich gefangen. 

2. Nun bin ich fein, mein 
Gott ift mein, mein Gott ift jelbft - 
Menſch worden; mein Yleifch 
und Blut, mein höchſtes Gut 
fchentt mir des Himmels Orden. 
Gott Lob, der mich fo väterlich 
erquidt, der mir gegeben durch 
feinen Sohn den Gnadentbron, 
da ich Tann ewig leben. 

Dr. 3. Dlearius, 1671. 


“ Baffionslieber. 
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VII. Paſſionslieder oder Lieder vom Leiden und 
Sterben JEſu Chriſti. 





Sin eigener Melodie. 98, 

69 KR du Lamm Got: 

+ tes, der du trägft die 

Sünd der Welt, erbarm dich unfer! 

2. Chrifte, du Lamm Gottes, 

der du trägft die Sünd der Welt, 
erbarm dich unfer! 

3. Ehrifte, du Lamm Gottes, 


der du trägft die Sünd der Welt, 


gib uns dein Frieden! Amen. 
Spangenbergs Hirchengefangbuch, 1545. 


Mel, Da JEſus an dem Kreuze fiund, 19. 

70 De JEſus an des Kreu⸗ 

zes Stamm der gan⸗ 

zen Welt Sünd auf ſich nahm, 

ſprach er in ſeinen Schmerzen 

noch ſieben Wort, die laſſet uns 
erwägen wohl im Herzen. 


2. Zum Erſten: Vater, ſtrafeb 


nicht an ihnen, was mir jetzt ge⸗ 
ſchicht, weil ſie es nicht verſtehen. 
Vergib uns, Gott, wenn wir auch 
noch aus Irrthum was begehen. 

3. Zum Andern er des Schä⸗ 
cher? dacht: Fürwahr, du mwirft 
noch vor der Nacht in meinem 
Reich heut leben. O HErr, nimm 
ung auch bald zu dir, die wir im 
Elend jchweben. 

4. Zum Dritten: Deinen Sohn 
fieh, Weib! Johannes, ihr zu 
Dienfte stein und fie als Mutter 


liebe. Berjorg, HErr, die wir laf- 
fen bier, daß niemand ſie betrübe. 

5. Zum Bierten fagte er: Mich 
dürft! O SEfu, großer Lebens: 
fürft, du haft Durft und Ber: 
langen nach unfrer Seligkeit, 
drum Hilf, daß wir fie auch em⸗ 
pfangen. 

6. Zum Fünften: D mein 
Gott, mein Gott! Wie läßt du 
mid) jo in der Noth? Hie wirft 
du, HErr, verlafien, daß ung Gott 
wieder dort aufnehm. Den Troft 
laß ung wohl fallen. 

7. Zum Sechsten: Hiermit ift 
vollbracht und alles nunmehr gut 
gemacht. Gib, daß wir aud) 
durchdringen, und maß du, HErr, 
uns auferlegft, hilf feliglich voll: 
ringen. | 

8. Zum Siebenten: ch meine 
Seel, o Gott, mein Pater, dir 
befehl zu deinen treuen Händen. 
Dies Wort fei unfer legter Wunſch, 
wenn wir das Leben enden. 

9. Wer oft an diefe Wort ge: 
denkt, wenn feine Miſſethat ihn 
kränkt, der wird es wohl genießen, 
denn er durch Gottes Gnad er: 
langt ein ruhiges Gewiſſen. 

10. Berleih ung dies, HErr 
JEſu Ehrift, der du für un? ge- 
ftorben bift. Gib, daß wir beine 
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Wunden, dein Leiden, Marter, 
Kreuz und Tod betrachten alle 
Stunden. 
buch, 1646. Unis 
— von 909, Bat enfteine Sieb 
aus dem 15. Jahrhundert. 


Mel. Werde munter, mein Gemüthe. 66. 
7 1 De am Kreuz iſt meine 

+ Liebe, meine Lieb ift 
JEſus Chrift. Weg, ihr argen 
Seelendiebe, Satan, Welt und 
Fleifcheslift, eure Lieb ift nicht 
von Gott, eure Lieb ift gar der 


Tod; der am Kreuz ift meine 
Liebe, weil ich mich im Glauben 
übe, 


2. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Frevler, was befremdet 
dich, daß ich mich im Glauben 
übe? JEſus gab ſich felbit für 
mich, jo ward er mein Friedeſchild, 
aber auch mein Lebensbild; der 
am Kreuz ift meine Liebe, weil ich 
mich im Glauben übe. 

3. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; Sünde, du verlierft den 
Sturm. Weh mir, wenn ich den 
betrübe, der ftatt meiner ward 
ein Wurm! Kreuzigt ich nicht 
Gottes Sohn? Trät ich nicht fein 
Blut mit Hohn? Der am Kreuz 
ift meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

4. Der am Kreuz ift meine 
Liebe; ſchweig, Gewiſſen, nie: 
mand mahnt; Gott preift feine 
Liebestriebe, wenn mir von ber 
Handichrift ahnt; fchau, wie mein 


Halsbürge zahlt; Gottes Blut 
bat fie durchmalt; der am Kreuz 
ift meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

5. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, drum, Tyrann, nun foltre, 
ftoß; Hunger, Blöße, Henkers⸗ 
biebe, nicht® macht mid) von 
JEſu los: nicht Gewalt, nicht 
Gold, nicht Ruhm, Engel nicht, 
fein Fürſtenthum; der am Kreuz 
ift meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe. 

6. Der am Kreuz ift meine 
Liebe, fomm, Tod, fomm, mein 
befter Freund; wenn ich wie ein 
Staub zerftiebe, wird mein JEſus 
mir vereint. Da, da fchau ich 
Sotte® Lamm, meiner Seelen 
Bräutigam. Der am Kreuz ift 
meine Liebe, weil ich mich im 
Glauben übe, 


Aus A, Friſchs „SEfusliedern”, 1668. 
Nach nam! Ernft Stodmann. 


Mel. Nun laßt ung den Leib begraben. 11. 
72 De Seele Chrifti heilge 

+ mich, fein Geiſt ver: 
fente mich in ſich, fein Leichnam, 
der für mich verwundt, der mad) 
mir Leib und Seel gejund. 

2. Das Waſſer, welches auf 
den Stoß de Speerd aus feiner 
Seiten floß, das fei mein Bad, 
und al fein Blut erquide mir 
Herz, Sinn und Muth. 

3. Der Schweiß von feinem 
Angeficht lab mich nicht Tommen 








N 
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in? Gericht; fein ganzes Leiden, 
Kreuz und Pein das wolle meine 
Stärfe fein. 

4. O JEſu Chrift, erhöre mich, 
nimm und verbirg mich ganz in 
dich, fehlieg mich in deine Wun- 
den ein, daß ich vorm Feind kann 
ficher fein. 

5. Ruf mir in meiner legten 
Noth, und fe mich neben dich, 
mein Gott, daß ich mit deinen 
Heilgen alln mög emiglich dein 
Lob erihalln. 

Johann Angelus, } 1677. 


Mel, An Wafferflüffen Babylon. 85. 
7 3 Ein Lämmlein geht und 
trägt die Schuld der 
Welt und ihrer Kinder, es geht 
und träget in Geduld die Sünden 
aller Sünder, es geht dahin, wird 
matt und krank, ergibt ſich auf 
die Würgebank, verzeiht ſich aller 
Freuden, es nimmet an Schmach, 
Hohn und Spott, Angſt, Wunden, 
Striemen, Kreuz und Tod, und 
ſpricht: Ich wills gern leiden. 

2. Das Lämmlein iſt der große 
Freund und Heiland meiner See⸗ 
len, den, den bat Gott zum Sün⸗ 
denfeind und Sühner mollen 
wählen. Geh bin, mein Kind, 
und nimm dich an der Kinder, 
die ich ausgethan zur Straf. und 
Bornedruthen. Die Straf ift 
ſchwer, der Zorn ift groß, du 
kannſt und ſollſt fie machen los 
durch Sterben und durch Bluten. 
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3. Sa, Bater, ja, von Herzens⸗ 
grund, leg auf, ich mwill dirs tra= 
gen; mein Wollen hängt an bei- 
nem Mund, mein Wirken ift dein 
Sagen. D Wunderlieb! o Liebes⸗ 
macht! du kannſt, was nie fein 
Menſch gedacht, Gott feinen Sohn 
abzwingen. O Liebe! Liebe! du 
bift ſtark, du ſtreckeft den ins Grab 
und Sarg, vor dem die Felſen 
ſpringen. 

4. Du marterſt ihn am Kreu⸗ 
zesſtamm mit Nägeln und mit 
Spießen; du ſchlachteſt ihn als 
wie ein Lamm, machſt Herz und 
Adern fließen, das Herze mit der 
Seufzer Kraft, die Adern mit 
dem edlen Saft des purpurrothen 
Blutes. O ſüßes Lamm, was 
ſoll ich dir erweiſen dafür, daß du 
mir erzeigeſt ſo viel Gutes! 

5. Mein Lebetage will ich dich 
aus meinem Sinn nicht laſſen; 
dich will ich ſtets, gleichwie du 
mich, mit Liebesarmen faſſen. 
Du ſollſt ſein meines Herzens 
Licht, und wann mein Herz in 
Stücken bricht, ſollſt du mein 
Herze bleiben. Ich will mich dir, 
mein höchſter Ruhm, hiermit zu 
deinem Eigenthum beſtändiglich 
verſchreiben. 

6. Ich will von deiner Lieb⸗ 
lichkeit bei Nacht und Tage ſin⸗ 
gen, mich ſelbſt auch dir zu aller 
Zeit zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens ſoll ſich 
dir und deinem Namen für und 


44 Paſſionslieder oder 


für in Dankbarkeit ergießen, und 
was du mir zu gut getban, das 
will ich ſtets, fo tief ich kann, in 
mein Gedächtniß fchließen, 

7. Ermeitre dich, mein Her: 
zengichrein, du ſollſt ein Schatz⸗ 
haus werden der Schäße, die viel 
größer fein, als Himmel, Meer 
und Erden. Weg mit dem Gold 
Arabia! Weg Kalmus, Myrrhen, 
Kaſia! Sch hab ein Befires fun: 
den. Mein großer Schat, HErr 
Schu Chrift, ift dieſes, was ge- 
floffen ift aus deines Leibe 
Wunden. 

8. Das foll und will ich mir 
zu Nub zu allen Zeiten machen, 
im Streite joll es fein mein 
Schuß, in Traurigkeit mein La: 
chen, in Fröhlichkeit mein Sai- 
tenjpiel, und wann mir nicht? 
mehr jchmeden will, ſoll mich dies 
Manna fpeifen. Im Durft ſolls 
fein mein Wafferquell, in Einſam⸗ 
feit mein Sprachgefell zu Haus 
und auch auf Reifen. 

9. Was fchadet mir des Todes 
Gift? Dein Blut das ift mein 
Leben; mann mich der Sonnen 
Hite trifft, jo fan mirs Schat- 
ten geben. Setzt mir des Web: 
muths Schmerzen zu, jo find ich 
bei dir meine Ruh, al3 auf dem 
Bett ein Kranker; und wann des 
Kreuze Ungeftüm mein Schiff: 
lein treibet um und um, fo bift 
du dann mein Anter. 

10. Wann endlich ich ſoll tre⸗ 


ten ein in. deines Reiches Freu: 
den, fo joll dies Blut mein Burpur 
fein, ich will mich darein leiden, 
Es ſoll fein meines Hauptes Kron, 
in welcher ich will vor dem Thron 
des höchiten Vaters gehen, und 
dir, dem er mich anvertraut, als 
eine wohlgeſchmückte Braut an 
deiner Seiten ftehen. 

Paul Gerbarbt, 1653. ' 


Mel. HErr JEſu Ehrift, du höchſtes G. 49. 
7 A Err JEfu, deine Angft 
. und Bein und dein be- 
trübtes Leiden laß mir vor Augen 
allzeit fein, die Sünde zu ver: 
meiden. Laß mich an deine große 
Noth und deinen herben Bittern 
Tod, diemweil ich lebe, denken. 

2. Laß deiner Seelen Höllen- 
qual, dein blutgeronnen Schwi- 
ken und übrigs Elend allzumal, 
darin du mußteſt ſitzen, mir ofter: 
malen fallen ein und eine ftarfe 
Warnung jein für mehrern Miſſe⸗ 
thaten. 

3. Die Wunden alle, die du 
haft, hab ich dir helfen fchlagen, 
auch meine große Sündenlaft dir 
aufgelegt zu tragen. Ach, liebſter 
Heiland, fchone mein, laß diefe 
Schuld vergeſſen fein, laß Gnabe 
für Recht gehen. 

4. Du baft verlaffen deinen 
Thron, bift in das Elend gangen, 
vertrugeft Schläge, Spott und 
Hohn, mußteft am Kreuze bangen, 
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auf daß du für uns fchaffteft Rath 
und unfre ſchwere Mifjethat bei 
Gott verfühnen möchteft. 

5. Drum will ich jet zur Dank⸗ 
barfeit von Herzen dir lobfingen, 
und wenn du zu der Seligfeit 
mich wirft hinfünftig bringen, jo 
will ich dafelbjt noch viel mehr 
zufamt dem ganzen Himmelöheer 
dich ewig dafür Ioben. 

6. HErr JEſu, deine Angit 
und Rein und dein betrübtes Lei- 
den laß meine lette Zuflucht fein, 
wenn ich von bier fol ſcheiden. 
Ah Hilf, daß ich durch deinen 
Tod fein fanft beſchließe meine 
Noth und Selig jterbe, Amen. 


Aus dem Plönifchen Geſangbuch, 1676. 
‚ Umarbeitung von T. Clausnitzers Lied. 


In eigener Melodie, 13. 
7 5 De JEſu, mas 
+ haft du vwerbrochen, 
daß man ein ſolch jcharf Urtheil 
hat geiprochen? Was ift die 
Schuld? In was für Mifferhaten 
bift du gerathen? 

2. Du wirft verfpeit, geſchla⸗ 
gen und verhöhnet, gegeißelt und 
mit Dornen fcharf gefrönet, mit 
Eifig, al® man dich and Kreuz 
gebenfet, wirft du getränket. 

3 Was ift die Urfach aller 
folcher Plagen? Ach, meine Sün- 
den haben dich gefchlagen! Sich, 
ah Herr JEſu, habe dies ver: 
fchuldet, was du erduldet.“ 

4. Wie mwunderbarlich ift doch 


diefe Strafe! Der gute Hirte lei⸗ 
det für die Schafe, die Schuld be: 
zahlt der HErre, der Gerechte, für 
feine Knechte. 

5. Der Fromme ſtirbt, fo recht 
und richtig wandelt; der Boöſe 
lebt, fo wider Gott mißhandelt; 
der Menjch verwirkt den Tod und 
ift entgangen, Gott wird ge- 
fangen. 

6. Sch war von Fuß auf voller 
Schand und Sünden, bis zu der 
Scheitel war nicht? Guts zu fin: 
den, dafür hätt ich dort in der 
Höllen müfjen ewiglich büßen. 

7. D große Lieb, o Lieb ohn 
alle Maße, die dich gebracht auf 
diefe Marterſtraße! Sch Iebte mit 
der Welt in Luft und Freuden, 
und du mußt leiden. - 

8 Ach, großer König, groß zu 
allen Zeiten, wie Tann ich gnug⸗ 
ſam folche Treu ausbreiten! Kein 
menfchlih Herze mag ihm dies 
ausdenken, was Dir zu ſchenken. 

9. Sch kanns mit meinen Sin- 
nen nicht erreichen, mit was doch 
dein Erbarmen zu vergleichen; wie 
fann ich dir denn deine Liebes: 
thaten im Werk erftatten? 

10. Doch ift noch etwas, das 
dir angenehme: Wenn ich des 
Fleiſches Tüfte dämpf und zähme, - 
daß ſie aufs neu mein Herze nicht 
entzünden mit alten Sünden. 

11. Weil aber dies nicht ſteht 
in eignen Kräften, dem Kreuze 
die Begierden anzubeften, jo gib 
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mir deinen Geift, der mich regiere, 
zum Guten führe. 

12. Algdann jo werd ich deine 
Huld betrachten, aus Lieb an dich 
die Welt für nichtes athten. Ich 
werde mich bemühen deinen Wil: 
len ſtets zu erfüllen. 

13. Sch werde dir zu Ehren 
alles wagen, kein Kreuz nicht 
"achten, feine Schmach, noch Pla: 
gen, nicht® von Verfolgung, nicht? 
von Todesfchmerzen nehmen zu 


erzen. 

14. Dies alles, obs für jchlecht 
zwar ift zu ſchätzen, wirft du es 
doch nicht gar bei Seite jegen. 
In Gnaden wirft du dies von 
mir annehmen, mich nicht be: 
fchämen. 

15. Wenn dort, HErr JEſu, 
wird vor deinem Throne auf 
meinem Haupte ftehn die Ehren⸗ 
krone, da will ich dir, wenn alles 
wird wohl klingen, Lob und Dank 


fingen. » 
Johann Heermann, 1680. 
(Nah Auguftinus.) 


Mel. JEſu Leiden, Pein und Tod. 60. 
76 Efu, deine Paſſion 
+ will ich jet be: 
denken; wolleſt mir vom Him⸗ 
melsthron Geift und Andacht 
ichenten. In dem Bild jegund 
erfchein, JEſu, meinem Herzen, 
wie du, unfer Heil zu fein, litteſt 
alle Schmerzen. 
2. Meine Seele jehen mad) 
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deine Angft und Bande, deine 
Speichel, Schläg und Schmad), 
deine Kreuzesichande, deine Gei⸗ 
Bel, Dornentron, Speer: und 
Nägelwunden, deinen Tod, v 
Gottesfohn, und den Leib voll 
Schrunden. 

3. Doch fo laß mich nicht 
allein deine Marter feyen, laß 
mich auch die Urjach fein und 
die Frucht verftehen. Ach, die 
Urſach war aud ich, ih und 
meine Sünde; diefe hat gemar: 
tert dich, nicht das Heideng’finde. 

4. JEſu, lehr bedenken mic) 
dies mit Buß und Reue; Hilf, 
daß ich mit Sünde dich martre 
nicht auf? neue. Sollt ih dar- 
zu haben Luſt, und nicht wollen 
meiden, was Gott felber büßen 
mußt mit fo großem Leiden? 

5. Wenn mir meine Sünde 
will machen heiß die Hölle, JEſu, 
mein Gewiſſen ftill, dich ing Mit- 
tel Stelle. Dich und deine Paſſion 
laß mich gläubig faflen; liebet 
mich fein lieber Sohn, wie kann 
Gott mich hafjen? 

6. Gib auch, JEſu, daß id 
gern dir das Kreuz nachtrage, 
daß ich Demuth von dir lern 
und Geduld in Plage, daß id) 
dir geb Lieb um Lieb. Indeß 
laß dies Lallen (befiern Dank ich 
dorten geb), JEſu, dir gefallen. 

’ Sigmund Betulius, 1663. 
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x In eigener Melobie. 68. 
> 17 Eſu, deine heilgen Wun- 
+ den, deine Dual und 
bittern Tod laß mir geben alle 
Stunden Troft in Leib? und 
Seelennoth. Wenn mir fällt mas 
Arges ein, lat mic) denken deiner 
Bein, daß ich deine Angft und 
Schmerzen wohl erwäg in mei- 
nem Herzen. | 

2. Will fih gen in Wolluſt 
meiden mein verberbtes Fleiſch 
und Blut, laß mich denken, daß 
dein Leiden Löfchen muß der Höl- 
len Gluth. Dringt der Satan 
ein zu mir, hilf, daß ich ihm halte 
für deiner Wunden Maal und 
Zeichen, daß er von mir müſſe 
weichen, 

3. Wenn die Welt mich will 
verführen auf die breite Sünden: 
bahn, wollſt du mich alfo regie⸗ 
ren, daß ich alsdann fchaue an 
deiner Marter Zentnerlaft, die du 
ausgeftanden haft, daß ich Tann 
in Andacht bleiben, alle böfe Luft 
vertreiben. 

4. Gib für alles, was mich 
tränfet, mir aus deinen Wunden 
Saft; menn mein Herz hinein 
fich ſenket, fo gib neue Lebens⸗ 
kraft, daß mich ſtärk in allem 
Leid deines Troftes Süpßigfeit; 
weil du mir das Heil erworben, 
da du bift für mich gejtorben. 

5. Laß auf deinen Tod mich 
trauen, o mein Gott und Zu- 


verſicht; laß mich fefte darauf 
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bauen, daß den Tod ich ſchmecke 
nicht. Deine Todesangit laß 
mich ſtets erquiden mächtiglich ; 
HErr, laß deinen Tod mir geben 
Auferstehung, Heil und Leben. 

6. JEſu, deine heilgen Wun⸗ 
den, deine Dual und bittern Tod 
laß mir geben alle Stunden Troft 
in Leibs⸗ und Seelennoth. Son: 
derlich am letzten End hilf, daß 
ih mich zu dir wend, Troft in 
deinen Wunden finde, und denn 
fröhlich überwinde. 


nnoverfches Geſangbuch, 1857. Ums 
dangeget von J. — Lied. 


Mel. YEfu, der du meine Seele. 68. 


18 Eſu, der du wollen 
+ büßen. für die Sün⸗ 
den aller Welt, durch dein theu⸗ 
res Blutvergießen, der du dich 
haft dargeftellt als ein Opfer für 
die Sünder, die verdammten 
Adamskinder: ad, laß deine 
Todespein nicht an mir verloren 
fein. 

2. Nette mich durch deine Pla- 
gen, wenn mich meine Sünde 
plagt; laß, ach laß mich nicht 
verzagen, weil du jelbft für mich 
gezagt; hilf, daß mich dein 
Angſtſchweiß kühle, wenn ich 
Drangſalshitze fühle Ach, laß 
deine Todespein nicht an mir 
verloren fein. 

8. Mache mich durch deine 
Bande von des Satan? Ban- 
den frei; Hilf, daß dein erlitine 
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Schande meine Kron und Ehre 
ſei; Troſt der Seelen, Heil auf 
Erden, laß mich nicht zu Schanden 
werden. Ach, laß deine Todes⸗ 
pein nicht an mir verloren jein. 

4. Rede durch dein Stille: 
ſchweigen, liebiter IJEſu, mit 
dad Wort, wenn mich Sünden 
überzeugen und verklagen fort 
und fort, wenn mein bös Ge- 
willen fchreiet, und mir mit Ver⸗ 
dammniß dräuet. Ach, la deine 
Todespein nicht an mir verloren 
fein. 

5. Laß mich freudig Roſen 
brechen, liebſter JEſu, meine 
Bier, von den Dornen, die dich 
ftechen. JEſu, mache dich zu mir, 
kröne mich mit Huld und Gnade, 
daß fein Sündendorn mir fchade, 
Ach, laß deine Todespein nicht an 
mir verloren fein. 

6. Heile des Gewiſſens Strie- 
men, nimm von mir der Schmer: 
zen Laſt durch die Geißeln, 
durch die Riemen, welche du ge: 
fühlet haft, daß ich böfer Knecht 
der Sünde Satans Stride nicht 
empfinde. Ach, laß deine Todes⸗ 
pein nicht an mir verloren fein. 

7. Ach, laß deine tiefen Wun- 
den frifche Lebensbrunnen fein, 
wenn mir alle Kraft verfchwun: 
den, wenn ich ſchmacht in Seelen: 
pein, ſenk in Abgrund deiner 
Gnaden alle Schuld, die mich be- 
laden. Ach, laß beine Todespein 
nicht an mir verloren fein. 


U 
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8. Ach, zerbrich des Eifers 
Ruthe, ach, erzeige Gnad und 
Huld, tilge doch mit deinem 
Blute meine ſchwere Sünden⸗ 
ſchuld, laß mich in der Angſt von 
Sünden Ruh in deiner Seite fin⸗ 
den. Ach, laß deine Todespein 
nicht an mir verloren ſein. 

9. Hilf, daß mir dein Dür⸗ 
ften nüße, da am Kreuze dich 
geplagt; wenn ich lechze, wenn ich 
jchwige, wenn mich meine Sünde 
jagt, laß mich deinen Durft ge: 
nießen, laß mir Lebenäftröme 
fließen. Ach, laß deine Todes: 
pein nicht an mir verloren fein. 

10. JEſu, fomm, mich zu be: 
freien durch dein lautes Angſt⸗ 
geſchrei. Wenn viel taufend 
Sünden fchreien, ftehe doch mir 
Armen bei! Wenn mir Wort 
und Sprach entfallen, laß mich 
fanft von binnen wallen, laß mir 
deine Todespein Leben, Heil und 
Simmel fein. 


ee enigen: $ Gegrante, Faraz. 
An eigener Melobie. 68. 
79 Eſu, meines Leben? 
Leben, JEſu, meines 
Todes Tod, der du dich für mich 
gegeben in die tiefſte Seelennoth, 
in das äußerſte Verderben, nur 
daß ich nicht möchte ſterben, tau⸗ 
ſend, tauſendmal ſei dir, liebſter 
JEſu, Dank dafür. 
2. Du, ach, du haſt ausge⸗ 
ſtanden Läſterreden, Spott und 
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Hohn, Speichel, Schläge, Strid 
und Banden, du gerechter Gottes: 
fohn! mich Elenden zu erretten 
von ‘des Teufeld Sündentetten. 
Taufend, taufendmat jet dir, lieb⸗ 
fter JEſu, Dank dafür. 

3. Du baft lafien Wunden 
ſchlagen, dich erbärmlich richten 
zu, um zu’ beilen meine Blagen 
und zu feßen mich in Ruh: ach, 
du haft zu meinem Segen lafjen 
dich mit Fluch belegen. Tauſend, 
taufendmal jet dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 

4. Man hat dich fehr hart ver: 
höhnet, dich mit großem Schimpf 
belegt und mit Dornen gar ge 
frönet: was bat dich dazu be: 
wegt? Daß du möchteft mich 
ergößen, mir die Ehrenkron auf: 
ſetzen. Taufend, taufendmal fei 
dir, liebfter IEſu, Dank dafür. 

5. Du haft dich Bart Lafien 
fchlagen, zur Befreiung meiner 
Bein, fälſchlich laſſen dich an- 
Hagen, daß ich könnte ficher fein; 
daß ich möchte troftreich prangen, 
haft du fonder Troft gehangen. 
Taufend, taufendinal ſei dir, lieb: 
fter SEfu, Dank dafür. 

6. Du baft dich in Noth ge: 
ſtecket, haft gelitten mit Geduld, 
gar den herben Tod gejchmecket, 
um zu büßen meine Schuld; daß 
ih würde losgezählet, Haft du 
wollen fein gequälet. Taufend, 
tauſendmal ſei dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 
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7. Deine Demuth hat gebüßet 
meinen Stolz und Uebermuth, 
dein Tod meinen Tod verſüßet, 
es kömmt alles mir zu gut; dein 
Verſpotten, dein Verſpeien muß 
zu Ehren mir gedeihen. Tauſend, 
tauſendmal ſei dir, liebſter JEſu, 
Dank dafür. 

8. Nun, ich danke dir von Her⸗ 
zen, XEfu, für gefamte Noth, für 
die Wunden, für die Schmegen, 
für den berben, bittern Tod, für 
dein Zittern, für dein Jagen, für 
dein taufendfaches Plagen, für 
dein Angſt und tiefe Bein will ich 
ewig dankbar fein. 

Ernſt Ehriftoph Homburg, 1650. 


Mel. Herzliebfter IEſu, was haft bu. 13. 
80 Bm ber und fchaut, 

+ fommt, laßt ung Doch 
von Herzen betrachten Chrifti Lei⸗ 
den, Bein und Schmerzen: er tritt 
die Kelter Gottes, wie ich meine, 
wohl recht alleine. 

2. Ach feht, mie angjt wird 
ihm von unfern Sünden, er muß 
fich, wie ein Wurm, am Delberg 
winden, daß ihm der Todes: 
ſchweiß, mit dem er ringet, blutig 
ausdringet. 

3. Gott felbft fallt bier im 
Garten zu der Erden, ein Engel 
muß des Tröſters Tröfter werden, 
die Kreatur muß ihren Schöpfer 
ftärten, welchs wohl zu merfen. 

4. Was wir und Adam hatten 
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übertreten, das muß der unfchul- 
digſte HErr verbeten, den jcharfen 
Born, der über und ergrimmet, 
er hier vernimmet. 

5. Der treulos Judas forglich 
rennt und laufet, den HErren 
um ein ſchnödes Geld verfaufet, 
gibt drauf der Rott die Loſung 
durch jein Grüßen und falfches 
Küffen. 

6. Die da mit Spieß und 
Stangen fertig ftunden, führten 
ihn mit vor Caiphas gebunden, 
da er um feine Lehre wird gefra- 
get und hart verflaget. 

7. In deſſen Mund auch fein 
Betrug gefunden, der wird durch 
falfche8 Zeugniß überwunden, er 
wird verfjpott, verjpeiet und ber: 
höhnet, mit Dorn gefrönet. 

8. Er wird gepeiticht mit dicht 
geflochtnen Riemen, derRüden lag 
blutrünftig voller Striemen, von 
feinem Haupt mit Dornen wund 
geftoßen Blutstropfen flojjen. 

9. Blutig ward er zum Schau: 
jpiel umgeführet, mit einem Pur: 
pur nur zum Spott gezieret, höh⸗ 
nifch gegrüßt, man fpeit ihm ing 
Gefichte, und ihn vernichte. 

10. Er ward verurtheilt und 
and Kreuz gebenfet, mit Eifig 
und’ mit bittrer Gall geträntet; 
zulegt jchon, als ſein Geiſt fich 
von ihm machet, ward er ver: 
lachet. 

11. Wir follen nicht ihn, fon- 
dern ung beflagen. Ach freilich 
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wir, wir haben ihn geichlagen 
and Holz, weil Adam von dem 
Baum den Schaden ihm aufge: 
laden. 

12. Ach unjre Sünd tft Urjach 
feiner Wunden, mir haben ihn mit 
jelbgen angebunden; wir hätten 
ewig, ewig, ewig müſſen dies alles 
büßen. 

13. HErr JEſu, dir, dir fol 
man Danf eriwveifen, für die Er: 
löſung ſoll man ftet3 dich prei- 
en; doch kann es feines Men: 
chen Wit ausdenken, was dir zu 
ſchenken. 

14. Nimm dies ſo lang, was 
meine Lippen fingen, bis du mich 
an der Engel Chor wirſt bringen; 
daſelbſt will ich dein Lob in jenem 
Leben völlig erheben. 

15. Hilf, JEſu, daß ich Gott 
auch meine Seele, wie du gethan, 
an meinem End befehle, daß ich 
mag ſelig auf dein Blut und Na⸗ 
men einſchlafen. Amen. 


Aus dem Dresdener Kirchen⸗ und 
Hausbuch von 1694. 


Sin eigener anelobie, ober: Zebſter JEſu, 


wir find bier. 8 

8 1 eine Se, ermuntre 
+ dich, deines JEſu 
Lieb bedenke; wie er für dich gibet 
fih, darauf deine Andacht lenke. 
Ach, erwäg die große Treue, und 

dich deines JEſu freue. 
2. Sieh, der wahre Gottesfohn 
ift für dich ans Holz gehänget, 
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fein Haupt trägt die Dornenfron, 
fein Leib ift mit Blut vermenget. 
Er läßt fich für dich verwunden, 
wo iſt größre Lieb gefunden? 

3. Da du follteit große Pein 
ewig leiden in der Höllen und von 
Gott verjtoßen fein wegen vieler 
Sündenfällen, träget JEſus deine 
Sünden und läßt dich Genade 
finden. 

4. Durch fein Leiden ift gejtillt 
deines Gottes Zorn und Rache; 
er bat das Geſetz erfüllt, gut ge- 
macht die böfe Sache; Sünde, 
Teufel, Tod umfchränfet und den 
Himmel dir gejchentet. 

5. Was zu thun, o liebes 
Herz, wie follt du dich recht an: 
ftelen? JEſu Leiden ift fein 
Scherz, feine Liebe fein Berftellen. 
Denke drauf, was dir oblieget 
gegen den, der für dich fieget. 

6. Sch kann nimmer, nim: 
mermehr das Geringfte nur ver: 
gelten; er verbindt mich allzu: 
fehr, meine Trägheit muß ich 
ichelten, daß ich ihn fo jchlecht 
geliebet und wohl gar mit Sünd 
betrübet. 

7. Was gefchehen, fol nun 
nicht hinfort mehr von mir ge: 
fchehen,; mein Schluß fei nun 
feft gericht, einen andern Weg zu 
gehen, darauf ih nur JEſum 
fuche und, was ihn betrübt, ver: 
fluche. 

8. Weg, ihr Sünden, weg von 
mir! euch kann ich an mir nicht 
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leiden; euretwegen muß ich bier 
und dort von dem fein gejcheiden, 
ohne welchen ift fein Leben, feine 
Gnade, fein Vergeben. 

9. Du, mein SEfu, du, mein 
Heil, dir will ich mich ganz ver: 
jehreiben, daß ich Dir, als meinem 
Theil, ewig will getreu verblei: 
ben, dir zu leben, bir zu leiden, 
dir zu fterben, Dir zu meiden. 

10. Du, mein SEju, ſollſt e8 
fein, den ich mir zum Zweck ge: 
jeget; wie du mein, jo will ich 
dein bleiben ftet3 und unverleget; 
was du liebeft, will ich Lieben, 
und was dich, ſoll mich betrüben. 

11. Was du mwillit, das fei 
mein Will, dein Wort meines 
Herzens Spiegel; wenn du fchlä: 
get, halt ich till, dein Geift 
bleibt mein Pfand und Siegel, 
daß ich fol den Himmel erben; 
darauf kann ich fröhlich fterben. 

12. Run fo bleibt es feit da- 
bei: JEſus ſoll es fein und blei- 
ben, dem ich Iebe, des ich fei; 
nichts ſoll mich von JEſu treiben. 
Du wirft, JEſu, mich nicht laſſen; 
ewig will ich dich umfaflen. 

13. Sft bereit3 fchon jetzo hier 
jolche Freud und Ruh zu finden, 
wenn im Glauben wir mit dir 
und, mein SEfu, recht verbin- 
den, ſchenkſt du ſchon fo viel auf 
Erden, ei, was will im Himmel 
werden! 

14. Was für Luft und Süßig- 
feit, wa8 für Freud und Jubi- 





52 Paſſionslieder oder 





liren, was für Ruhe nach dem 
Streit, was für Ehre wird ung 
zieren! Ewig, eiwig werd ich Io: 
ben, wenn ich ganz in Gott er: 
hoben. | 

15. Ab, ich freu mich alle 
Stund auf dies freudenvolle Les 
ben, danke dir mit Herz und 
Mund, du, o YEfu, haft? ge: 
geben. Nur im Glauben laß 
mich halten, und dein Kraft in 
mir ſtets walten. 

%. C. Schabe, 1699. 


Mel. Herzliebfter SEfju, mas haft bu. 18. | 


82 — daß ich könnte Thrä⸗ 
+ nen gnug vergießen; 
ihr Augen, lafjet eure Quellen 
fließen; auch du, mein Herze, 
fei nicht gleich dem Steine, ad), 
meine, meine! 

2. Der bir zu gut ift in die 
Melt geboren, der deine Seele 
bat zur Braut erforen, der nichts 
verwirket, wie wir armen Kinder, 
ſtirbt als ein Sünder. 

3. Für die Verdammten leidet 
der Gerechte, der fromme HErr 
jtirbt für die böfen Knechte, für 


auf Stolz beflifjen, dafür wird 
fein Haupt jämmerlich zerrifien. 
Dein Auge fündigt, feines wird 
verhüllet, mit Blut erfüllet, 

6. Daß du nicht ewig Schande 
möchteſt tragen, läßt er fich 
fchimpflich in? Gefichte fchlagen. 
Weil dich zum öftern eitel Ruhm 
erfreuet, wird er verſpeiet. 

7. Dein Obre läßt fich von der 
Melt bethören, ſeins muß der Jü⸗ 
den: Kreuzge! kreuzge! hören; 
was deine Zunge Böfes hat ver- 
jchuldet, hat er erduldet. 

8 Mit ftarfen Tränken will 
fich dein Mund Iaben, der kranke 
Heiland kann nicht Waſſer ha: 


ben; Ejfig und Galle bietet man " 


im Schwamme dem frommen 
Lamme. 

9. Weil dich aus Hochmuth 
Sammt und Atlas kleiden, muß 
dein HErr JEſus Blöß und Ar- 
muth leiden; weil du im Himmel 
ſollteſt Gnade finden, läßt er ſich 
binden. 

10. Du wirſt befreit vom ew⸗ 
gen Kreuz und Plagen, drum 
muß ſein Kreuze dein Erlöſer 


bie Befleckten muß fo ſchwere Bla- | tragen; daß ihm die Händ und 


gen der Reinfte tragen. 


Füße find durchftochen, haft du 


4. Schau, welch ein Menſch iſt, | verbrochen. 


o Menſch, dein Erlöfer! Sein 
blutig Leiden rührt von dir, du 
Böfer! JEſus wird für dich in 
den Tod gegeben, du, du follit 
leben. 

5. Dein freche? Haupt ift nur 
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11. Mit einem Speere wird 
fein Herz zeripaltet, weil dir, 
Ruchlofem, Herz und Sinn er: 
faltet; fein heilger Leib iſt Wun- 
den, Striemen, Beulen, dich wohl 
zu beilen. 
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12. Für alle Sünde, die du je 
begangen, ift dein HErr Chriftus 
ſchmählich aufgebangen; daß dir 
geholfen werde beftermaßen, iſt 
er verlafien. 

13. Auf daß du ewig kannſt 
dag Leben erben, muß er am 
Kreuze jo erbärmlich fterben; auf 
daß dir möge Raum im Himmel 
werden, kehrt erzur Erden. 

14. Wertheiter JEſu, laß mir? 
gehn zu Herzen, wie du mid 
liebeft; gib durch deine Schmer- 
zen, daß ich mög alle Fleiiches- 
füfte dämpfen, Hilf ſelbſt mir 
fämpfen. 

15. Der du zur Rub in Grab 
dich haft gewendet, als mein Er⸗ 
löfung gänzlich warb vollendet, 
gib Ruhe, wenn man mich nad) 
meinen Tagen in? Grab wird 
tragen. 

16. Gib füße Ruhe durch dein 
bittre8 Leiden, nimm auf mein 
Seele in die Himmelsfreuden, die: 
jelbe haft du, Heiland, mir er- 
mworben, weil du geitorben. 

Dr. Gottfr. Wild. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie. 55. 
83 großer Schmerzens⸗ 
mann, vom Bater 
ſehr geichlagen, HErr JEſu, dir 
ſei Dank für alle deine Plagen, 
für deine Seelenangſt, für deine 
Band und Noth, für deine Geiße⸗ 
lung, für deinen bittern Tod. 
2. Ach, das bat unjre Sünd 


und Miſſethat verjchuldet, was 
du an unfrer Statt, wa? du für 
ung erduldet. Ach, unfre Sünde 
bringt dich an das Kreuz hinan! 
D unbeflecktes Lamm, was haft 
du ſonſt getban? 

3. Doch deine Herzenälieb er: 
meijet unferm Herzen, mie lieb 
wir dir geweſt. Dein Leiden, 
Tod und Schmerzen hat nun ver: 
jühnet Gott den Vater mit der 
Welt, ung feine Gnade bracht, 
zufrieden ihn gejtellt. 

4. Dein Kampf ift unfer Sieg, 
dein Tod ift unfer Leben, in dei- 
nen Banden ift die Freiheit ung 
gegeben, dein Kreuz iſt unfer 
Troft, die Wunden unfer Heil, 
bein Blut das Löſegeld, der ar: 
men Seelen Theil. 

5. O hilf, daß wir und aud) 
zum Kampf und Leiden wagen, 
und unter unfrer Laft des Kreu: 
3e8 nicht verzagen. Hilf tragen 
mit Geduld durch deine Dornen: 
fron, wenns fommen ſoll mit ung 
zum Blute, Schmach und Hohn, 

6. Dein Schweiß fomm uns 
zu gut, wenn wir im Schmeiße 
liegen; durch deinen Todeskampf 
laß uns im Tode fiegen; durch 
deine Banden, HErr, bind ung, 
wie dirs gefällt; hilf, daß mir 
freuzigen durch dein Kreuz Fleiſch 
und Welt. 

7. Laß deine Wunden fein ein 
Arznei unfrer Sünden; laß un? 
auf deinen Tod den Troſt im 
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Tode gründen. O JEſu, laß an 
uns durch dein Kreuz, Tod und 
Bein dein Leiden, Kreuz und Angjt 
ja nicht verloren fein. 

M. Adam Thebefius, 1662. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen. 59. 
8 4 O Haupt voll Blut 
+ und Wunden, voll 
Schmerz und voller Hohn! O 
Haupt zum Spott gebunden mit 
einer Dornenkron! D Haupt, 
fonft jchön gezieret mit höchſter 
Chr und Bier, jebt aber höchſt 
fchimpfiret, gegrüßet jeift du mir! 
2. Du edles Angelichte, dafür 
fonft ſchrickt und fcheut das große 
Weltgewichte, wie bift du jo be: 
jpeit! Wie bift du fo erbleichet, 
wer hat bein Augenlicht, dem 
fonft fein Licht nicht gleichet, jo 
ſchändlich zugericht? 

3. Die Farbe deiner Wangen, 
der rothen Lippen Pracht iſt bin 
und ganz vergangen, des blafien 
Todes Macht hat alles hinge- 
nommen, bat alle hingerafft, 
und daher bift du fommen von 
Deines Yeibes Kraft. 

4. Nun, was du, HErr, erbul: 
det, ift alles meine Laſt; ich hab 
es jelbjt verjchuldet, was du ge: 
tragen haft. Schau ber, bie fteh 
ich Armer, der Zorn verdienet 
hat: gib mir, o mein Erbarmer, 
den Anblid deiner Gnad. 

5. Erfenne mich, mein Hüter, 
mein Hirte, nimm mich an! Von 





dir, Duell aller Güter, ift mir 
viel Guts gethan. Dein Mund 
hat mich gelabet mit Milch und 
füßer Koſt; dein Geift hat mid) 
begabet mit mancher Himmel: 
luft. 

6. Sch will bier bei dir ftehen, 
verachte mich doch nicht! Bon 
dir will ich nicht gehen, wann 
dir dein Herze bricht; wann dein 
Haupt wird erblaflen im legten 
Todesſtoß, alsdann will ich dich 
faſſen in meinen Arm und Schoß. 

7. Es dient zu meinen Freu: 
den und fommt mir herzlich wohl, 
wenn ich in deinem Leiden, mein 
Seil, mich finden fol. Ad, 
möcht ich, o mein Leben, an dei: 
nem Kreuze hier mein Leben von 
mir geben, wie wohl gejchäbe 
mir! 

8. Sch danke dir von Herzen, 
o JEſu, liebfter Freund, für dei- 
ned Todes Schmerzen, da dus 
jo gut gemeint. Ach, gib, daß 
ich mich halte zu dir und deiner 
Treu, und warn ich nun erkalte, 
in dir mein Ende fei. 

9. Wann ich einmal Toll jchei- 
den, fo fcheide nicht von mir; 
wann ich den Tod foll leiden, jo 
tritt du dann herfür; wann mir 
am allerbängjten wird um dag 
Herze fein, jo reiß mich aus den 
Aengjten kraft deiner Angft und 
Pein. 

10. Erſcheine mir zum Schilde, 
zum Troſt in meinem Tod, und 
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laß mich fehn dein Bilde in bei: 
ner Kreuzesnoth. Da will ich 
nach dir blidden, da will ich glau⸗ 
bensvoll dich feit an mein Herz 
drüden; wer fo ftirbt, der ftirbt 
wohl. Paul Gerhardt, 1689. 


(Nach dem ten lateini — Paſſoneſalve 
des heiligen 


Sm eigener Melodie. 11. 
8 5 — JEſu Chriſt, meins 
+ Lebens Licht, mein 
Hort, mein Troft, mein Zuver⸗ 
ficht: auf Erden bin ich nur ein 
Gaft, und drüdt mich jehr der 
Sünden Laft. 

2. Ich hab vor mir ein ſchwere 
Reis zu dir ing Himmels Para- 
deis, das ift mein rechtes Bater- 
land, darauf du dein Blut haft 
gewandt. 

3. Zur Reis iſt mir mein Herz 
ſehr matt, der Leib gar wenig 
Kräfte hat; allein mein Seele 
ſchreit in mir: HErr, hol mich 
heim, nimm mich zu dir. 

4. Drum ſtärk mich durch das 
Leiden dein in meiner letzten 
Todespein, dein Blutſchweiß mich 
tröſt und erquick, mach mich frei 
durch dein Band und Strick. 

5. Dein Backenſtreich und 
Ruthen friſch die Sündenſtrie⸗ 
men mir abwiſch, dein Hohn und 
Spott, dein Dornenkron laß ſein 
mein Ehre, Freud und Wonn. 

6. Dein Durſt und Gallen⸗ 
trank mich lab, wenn ich ſonſt 


keine Stärkung hab; dein Angſt⸗ 
geſchrei komm mir zu gut; be⸗ 
wahr mich vor der Höllengluth. 

7. Die heiligen fünf Wunden 
dein laß mir rechte Felslöcher 
fein, darein ich flieh als eine 
Taub, daß mich der hölliſch Weih 
nicht raub. 

8 Wenn mein Mund nicht 
fann reden frei, dein Geift in 
meinem Herzen jchrei; Hilf, daß 
mein Seel den Himmel find, 
wenn meine Augen werden blind, 

9. Dein letztes Wort laß fein 
mein Licht, wenn mir der Tod 
dag Gerz zerbricht; behüte mich 
bor Ungeberd, wenn ich mein 
Haupt nun neigen werd. 

10. Dein Kreuz laß fein mein 
Wanderſtab, mein Ruh und Raft 
dein heilig Grab; die reinen 
Grabetücher dein laß meine 
Gterbefleider fein. 

11. Laß mich durch beine 
Nägelmaal erbliden die Gena- 
denwahl; durch deine aufge: 
fpaltne Seit mein arme Seele 
beim begleit. 

12. Auf deinen Abfchied, HErr, 
ich trau, darauf mein legte Heim: 
fahrt bau, thu mir die Himmels: 
thür mweit auf, wenn ich beichließ 
meins Lebens Lauf. 

13. Am jüngften Tag erweck 
mein Leib, hilf, daß ich dir zur 
Rechten bleib, daß mich nicht 
treffe dein Gericht, welch? das 
erſchrecklich Urtheil ſpricht. 
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14. Alsdann mein Xeib er: 
neure ganz, daß er leucht mie der 
Sonnen Glanz und ähnlich fei 
deim Haren Leib, auch gleich den 
lieben Engeln bleib. 

15. Wie werd ich dann jo 
fröhlich fein, werd fingen mit den 
Engelein, und mit der Außer: 
wählten Schar ewig fchauen bein 
Antli Kar. 


Martin Böhme, 1608. 
Vers 7 von einem Anbern. 


In eigener Melodie. 50. 
86 Lamm Gottes un⸗ 

⸗ ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes geſchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haſt 
du getragen, ſonſt müßten wir 
verzagen. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :: 

2. O Lamm Gottes unſchul⸗ 
dig am Stamm des Kreuzes ge⸗ 
ſchlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haſt du getragen, ſonſt 
müßten wir verzagen. Erbarm 
dich unſer, o JEſu! : 

3. D Lamm Gottes unſchul⸗ 
dig am Stamm des Kreuzes ge: 
ſchlachtet, allzeit funden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet; all 
Sünd haft du getragen, fonft 
müßten wir verzagen. Gib ung 
dein Frieden, o SEfu! :;: 

Nikolaus Dectuß, um 1623. 
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In voriger Melodie. 50, 

87 — Lamm Gottes un⸗ 

+ ſchuldig am Stamm 
des Kreuzes gejchlachtet, allzeit 
funden geduldig, wiewohl du 
wareſt verachtet; all Sünd haft 
du getragen, fonjt müßten mir 
verzagen. Erbarm dich unfer, 
o JEſu! :;: 

2. Von Herzen wir dir dan⸗ 
ken, daß du ſo große Treue ge⸗ 
than haſt an uns Kranken. Gib 
uns ein ſelge Reue, daß wir die 
Sünde meiden zu Ehren dei⸗ 
ner Leiden. Erbarm dich unſer, 
o JEſu! :;: 

3. Stärk in und das Ver⸗ 
trauen durch dein Blut, Tod und 
Wunden; laß uns darauf feſt 
bauen in unſrer letzten Stunden, 
und hilf uns ſelig ſterben, daß 
wir den Himmel erben. Gib uns 
bein Frieden, o SEfu! : 


In eigener Melodie, 14. 
88 N) Traurigfeit, o Herze: 
. leid! Iſt das nicht 
zu beflagen? Gott des Vaters 
einig Kind wird ind Grab ge: 
tragen. 

2. D große Noth! Gott ſelbſt 
ift tobt, am Kreuz ift er gejtor- 
ben, bat dadurch das Himmel: 
reich und aus Lieb erworben. 

3. D Menſchenkind, nur deine 
Sünd hat diefed angerichtet, da 
du durch die Miffethat mareft 
ganz vernichtet. 
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4. Dein Bräutigam, das Got: 
teslamm, liegt bier mit Blut be- 
flofien, melches er ganz mildiglich 
bat für dich vergoſſen. 

5. D füßer Mund, o Glau: 
bensgrund, wie bift du Doch zer: 
ichlagen! Alles, was auf Erden 
lebt, muß dich ja beflagen. 

6. O lieblich Bild, fchön, zart 
und mild, du Söhnlein der ung: 
frauen, niemand Tann dein heißes 
Blut fonder Reu anfchauen. 

7. D felig ift zu aller Frift, 
ber dieſes recht bedenket, mie der 
HErr der Herrlichkeit wird ins 
Grab gefenfet. 

8. O JEſu du, mein Hilf und 
Ruh, ich bitte dich mit Thränen, 
hilf, daß ich mich bis ind Grab 
nach dir möge jehnen. 

Joh. Rift, 1641. 
Vers 1 von ihm ſchon vorgefunden. 


In eigener Melodie, 31, 

80, 9 Welt, ſieh hier dein 

Leben am Stamm 
des Kreuzes ſchweben, dein Heil 
ſinkt in den Tod; der große Fürſt 
der Ehren läßt willig fich be: 
ſchweren mit Schlägen, Hohn 
und großem Spott. 

2. Tritt ber und ſchau mit 
Fleiße, fein Leib ift gang mit 
Schweiße des Blutes überfüllt. 
Aus feinem edlen Herzen vor un- 
erichöpften Schmerzen ein Seuf: 
ger nad) dem andern quillt, 
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8. Wer hat dich fo gefchlagen, 
mein Heil, und dich mit Plagen 
fo übel zugeriht? Du bift ja 
nicht ein Sünder, wie wir und 
unfre Kinder, von Uebelthaten 
weißt du nicht. 

4. Sch, ich und meine Sün- 
den, die jich wie Körnlein finden 
de8 Sande an dem Meer, bie 
haben dir erreget das Elend, das 
dich fchläget, und das betrübte 
Marterheer. 

5. Ich bins, ich ſollte büßen, 
an Händen und an Füßen ge⸗ 
bunden in der Höll; die Geißeln 
und die Banden und was du 
ausgeſtanden, das hat verdienet 
meine Seel. 

6. Du nimmſt auf deinen 
Rücken die Laſten, die mich drücken 
viel ſehrer als ein Stein. Du 
wirft ein Fluch, dagegen verehrſt 
du mir den Segen, dein Schmer- 
zen muß mein Labſal fein. 

7. Du ſetzeſt dich zum Bürgen, 
ja, läffeft dich gay würgen für 
mich und meine Schuld. Mir 
läffeft du dich krönen mit Dor- 
nen, die dich höhnen, und leideft 
alles mit Gebuld. 

8 Du fpringft in? Todes 
Rachen, mich frei und los zu 
machen von ſolchem Ungebeur. 
Mein Sterben nimmſt du abe, 
vergräbit e8 in dem Grabe, o un⸗ 
erhörtes Liebesfeur. 

9. Sch bin, mein Heil, verbun⸗ 
den all Augenblid und Stunden 
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dir überhoch und ſehr. Was | fliehn und lafien, fo viel mir 


Leib und Seel vermögen, das joll 
ich billig legen allzeit an beinen 
Dienſt und Ehr. 

10. Run, ih kann nicht viel 
geben in biefem armen Leben, 
Ein? aber will ich thun: es ſoll 
dein Tod und Leiden, bis Leib 
und Seele jcheiden, mir ſtets in 
meinem Serzen rubn. 

11. Ich wills für Augen ſetzen, 
mich ſtets daran ergögen, ich fei 
auch, wo ich ſei. E3 Toll mir fein 
ein Spiegel der Unfchuld und ein 
Siegel der Lieb und unverfälfchten 
Treu, 

12. Wie heftig unfre Sünden 
den frommen Gott entzünden, 
wie Rah und Eifer gehn, mie 
graufam feine Ruthen, wie zornig 
feine Fluthen, will ich aus bei 
nem Leiden jehn. 

13. Ich will daraus ftudiren, 
wie ich mein Herz foll zieren mit 
ftillem, fanften Muth und mie 
ich die fol lieben, die mich doch 
ſehr betrüben mit Werken, fo die 
Bosheit thut. 

14. Wenn böfe Zungen ftechen, 
mir Olimpf und Namen brechen, 
To will ich zähmen mich; das Un: 
recht mill ich dulden, dem Näch⸗ 
ften feine Schulden verzeihen gern 
und williglich. 

15. Jch will mich mit dir ſchla⸗ 
gen and Kreuz und dem abjagen, 
mas meinem Fleisch gelüft. Was 
deine Augen haſſen, das will ich 


immer möglich ift. 

16. Dein Seufgen und dein 
Stöhnen und die viel taufend 
Thränen, die dir gefloffen zu, die 
follen mich am Ende in deine: 
Schoß und Hände begleiten zu 
der ewgen Rub. 

Paul Gerbarbt, 1658, 


Mel, Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 
00 ya Melt, mit dei: 

, nem Wiffen, das du 
jest fo boch gebracht; ich kann 
deine Weisheit milfen, die der 
meife Gott veracht. Meines JEſu 
Kreuz und Bein fol mein liebftes 
Wiffen fein, meiß ich das in 
wahrem Glauben, wer will mir 
den Himmel rauben? 

2. Andre mögen Weisheit nen 
nen, was hier in die Augen fällt, 
ob fie Schon den nicht erkennen, 
deſſen Weisheit alles hält. Mir 
fol meines JEſu Bein meine 
Kunft und Weisheit fein. Das 
Geheimniß feiner Liebe ift bie 
Schul, da ich mich übe, 

3. Andre mögen ihre Sinnen 
ſchärfen Durch Verſchlagenheit, daß 
ſie Lob und Ruhm gewinnen bei 
den Großen dieſer Zeit; ich will 
meines Heilands Schmach ganz 
alleine denken nach; Chriſten will 
es nicht geziemen, daß ſie ſich des 
Eiteln rühmen. 

4. Andern mag es wohl be⸗ 
hagen, wenn ſie hurtig und ge⸗ 
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ſchickt, große Schäte zu erjagen; | Of, Ga —— es. 
und wenn ihnen alles sit 9 ei mir tauſendmal ges 
D, mein Reichthum, Glüd era! grüßet, der mid) je 
Theil ift der armen Eünder Heil: hen ie geliebt, 3Efu, der du felbft 
diefes weiß mein Herz zu finden | gebüßet das, womit ih bich be: 
und die Welt zu überwinden. | trübt, Ad, wie ift mir doch fo 
5. Ei, fo fomm, mein wahres | wohl, warn ich rien und liegen 
Leben, komm und unterteije mich; | Toll an dem Kreuze, da du ftirbeft 
dir will ich mein Herz ergeben, daß | und um meine Seele wirbeft. 
e3 wiſſe nichts als dich. Aller: | 2. Ich umfange, herz und küffe 
liebfte Wiffenfchaft, ach, betveife | der gefräntten Wunden Zahl und 
beine Kraft, daß ich einzig an dir | die purpurrothen Flüffe deiner 
hange und nichts außer dir ver- | Füß und Nägelmaal. D, wer 
lange. kann doch, fchönfter Fürſt, den fo 
6. Weiß ich keinen Troft auf: hoch nach uns gebürft, deinen 
Erden, Nlagt mid) mein Gewiflen ! Durft und Lieb3verlangen völlig 
an, will mir angft und bange fafien und umfangen? 
werden, ift nichts, das mir helfen 3. Seile mich, o Heil der See 
fann, drüdt mich des Geſetzes len, wo ich krank und aurig 
Joch, fo laß mich bedenken doch, | bin, nimm die Schmerzen, die 
daß du haft mit deinem Blute mich quälen, und den ganzen 
Gnad erlanget mir zu Gute. Schaden hin, den mir Adams 
7. Ad, mein JEſu, Pflanze | Fall gebracht und ich felbften mir 
weiter diefes Willen in mein | gemacht: wird, o Arzt, dein Blut 
Herz fei mein treuer Freund mich neben, wird fich all mein 
und Leiter und laß deines Todes | Sammer feßen. 
Schmerz, deine ſchwere Kreuzes: | 4. Schreibe deine biutgen Wun⸗ 
pein mir ftets in Gedanten fein; | den mir, HErr, in das Herz hin⸗ 
du haft dich mir wollen fchenten, | ein, daß fie mögen alle Stunden 
daran laß mich ewig denten. bei mir unvergefien fein. Tu bift 
8. Endlich, wenn des Todes ! doch mein fchönftes Gut, da mein 
Grauen alles Wiflen von mir | ganzes Herze rubt; laß mich hier 
treibt, fo laß meine Augen fchauen | zu deinen Füßen deiner Lieb und 
dieſen Troft, der ewig bleibt. JEſu Gunſt genießen. 
Leiden, Kreuz und Pein fol mein) 5. Tiefe Füße will ich halten 
letztes Wifien fein. Chu, hilf mir ! auf das ‚beft ih immer kann; 
das volfbringen, fo will ich dir’ ichaue meiner Hände Falten und 
ewig fingen. Joh. Job, +ı736. | mich felbften freundlih an von 
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des hohen Kreuzes Baum, und 

gib meiner Bitte Raum, ſprich: 

laß all dein Trauren ſchwinden, 

ich, ich tilg all deine Sünden. 
Paul Gerhardt, 1662. 


(Nah dem 1, lat. Paſſionsſalve des heili⸗ 
gen Bernhard.) 


In eigener Melodie, 83, 


92, (Diese: $ sc 


mein JEſu, bin, für mich den 
Tod zu leiden, für mich, der ich 
ein Sünder bin, der dich betrübt 
mit Freuden; wohlan, fahr fort, 
du ebler Hort, mein Augen follen 
fließen, ein Thränenjee mit Ach 
und Web, dein Leiden zu begießen. 

2. (JEſus:) Ah, Sünd, du 
ſchädlich Schlangengift, wie meit 
fannft du e3 bringen! dein Lohn, 
der Fluch mich jet betrifft, in 
Tod thut er mich zwingen. Seht 
kömmt die Nacht der Sünben- 
macht, fremd Schuld muß ich ab» 
tragen; betracht e8 recht, du Sün- 
denfnecht, nun darfft du nicht 
verzagen. 

3. (Seele:) Sch, ih, HErr 
JEſu, follte zwar der Sünden 
Strafe leiden an Leib und Seel, 
an Haut und Haar, auch ewig 
aller Freuden beraubet fein und 
leiden Bein, fo nimmft du hin 
die Schulde; dein Blut und Tod 
bringt mich vor Gott, ich bleib in 
deiner Hulde. 

4. (JEſus:) Ya, Liebe Seel, 


ich büß die Schuld, die du hättft 
folen büßen; erfenne daraus 
meine Huld, die ich dich laß ge- 
nießen; ich wähl den Fluch, die⸗ 
weil ich fuch, vom Fluch dich zu 
befreien; dent meiner Lieb, durch 
deren Trieb die Segen dir ge: 
deihen. 

5. (Sede:) Was kann für 
folche Liebe dir, HErr JEſu, ich 
wohl geben? Sch weiß und finde 
nichts an mir; doch will, weil 
ich werd leben, mich eigen dir, 
HErr, nach Gebühr zu dienen 
ganz verfchreiben, auch nach ber 
Zeit in Ewigkeit dein Diener fein 
und bleiben, 


M. Casp. Friedr. Nachtenböfer, 1651. 
V. 4 Altdorfer Geſangbuch, 1699. 


Mel. D Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
0 3 Ho ruheſt du, o meine 
+ Ruh, in deiner 
Grabeshöhle, und erweckſt durch 
deinen Tod meine todte Seele, 

2. Man fenft dich ein nad 
vieler Pein, du, meine Lebens 
Leben! Dich bat jett ein Feljen- 
grab, Fels des Heils, umgeben. 

3. Ach, biſt du Falt, mein Auf: 
enthalt? Das macht die heiße 
Liebe, die dich in das Kalte Grab 
durch ihr Feuer triehe. 

4. D Lebensfürft, ich weiß, du 
wirft mich mieder aufermeden; 
follte denn mein gläubig Herz vor 
der Gruft erſchrecken? 


5. Sie wird mir fein ein 


a 
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Kümmerlein, da ich auf Rofen 
liege, weil ich nun durch deinen 
Tod Tod und Grab befiege. 

6. Gar nichts verbirbt, der 
Leib nur ftirbt, doch wird er auf: 
erftehen und in ganz verklärter 
Bier aus dem Grabe gehen. 

7. Indeß will ich, o JEſu, dich 
in meine Seele jenfen, und an 
deinen bittern Tod bi in Tod 
gebenfen. Eal. Frank, 1716. 


In eigener Melodie. 48. 

9 4 Wenn meine Sünd mich 

+ fränfen, o mein 
Herr JEſu Chrift, fo laß mich 
wohl bedenken, wie du gejtorben 
bift und alle meine Schuldenlaft 
am Stamm des heilgen Kreuzes 
auf dich genommen haft. 

2. D Wunder ohne Maßen, 
wenn mans betrachtet recht, es 
bat fich martern laſſen der HErr 
für feine Knecht; es hat ſich 
felbft der wahre Gott für mich 
verlornen Menjchen gegeben in 
den Tod! 

3. Was Tann mir denn nun 
ſchaden der Sünden große Zahl? 
Ach bin bei Gott in Gnaden, die 
Schuld ift algumal bezahlt durch 
Chrifti theures Blut, daß ich 
nicht mehr darf fürchten der Höl- 
len Dual und Gluth. 

4. Drum fag id) dir von Her: 
. zen jet und mein Lebenlang für 
deine Pein und Schmerzen, o 
JEſu, Lob und Dant, für deine 
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Noth und Angftgejchrei, für dein 
unſchuldig Sterben, für deine 
Lieb und Treu. 

5. HErr, laß dein’ bitter Lei- 
den mich reizen für und für, mit 
allem Ernſt zu meiden die ſünd⸗ 
liche Begier, daß mir nie fomme 
aus dem Sinn, wie viel es dich 
gefoftet, daß ich erlöfet bin. 

.6. Mein Kreuz und meine Pla: 
gen, ſolls auch fein Schmach und 
Spott, Hilf mir geduldig tragen, 
gib, o mein HErr und Gott, daß 
ich verleugne dieſe Welt und folge 
dem Exempel, da3 du mir für- 
geſtellt. 

7. Laß mich an andern üben, 
was du an mir gethan, und mei⸗ 
nen Nächſten lieben, gern dienen 
jedermann ohn Eigennutz und 
Heuchelſchein und, wie du mir er⸗ 
wieſen, aus reiner Lieb allein. 

8. Laß endlich deine Wunden 
mich tröſten kräftiglich in meiner 
legten Stunden und deß ver⸗ 
fichern mich, weil ich auf dein 
Verdienſt nur trau, du werdeſt 
mich annehmen, daß ich dich ewig 
ſchau. 


Dr. Juſtus Geſenius, 1646. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben, 11. 
95 m" danfen dir, HErr, 

, JEſu Chrift, daß 
du für uns geſtorben biſt und 
haſt uns durch dein theures Blut 


gemacht vor Gott gerecht und 
gut. 
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2. Und bitten dich, wahr 
Menfh und Gott, durch dein 
heilig fünf Wunden roth, erlöß 
una von dem ewgen Tod und 
tröft uns in der legten Noth. 

3. Behüt ung auch für Sünd 
und Schand, reich ung dein all: 
mächtige Hand, daß wir im Kreuz 


Dfterlieder oder 


gebuldig fein, ung tröften deiner 
ſchweren Bein, 

4. Und draus fchöpfen die Zu= 
verficht, daß du ung werdſt ver: 
laffen nicht, fondern ganz treulich 
bei uns jtehn, bis wir durchs 
Kreuz ind Leben gehn. 

M. Chriſtoph Vifcher, um 1568. 


VIII. Ofterlieber ober Lieder bon ber Anferfichung 
JEſu Ehrifti. 





In eigener Melodie. 62. 
06 Ar heilig ift der Tag, 
+ daß ihn fein Menſch 
mit Lobe erfüllen mag. Denn 
« der heilige Gottesfohn, der die 
Höll überwand und den leidigen 
Teufel darin band, damit erlöft 
der HErr die Chriftenheit und 
mar Chrift felber. Kyrie eleifon. 
Aus dem 15ten Jahrhundert. 


In eigener Melodie. 57. 

097 A" auf, mein Herz, 

+ mit Freuden, nimm 
wahr, was heut gefchicht! Wie 
kömmt nach großen Leiden nun 
ein fo großes Licht! Mein Hei: 
land war gelegt da, fvo man ung 
binträgt, mern von und unjer 
Geijt gen Himmel ijt gereift. 

2, Er war ind Grab gejenfet, 
der Feind trieb groß Geſchrei. 
Eh ers vermeint und denket, ift 
Chriftus wieder frei und ruft: 


| Bietoria! ſchwingt fröhlich hier 


und da fein Fähnlein als ein 
Held, der Feld und Muth behält. 

3. Der Held fteht auf dem 
Grabe und fieht fich munter um, 
der Feind liegt und legt abe Gift, 
Gall und Ungeftüm; er wirft zu 
Chriſti Fuß fein Höllenreich und 
muß felbft in des Siegers Band 
ergeben Fuß und Hand. 

4. Das ift mir anzufchauen 
ein rechtes Freudenfpiel, nun fol 
mir nicht mehr grauen vor allem, 
mas mir will entnehmen meinen 
Muth zufamt dem edlen Gut, fo 
mir durch JEſum Chriſt aus Lieb 
erworben ift. 

5. Die Höll und ihre Rotten 
die frümmen mir fein Haar, der 
Sünden fann ich jpotten, bleib 
allzeit ohn Gefahr; der Tod mit 
feiner Macht wird fchlecht bei mir 
geacht, er bleibt ein todtes Bild, 
und wär er noch jo wild. 
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6. Die Welt ift mir ein Lachen 
mit ihrem großen Zorn; fie 
zürnt und kann nicht? Machen, 
al Arbeit ift verlorn. Die Trüb: 
fal trübt mir nicht mein Herz und 
Angeficht, das Unglüd ift mein 
Süd, die Nacht mein Sonnen: 
blick. 

7. Ich hang und bleib auch 
hangen an Chriſto als ein Glied; 
wo mein Haupt durch iſt gangen, 
da nimmt er mich auch mit. Er 
reißet durch den Tod, durch Welt, 
durch Sünd und Noth, er reißet 
durch die Höll, ich bin ſtets ſein 
Geſell. 

8. Er dringt zum Sal der 
Ehren, ich folg ihm immer nach 
und darf mich gar nicht kehren an 
einzig Ungemach; es tobe, was 
da kann, mein Haupt nimmt ſich 
mein an, mein Heiland iſt mein 
Schild, der alles Toben ſtillt. 

9. Er bringt mich an die 
Pforten, die in den Himmel führt, 
daran mit güldnen Worten der 
Reim geleſen wird: Wer dort 
wird mit verhöhnt, wird hier 
auch mit gekrönt; wer dort mit 
ſterben geht, wird hier auch mit 
erhöht. 

Paul Gerhardt, 1649. 


In eigener Melodie. 90. 
9 8 ka ift erftanden von 
, der Marter allen, des 
ſolln wir alle froh fein, Chrift 
will unfer Troft fein. Kyrieleis. 
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2. Wär er nicht erftanden, fo 
wär die Welt vergangen; feit 
daß er erjtanden ift, jo lobn 
wir den HErrn JEſum Chrift. 
Kyrieleis. 

3. Halleluja! Halleluja! Hal: 
leluja! Des ſolln wir alle froh 
ſein, Chriſt will unſer Troſt ſein. 
Kyrieleis. 

Aus dem 12ten Jahrhundert. 


An eigener Melodie, 61. 
09 URAN lag in Todes⸗ 

+ banden, für unſer 
Sünd gegeben, der ift wieder er: 
ftanden und bat und bracht das 
Leben. Des wir follen fröhlich 
fein, Gott loben und dankbar 
fein und fingen Halleluja! Hal— 
leluja! 

2. Den Tod niemand zwingen 
kunnt bei allen Menſchenkinden, 
das macht alles unſer Sünd, 
kein Unſchuld war zu finden. 
Davon kam der Tod ſo bald und 
nahm über uns Gewalt, hielt uns 
in ſeim Reich gefangen. Halle⸗ 
luja! 

3. JEſus Chriſtus, Gottes 
Sohn, an unſer Statt iſt kom⸗ 
men und hat die Sünd abgethan, 
damit dem Tod genommen all 
ſein Recht und ſein Gewalt, da 
bleibt nichts denn Todsgeſtalt, 
den Stachel hat er verloren. Hal⸗ 
leluja! 

4. Es war ein wunderlich 
Krieg, da Tod und Leben rungen; 
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das Leben behielt den Sieg, es 
bat den Tod verjchlungen; die 
Schrift hat verfündet dag, mie 
ein Tod den andern fraß, ein 
Spott aus dem Tod iſt worden. 
Halleluja! 

5. Hier ift das recht Oſter⸗ 
lamm, davon Gott hat geboten, 
das ift an des Kreuzes Stamm 
in heißer Lieb gebraten; des Blut 
zeichnet unjer Thür, dag hält der 
Glaub dem Tod für, der Würger 
fann und nicht rühren. 
Iuja! 

6. So feiern wir da8 hoh Felt 
mit Herzensfreud und Wonne, 
da3 ung der HErr fcheinen läßt; 
er tft jelber die Sonne, der durch 
feiner Gnaden Glanz erleudht un- 
fer Herzen ganz, der Sünden Nacht 
ift vergangen. Halleluja! 

7. Wir effen und leben wohl 
in rechten DOfterfladen, der alte 
Saurteig nicht ſoll fein bei dem 
Wort der Gnaden. Chriftus will 
die Kofte fein und ſpeiſen die 
Seel allein, der Glaub will keins 
andern leben. Halleluja! 

Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie, 16, 
10 0 klin it erftanden 
+ von des Todes 
Banden, des freuet fich der Engel 
Schar, fingend im Himmel im: 
merdar: Halleluja! 
2. Der für uns fein Leben in 
Tod bat gegeben, der ift nun 


Halle-- 
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unfer Ofterlamm, des mir ung 
freuen allefamt. Halleluja! 

3. Der and Kreuz gehangen, 
fein Troſt konnt erlangen, der 
lebet nun in Herrlichkeit, ung zu 
vertreten ſtets bereit. Halleluja! 

4. Der fo ganz verichwiegen 
zur Höllen geitiegen, den mohl- 
gerüften Starken band, der wird 
nun in der Höh erkannt. Hal: 
leluja! 

5. Der da lag begraben, der 
tt nun erhaben, und fein Thun 
wird Fräftig ermeift und in der 
Chriftenheit gepreift. Halleluja! 

6. Er läßt nun verfünden Ber: 
gebung der Sünden und wie man 
die durch rechte Buß nach feiner 
Ordnung fuchen muß. Halleluja! 

7. O Chrifte, Ofterlamm, ſpeis 
ung heut allefjamt, nimm weg 
al unfer Mifiethat, des wir dir 
fingen früh und fpat: Halleluja! 

Brüder in Böhmen. 


Mel. Helft mir Gott? Büte preifen. 58. 
101 er Tod bat zwar 
+ verichlungen den 
HErrn der Herrlichkeit, doch iſts 
ihm nicht gelungen in diefer Oſter⸗ 
zeit. Heut ftellt ſich Chriſtus ein; 
die gnadenreiche Sonne bringt Te: 
ben, Heil und Wonne, wer wollt 
nicht fröhlich fein! 
2. Ein Engel kommt von oben, 
der von des Grabed Thür den 
ſchweren Stein gehoben, fein Sie: 


Lieder von der Auferftehung JEſu Chrifti. 
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gel ift dafür; der Juden Schar, 
HErr Chrift, die dich zum Tode 
brachten und bei dem Grabe mach: 
ten, nun gar verfchwunden ift. 

3. Man finget in den Landen 
mit Herzenzfröhlichkeit, daß Chri⸗ 
ftu8 fei erftanden, wie er jelbft 
prophezeit, fein Wort erfüllet ift; 
freut euch, ihr Menfchen alle, und 
fingt mit großem Schalle: Wir 
danken dir, HErr Chriſt! 

4. Du haft und unverdrofien 
durch dein hochtheures Blut den 
Himmel aufgefchloffen, erworben 
großes Gut; drum halten mir 
aufs beit mit Sauchzen und mit 
Freuden nach deinem jchmeren 
Leiden das fröhlche Dfterfeft. 

5. HErr, der du überwunden 
den Tod und hölliſch Heer, in 
legten Todesftunden ein fanftes 
End befcher; führ uns ing Him⸗ 
mel? Thron, weck auch ohn alle 
Klage den Leib am jüngften Tage, 
o SEfu, Gottes Sohn! 

Dr. Georg Werner, } 1671. 


Mel, HErr Bott, dich Toben alle wir. 11. 
102 9" ftarter Held, HErr 
. JEſu Chrift, des 
Tods nun mächtig worden bift, 
zerbrichft der Höllen Band und 
Thür und kömmſt am dritten Tag 
berfür. 
2. Läßt Schauen dich ohn alle 
Dual bei deinen Freunden über: 
all, zeigft ihn’n dein Gaben hoch: 


geacht, die du haft aus dem Tod 
gebracht. 

3. Lehr uns und alle Chriften: 
beit erkennen diefe große Freud, 
die von deine Auferftehung mir 
befommen haben all von dir. 

4. Hilf ung von Sünden auf: 
erſtehn und in ein heilig Leben 
gehn, bis mir erlöft von aller 
Bein bei dir in ewgen Oftern fein. 

Bartholb Selber, 1620. 


In eigener Melobte. 21. 
103 Erſhienen iſt der 

herrlich Tag, dran 
ſich niemand gnug freuen mag; 


Chriſt, unſer HErr, heut trium⸗ 
phirt, all ſein Feind er gefangen 


führt. Halleluja! 


2. Die alte Schlang, die Sünd 
und Tod, die Höll, all Jammer, 
Angſt und Noth hat überwunden 
JEſus Chriſt, der heut vom Tod 
erſtanden iſt. Halleluja! 

3. Am Sabbath früh mit 
Specerei kamen zum Grab Ma: 
rien drei, daß fte falbten Marien 
Sohn, der vom Tod war erjtan- 
den ſchon. Halleluja! 

4. Wen ſucht ihr da? der 
Engel ſprach, Chriſt iſt erſtan⸗ 
den, der hie lag; hier ſeht ihr 
die Schweißtücherlein, geht hin, 
ſagts bald den Jüngern ſein. 
Halleluja! 

5. Der Jünger Furcht und 
Herzeleid wird heut verkehrt in 
eitel Freud; ſobald ſie nur den 
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Oſterlieder oder 


HErren fahn, verfchwand ihr | hat Chrifti Blut beitrichen, das 


Trauern, Furcht und Zagn. Hal: 
leluja! 

6. Der HErr hielt ein ſehr 
freundlich G'ſpräch mit zween 
Jüngern auf dem Weg, für Freud 
das Herz im Xeib ihn’n brannt, 
im Brodbrechen ward er erkannt. 
Halleluja! 

7. Unfer Simfon, der treue 
Held, Chriftus, den Starken 2: 
wen fällt, der Höllen Pforten er 
binträgt, dem Teufel al fein 
G'walt erlegt. Halleluja! 

8. Jonas im Wallfiſch war 
drei Tag, ſo lang Chriſtus im 
Grab auch lag, denn länger ihn 


der Tod kein Stund in ſeim 


Rachen behalten kunnt. 
luja! 

9. Sein Raub der Tod mußt 
fahren lan, das Leben ſiegt und 
g'wann ihm an, zerſtört iſt nun 
all ſeine Macht, Chriſt hat das 
Leben wiederbracht. Halleluja! 

10. geut gehn wir aus Egyp⸗ 
tenland, aus Pharaonis Dienft 
und Band, und das recht Oſter⸗ 
lämmelein mir eſſen heut im 
Brod und Wein. Halleluja! 

11. Auch effen wir die ſüßen 
Brod, die Moſes Gottes Volk ge- 
bot; Fein Sauerteig ſoll bei ung 
fein, daß wir leben von Sünden 
rein. SHalleluja! 

12. Der jchlagend Engl für: 
über geht, fein Erſtgeburt er bei 
und fchlägt, unjer Thürjchwelln 


Halle: 


hält ung in Hut. Halleluja! 

13. Die Sonn, die Erd, al 
Kreatur, und was betrübet war 
zuvor, das freut fich heut an die- 
ſem Tag, da der Weltfürft dar: 
nieder lag. Halleluja! 

14. Drum wir aud) billig fröb- 
lich fein, fingen das Halleluja 
fein und loben dich, HErr JEſu 
Chrift, zu Troft du ung eritan- 
ben biſt. Halleluja! 

Nikolaus Hermann, 1560. 


In eigener Melodie. 82. 
10 4 reuet euch, ihr Chri⸗ 

ſten alle, freue ſich, 
wer immer kann, Gott hat viel 
an uns gethan. Freuet euch mit 
großem Schalle, daß er uns aus 
Todesmacht durch ſein Sterben 
frei gemacht. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genaden⸗ 
ſonne. 

2. Siehe, ſiehe, meine Seele, 
wie dein Heiland triumphirt, 
dich mit Heil und Frieden ziert, 
daß er aus des Grabes Höhle 
auferſtehet dir zu gut, dich erlöſet 
durch ſein Blut. Freude, Freude 
über Freude! Chriſtus wehret 
allem Leide; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er iſt die Genaden⸗ 
ſonne. 

3. JEſu, wie ſoll ich dir dan⸗ 
ken? Ich bekenne, daß von dir 
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meine Seligfeit herrühr. Ach, 


laß mich von dir nicht wanken, 
‚nimm mid dir zu eigen hin, jo 
empfindet Herz und Sinn Freude, 
Freude über Freude! Chriftus 
mehret allem Leide; Wonne, 
Wonne über Wonne! Er ift die 
Genadenjonne. 

4. JEſu, nimm dich deiner 
Glieder ferner in Genaden an; 
fchenfe, was man bitten fann, zu 
erquiden deine Brüder, mach der 
ganzen Chriftenfchar deine Liebe 
offenbar. Freude, Freude über 
Freude! Chriſtus wehret allem 
Leide; Wonne, Wonne über 
Wonne! Er ift die Genaden: 
ſonne. Chriſtian Keymann, } 1662. 


Mel. Heut triumphiret Gottes Sohn. 44. 
105 rüh Morgens, da 

die Sonn aufgeht, 
mein Heiland Chriſtus auferſteht, 
Halleluja, Halleluja! Vertrieben 
iſt der Sünden Nacht, Licht, Heil 
und Leben wiederbracht, Halle⸗ 
luja, Halleluja! 

2. Wenn ich des Nachts oft 
lieg in Noth, verſchloſſen, gleich 
als wär ich todt, Halleluja, Hal⸗ 
leluja! läßſt du mir früh die 
Gnadenfonn aufgehn nach Trau⸗ 
ren, Freud und Wonn. Halle: 
Iuja, Halleluja! 

3. Nicht mehr ald nur drei 
Tage lang bleibt mein Heiland 
in Todes Zwang, Halleluja, Hal- 
lefuja! Den dritten Tag durchs 
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Grab er dringt, mit Ehren feine 
Siegsfahn ſchwingt. YHalleluja, 
Halleluja! 

4. Jetzt iſt der Tag, da mich 
die Welt mit Schmach am Kreuz 
gefangen hält, Halleluja, Halle: 
luja! Drauf folgt der Sabbath 
in dem Grab, darin ich Ruh und 
Frieden hab. Halleluja, Halleluja! 

5. In Kurzem wach ich fröh⸗ 
lich auf, mein Oſtertag iſt ſchon 
im Lauf, Halleluja, Halleluja! 
Ich wach auf durch des HErren 
Stimm, veracht den Tod mit 
feinem Grimm. Halleluja, Hal: 
leluja! 

6. Am Kreuz läßt Chriftus 
öffentlich vor allem Volke tödten 
fih, Halleluja, Halleluja! Da 
er durchs Todes Kerfer bricht, 
lüßt ers die Menjchen ſehen nicht. 
Halleluja, Halleluja ! i 

7. Sein Reich ift nicht von 
diefer Welt, fein groß Gepräng 
ihm bier gefällt, Halleluja, Hal⸗ 
leluja! Was jchlecht und nie: 
drig geht berein, joll ihm das 
Allerliebite fein. Halleluja, Hal: 
leluja! 

8. Hier ift noch nicht recht 
fund gemacht, was er aus feinem 
Stab gebracht, Halleluja, Halle: 
luja! Der große Schaß,.Die reiche 
Beut, drauf fih ein Chrift fo 
herzlich freut. Halleluja, Halle: 
Iuja! 

9. Der jüngfte Tag wirds zei⸗ 
gen an, was er für Thaten hat 
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getban, Halleluja, Halleluja! mie 
er der Schlangen Kopf zerfnidt, 
die Höll zerftört, den Tod zer: 
drüdt. Halleluja, Halleluja! 

10, Da werd ich Chrifti Herr: 
lichkeit anfchauen ewig voller 
Freud, Halleluja, Halleluja! ich 
werde jehn, wie alle Feind zur 
Höllenpein geftürzet feind. Halle: 
Iuja, Halleluja!! 

11. Der HErr den Tod zu Bo: 
den Schlägt, da er jelbit tobt und 
fich nicht regt, Halleluja, Halle 
Iuja! geht aus dem Grab in eig: 
ner Kraft, Tod, Teufel, Höll an 
ihm nichts ſchafft. Halleluja, 
Halleluja! 

12. D Wunder groß, o ftarfer 
Held, wo ift ein Feind, den er 
nicht fällt? Halleluja, Halleluja! 
Kein Angſtſtein liegt fo ſchwer 
auf mir, er wälzt ihn von des 
Herzen? Thür. Halleluja, Hal: 
leluja ! 

13. Kein Kreuz und Trübfal ift 
fo tief, mein Heiland thut darein 
ein Griff, Halleluja, Halleluja! 
führt mich heraus mit jeiner 
Hand, wer mich will halten, wird 
zu Schand. Halleluja, Halleluja! 

14. Und daß der HErr eritan- 
ben jet, das ift von allem Zweifel 
frei, Halleluja, Halleluja! ‘Der 
Engel felbjt bezeugt e8 ar, dag 
leere Grab machts offenbar. Hal: 
Ieluja, Halleluja! 

15. Lebt Chriftus, mas bin ich 
setrübt? Sch weiß, daß er mich 


Dfterlieder oder 


herzlich liebt, Halleluja, Halleluja ! 
Wenn mir gleich alle Welt ftürb 
ab, gnug, daß ich Chriſtum bei 


I mir hab. SHalleluja, Halleluja ! 


16. Er nährt, er ſchützt, er trö⸗ 
ftet mich, fterb ich, jo nimmt er 
mich zu fich, Halleluja, Halleluja ! 
Wo er jet lebt, da muß ich bin, 
weil ich ein Glied ſeins Leibes bin, 
Halleluja, Halleluja! 

17. Durch feiner Auferftehung 
Kraft fomm ich zur Engelbrü- 
derſchaft, Halleluja, Halleluja! 
Durch ihn bin ich mit Gott ver: 
fühnt, die Feindſchaft ift ganz 
abgelehnt. Halleluja, Halleluja ! 

18. Mein Herz darf nicht ent: 
fegen ſich, Gott und die Engel 
lieben mich, Halleluja, Halleluja! 
Die Freude, die mir ift bereit, 
vertreibet Furcht und Traurig: 
keit. Halleluja, Halleluja! 

19. Für dieſen Troſt, o großer 
Held, HErr JEſu, dankt dir alle 
Welt, Halleluja, Halleluja! Dort 
wollen wir durch größern Fleiß 
erheben deinen Ruhm und Preis, 
Halleluja, Halleluja ! 


Sobann Heermann, 1630, 


Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
106 ott Lob und Dank! 
⸗ es iſt nunmehr 
die fröhlche Zeit jetzt kommen 
her, da unſer Heiland, JEſus 
Chriſt, von Todten auferſtanden 
iſt. Alleluja! 
2. Drum traure nicht, o meine 


Lieder von der Auferftehung JEſu Chrifti. 


Seel, laß zittern Teufel, Tod und 
Höll; dein HErr hat fie erleget 
al, des freu dich jehr, lob Gott 
mit Schall. Alleluja! 

3. Es ift noch nicht ganz fund 
gethan, mas er durch feine Sieges⸗ 
fahn zum beiten dir hat mitge- 
bracht aus der jo blutgen Todes: 
ſchlacht. Alleluja! 

4, Sch bab gnug, daß mein 
HErr noch lebt und nun in ſei⸗ 
nen Freuden ſchwebt; ich weiß, 
daß er mich herzlich liebt, er tröſt 
mich, wenn ich bin betrübt. Alle 
luja! 

5. Es ſei ein Kreuz ſo groß 
es will, hat er ihm doch geſetzt 
ſein Ziel, kein Angſtſtein liegt 
ſo ſchwer auf mir, er wälzt ihn 
von meins Herzens Thür. Alle⸗ 
luja! 

6. Sterb ich auch gleich und 
komm ins Grab, mein Sabbath 
ich darinnen hab. Am jüngſten 
Tag weckt er mich auf, führt mich 
mit ſich in Himmel 'nauf. Alle: 
Iuja! 

7. Da hab ich meinen Dfter: 
tag, bin frei und ledig aller Plag, 
daß ich kann feine Herrlichkeit an- 
fchauen ewig voller Freud. Alle: 
luja! 

8. Mit dieſem Troſt ergötz ich 
mich, ſo oft, HErr Chriſt, ich denk 
an dich; ich weiß, du wirſt an 
meinem End mein Seele nehmen 
in dein Händ. Alleluja! 

Johann Krüger, (?) 1658. 


% 
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An eigener Melodie, 44. 
107 eut triumphiret Got: 

+ te8 Sohn, der von 
dem Tod erjtanden fchon, Hal- 
leluja, Salleluja! mit großer 
Pracht und Herrlichkeit, des dankn 
wir ihm in Ewigkeit. Halleluja, 
Halleluja! 

2. Dem Teufel bat er fein Ge: 
malt zerftört, verheert in all Ge: 
ftalt, Halleluja, Halleluja! wie 
pflegt zu thun ein ſtarker Held, 
der feinen Feind gewaltig fällt. 
Halleluja, Halleluja ! 

8. O füßer HErre, JEſu Chrift, 
der du der Sünder Heiland bift, 
Halleluja, Halleluja! führ uns 
durch dein Barmberzigfeit mit 
Freuden in dein Herrlichkeit. Hal- 
leluja, Halleluja! 

4. Nun kann uns fein Feind 
fchaden mehr, ob er gleich murrt, 
iſt ohn Gefährt, Halleluja, Hal: 
leluja! Er liegt im Koth, der 
arge Feind, dagegen wir Gott 
Kinder jeind. Halleluja, Halle: 
Iuja! 

5. Hier ift doch nichts, denn 
Angft und Noth, wer gläubet 
und hält dein Gebot, Halleluja, 
Hallelufa! der Welt ift er ein 
Hohn und Spott, muß leiden oft 
ein ſchnöden Tod. Halleluja, Hal: 
leluja! 

6. Dafür danken wir alle gleich 
und fehnen ung in3 Himmelreich, 
Halleluja, Halleluja! Es ift am 
End, Gott helf ung all, fo fingen 
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wir mit großem Schall: Halle 
Iuja, Halleluja! 

7. Gott dem Bater im höchften 
Thron ſamt Chrifto, feinem lie⸗ 
ben Sohn, Halleluja, Halleluja! 
dem Heilgen Geift in gleicher Weis 
ſei ewiglich Lob, Ehr und Preis. 
Halleluja, Halleluja! 

Baſilius Förtſch, T 1620. 


Mel. Es ift genug, fo nimm, HErr. 52. 
10 8 ch habe gnug, mein 

«ee YEjus lebet noch, 
der mich vergnügen kann; er hat 
den Zorn des Vaters ausgeſöhnt 
und für mich gnug gethan; kann 
er im Tode nicht verderben, ſo 
werd ich auch nicht ewig ſterben. 
Ich habe gnug. :,: 

2. Ich habe gnug, mein JEſus 
iſt mein Haupt, ich bin ſein theu⸗ 
res Glied, das neigte ſich mit 
großem Angſtgeſchrei, als er am 
Kreuz verſchied; nun hat ers 
wieder aufgerichtet und meinen 
Tod zugleich vernichtet. Ich habe 
genug. : 

3. Ich habe gnug, mein JEſus 
iſt mein HErr und theurer Lebens⸗ 
fürſt, der hat ein Herz, das nach 
ber Menſchen Heil und Wohl: 
- ergeben dürft. Wo fich der HErr 
hat binbegeben, da foll ber Die- 
ner gleichfalls leben. Sch habe 
anug. :;: 

4. Sch habe gnug, mein JEſus 
ift mein Glanz und heller Gna: 
denſchein. Dies Freubenlicht läßt 


Dfterlieber ober 


feinen ohne Troft und unvergnü- 
get fein, denn von derſelben Oſter⸗ 
fonne fommt Leben, Seligfeit und 
Wonne. Sch habe gnug. :;: 

5. Ich babe gnug, nur zeuch 
mich, HErr, nad) dir, damit ich 
auferſteh, wenn du aufftehft, und 
endlich wohl vergnügt zu deiner 
Freud eingeh. Zeuch mich aus 
dieſes Leibes Höhle, fo rufet die 


erfreute Seele: Ich habe grug. :,: 


M. J. F. Möller, 1704. . 


Mel. Gott des Himmels undber Erben. 37. 
109 Eju, der du Thor 

°- und Riegel der 
Verdammniß aufgemacht und im 
Grabe Stein und Siegel haft fo 
viel al nichts geacht, mache Doch 
mein Herze frei, daß es nicht ver- 
ſchloſſen ſei. 

2. Hebe weg die ſchweren 
Steine, die kein Menſch nicht 
heben kann, daß mir nichts un⸗ 
möglich ſcheine, was du haſt für 
uns gethan, und ich alles recht 
und wohl gläube, was ich gläu⸗ 
ben ſoll. 

3. Thomas mag in Zweifel 
ſtehen und Cleophas traurig ſein; 
mir laß alle Furcht vergehen, 
reiß auch allen Zweifel ein und 
in einer jeden Noth bleibe du 
mein HErr und Gott. 

4. Tod und Teufel find be- 
zwungen, theile nun den Sieg 
mit mir, und wie bu bift durdh- 
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gedrungen, alfo nimm mich auch | bat ung verfühnet, daß und Gott 
zu dir, daß ich aus des Satans | fein Huld gönnet, Kyrie eleifon. 


Macht werde ganz zu Gott ge: 
bracht. 

5. In mir felbjt bin ich ge: 
ftorben, mede mich, mein Heiland, 
auf, und der Geift, den du erwor⸗ 
ben, führe täglich meinen Lauf, 
daß ich auf der guten Bahn fang 
ein neues Leben an. 

6. Künftig wird die Zeit er: 
fcheinen, da wir felber auferjtehn 
und zu dir, mit Fleifch und Bei: 
nen, werden aus bem Grabe gehn. 
Ach, verleib, daß diejer Tag ewig 
mich erfreuen mag. 

7. Bringe denn die armen 
Glieder, die jet krank und elend 
find, aus dem Schoß der Erden 
wieder und verkläre mich, dein 
Kind, daß ich in des Vaters Reich 
werde deinem Leibe gleich. 

8. Beige mir da Händ und 
Füße, welche Thomas bat gefehn, 
daß ich fie mit Demuth küſſe, weil 
e3 hier nicht ift geſchehn, und her⸗ 
nach, von Sünden frei, ewig dein 
Gefährte fei. 


Cadpar Neumann, 1680. 


An eigener Melodie, 16. 
110 Eſus Chriftus, un: 
, fer Heiland, ber 
den Tod überwand, ift auferftan- 
den, die Sünd hat er gefangen, 
Kyrie eleifon. 
2. Der obn Sünden war ge 
born, trug für ung Gottes Zorn, 


3. Tod, Sünd, Leben und 
Genad, als in Händen er bat. 
Er kann erretten alle, die zu ihm 
treten, Kyrie eleifon. 

Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 33, 
111 Eſus, meine Zuver⸗ 

⸗ ſicht und mein Hei⸗ 
land, iſt im Leben; dieſes weiß 
ich, ſoll ich nicht darum mich 
zufrieden geben, was die lange 
Todesnacht mir auch für Gedan⸗ 
ken macht? 

2. JEſus, er, mein Heiland, 
lebt; ich werd auch das Leben 
ſchauen, ſein, wo mein Erlöſer 
ſchwebt; warum ſollte mir denn 
grauen? Läſſet auch ein Haupt 
ſein Glied, welches es nicht nach 
ſich zieht? 

3. Ich bin durch der Hoffnung 
Band zu genau mit ihm verbun: 
den, meine ftarke Glaubenghand 
wird in ihm gelegt befunden, daß 
mich auch fein Todesbann ewig 
von ihm trennen Tann. 

4. Sch bin Fleiich und muß 
daher auch einmal zu Afche wer⸗ 
den, das gefteh ich, Doch wird er 
mich erwecken aus der Erden, daß 
ich in der Herrlichkeit um ihn fein 
mög allgeit. 

5. Dann wird eben dieje Haut 
mich umgeben, wie ich gläube, 
Gott wird werden angefchaut 
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Diterlieber oder 





dann von mir in diefem Leibe, 
und in dieſem Fleiſch werd ich 
JEſum ſehen ewiglich. 

6. Dieſer meiner Augen Licht 
wird ihn, meinen Heiland, ken⸗ 
nen; ich, ich jelbft, Teın Fremder 
nicht, werd in feiner Liebe bren- 
nen; nur die Schmachheit um 
und an wird von mir fein ab- 
gethan. 

7. Was bier kranket, feufzt und 
fleht, wird dort frijch und berr- 
lich geben; irdiſch werd ich aus: 
- gefät, hinunlifch werd ich aufer: 
ftehen; bier geb ich natürlich ein, 
nachmals werd ich geiftlich, fein. 

8 Seid getroft und hocher: 
freut, JEſus trägt euch, meine 
Glieder; gebt nicht Raum der 
Traurigkeit, fterbt ihr, Chriſtus 
ruft euch wieder, wenn die legt 
Tromet erklingt, die auch durch 
die Gräber dringt. 

9. Lacht der finftern Erden: 
Huft, lacht des Todes und ber 
Höllen, denn ihr follt euch durch 
die Luft eurem Seiland zuge: 
felen; dann wird Schwachheit 
und Verdruß liegen unter eurem 
Fuß. 

10, Nur daß ihr den Geift er: 
hebt von den Lüſten diefer Erden 
und euch dem fchon jet ergebt, 
dem ihr beigefügt wollt werben, 
ſchickt das Herze da hinein, mo 
ihr ewig wünscht zu fein. 


Zouife genriette, Eburfürftin von 
randenburg, 1653, 


Mel. Es ift das Heil uns kommen ber. 49. 
112 N) Tod, wo ift dein 
. Stachel nun? mo 
it dein Sieg, o Hölle? was Tann 
ung jest der Teufel thun, mie 
graufam er jich ſtelle? Gott fei 
gedankt, der und den Sieg fo 
berrlih hat nach diefem Krieg 
duch JEſum Chrift gegeben. 

2. Wie fträubte fich die alte 
Schlang, da Chriftud mit ihr 
fümpfte! Mit Lift und Macht 
fie auf ihn drang, jedennoch er 
fie dämpfte. Ob fie ihn in die 
Ferien fticht, fo fieget fie doch 
darum nicht, der Kopf ift ihr zer- 
treten. 

3. Lebendig Chriftus kommt 
berfür, den Feind nimmt er ge- 
fangen, zerbricht der Höllen Schloß 
und Thür, trägt weg den Raub 
mit Prangen. Nichts ift, das in 
dem Siegeslauf den ftarfen Held 
fann halten auf, alls liegt da 
übertvunden. 

4. Des Todes Gift, der Höllen 
Peit ift unfer Heiland worden; 
wenn Satan auch noch ungern 
läßt vom Wüthen und vom 
Morden, und, da er fonft nichts 
ſchaffen Tann, nur Tag und Nacht 
un? klaget an, jo ift er doch ver⸗ 
morfen. 

5. Des HErren Rechte die be- 
hält den Sieg und ift erhöhet; 
des HErren Rechte mächtig fällt, 
was ihr entgegenftehet. Tod, 
zeufel, Höll und alle Feind durch 
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Chriſti Sieg gevämpfet jeind, ihr | den Sieg jo herrlich hat in die: 


Born ift kraftlos worden. 


6. Es war getöbtet JEſus 
Chriſt, und fieh! er lebet wieder. 
Weil nun dag Haupt erjtanden 
tft, ſtehn wir auch auf, die Glie⸗ 
der. So jemand Chrifti Worten 
gläubt, im Tod und Grabe der 
nicht bleibt, er lebt, ob er gleich 
ftirbet, 

7. Der täglich bier durch wahre 
Reu mit Chrifto auferftehet, ift 
dort vom andern Tode frei, derfelb 
ihn nicht angehet. Genommen ift 
dem Tod die Macht, Unschuld und 
Leben miederbracht und unver: 
gänglich Wefen. 

8. Tas ift Die rechte Dfterbeut, 
der wir theilhaftig werden: Fried, 
Freude, Heil, Gerechtigkeit im 
Simmel und auf Erden. Hier 
find wir ftil und warten fort, 
bis unfer Leib wird Ähnlich dort 
Chrifti verflärtem Leibe. 

9. Der alte Drach mit feiner 
Nott Hingegen wird zu Schan- 
den; erlegt ift er mit Schimpf 
und Spott, da Chriſtus ift er: 
ftanden; des Hauptes Sieg der 
Glieder ift, drum Tann mit aller 
Macht und Lift ung Satan nicht 
mehr ſchaden. 

10. D Tod, wo ift dein Sta: 
chel nun? mo ift dein Sieg, o 
Hölle? Was Tann ung nun der 
Teufel tbun, wie graufam er ſich 
ftelle? ‚Bott fei gedankt, der ung 


ſem Krieg durh JEſum Chrift 
gegeben. 
Sannoverfched Gefangbud, 1687. 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriften. 49. 
11 3 ei fröhlich alles weit 
⸗ und breit, was vor⸗ 
mals war verloren, weil heut der 
HErr der Herrlichkeit, den Gott 
jelbft außerforen zum Sünben- 
büßer, der fein Blut am Kreuz 
vergoffen und zu gut, vom Tod 
iſt auferftanden. 
2. Wie Schön Haft du durch 
deine Macht, du wilder Feind des 
Leben?, den Lebensfürften um: 
gebracht! Dein Stachel ift ver- 
geben durch ihn geſchoſſen, ſchnö⸗ 
der Feind! Du hättet wahrlich 
wohl gemeint, er würd im Staube 
bleiben. 

3. Nein, nein, er trägt fein 
Haupt empor, ift mächtig durch: 
gebrungen durch deine Bande, 
durch dein Thor, ja, hat im Sieg 
verichlungen dich jelbft, daß, wer 
an ihn nur gläubt, von dir nur 
ein Gejpötte treibt und ſpricht: 
wo iſt dein Stachel? 

4. Denn deine Macht die ift 
dahin und feinen Schaden brin- 
get dem, der fich ſtets mit Herz 
und Sinn zu diefem Fürften 
fchwinget, der fröhlich fpricht: ich 
leb und ihr follt mit mir leben 
für und für, weil ich es euch er: 
worben. 
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5. Der Tod bat feine Kraft 
nicht mehr, wir dürfen ihn nicht 
fcheuen, ich bin fein Siegsfürft 
und fein HErr, des follt ihr euch 
erfreuen. Darzu jo bin ich euer 
Haupt, drum werdet ihr, wenn 
ihr mir glaubt, als Glieder mit 
mir leben. 

6. Der Höllen Sieg der ift 
auch mein, ich habe fie zerftöret; 
es darf nicht fürchten ihre Pein, 
wer mich und mein Wort höret. 
Und weil des Teufel Macht und 
Lift gedämpft, fein Kopf zertre- 
ten ift, mag er ihm auch nicht 
ſchaden. 

7. Nun, Gott ſei Dank, der 
uns den Sieg durch JEſum hat 
gegeben und uns den Frieden 
für den Krieg und für den Tod 
das Leben erworben, der die Sünd 
und Tod, Welt, Teufel, Höll und 
was in Noth uns ſtürzet, über⸗ 
wunden. 

Paul Gerhardt, 1657. 


Mel, O HErre Gott, bein göttlich W. 83. 
11 4 ir ſingen all mit 
Freudenſchall 
vom Krieg und Sieg des HEr⸗ 
ren. Heut triumphirt der große 
Hirt, Chrift, der König der Eh: 
ven. AU unſre Feind erleget 


jeind, keiner konnt ihm entkom⸗ 


men. Der HErre Chriſt erſtan⸗ 
den iſt, das bringt uns ewig 
Frommen. 


Oſterlieder. 


2. Die Chriſtenheit iſt nun be⸗ 
freit, der Teufel iſt gefangen; der 
uns verklagt, iſt gar verzagt, zer⸗ 
treten iſt die Schlange. Und ob 
auch ſchon der Gottesſohn iſt in 
die Fers geſtochen, jo lebt er doch . 
und fieget noch, durch ihn find 
mir gerochen. 

3. Des G'ſetzes Macht bat 
auf uns bracht der Sünden Laſt 
mit Haufen; der Sündennotb, 
dazu dem Tod nicht Fonnten wir 
entlaufen; der Seelen Dual war 
überall, da thät der HErr und 
fcheiden. Dank fei dem HErrn, 
der und zu Ehrn gebracht bat 
durch fein Leiden. 

4. Der Höllen Grund, des To- 
des Schlund ung dräuten zu ver: 
fchlingen. Da bielt ein Schlacht 
des Lebens Macht, verichlang 
den Tod im Ringen; dem böl- 
chen Drach fein Schloß zerbrach, 
wir Ehriften find entkommen: 
aus ift der Krieg, wir habn den 
Sieg durch JEſum Chriſt ge⸗ 
nommen. 

5. Ihr Chriſten gut, habt fri⸗ 
ſchen Muth, den Raub habn wir 
bekommen; Gerechtigkeit iſt un⸗ 
ſer Beut, wir ſind der Furcht 
entnommen. Hie iſt die Beut, 
Gerechtigkeit, nun ſind wir Got⸗ 
tes Kinder. Drum ſingn wir all 
mit Freudenſchall: Dank ſei dem 
Ueberwinder! 

Georg Reimann, + 1615. 
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Mel. Herr JEſu Chrift, meind Lebens. 11. 
o millt du Bin, 
115. W weils Abend iſt, 
o liebſter Pilgrim JEſu Chriſt? 
Komm, laß mich jo glückſelig fein 
und kehr in meinem Herzen ein. 
2. Laß dich erbitten, liebſter 
Freund, dieweil es iſt ſo gut ge⸗ 
meint; du weißt, daß du zu aller 
Friſt ein herzensliebſter Gaſt mir 
biſt. 
3. Es hat der Tag ſich ſehr 
geneigt, die Nacht ſich ſchon von 
ferne zeigt, drum wolleſt du, o 
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wahres Licht, mich Armen ja ver⸗ 
laſſen nicht. 

4. Erleuchte mich, daß ich die 
Bahn zum Himmel ſicher finden 
kann, damit die dunkle Sünden⸗ 
nacht mich nicht verführ noch irre 
macht. 

5. Bevorab aus der letzten 
Noth hilf mir durch einen ſanften 
Tod, HErr JEſu, bleib, ich halt 
dich feit, ich meiß, daß du mich 
nicht verläßft. 

Ernft Ehriftopb Homburg, } 1681. 


IX. Lieder von der Himmelfahrt JEſu Chrifti. 





Del. Wie ſchön leuchtet ber Morgenft. 86. | Simmel mit Pofaunen und Ge: 


11 6 ch wundergroßer 
⸗ Siegesheld, du 
Sündenträger aller Welt, heut 


haſt du dich geſetzet zur Rechten 
deines Vaters Kraft, der Feinde 


tümmel. 

3. Du biſt das Haupt, hin—⸗ 
gegen wir ſind Glieder, ja, es 
kommt von dir auf uns Licht, 
Troſt und Leben; Heil, Friede, 


Schar gebracht zur Haft, bis auf Freude, Stärk und Kraft, Er: 


den Tod verleget. Mächtig, präch- 
tig triumphireſt, jubilireft; Tod 
und Leben tft, HErr Chrift, dir 
untergeben. 

2. Dir dienen alle Cherubim, 
viel taufend hohe Seraphim dich 
Siegesfüriten loben; weil du den 
Segen wiederbracht, mit Majeftät 
und großer Pracht zur Freude bift 
erhoben. Singet, klinget, rühmt 
und ebret den, jo fähret auf gen 


quidung, Labſal, Herzenzfaft wird 
und von dir gegeben. Bringe, 
dringe mein Gemüthe, mein Ge: 
blüte, daß e8 preife, Dir Lob, Ehr 
und Dank erweiſe. 

4. Zeuch, JEſu, uns, zeuch 
uns nad) dir, hilf, daß wir fünf: 
fig für und für nach deinem 
Reiche trachten; laß unfer Thun 
ohn Wanken fein, wo Zucht und 
Demuth tritt herein, all Ueppig⸗ 
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teit verachten; Unart, Hoffart 
laß ung meiden, chriftlich leiden, 
wohl ergründen, wo die Gnade 
jei zu finden, 

5. Sei, JEſu, unfer Schub 
und Schaß, fei unjer Ruhm und 
feiter Pla, darauf wir und ver: 
laſſen; laß juchen ung, mas 
droben ift, auf Erden mohnet 
Trug und Lift, es ift auf allen 
Straßen Lügen, Trügen, Angft 
und Blagen, die da nagen und die 
quälen ftündlich arme Chriften: 
feelen. 

6. HErr JEſu, komm, du 
Gnadenthron, du Siegesfürſt, 
Held, Davids Sohn, komm, ſtille 
das Verlangen. Du, du bift 
allen ung zu gut, o JEſu, durch 
dein theures Blut ins Heiligthum 
gegangen. Komm jchier, hilf mir! 
Dann fo follen, dann fo wollen 
wir ohn Ende fröhlich klopfen in 
die Hände. 

Ernft Chriftoph Homburg, 1658. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
117 Ar Chrifti Hummel: 
⸗ fahrt allein ich 
meine Nachfahrt gründe und 
allen Zweifel, Angſt und Pein 
hiermit ſtets überwinde; denn 
weil das Haupt im Himmel iſt, 
wird ſeine Glieder JEſus Chriſt 
zur rechten Zeit nachholen. 
2. Weil er gezogen himmelan 
und große Gab empfangen, mein 
Herz auch nur im Himmel kann, 
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ſonſt nirgend, Ruh erlangen; 
denn wo mein Schatz iſt kommen 
hin, da iſt auch ſtets mein Herz 
und Sinn, nach ihm mich ſtets 
verlanget. 

3. Ach, HErr, laß dieſe Gnade 
mich von deiner Auffahrt ſpüren, 
daß mit dem wahren Glauben 
ich mög meine Nachfahrt zieren 
und dann einmal, wann dirs 
gefällt, mit Freuden ſcheiden aus 
der Welt. HErr, höre doch mein 
Flehen! 


Hannoverſches Geſangbuch, 1660. Ums 
arbeitung von J. —E Lied, 1687. 


Sm eigener Melodie, 49, 
118 A" diefen Tag be: 

+ denfen mir, daß 
Chriſt gen Himmel g’fahren, und 
danten Gott aus höchſtr Begier, 
und bittn, er woll bewahren ung 
arme Sünder bie auf Erd, die 
wir von wegen mancher G’fährd 
ohn Hoffnung han fein Trofte. 

2. Drum jei Gott Lob, der 
Weg iſt g'macht, und fteht der 
Himmel offen, Chriſtus jchließt 
auf mit großer Pracht, vorhin war 
aus verſchloſſen. Wers gläubt, 
des Herz iſt freudenvoll, dabei er 
fich doch rüften fol, dem HErren 
nachzufolgen. 

3. Wer nicht folgt und fein 
Willen thut, dem iſts nicht Ernft 
zum HErren, denn er wird auch 
vor Fleifch und Blut fein Hün- 
melreich verfperren. Am Glau⸗ 
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ben liegts, fo der iſt recht, jo wird 
auch g’wiß das Leben fchlecht zu 
Gott im Himmel g’richtet. 

4. Solch Himmelfahrt fäht in 
ung an, bis wir den Bater finden 
und fliehen ſtets der Welt ihr 
Bahn, thun ung zu Gottes Kin: 
den; die fehn binauf und Gott 
herab, an Treu und Lieb gebt 
ihn'n nichts ab, 518 fie zufammen: 
fommen. 

5. Dann wird der Tag erft 
freudenreich, wenn und Gott: zu 
fich nehmen und feinem Sohn 
wird machen gleich, wie wir denn 
jet befennen; da wird fich fin- 
den Freud und Muth in Emigfeit 
beim höchſten Gut. Gott helf, 
daß wirs erlangen! 

Dr. Johann Zwick, 1540. 


In eigener Melodie. 100. 
119 Kr fuhr gen Him- 

. mel, da fandt er 
und hernieder den Tröfter, den 
Heiligen Geift, zu Troft der armen 
Chriftenheit, Kyrieleis. 

2. Halleluja! Halleluja! Hal: 
leluja! Des folln wir alle froh 
fein, Chrift will unfer Troft fein, 
. Kyrieleiß. 

15. Jahrh. Berfafler unbelannt, 


Mel, Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
120 D Lebensfürft, HErr 

+ Schu Chrift, der 
du bit aufgenommen gen Him- 
mel, da dein Vater ift und Die 
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Gemein der Frommen, mie joll 
ich deinen großen Sieg, den du 
uns durch den ſchweren Krieg er: 
worben haft, recht preifen und dir 
gnug Ehr erweiſen? 

2. Du haſt die Höll und Sün⸗ 
dennoth ganz ritterlich bezwun⸗ 
gen; du haſt den Teufel, Welt 
und Tod durch deinen Tod ver⸗ 
drungen. Du haſt geſieget weit 
und breit, wie ſoll ich ſolche Herr⸗ 
lichkeit, o HErr, in dieſem Leben 
gnug würdiglich erheben? 

3. Du haſt dich zu der rechten 
Hand des Vaters hingeſetzet, der 
alles dir hat zugewandt, nachdem 
du unverletzet die ſtarken Feind 
haſt umgebracht, Triumph und 
Sieg daraus gemacht und ſie 
auf deinem Wagen ganz herrlich 
Schau getragen. 

4. Nun lieget alles unter dir, 
dich felbft nur ausgenommen; 
die Engel müffen für und für dir 
aufzumarten fommen; die Yür: 
ften ftehn auch auf der Bahn und 
find dir willig unterthan. Luft, 
Waſſer, Feuer, Erden muß dir zu 
Dienite werden. 

5. Du ftarfer Herricher führeft 
auf mit Jauchzen und Lobſagen 
und gleich mit dir in vollem Lauf 
auch mehr denn taufend Wagen; 
du fähreft auf mit Lobgefang, 
es jchallet der Poſaunen Klang. 
Mein Gott, vor allen Dingen 
will ich dir auch lobſingen. 

6. Du biſt gefahren in die 
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Höh, binführend die gefangen, fo 
ung mit Thränen, Ach und Web 
genebet oft die Wangen. Drum 
preifen wir mit füßem Schall, 
o Starker Gott, dich überall, wir, 
die wir fo viel Gaben von dir 
empfangen haben. 

7. Du bift dag Haupt in der 
Gemein und wir find deine Glie- 
der; du wirft der Glieder Schuß 
ja fein, wir dienen dir hinwieder. 
Du ftärteft ung mit Troft und 
Licht, wenn un vor Angſt dag 
Herz zerbricht, dann kannſt du 
Kraft und Leben, ja Fried und 
Freude geben. 

8. Du falbeft un? mit deinem 
Geiſt und gibjt getreue Hirten, 
die Lehrer, welch un? allermeift 
mit Himmelsbrod bewirthen; du 
Hoherpriejter zeigeſt an, daß deine 
Hand ung retten kann, ja, von 
der Höllen Rachen ung frei und 
ledig machen. 

9. Du haft durch deine Him- 
melfahrt die Straße ung bereitet, 
du haft den Weg ung offenbart, 
der ung zum Bater leitet; und 
weil denn du, HErr JEſu Chriſt, 
nun ſtets in deiner Wohnung 
bift, jo werden ja die Srommen 
dahin auch zu dir fommen. 

10. Sft unſer Haupt im Him- 
melreich, als die Apoftel fchrei- 
ben, fo werden wir, den Engeln 
gleich, ja nicht heraußen bleiben; 
du wirft ung, deine Kinderlein, 


mein Gott, nicht laſſen von dir 


jein, die doch fo feit vertrauen, 
dein Herrlichkeit zu fchauen. 

11. HErr JEſu, zieh uns für 
und für, daß wir mit ben Ge- 
müthern nur oben wohnen ſtets 
bei dir in deinen Himmelsgütern. 
Laß unfern Sit und Wandel fein, 
wo Fried und Wahrheit gebt her: 
ein, laß ung in deinem Weſen, 
dag himmliſch ift, genejen. , 

12. Hilf, daß mir fuchen un- 
fern Schag nicht hier in dieſem 
Leben, bejondern dort, mo du 
den Play wirft Gotte Kindern 
geben. Ach, laß ung ftreben feit 
und wohl nach dem, was fünf: 
tig werden foll, jo fünnen mir 
ergründen, wo dein Gezelt zu 
finden. 

13, Zieh und nad) dir, fo lau⸗ 
fen wir, gib un? des Glaubens 
Flügel; Hilf, daß wir fliehen 
weit von bier auf Sfraeliß Hügel. 
Mein Gott, wann fahr ich doch 
dahin, wo ich ohn Ende fröhlich 
bin? Wann merb ich vor dir 
ftehen, dein Angeficht zu ſehen? 
- 14. Wann fol ich hin in? 
Paradies zu dir, HErr JEſu, 
tommen? Wann foft ich Doch 
das Engelfüß? Wann werd ich 
aufgenommen? Mein Heiland, 
fomm und nimm mid) an, auf 
daß ich fröhlich jauchzen kann 
und klopfen in die Hände: Alle 
Iuja obne Ende! 

Johann Rift, 1641. 


Lieder von der Himmelfahrt JEſu Chriſti. 


Mel. Zeuch ein zu meinen Thoren. 58. 


121 6% führet auf gen 
+ Himmel mit fro⸗ 
hem Jubelſchall, mit prächtigen 
Getümmel und mit Pofaunen: 
halt. Lobfingt, lobſinget Gott! 
lobfingt, lobfingt mit Freuden 
dem Könige der Heiden, dem HEr⸗ 
ren Zebaoth! 

2. Der HErr wird aufgenom- 
men, der ganze Himmel lacht, um 
ihn gehn alle Frommen, bie er 
hat frei gemacht. Es holen IEſum 
ein die lauten Cherubinen, den 
hellen Serapbinen muß er will: 
fommen jein. 

3. Wir wiflen nun die Stiege, 
die unjer Haupt erhöht; wir wiſ⸗ 
fen zur Genüge, wie man zum 
Himmel geht. Der Heiland gebt 
voran, will ung nicht nach fich 
lafien, er zeiget un? die Straßen, 
er bricht ung fichre Bahn. 

4. Wir follen himmliſch wer: 
den, der HErre macht ung Platz. 
Wir geben von der Erden dort: 
bin, wo unfer Schag. Ihr Her: 
zen, macht euch auf! Wo JEſus 
bingegangen, dahin fei das Ber: 
langen, dahin ſei euer Lauf. 

5. Laßt ung gen Himmel fprin- 
gen mit berzlicher Begier, laßt ung 
zugleich auch fingen: Dich, JEſu, 
fuchen wir, dich, o du Gottes: 
john, dich Weg, dich wahres Le: 
ben, dem alle Macht gegeben, dich, 
unſers Hauptes Kron! 

6. Abe! mit deinen Schägen, 
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du trugesvolle Welt, Dein Koth 
fann nicht ergößen; weißt bu, 
was und gefällt? Der HErr ift 
unfer Preis, der HErr ift unfre 
Freude und Löftliches Gejchmeide, 
zu ihm gilt unfre Reis. 

7. Bann fol es doch gefche: 
ben, wann fümmt die liebe Zeit, 
daß mir ihn werden jehen in ſei⸗ 
ner Herrlichkeit? Du Tag, mann 
wirft du fein, daß mwir den Hei⸗ 
land grüßen, daß wir den Hei: 
land küſſen? Komm, ftelle dich 
doch ein! 

Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, 1661. 


Mel. Herr Gott, bich Ioben alle wir. 11. 


122 un freut euch, Got: 
, te8 Kinder all, der 
HErr fährt aufmit großem Schall; 
lobfinget ibm, lobfinget ihm, lob⸗ 
finget ihm mit lauter Stimm. 

2. Die Engel und all Him: 
melsheer erzeigen Chrifto göttlich 
Ehr und jauchzen ihm mit fröhl⸗ 
chem Schall, das thun die lieben 
Engel all. 

8. Daß unfer Heiland JEſus 
Chrift, wahr Gottesfohn, Menich 
worden ift, des freuen fich die 
Engel ſehr und gönnen un? gern 
folche Ehr. 

4. Der HErr hat ung die Stätt 
bereit, da wir jolln bleibn in Ewig⸗ 
keit; Tobfinget ihm, lobfinget ihm, 
Lobfinget ihm mit lauter Stimm. 

5. Wir find Erben im Himmel: 
reich, wir find den lieben Engeln 
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gleich, das jehn die lieben Engel 
gern und danken mit ung Gott 
dem HErrn. 

6. Es bat mit ung num nim- 
mer Noth; der Satan, Sünd und 
ewge Tod alljamt zu Schanden 
worden find durch Gottes und 
Maria Kind, 

7. Den Heilgen Geift ſendt er 
herab, auf daß er unfer Herz er- 
lab und tröft uns durch das gött- 
lich Wort und uns bebüt fürs 
Teufel? Mord. 

8. Alfo baut er die Chriftenheit 
zur ewgen Freud und Seligfeit; 
allein der Glaub an JEſum Ehrift 


9, Der Heilig Geiſt den Glau⸗ 
ben ftärkt, Gebuld und Hoffnung 
in uns wirkt, erleucht und macht 
die Herzen feit und und in Trüb- 
fal nicht verläßt. | 

10. Was ung die göttlich Maje- 
ftät am beilgen Kreuz erworben 
bat, das theilet aus der Heilig 
Geiſt, darum er unfer Lehrer heißt. 

11. Der Bater bat den Sohn 
gefandt, der Sohn wird anders 
nicht erkannt, ohn durch den Heil- 
gen Geift allein, der muß die Her⸗ 
gen machen rein, 

12. So manche fchöne Gottes- 
gab bringt und der Heilge Geift 
herab und ung fürm Satan wohl 
verwahrt; ſolchs jchafft des HEr⸗ 
ren Himmelfahrt. 

13. So danket nun dem lieben 
HEren und lobet ihn von Herzen 


gern; lobfinget mit der Engel 
Chör, dag man es in dem Him- 
mel hör. 

14. Gott Bater in der Ewig⸗ 
teit, e8 jagt bir beine Chriften- 
beit groß Chr und Dank mit 
höchitem Fleiß, zu allen Zeiten 
Lob und Preis. 

15. HErr JEſu Chrifte, Gottes 
Sohn, gewaltig, herrlich, prächtig, 
fchön, e8 dankt dir deine Chriften- 
beit von nun an big in Ewigkeit. 

16. Du Heilger Geift, du wah⸗ 
rer Gott, der du ung tröft in aller 
Noth, wir rühmen dich, wir loben 


‚dich und jagen dir Dank ewiglich. 
die recht Erfenntniß Gottes ift. |: 


Dr. Erasmus Alberug, ! 1568, 
(Verfürgte Form. 


Mel, Erfchienen ift ber herrlich Tag. 21. 
12 3 ir danken dir, HErr 

JEſu Chriſt, daß 
du gen Himmel g'fahren biſt. O 
ſtarker Gott, Immanuel, ſtärk 
uns an Leib, ſtärk uns an Seel. 
Halleluja. 

2. Nun freut ſich alle Chriſten⸗ 
heit und ſingt und ſpringt ohn 
alles Leid: Gott Lob und Dank 
im höchſten Thron, unſer Bruder 
iſt Gottes Sohn. Halleluja. 

3. Gen Himmel iſt gefahren 
hoch und iſt doch allzeit bei uns 
noch; ſein Macht und G'walt un⸗ 
endlich iſt, wahr Gott und Menſch 
zu aller Friſt. Halleluja. 

4. Ueber all Himmel hoch erhebt, 
über all Engel mächtig ſchwebt, 


DZ 
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über all Menfchen er regiert und 
alle Kreaturen führt. Halleluja. 

5. Zur Rechten Gott? des Va⸗ 
ter3 groß bat er al Macht ohn 
ale Map; all Ding find ihm ganz 
unterthan, Gottes und der Ma⸗ 
rien Sohn. Halleluja. 

6. AU Teufel, Welt, Sünd, 
Höll und. Tod, er alles überwun- 
ven bat; trog wer da will, es 
liegt nicht3 dran, den Sieg muß 
er doch allzeit han. Halleluja. 

7. Wohl dem, der ihm vertrauen 
thut und bat zu ihm ein frifchen 
Muth. Welt, wie du mwillt, mer 
fragt nach dir? Nach Chriſto Steht 
unfre Begier. Halleluja. 

8. Er ift der HErr und unfer 
Troft, der und durch fein Blut 
bat erlöit; das G'fängniß er ge: 
fangen bat, daß und nicht fchad 
der bittre Tod. Halleluja. 

9. Wir freuen und aus Her- 
zendgrund und fingen fröhlich 
mit dem Mund: Unſer Bruder, 
Fleifch, Bein und Blut ift unfer 
allerhöchftes Gut. Halleluja. 

10. Durch ihn der Himmel un⸗ 
fer ift; Huf ung, o Bruder JEſu 
Chrift, daß wir nur feft vertraun 
auf dich und durch dich leben ewig⸗ 
lich. Halleluja. 

11. Amen, Amen, HErr JEſu 
Chriſt, der du gen Himmel g'fah⸗ 
ren biſt. Bebalt ung, HErr, bei 
reiner Lehr, des Teufeld Trug 
und Liſten wehr. Halleluja. 
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12. Komm, lieber HErr, komm, 
es iſt Zeit zum letzten G'richt in 
Herrlichkeit; führ uns aus dieſem 
Jammerthal in den ewigen Freu⸗ 
denſal. Halleluja. 

13. Amen! ſingen wir noch 
einmal und ſehnen uns ins Him⸗ 
mels Sal, da wir mit deinen 
Engelein das Amen wollen ſin⸗ 
gen fein. Halleluja. 

Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Mel. Ach Gott und HErr. (Joniſch.) 25. 
12 4 euch uns nach dir, 
ſo laufen wir mit 
herzlichem Verlangen hin, da du 
biſt, o JEſu Chriſt, aus dieſer 
Welt gegangen. _ . 

2. Zeuch und nad) dir in Liebs⸗ 
begier, ach, reiß und doch von 
binnen, fo dürfen wir nicht länger 
bier den Kummerfaden fpinnen. 

3. Zeuch ung nach dir, HErr 
Chrift, ach führ ung deine Him- 
melöftege, wir irn ſonſt leicht 
und find verfcheucht vom rechten 
Lebenswege. 

4. Zeuch uns nach dir, ſo fol⸗ 
gen wir dir nach in deinen Him⸗ 
mel, daß uns nicht mehr allhie 
beſchwer das böſe Weltgetümmel. 

5. Zeuch uns nach dir nur für 
und für und gib, daß wir nadı- 
fahren dir in dein Reich, und 
mad) ung gleich den auserwähl⸗ 
ten Scharen. 
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Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
12 5 jo bat Gott von 

+ Ewigkeit die Welt 
herzlich geliebet, die doch durch 
Satans Lift und Neid mit Ab: 
fall ihn betrübet. Dennoch ließ 
feine Lieb nicht ab, fo gar, daß er 
das Beit ihr gab, das im Himmel 
zu finden. 

2. Dies war fein eingeborner 
Sohn, fein allerliebftes Erbe, den 
fandt er von des Himmels Thron, 
für dieje Welt zu fterben, auf daß 
ich, du und jedermann, der ihn 
im Glauben fiehet an, nicht möcht 
verloren werden. 

3. Bejondern, daß nach dieſer 
Beit er mit ihm ewig lebe, wie 
. andre außerwählte Leut, in lauter 

Freuden ſchwebe; denn Gott hat 
darum nicht gejandt fein Sohn, 
den einigen Heiland, daß er die 
Welt fol richten. 

4. Wer fich zur Buße zu ihm 
fehrt, beftändig an ihn gläubet, 
dem wird zu Theil, was er be: 
gebrt, das Himmelreich ihm bei: 
bet; er wird nicht kommen ins Ge⸗ 
richt, den ewgen Tod auch ſchmecken 
nicht, fondern ins Leben geben. 

5. Wer aber an ihn gläubet 
nicht, derfelb wird gehen müſſen 
an jenem Tage vor Gericht und 


ewig müflen büßen, mas er bie 
Böſes hat vollbracht, Gott und 
fein heilig Wort veracht, welchs 
ihn zur Höll verbammet. 

6. D JEſu Ehrifte, Gottes 
Sohn, wir danken dir von Herzen 
für deine Bein und Marterkron, 
für deine Todesfchmerzen, dadurch 
du ung erlöfet Haft vons Teufels 
G'walt und ſchwerer Laſt des To: 
des und der Sünden. 

7. Ein ftarten Glauben uns 
verleib, den ſchwachen in und 
mebre; bilf, daß niemand un- 
gläubig fei, die Irrenden befebre. 
Gib Gnad, daß wir vor beim Ge⸗ 
richt beitehen und dein Angeficht 
ohn Unterlaß anfchauen. 


. Sin eigener Melodie. 21. 
126 er Heilge Geift ber: 

* nieder Tam, ber 
Apoftel Herzen einnahm, erfüllte 
fie mit feiner Gnad und ſchenkt 
ihn’n vieler Spracdyen Gab. Hal: 
leluja! 

2. Er fandt fie aug mit gutem 
Rath, zu predigen Gott? Wunder: 
that, in Chrift zu lehren Gottes 
Huld, Vergebung aller Sünd und 
Schuld. Halleluja! 

3. Ehr jei Gott in dem höch⸗ 
ften Thron, dazu Chrifto, ſeim 
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eingen Sohn, der theil ung mit 

fein Heilgen Geift, der ung regier 
zu aller Zeit. Halleluja! 

Alte Veberfegung des Inteinifchen 

Hymnus: Spiritus Sancti gratia. 
Kürzere Form. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich Tag. 21. 
127 Des Heikgen Geiſtes 
reiche Gnad die 
Herzen der Apoſtel hat erfüllt 
mit ſeiner Gütigkeit, geſchenkt der 
Sprachen Unterſcheid. Halleluja! 
2. Chriſt hat vorhin an der 
Welt End mit gleicher Macht ſie 
ausgeſendt, in vielen Zungen 
Gottes Wort kräftig zu lehren 
aller Ort. Halleluja! 

3. Sagend zu ihnen: Nehmet 
hin den Heiligen Geiſt mit hohem 
Sinn, daß er euch lehr in einer 
Friſt, was künftig und vergangen 
iſt. Halleluja! 

4. Sagend: Wenn ihr gleich 
werdet gehn, vor Königen und 
Fürſten ſtehn, ſo denkt und ſor⸗ 
get nicht ſo ſehr, wie ihr wollt 
ſchützen meine Ehr. Halleluja! 

5. Der Geiſt wird geben eurem 
Mund Erkenntniß und Verſtand 
zur Stund, daß euch kein Liſt 
noch G'walt ſo groß von meines 
Worts Bekenntniß ſtoß. Halle⸗ 
ja! 

6. Drum lobet nun den Trö⸗ 
fter werth und Schöpfer, welcher 
Chrijti Heerd zum Glauben meift, 


aus Irrthum reißt, die Flamm 
ber Lieb ins Herze geußt. Halle: 
luja! 

7. Alſo mit großem Freuden⸗ 
ſchall laßt uns dem HErren ſin⸗ 
gen all; der heiligen Dreifaltig- 
feit jagen wir Dank in Ewigkeit. 
Halleluja! 


Wie Nro.126. Längere Form. Vers 
deutſcht durch Joh. Leon um 1584. 


Mel. Helft mir Gott? Güte preifen. 58. 
128 En euch, ihr Chri⸗ 

+ ften alle, Gott 
ſchenkt uns feinen Sohn; lobt 
ihn mit großem Schale, er jchickt 
vom Himmelsthron ung jeinen 
werthen Geift, der ung durchs 
Wort recht lehret, des Glaubens 
Licht vermehret und uns auf 
Chriftum meift. 

2. Es läſſet offenbaren Gott, 
unjer höchiter Hort, ung, die wir 
unmeis waren, das himmelifche 
Wort. Wie groß ift feine Güt! 
Nun können wir ihn kennen und 
unjern Bater nennen, der und 
allzeit behüt. 

3. Verleih, daß wir dich Tieben, 
o Gott von großer Huld, durch 
Sünd dich nicht betrüben, vergib 
ung unjre Schuld. Führ ung 
auf ebner Bahn, hilf, daß wir 
dein Wort hören und thun nad) 
deinen Lehren, das ift recht wohl 
gethan. 

4. Bon oben her un? fende den 
Geift, den edlen Gaft, der ſtärke 
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uns bebende, wenn und brüdt 
Kreuzeslaft, tröft un? in Todes: 
pein, mach auf die Himmelsthüre, 
un? mit einander führe zu bei- 
nem Freudenfchein. 

Georg Werner, } 1643. 


Mel. Werbe munter, mein Gemlitbe. 66. 


129, ott, gib einen mil: 


den Regen, denn 


mein Herz ift dürr, wie Sand; 


Bater, gib vom Himmel Segen, 
tränte du dein durftig Land; laß 
des Heilgen Geifte® Gab über 
mich von oben ab wie die ftarfen 
Ströme fließen und mein ganzes 
Herz durchgießen. 

2. Kann ein Bater bier im 
Leben, der doch 688 ift von Na⸗ 
tur, feinen lieben Kindern geben 
nicht3 als gute Gaben nur: ſoll⸗ 
tet du denn, der du heißft guter 
Bater, deinen Geift mir nicht 
geben und mich laben mit den 
guten Himmeldgaben? 

3. JEſu, der du bingegangen 
zu dem Bater, ſende mir deinen 
Geift, den mit Verlangen ich er: 
warte, HErr, von dir. Laß den 
Tröfter ewiglich bei mir jein und 
lehren mich in der Wahrheit feit 
zu ftehen und auf dich im Glau- 
ben fehen. 

4, Heilger Geift, du Kraft der 
Frommen, Tehre bei mir Armen 
ein und fei taujendmal willkom⸗ 
men, laß mich deinen Tempel 
jein; fäubre du mir felbft das 


Pfingftlieder oder 


Haus meines Herzens, wirf bin- 
aus alles, was mich hier kann 
fcheiden von den fügen Himmels⸗ 
freuden. 

5. Schmücde mich mit deinen 
Gaben, mache mich neu, rein und 
ſchön, laß mich wahre Liebe ha- 
ben und in deiner Gnade ftehn; 
gib mir einen ſtarken Muth, hei⸗ 
lige mein Fleifch und Blut, lehre 
mich vor Gott bintreten und im 
Geiſt und Wahrheit beten. 

6. Sp will ich mich dir ergeben, 
dir zu Ehren ſoll mein Sinn dem, 
was bimmlifch ift, nachitreben, 
bis ich werde Tommen Hin, da 
mit Bater und dem Sohn dich 
im höchften Himmelsthron id) er: 
heben Tann und preifen mit den 
fügen Engelömeifen. 

Mauritius Kramer, 1683. 


Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht G. 41. 
130 ott Vater, ſende 

deinen Geiſt, den 
uns dein Sohn erbitten heißt, 
aus deines Himmels Höhen; wir 
bitten, wie er uns gelehrt, laß 
uns doch ja nicht unerhört von 
deinem Throne gehen. 

2. Kein Menſchenkind hier auf 
der Erd iſt dieſer edlen Gabe 
werth, bei ung iſt fein DVerdie- 
nen; bier gilt gar nichts, als 
Lieb und Gnad, die Chriftus ung 
verdienet hat mit Büßen und 
Berfühnen. 

3. Es jammert deinen Bater: 
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finn der große Sammer, da wir ſchützt und deckt viel befier, als 


- bin dur Adams Fall gefallen. 
Durch diefes Fallen ift die Macht 
des böfen Geiftes, leider! bracht 
auf ihn und auf ung allen. 

4. Wir halten, HErr, an un: 
ferm Heil und find. gewiß, daß 
wir dein Theil in Chrifto werden 
bleiben, die wir durch feinen Tod 
und Blut des Himmels Erb und 
höchſtes Gut zu haben treulich 
gläuben. 

5. Und das ift auch ein Gna⸗ 
denwerk und deines Heilgen Gei- 
fte8 Stärf; in ung ift fein Ber: 
mögen. Wie bald würd unjer 
Glaub und Treu, HErr, mo du 
uns nicht ftündeft bei, ſich in die 
Aſche legen! 

6. Dein Geift hält unſers 
Glaubens Licht, wenn alle Welt 
damwider ficht mit Sturm und 
vielen Waffen; und wenn auch 
gleich der Fürft der Welt ſelbſt 
wider un? fich legt ins Feld, fo 
fann er doch nichts Schaffen. 

7. Wo Gottes Geift ift, da tft 
Sieg, wo diefer hilft, da wird 
der Krieg gewißlich wohl ablau: 
fen. Was ift des Satans Reich 
und Stand? Wenn Gottes Reich 
erhebt die Hand, fällt alles übern 
Haufen. 

8. Er reißt der Höllen Band 
entzmwei, er tröft und macht das 
Serze frei von allem, was un? 
kränket. Wenn ung des Unglüds 
Wetter ſchreckt, jo ijt er, der ung 


man denket. 

9. Er macht das bittre Kreuze 
ſüß, ift unfer Licht in Finfterniß, 
führt un? als feine Schafe, hält 
über uns fein Schild und Macht, 
daß feine Heerd in tiefer Nacht 
mit Fried und Ruhe fchlafe. 

10. Der Geift, den Gott vom 
Himmel gibt, der Ieitet alles, 
was ihn liebt, auf wohlgebahn⸗ 
ten Wegen; er fett und richtet 
unfern Fuß, daß er nicht anders 
treten muß, al® wo man finbt 
den Segen. 

11. Er macht geſchickt und 
rüftet aus die Diener, die des 
HErren Haus in diefem Leben 
bauen; er ziert ihr Herz, Mund 
und Veritand, läßt ihnen, was 
uns unbelannt, zu unferm Beften 
ſchauen. 

12. Er öffnet unſers Herzens 
Thor, wenn ſie ſein Wort in 
unſer Ohr als edlen Samen 
ſtreuen; er gibet Kraft demſel⸗ 
ben Wort, und wenn es fället, 
bringt ers fort und läſſets wohl 
gedeihen. 

13. Er lehret uns die Furcht 
des HErrn, liebt Reinigkeit und 
wohnet gern in frommen, keu⸗ 
ſchen Seelen; was niedrig iſt, 
was Tugend ehrt, was Buße 
thut und ſich bekehrt, das pflegt 
er zu erwählen. 

14. Er iſt und bleibet ſtets ge⸗ 
treu und ſteht uns auch im Tode 
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Pfingſtlieder oder 





bei, wenn alle Ding abftehen; er 
lindert unfre lebte Dual, läßt 
uns hindurch ind Himmels Sal 
getroft und fröhlich geben. 

15. O felig, wer in diejer Welt 
läßt diefem Gafte Haus und Zelt 
in feiner Seel auffchlagen! Wer 
ihn aufnimmt in diefer Zeit, den 
wird er dort zur eivgen Freud in 
Gottes Hütte tragen. 

16. Nun, HErr und Vater aller 
Güt, hör unfern Wunfch, geuß 
ing Gemüth ung allen diefe Gabe; 
gib deinen Geift, der ung allhier 
vegiere und dort für und für im 
ewgen Leben labe. 

Paul Gerhardt, 1666. 


In eigener Melodie. 76. 
131 Err, auf dein Wort 

ſolls ſein gewagt, 
du kannſt mirs nicht verdenken; 
du haſt mir einmal zugeſagt, den 
Heilgen Geiſt zu ſchenken: drum 
komm ich jetzt zu dir, JEſu, halte 
mir, was du verheißen haft, du 
willt ja dieſen Gaſt dem geben, 
der dich liebet. 

2. Hier bin ich, habe meine 
Luft an dir und deinen Worten; 
nichts Lieber ift mir fonjt be: 
mußt, fchleuß auf die Herzens⸗ 
pforten und fende deinen Geift, 
der ein Tröſter heißt, ein eur, 
ein Thau, ein Band, ein Hauch, 
ein Brunn, ein Pfand, ein Del, 
ein Finger Gottes. 

3. Komm, Tröſter, hilf und ſteh 


mir bei, fomm, Feur, und mid 
entzünde, komm, Thau, ımb mein 
Erquidung fei, komm, Band, und 
felig binde, komm, Hauch, erieife 
dich, fomm, Brunn, und näfle 
mich, komm, Pfand, wend alles 
Leid, komm, ſchaffe in mir Freud, 
komm, Finger Gottes, nieder. 

4. Komm, Heiliger Geift, wah⸗ 
rer Gott, komm, himmlifches Ver: 
langen, hilf mir im Leben und 
im Tod, laß mich an Gott feit 
bangen. Mein Herze mache neu, 
gib mir wahre Neu, fei meiner 
Seelen Ruh, ſprich mir Betrüb: 
ten zu, gib Weißheit, wohl zu 
leben. 

5. Gib Glauben, laß mid 
Gottes Huld durch Sünde nicht 
verſcherzen; gib Liebe, Hoffnung 
und Geduld, gib Demuth meinem 
Herzen, gib Andacht im Gebet, 
warn ich vor Gott tret. Ach, 
laß mid) Herz und Sinn nur 
richten blos dahin, woher mir 
Hilfe kömmet. 

6. Erleuchte mir, du lieblich 
Licht, des Herzens finftre Höhle, 
verjcehmähe diefe Wohnung nicht, 
fent dich in meine Seele. HErr 
Gott, ich bitte dich, ſtärke, Iabe 
mich, jei meine Kraft, mein Rath, 
mein Troft, mein Advokat, gib 
Freude, mad) lebendig. 

7. Treib von mir aus den 
argen Sinn, hilf mir mein Fleiſch 
bezwingen, und nimm den böfen 
Willen bin, gib mir vor allen 
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Dingen, daß ich mich in der Lieb 
. meines JEſu üb und täglich fer: 
tig fei, aus dieſer Wüſtenei in 
deinen Thron zu gehen. 

- Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699. 


In eigener Melodie. 10. 


1 32 RB Gott Schöpfer, 
+ Heiliger Geift, be: 
fuch das Herz der Menfchen bein, 
mit Gnaden fie füll, wie du weißt, 
daß bein Gefchöpf vorhin fein. 

2. Denn du bift der Tröfter 
genannt, des Allerhöchiten Gabe 
theur, ein geiftlich Salb an ung 
gewandt, ein lebend Brunn, Lieb 
und Feur. 

3. Zünd uns ein Licht an im 
Berftand, gib ung ind Herz der 
Liebe Brunft, das ſchwach Fleiſch 
in uns, dir befannt, erhalt feit 
bein Kraft und Gunft. 

4. Du bift mit Gaben jieben: 
falt der Finger an Gotts rechter 
Hand; des Vaters Wort gibit 
du gar bald mit Zungen in alle 
Land. , 

5. Des Feindes Lift treib von 
ung fern, den Fried jchaff bei ung 
deine Gnad, daß wir beim Leiten 
folgen gern und meiden der Seelen 
Schad. 

6. Lehr uns den Vater kennen 
wohl, dazu JEſum Chriſt ſeinen 
Sohn, daß wir des Glaubens 
werden voll, dich, beider Geiſt, zu 
verſtohn. 


7. Gott Vater ſei Lob und dem 
Sohn, der von den Todten auf: 
erftund, dem Tröfter jei dasſelb 
gethon in Ewigkeit alle Stun. 


Ausſdem Lateinifchen aufd neue vers 
deutfcht durch Dr. M. Luther 1524. 
(Erfte Verdeutſchung im 12ten ober 
18ten Jahrhundert. 


* 


In eigener Melodie 106. 


13 3 Be Heiliger Geift, 

+ erfüll die Herzen 
deiner Gläubigen und entzünd in 
ihnen das Feuer deiner göttlichen 
Liebe, der du durch Mannigfaltig: 
feit der Zungen bie Völker ber 
ganzen Welt verfarnmelt haft in 
Einigkeit de8 Glauben. Halle: 
luja! :: 


Verdeutfchung ber Iatein. Antiphone: 
Veni Sancte — 


In eigener Melodie. 79. 
1 3 4 Br Heiliger ©eift, 

. HErre Gott, erfül 
mit deiner Gnaden Gut deiner 
Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 
dein brünftig Lieb entzünd in 
ihn'n! O HErr, durch deines 
Lichtes Glaſt zu dem Glauben 
verſammlet haſt das Volk aus 
aller Welt Zungen; das ſei dir, 
HErr, zu Lob geſungen. Halle 
luja! : 

2. Du heiliges Licht, edler Hort, 
laß uns leuchten des Lebens Wort 
und lehr uns Gott recht erkennen, 
von Herzen Vater ihn nennen. 
O HErr, behüt für fremder Lehr, 
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daß wir nicht Meifter fuchen mehr, 
denn JEſum mit rechtem Glau: 


Pfingitlieder oder 


und an; wirke Reu an Sünden 
ftatt, wenn der Fuß geftrauchelt 


ben, und ihm aus ganzer Macht | bat, 


vertrauen. Halleluja! :;: 

3. Du Heilige Brunft, Jüßer 
Troft, nun hilf ung fröhlich und 
getroft in deim Dienst beitändig 
bleiben, die Trübjal ung nicht 
abtreiben. O HErr, durch dein 
Kraft ung bereit und ſtärk des 
Fleiſches Blödigkeit, daß wir bie 
ritterlich ringen, durch Tod und 
Leben zu bir dringen. Halle: 
Iuja! :.: 

Veni Sancte Spiritus. Berbefierte 


und erweiterte Ueberfegung durch 
Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. JEſus, JEſus, nichts als JEſus. 87. 
1 3 5 Rn o komm, du 

+ Geiſt des Lebens, 
wahrer Gott von Ewigkeit! Deine 
Kraft ſei nicht vergebens, fie er: 
fül uns jederzeit: jo wird Geift 
und Licht und Schein in dem 
dunkeln Herzen fein. 

2. Gib in unfer Herz und 
Sinnen Weisheit, Rath, Berftand 
und Zucht, daß wir anders nicht? 
beginnen, denn was nur dein 
Wille ſucht. Dein Erfenntniß 
werde groß und mach und vom 
Irrthum 108, 

3: Zeige, HErr, die Wohl: 
fahrtäftege; dag, was hinter ung 
gethan, räume ferner aus dem 
Wege, jchlecht und recht fei um 


4. Laß un ſtets dein Zeugniß 
fühlen, daß wir Gottes Kinder 
find, die auf ihn alleine zielen, 
wenn ſich Noth und Drangjal 
findt; denn des Vaters liebe Ruth 
ift uns allemege gut. 

5. Reiz ung, daß wir zu ihm 
treten frei mit aller Freudigkeit; 
ſeufz auch in ung, wenn mir be 
ten, und vertritt ung allezeit: ſo 
wird unfre Bitt erhört und bie 
Buverficht gemehrt. 

6. Wird auch uns nad) Trofte 
bange, daß das Herz oft rufen 
muß: Ach, mein Gott, mein Gott, 
wie lange? ei, fo mache den Be- 
ſchluß, ſprich der Seelen tröftlich 
zu und gib Muth, Geduld und 
Ruh. 

7. D du Geift der Kraft und 
Stärke, du gewiſſer neuer Geift, 
fördre in uns deine Werfe, wenn 
der Satan Macht beweiſt; fchent 
und Waffen in dem Krieg und 
erhalt in ung den Sieg. 

8. HErr, bewahr auch unfern 
Glauben, daß fein Teufel, Tod, 
noch Spott und denfelben möge 
rauben; du biſt unfer Schuß und 
Gott. Sagt das Fleifch gleich 
immer nein, laß bein Wort ge: 
wiſſer fein, 

9. Wenn wir endlich follen ſter⸗ 
ben, fo verfichre ung je mehr, al3 
bed Himmelreiches Erben, jener 
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Herrlichkeit und Ehr, die un? un- 
fer Gott erfieft und nicht auszu⸗ 
ſprechen iſt. 


Joachim Neander, 1679. 


In eigener Melodie. 28. 
1 36 un bitten wir den 
+ Heiligen Geift um 
den rechten Glauben allermeift, 
daß er ung behüte an unjerm 
Ende, wenn wir heimfahrn aus 
diefem Elende. Kyrieleis! 

2. Du werthes Licht, gib una 
deinen Schein, Iehr uns IJEſum 
Chrift kennen allein, dag wir an 
ihm bleiben, dem treuen Heiland, 
der und bracht hat zum rechten 
Baterland. Kyrieleis! 

3. Du füße Lieb, fchenf ung 
deine Gunjt, laß uns empfinden 
der Liebe Brunft, daß wir ung 
bon Herzen einander lieben und 
im Friede auf einem Sinn blei- 
- ben. Kyrieleis! 

4. Du höchſter Tröfter in aller 
Noth, Hilf, daß wir nicht fürchten 
Schand nody Tod, daß in ung 
die Sinne nicht verzagen, wenn 
der Feind wird das Leben ver: 
Hagen. Kyrieleis! 


Dr, M. Lutber, 1525. 
(Ber3 1 aus dem 18ten Jahrhundert.) 


Mel. Ber weiß, wie nahe mir mein. 45. 
1 37 großer Gott, du 

+ reines Weſen, der 
du die reinen Herzen bir zur jteten 


ein reines Herz in mir, ein Herz, 
das von der argen Welt fich rein 
und unbefledt erhält. 

2. Vor allem mache mein Ge: 
müthe durch ungefärbte Buße rein 
und laß es, HErr, Durch deine Güte 
und Chriſti Blut gewaſchen fein. 
Dann mache mic) zur Reinigfeit 
bes Lebens fertig und bereit. 

3. Regiere mic) mit deinem 
Geifte, der mein getreuer Bei- 
ftand fei und mir gewünſchte 
Hilfe leiſte; Gott, ftehe mir aus 
Gnaden bei und gib mir einen 
ſolchen Geift, der neu, gewiß und 
willig heißt. 

4. Doch weil ich meine Schwach: 
heit merfe, mein Vater, jo verwirf 
mich nicht und ftoß mich megen 
meiner Werfe ja nicht von deinem 
Angefiht. Laß mich hier in der 
Gnade ftehn und dort in deinen 
Himmel gehn. 

5. Nimm deinen Geift, den 
Geift der Liebe, ja nun und nim⸗ 
mermehr von mir und leite mich 
durch feine Triebe, durch feinen 
Beiltand für und für, auch führe 
du mich durch die Zeit hin zu der 
reinen Ewigkeit. 


Mel. Herr, wie du willft, fo ſchicks. 49. 
1 38 1) Heilger Geift, du 

+ höchſtes Gut, in 
Gott die dritt Perſone, der du 
ausgehſt in gleichem Muth vom 
Bater und dem Sohne, bift wah⸗ 


Wohnung auderlejen, ach, Ihaff I rer Gott von Ewigkeit und wirft 


90 Pfingftlieder oder 


von aller Chriftenheit geehrt und 
angebetet. 


2. Ach, fei mein Troft und Zu⸗ 
verficht, laß mich in Sünb ver: 


2. Wir bitten dich durch deine | zagen nicht, wend ab von mir des 
Gnad, uns lehre recht erkennen Feindes Lift, erhalt mich feft an 
Chriftum und ihn, beid früh und | JEſum Chrift! 


Ipat, den HErrn des Lebens nen: 
nen, dazu ihn herzlich rufen an 
und feine Lehr vor jedermann bis 
in den Tod bezeugen. 

3. Führ und mit deiner Kraft 
gewiß in einem neuen Leben, auf 
daß mir ja fein Aergernig em: 
pfangen ober geben weder mit 
Lehr, noch böſem Rath, ſondern 
den Glauben mit der That vor 
aller Welt beiveifen. 

4. Theil ung, o HErr, bein 
Gnade mit, falb und mit deinem 
Dele, dazu mit Seufzen un? ver: 
tritt und tröft die arme Seele im 
Kreuz mit deiner jüßen Gunft 
und gib uns wahre Gottesbrunft, 
einander recht zu lieben. 

5. Verleih ung einen frifchen 
Muth und Hilf ung ernftlich käm⸗ 
pfen, daß wir die Welt und unfer 
Blut mit ihrer Reizung dämpfen 
und endlich jelig fchlafen ein, 
wenn unfer Stund wird fommen 
fein, von binnen abzufcheiden. 

Bartholomäus Ringmwaldt, 1681. 


Del. HErr Gott, dich loben alle wir. 11. 
1 30 1) Heilger Geift, du 

+ ewger Gott, du 
höchfter Tröfteg in der Noth, von 


Herzendgrund ich ruf dich an, 
wolft meine Bitt nicht fehlen lan. 


3. Daß ich demfelben allegeit 
treulich zu dienen ſei bereit und 
ihn in wahrem Glauben rein ers 
kenne für den Heiland mein. 

4. Leit mich auf rechter ebner 
Bahn, chriftlich mein Lebn zu 
ftelen an, daß ich nach dieſer 
Sterblichkeit erlangen mög die 
ewge Freud. 


Barthold Helber, + 1686. 


Mel. Wie ſchon leuchtet der Norgenſt. 86. 
1 40 Heilger Geiſt, kehr 

® bei und ein und 
laß ung deine Wohnung fein, o 
fomm, du Herzensfonne! Du 
Himmelglicht, laß deinen Schein 
bei und und in ung Träftig fein 


zu fteter Freud und Wonne, daß 


wir in dir recht zu Ieben uns er: 
geben und mit Beten oft des⸗ 
balben für dich treten. 

2. Gib Kraft und Nachdruck 
deinem Wort, laß e8 wie Teuer 
immerfort in unfern Herzen bren- 
nen, daß wir Gott Vater, feinen 
Sohn, dich, beider Geift, in einem 
Thron für wahren Gott befennen. 
Bleibe, treibe und behüte das Ge⸗ 
mütbe, daß wir gläuben und im 
Glauben ftandhaft bleiben. 

3. Du Quell, draus alle Weis⸗ 
beit fleußt, die jich in fromme 


—— er un en 
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Seelen geußt, laß deinen Troft 
ung hören, daß wir in Glauben3: 
einigfeit auch können alle Ehrijten- 
beit dein wahres Zeugniß lehren. 
Höre, lehre, Herz und Sinnen zu 
gewinnen, dich zu preiſen, Guts 
dem Nächiten zu erweiſen. 

4. Steh un? ſtets bei mit dei: 
nem Rath und führ ung ſelbſt den 
rechten Pfad, die wir den Weg 
nicht wiſſen. Gib uns Beſtändig⸗ 
feit, daß wir getreu dir bleiben 
für und für, wenn wir ung leiden 
müſſen. Schaue, baue, was zer⸗ 
riſſen und gefliſſen, dir zu trauen 
und auf dich allein zu bauen. 

5. Laß uns dein edle Balſam⸗ 
kraft empfinden und zur Ritter⸗ 
ſchaft dadurch geſtärket werden, 
auf daß wir unter deinem Schutz 
begegnen aller Feinde Trutz, ſo 
lang wir ſein auf Erden. Laß 


dich reichlich auf uns nieder, daß 


wir wieder Troft empfinden, alles 
Unglüd überwinden. 

6. Du Starker Fels und Lebens⸗ 
bort, laß un? dein himmelfüßes 
Wort in unfern Herzen brennen, 
daß wir ung mögen nimmermehr 
von deiner weißheitreichen Lehr 
und reiner Liebe trennen. Fließe, 
gieße deine Güte in Gemüthe, 
daß wir können Chriftum unfern 
Heiland nennen. 

7. Du füßer Himmelsthau, laß 
dich in unfre Herzen Träftiglich 
und fchent uns deine Liebe, daß 
unfer Sinn verbunden fei dem 


Nächiten ftet? mit Liebestreu und 
fi darinnen übe, Kein Neid, 
fein Streit dich betrübe, Fried und 
Liebe müſſen ſchweben, Fried und 
Freude wirft du geben. 

8. Gib, daß in reiner Heiligkeit 
wir führen unjre Lebenszeit, fei 
unſres Geiftes Stärke, daß ung 
forthin fei unbewußt die Eitelkeit, 
des Fleifches Luft und feine tobten 
Werke. Rühre, führe unjre Sin: 
nen und Beginnen von der Erden, 
daß wir Himmelderben werben. 


M. Michael Schirmer, 1850. (Vers 2 
von einem Andern, ca. 1660.) 


In eigener Melodie. 58, 
1 41. euch ein zu meinen 

Le Thoren, fei meines 
Herzens Gaft, der du, da ich gebo- 
ren, mich neu geboren haft, o hoch: 
geliebter Geiſt des Vater? und des 
Sohnes, mit beiden gleiches Thro- 
nes, mit beiden gleich gepreift. 

2. Zeuch ein, laß mid) empfin- 
den und jchmeden deine Kraft, die 
Kraft, die ung von Sünden Hilf 
und Errettung ſchafft. Entfündge 
meinen Sinn, daß ich mit reinem 
Geifte dir Ehr und Dienfte Leifte, 
die ich dir fchuldig bin. 

3. Sch war ein wilder Reben, 
du haft mich gut gemacht, der Tod 
durchdrang mein Leben, du haft 
ihn umgebracht und in der Tauf 
erjticht, als wie in einer Fluthe 
mit deſſen Tod und Blute, der 
ung im Tod erquidt. 


92, 


4. Du biſt das beilge Dele, 
dadurch gefalbet ift mein Leib und 
meine Seele dem HErren JEſu 
Chrift zum wahren Eigenthum, 
zum Briefter und Propheten, zum 
König, den in Nöthen Gott ſchützt 
in Heiligthum. 

5. Du bift ein Geift, der Iehret, 
wie man recht beten foll; dein 
Beten wird erhöret, dein Singen 
klinget wohl; es fteigt zum Him: 
mel an, es fteigt und läßt nicht 
abe, biß der geholfen habe, der 
allen helfen Tann. 

6. Du bift ein Geilt der Freu⸗ 
den, vom Trauren hältſt du nicht, 
erleuchteft ung im Leiden mit 
deines Troftes Licht. Ach ja, mie 
manchesmal haft du mit ſüßen 
Worten mir aufgethban die Pfor- 
ten zum güldnen Freubenfal. 

7. Du bift ein Geift der Liebe, 
ein Freund der Freundlichkeit, 
willſt nicht, daß ung betrübe Zorn, 
Zank, Haß, Neid und Streit. Der 
Feindſchaft bift du feind, willſt, 
daß durch Liebesflammen fich 
wieder thun zufammen, die voller 
Zwietracht feind. 

8 Du, HErr, haft felbit in 
Händen die ganze meite Welt, 
kannſt Menjchenherzen wenden, 
wie dir e8 wohlgefällt, fo gib 
doch deine Gnad zum Fried und 
Liebesbanden, verfnüpf in allen 
Landen, was fich getrennet hat. 


Pfingitlieder. 


9. Erhebe dich und fteure dem 
Herzleiv auf der Erd, bring wie: 
der und erneure die Wohlfahrt 
deiner Heerd. Laß blühen, wie 
zuvorn, die Länder, jo verheeret, 
die Kirchen, fo zerftöret durch Krieg 
und Feuerszorn. 

10. Regier, ſchirm, benedeie die 
Obrigfeit im Land, bein Lieb und 
Gnad verneue durch deines Gei- 
ſtes Pfand die Alten mit Ver: 
ftand; mad fromm die liebe Ju⸗ 
gend, daß dein göttliche Tugend 
dem Volk werd wohl befannt. 

11. Erfülle die Gemüther mit 
reiner Glaubenzzier, die Häufer 
und die Güter mit Segen für 
und für; vertreib den böfen Geitt, 
der dir fich miderfeget und, was 
dein Herz ergößet, aus unferm 
Herzen reißt. 

12. Gib Freudigkeit und Stärke, 
zu ftehen in dem Streit, den Sa: 
tans Reich und Werke un? täglich 
anerbeut; hilf kämpfen ritterlich, 
damit wir überwinden und ja zunt 
Dienft der Sünden kein Chrift 
ergebe ſich. 

13. Richt unfer ganzes Leben 
allzeit nach deinem Sinn, und 
wenn wir jollen geben in Todes 
Hände bin, wenns mit und bie 
wird aus, fo Hilf ung fröhlich 
fterben und nach dem Tod ererben 
des ewgen Lebens Haus. 

Paul Gerhardt, 1683, 


> u — — — 
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Am eigener Melodie. 44. 
1 42 N Ehr und Lob fol 

® Gottes fein, er ift 
und beißt der Höchft allein, fein 
Born auf Erden hab ein End, 
fein Fried und Gnad fich zu und 
wend, den Menichen das gefalle 
wohl, dafür man herzlich danken 
ſoll. 

2. Ach lieber Gott, dich loben 
wir und preiſen dich mit ganzr 
Begier, auch knieend wir anbeten 
dich, dein Ehr wir rühmen ſtetig⸗ 


lich, wir danken dir zu aller Zeit 


um deine große Herrlichkeit, 

3.. HErr Gott, im Himmel 
Kön’g du bift, ein Vater, der 
almädtig if. Du Gottes 
Sohn vom Vater biſt, einig ge: 
born, HErr JEſu Chriſt. HErr 
Gott, du zartes Gotteslamm, 
ein Sohn aus Gott des Vaters 
Stamm. 

4. Der du der Welt Sünd trägſt 
allein, wollſt ung gnädig, barm- 
berzig fein; der du der Welt Sind 
- trägt allein, laß dir unfre Bitt 
g'fällig fein; der du gleich ſitzſt 
dem Vater dein, wollſt uns gnä- 
dig, barmherzig fein. 

5. Du biſt und bleibft Beilig 


allein, über alle der HErr allein, | 


der Allerhöchft allein du bift, du 
lieber Heiland, JEſu Chrift, ſamt 
dem Vater und Heilgen Geift 
in göttlicher Majeftät gleich. 

6. Amen, dag ift gemißlich 
wahr, das befennt aller Engel 
Schar, und alle Welt, fo weit 
und .. breit dic) lobt und ehret 
allzeit, dich rühmt die ganze 
Chriftenheit von Anfang bis in 
Emigkeit. 

Aus Lutheri Geſangbuch, 1645. 


In eigener Melodie. 11. 


1 43 er du biſt drei in 


Einigkeit, ein wah⸗ 
rer Gott von Ewigkeit, die Sonn 
mit dem Tag von uns weicht, 
laß leuchten uns dein göttlich 
Licht. 

2. Des Morgens, Gott, dich 
loben wir, des Abends auch beten 
vor dir, unſer armes Lied rüh—⸗ 
met dich jetzund, immer und ewig⸗ 
lich. 

3. Gott Vater dem ſei ewig 
Ehr, Gott Sohn der iſt der einig 
HErr, und dem Tröſter Heiligen 
Geiſt von nun an bis in Ewig⸗ 


keit. 
Dr. M. Luther, 1648. 
(Nach dem Lateiniſchen des h. Ambroſtus.) 
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Mel. Nun danket alle Gott. 55. 


1 A A Gelebet ſei der HErr, 

mein Gott, mein 
Licht, mein Leben, mein Schöpfer, 
der mir hat mein Leib und Seel 
gegeben, mein Vater, der mich 
ſchützt von Mutterleibe an, der 
alle Augenblick viel Guts an mir 
gethan. 

2. Gelobet ſei der HErr, mein 
Gott, mein Heil, mein Leben, des 
Vaters liebſter Sohn, der ſich für 
mich gegeben, der mid) erlöjet hat 
mit feinem theuren Blut, der mir 
im Glauben fchentt das aller: 
höchſte Gut. 

8. Gelobet fei der HErr, mein 
Gott, mein Troft, mein Leben, 
des Vaters wertber Geift, den mir 
ber Sohn gegeben, der mir mein 
Herz erquidt, der mir gibt neue 
Kraft, der mir in aller Noth Rath, 
Troſt und Hilfe ſchafft. 

4. Gelobet fei der HErr, mein 
Gott, der ewig lebet, den alles 
Iobet, was in allen Lüften ſchwe⸗ 
bet; gelobet jei der HErr, des 
Namen heilig beißt, Gott Vater, 
Gott der Sohn und Gott der 
werthe Geift. 

5. Dem wir das Heilig jest 
mit Freuden Iaflen Klingen und 
mit der Engel Schar das Heilig! 
Heilig! fingen, den herzlich Iobt 
und preift die ganze Chriftenbeit, 
gelobet jei mein Gott in alle 
Ewigkeit. 

Dr. Johann Dleartus, 1871. 


Lieder am Trinitatisfeft oder 


In eigener Melobie, 96, 
1 A 5 Gott der Vater wohn 

+ uns bei und laß 
uns nicht verderben, mach ung 
aller Sünden frei und belf uns 
felig jterben! Für dem Teufel 
uns bewahr, balt ung bei feftem 
Glauben und auf dich laß uns 
bauen, aus Herzensgrund ver- 
trauen, dir und laffen ganz und 
gar, mit allen rechten Chriſten 
entfliehen Teufels Liften, mit 
Waffen Gott ung friften. 

Amen, Amen, das fei wahr, fo 
fingen wir: Halleluja ! 

2. JEſus Chriftus mohn uns 
bei und laß ung nicht verderben, 
mach uns aller Sünden frei und 
helf un? felig fterben! Für dem 
Teufel ung bewahr, halt ung bei 
feitem Glauben und auf dich laß 
und bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir und lafjen ganz 
und gar, mit allen rechten Chri- 
ften entfliehen Teufels Liften, mit 
Waffen Gotts ung friften. 

Amen, Amen, das ſei wahr, fo 
fingen wir: Halleluja! 

3. Heilig Geift der wohn ung 
bei und laß ung nicht verderben, 
mad) un? aller Sünden frei unb 
belf ung felig fterben! Für dem’ 
Teufel un? bewahr, halt uns bei 
feſtem Glauben und auf dich laß 
und bauen, aus Herzensgrund 
vertrauen, dir uns laflen ganz 
und gar, mit allen rechten Chris 











| Waffen Gott3 ung früften. 


.Ewigfeit fei in ung allen ihm be- 
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ften entfliehen Teufels Liften, mit| 4. Halleluja, Lob, Preis und 
Ehr fet unferm Gott je mehr und 
mehr und feinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmels: 
ichar und finget nun und immer: 
dar mit Freuden: Amen, Amen! 
Klinget, finget: Heilig, Heilig, 
freilich, freilich, Heilig ift Gott, 
unfer Gott, der HErr Zebaoth! 
Darmftädter Geſangbuch, 1698, 
(8. Craffelius. ?) _ 


Amen, Amen, das jet wahr, jo 
fingen wir: Halleluja! 
Altdeutſche Bittfahrt-Litanei aus bem 
+ sten Jahrhundert. Durch Dr. M. 
Luther „gebeflert und chriſtlich cor⸗ 
rigirt”, 1524. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenft. 86. 
1 46 Bus: Lob, Preis 

® und Ehr ſei unferm 
Gott je mehr und mehr für alle 


feine Werke; von Ewigkeit zu Jeſaia Kapitel VI. 


In eigener Melodie. 102. 


1 47 eſaia dem Propheten 
⸗ das geſchah, daß er 
im Geiſt den HErren ſitzen ſah 
auf einem hohen Thron in hellem 
Glanz, ſeines Kleides Saum den 
2, Halleluja, Preis, Ehr und Chor füllet gan. Es jtunden 
Macht fei auch dem Gottesiamm ween Seraph bei ihm baran, 
gebracht, in dem wir find erwäh⸗ ſechs Flügel ſah er einen jeden 
Iet, daB ung mit feinem Blut ex: han; mit zween verbargen fie 
tauft, damit befpvenget und ge: ihr Antlig Har, mit zween be: 
tauft und fich mit ung vermählet. deckten fie bie Füße gar und mit 
Heilig, felig ift die Freunbjchaft | den andern zivern fie fingen Tel, 
und Gemeinfchaft, bie twir Haben | gen ander viefen fie mit großem 
und barinnen uns erlaben. G'ſchrei: 
3. Halleluja, Gott Heilger uhr ift Gott, der HErre Ze 
Geift, fei ewiglich von uns ge: 
preiſt, Lan: —* neu geboren, e Heilig ift Gott, der HErre Ze: 
ber ung mit Glauben außgeziert, | baotb! 
dem Bräutigam uns zugeführt, | Heilig iſt Gott, ber HErre Ze: 
den Hochzeits lag erforen. Cia, ei baoth! 
da! da ift Freude, da tft Weide, | Sein Ehr die ganze Welt er: 
da ift Manna und ein ewig Ho: | füllet hat. 
fianna. Bon dem G'ſchrei zittert Schwell 


reit Dan, Weisheit, Kraft und 
Stärke! Klinget, finget: Heilig, 
heilig, freilich, freilich, heilig ift 
Gott, unfer Gott, der HErr Ze: 
baoth! 


96 Lieder am Trinitatisfeſt oder 


und Ballen gar, das Haus auch 
ganz voll Rauchs und Nebel 


war. 
Dr. M. Luther, 1626. 


Mel. Helft mir Gotts Güte preifen. 58. 


148. lich preijen, mein 


Herz jol früh und ſpat dem HEr: 
ren Ehr bemweifen, der uns er: 
fchaffen bat, dem billig jederzeit 
jein Lob und Ruhm bei allen 
ganz Herrlich ſoll erichallen in 
aller Chriftenbeit. 

2. Sein Nam an jedem Orte ift 
beilig und befannt, mit jeinem 
Geiſt und Worte erleucht er See 
und Land, erneuert ung im Geift 
und reinigt und von Sünden, 
macht ung zu Gottes Kindern, 
den Weg zum Himmel weiſt. 

3. Kein Menſch das Leben 
hätte, könnt auch nicht jelig fein, 
wanns feine Kraft nicht thäfe, 
fein ift die Ehr allein. Wer nicht 
aus feiner Gnab von neuem wird 
geboren, muß ewig fein verloren, 
kein Theil am Himmel bat. 

4. Erhalt mid, HErr, im 
Glauben, daß ich an deinem Xeib, 
wie am Weinitod die Trauben 
fruchtbar und feft befleib. Mein 
Herz, Sinn und Gemüth er: 
neure und regiere, mein Zunge 
jelbft auch führe, aljo zu fingen 
mit: 

5. Chr fei dem Vater oben im 
allerhöchiten Thron, Ehr fei mit 


Dank und Loben feim allerlieb- 
ften Sohn, Chr fei zu aller Zeit 
dem SHeilgen Geift gefungen in 
allem Bolt und Zungen, beut 
und in Ewigkeit, 

Georg Weiffel, } 1685. 


ein Mund fol fröb: | 


Mel. Nun freut euch, lieben Chriſten. 49. 
1 49 — heiligſte Dreifaltig⸗ 

keit voll Majeſtät 
und Ehren, wie kann doch deine 
Chriſtenheit dein Lob genug ver⸗ 
mehren? Du biſt ſehr hoch und 
wunderſam, ganz unbegreiflich iſt 
dein Nam, dein Weſen unerforſch⸗ 
lich. 

2. Wir danken dir, daß deine 
Gnad, auch weil wir hie noch 
leben, in deinem Worte ſo viel 
hat uns offenbar gegeben, daß 
du biſt wahrer Gott und heißſt: 
Gott Vater, Sohn und Heilger 
Geiſt, dreifaltig und doch einig. 

3. D Vater, aller Dinge 
Duell und Ursprung, fei ge 
preifet für alle Wunder Har und 
heil, durch deine Macht ertveifet; 
du Bater haft vor aller Zeit den 
eingen Sohn von Ewigkeit, dein 
Ebenbild, gezeuget. 

4. Du haft gemacht den Erden⸗ 
kreis nach deinem Wohlgefallen, 
und Menjchen drauf, zu deinem 
Preis, daß wir dein Lob erfchal- 
ln; auch wird durch deines 
Mundes Wort dies alles immer 
fort und fort erhalten und res 
gieret, 


Lieder von der heiligen Dreieinigkeit. 


5. Drum fteh, o Vater, ferner 
bei ung, deinen armen Kindern, 
und alle Schulden ung verzeih, 
als bußfertigen Sündern; aus 
unfern Nöthen mannigfalt errette 
und und hilf un® bald, wie du 
uns haft verfprochen. 

6. D JEſu Ehrifte, Got: 
tes Sohn, von Emigfeit- ge: 
boren, und Menfchen auch in? 
Himmeld Thron zum Mittler 
auserkoren, durch dich gefchicht, 
was nur gefchicht, o wahrer Gott, 
o wahres Licht vom wahren Gott 
und Lichte! 

7. Du bift des Vaters Eben: 
bild und doch vom Himmel kom⸗ 
men; als eben war die Zeit er- 
füllt, haft du Fleifch angenom- 
men, haft uns erworben Gottes 
Huld, bezahlet unſre Sünd und 
Schuld durch dein unſchuldig 
Leiden. 

8. Nun figeft du zur rechten 
Hand des Vaters, hoch erhoben, 
beberrfcheft alle Leut und Land 
und bämpfft der Feinde Toben. 
Huf ung, o wahrer Menſch und 
Gott, wir wollen dir für deinen 
Tod und alle Wohlthat banken. 

9. O Heilger Geift, du 
werthe Kron, erleuchte unfre 
Sinnen, der du vom Bater und 
dem Sohn ausgeheſt ohn Begin- 
nen; du bift allmächtig und ohn 
End, der Vater und der Sohn 
dich fendt, im Glauben und zu 
keiten. 
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10. HErr, du gebiereft durch 
die Tauf und wiederum aufs 
neue, bernacher auch nimmft du 
uns auf, wenn du gibit wahre 
Reue; durch dich wird unſre Hoff: 
nung feit, und wenn uns alle 
Welt verläßt, bleibjt du bei ung 
im Herzen. 

11. Wir bitten dich demüthig⸗ 
lich, daß es mag ja durchdringen, 
was wir durch Seufzer oft vor 
dich in unfern Nöthen bringen; 
und wenn bie legte Stund da ift, 
fo bilf, daß wir auf SEfum Chrift 
getroft und felig fterben. 

12. Gott Bater, Sohn und 
Heilger Geift, für alle Gnad und 
Güte fei immerdar von ung ges 
preift mit freudigem Gemüthe; 
de Himmels Heer dein Lob er- 
tlingt und heilig! heilig! heilig! 
fingt. Das thun wir auch auf 
Erden. 

Dr. Juſtus Geſenius, + 1871. 


Mel. Ehrift, unfer HErr, zum Jordan. 77. 
1 50 We⸗ alle Weisheit in 
+ der Welt bei ung 
bier faum Tann lallen, das läßt 
Gott aus dem Himmelgelt in alle 
Welt erfihallen: daß er alleine 
König fei, hoch über alle Götter, 
groß, mächtig, freundlich, Fromm 
und treu, der Frommen Schuß 
und Retter, Ein Wefen, brei Ber: 
fonen. J 
2. Gott Vater, Sohn und Heil⸗ 
ger Geiſt heißt ſein hochheilger 
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Name; fo Tennt, fo nennt, fo 
rühmt und preift ihn der gerechte 
Same: Gott Abraham, Gott 
Iſaak, Gott Jakob, den er liebet, 
HErr Zebaoth, der Nacht und Tag 
uns alle Gaben gibet und Wun⸗ 
der thut alleine. 

3. Der Bater bat von Emig- 
teit den Sohn, fein Bild, gezeu⸗ 
get; der Sohn hat in der Füll 
der Zeit im Fleiſche fich eräuget; 
ber Geiſt geht ohne Zeit berfür 
vom Vater und vom Sohne, mit 
beiden gleicher Ehr und Zier, gleich 
ewig, gleicher Krone und unge: 
theilter Stärke. 

4. Sieh hier, mein Herz, das 
iſt dein Gut, dein Schatz, dem kei⸗ 
ner gleichet; das iſt dein Freund, 
der alles thut, was dir zum Heil 
gereichet; der dich gebaut nach 
ſeinem Bild, für deine Schuld 
gebüßet, der dich mit wahrem 
Glauben füllt und all dein Kreuz 
durchſüßet mit ſeinem heilgen 
Worte. 

5. Erhebe dich, ſteig zu ihm zu 
und lern ihn recht eriennen, denn 
fol Erkenntniß bringt die Ruh 
und macht die Seele brennen in 
reiner Liebe, die und nährt zum 
ewgen Treudenleben, da, mas bier 


Lieder am Trinitatiöfeft. 


unfer Obr gehört, Gott wird zu 
ichauen geben den Augen feiner 
Kinder. 

6. Weh aber dem verftodten 
Heer, das fich bier ſelbſt ver- 
blendet, Gott von fich ftößt und 
feine Ehr auf Kreaturen iven- 
det! Dem wird gewiß des Him- 
mels Thür einmal verſchloſſen 
bleiben; benn wer Gott von ſich 
treibt allhier, den wird er dort 
auch treiben von feinem beilgen 
Throne, 

7. Ei nun, fo gib, du großer 
Held, Gott Himmel und der Er: 
den, daß alle Menfchen in der Welt 
zu dir befebret werden. Erleuchte, 
was verblendet gebt, bring wie⸗ 
der, was verirret, rei aus, mas 
ung im Wege fteht und freventlich 
vermwirret die Schwachen in dem 
Glauben. 

8. Auf daß wir aljo allu: 
gleich zur Himmelspforten drin- 
gen und bermaleind in deinem 
Reich ohn alles Ende fingen: daß 
du alleine König feift, hoch über 
alle Götter, Gott Bater, Sohn 
und Heilger Geift, der Frommen 
Schug und Retter, Ein Welen, 
drei Perfonen. 

Paul Gerhardt, 1660. 
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XII. Lieder am Feſt Johannis des Taufers. 
(Um 24. Juni.) 





. Mel. Was frag ich nach der Welt. 55. 


1 51 8 war die ganze 

Welt von Moſis 
Fluch erſchrecket, bis Sanct Yo: 
hannes hat den Finger ausge⸗ 
ftredet auf JEſum, welchen er 
zum Heiland aller Welt als jein 
Borläufer hat gezeigt und vor⸗ 
geftellt. 

2. Bor dem er ungeborn mit 
Freuden aufgefprungen, zu dem er 
fich befannt mit unberedter Zun⸗ 
gen in feiner Mutter Leib und mit 
Elias Geift bei Groß und Kleinen 
ihn geprebigt und geweiſt: 

3. Sieh, das ift Gottes Lamm, 
dag unſre Sünde träget, das 
fich der ganzen Welt zum Opfer 
nieberleget; fieh, das ift Gottes 
Lamm, bei dem man aller Sünd 
Vergebung, Friede, Ruh und alle 
Gnade findt, 

4. Wohl dem, der dieſes Lamm, 
das uns Johannes meifet, im 
Glauben feft ergreift und in dem 
Leben preifet. Wer diefer Tauf 
gedenkt und wahre Buße übt, ber 
wird von ihm auch fein begnadet 
und geliebt. 

5. So gib, du großer Gott, 
daß wir Johannis Lehre von 
Herzen nehmen an, daß fich in 
un betehre, was bös und ſünd⸗ 


lich ift, bis wir nach dieſer Zeit 
mit Freuden gehen ein zu deiner 
Herrlichkeit. 

Dr. 30h. Gottfr. Olearius, F 1711. 


Mel. HErr Gott, dich Toben alle wir. 11. 
1 52 fei Iſraels 
Gott, der HErr, 
der ſein Volk in der Noth und 
da es gänzlich war verflucht, mit 
großen Gnaden hat beſucht. 

2. Er hat uns ſeinen Sohn 
geſandt, der allen Zorn ganz ab⸗ 
gewandt und uns erlöſet kräftig⸗ 
lich, des wird Iſrael freuen ſich. 

3. Da es mit uns war alles 
aus, in ſeines Dieners Davids 
Haus hat er ein Horn der Selig⸗ 
keit geſetzt zum Troſt der Chriſten⸗ 

it 


eit. 

4. Als uns vor Zeiten machte 
kund der heiligen Propheten 
Mund, dadurch er uns hat an⸗ 
gemeldt, er woll uns retten als 
ein Held. 

5. Der Feinde Trutz, des Haſ⸗ 
ſers Hand, ob ſie für Zorn gleich 
ſind entbrannt, woll er uns bre⸗ 
chen, als der Mann, der Tod und 
Teufel zwingen kann. 

6. Hierzu hat ihn ſein Herz 
bewegt, das ſich mit Gnad und 
Güte trägt; er hat an ſeinen Bund 
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gedacht, vorlängjt mit Abraham 
gemacht. 

7. Wie auch an diejeg, was er 
bat geichworen ihm an Eides 
Statt, zu geben denen, die da find 
von ihm geeugt, auch Kindes 
Kind. 

8. Auf daß, wenn wir erlöfet 
fein vom Teufel, Tod und Höllen: 
pein, ihm dieneten fein Lebelang 
ein jeder ohne Furcht und Zwang. 

9, Gerecht und beilig in der 
Welt, nach folcher Art, die ihm 
gefällt, nicht wie es Menſchenwitz 
erdenkt, bamit man jich vergebens 
kränkt. 

10. Du Kindlein, du wirſt ein 
Prophet des Höchſten heißen, der 
da geht vor ſeinem HErren fein 
voran und macht ihm richtig ſeine 
Bahn. 

11. Aus herzlicher Barmher⸗ 
zigkeit, kraft derer uns in unſerm 
Leid der Aufgang aus der Höh 
beſucht, das iſt der Liebe Gab und 
Frucht. 

12. Auf daß, die er im Fin⸗ 
ſtern findt und die in Todes⸗ 
ſchatten ſind, des Lichtes Kinder 
können ſein durch ſeinen hellen 
Glanz und Schein. 
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13. Daß ihre Füße richtig ſtehn 
und auf dem Weg des Friedens 
gehn, ja endlich alleſamt zugleich 
mit Freuden gehn ins Himmel⸗ 
reich. 

Johann Heermann, 1680. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebend.11. 
1 5 3 Lämmlein Gottes, 
JEſu Chriſt, der 
du mein Troſt und Leben biſt, 
ich armer Sünder komm zu dir 
und bring viel Miſſethat mit 
mir. 

2. Ach Gott, ich hab geſündigt 
ſehr und mir gemacht ein Bürden 
ſchwer; doch bitt ich, wollſt mir 
gnädig ſein und nehmen weg all 
Schuld und Pein. 

3. Wie Sanct Johann, der 
Täufer, mich nur alles legen heit 
auf dich, denn du feift da vom 
Himmelszelt, zu helfen mir und 
aller Welt. 

4. Forthin will ich gern beflern 
mich, deim Wort gehorchen willig- 
lich; drum, o HErr, bleib allzeit 
bei mir und nimm mich endlich 
gar zu dir, 

Bartbold Helber, 1620, 


Am Feſt der Heimfuhung Mariä. 
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XIII. Am Feſt der Heimfuhung Maris. 
(Am 2. Juli.) 





Mel, Herr Bott, dich loben alle wir, 11. 
1 5 A a“ Seel, o Gott, 

+ muß loben dich, 
du bift mein Heil, des freu ich 
mich, daß du nicht fragft nach 
weltlich Pracht und haft mich 
Arme nicht veracht. 


2. Und angefehn mein Niedrig 
feit, von jegt an wird nun meit 


7. Wer niebrig ift und Hein 
geacht, an dem übſt du dein gött⸗ 
lih Macht und macheſt ihn den 
Fürften gleich, den Reichen arm, 
den Armen.reicdh. 

8 Das thuft du, HErr, zu 
biefer Zeit und denteft der Barm⸗ 
berzigfeit, Iſrael willit du helfen 
auf, das ift dein auserwählter 


und breit mich felig preifen jeder⸗ Hauf. 


mann, du haft groß Ding an mir 
gethan. 

3. Du bift auch mächtig, Tieber 
HErr, dein göttlich Macht ftirbt 
nimmermehr, dein Ram ift aller 
Ehren werth, drum man did 
billig lobt und ebrt. 

4. Du bift barmherzig inge: 
mein, wer dich von Herzen fürcht 
allein, und bilfit dem Armen 
immerdar, wenn er muß leiden 
groß Gefahr. 

5. Der Menichen Hoffart muß 
vergehn, für deinem Arm Tann 
nicht8 beitehn; wer fich verläßt 
auf feine Pracht, des haft du bald 
‚ein End gemakdht. 

6. Du machſt zunicht der Men- 
fchen Rath, das find, HErr, deine 
Wunderthat; was fie gedenten 
wider dich, das gehet alles hin- 
ter jich. 


9. Wir habens nicht verdient 
um dich, du fähreft mit uns 
gnädiglich; zu unjern Vätern ift 
geichehn ein Wort, das haft du 
angejehn. 

10. Ja, Abraham, dem theu: 
ren Mann, dem haft du felbft ein 
Eid gethan und ihm geredt das 
Himmelreih und feinem Samen 
ewiglich. 

11. Ehr ſei jetzund und allezeit 
der heiligen Dreifaltigkeit, Gott 
Vater, Sohn, Heiligem Geiſt, 
der uns fein Gnad täglich be- 
meift. 

12. Der wol und Sünbern 
gnädig fein, behüten für ber 
Höllen Pein und nach diefer Ber: 
gänglichkeit geben die ewge Se- 
ligkeit. 

Bartholomäus Geſtus, 1601. 
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Lieder am Michaelis Felt. 


XIV. Lieder am Michaelis: Fef. 
(Am 29. September.) 





Sin eigener Melodie. 49. 
1 5 5 A” Lieb läßt Gott 

+ der Chriftenbeit 
viel Gutes widerfahren, aus Lieb 
bat er ihr zubereit viel taujend 
Engelicharen, darum 'man fröb: 
lich fingen mag: Heut ift der lie: 
ben Engel Tag, die ung gar wohl 
bewahren. 

2. Sie lagern fi, menn 
tommt die Noth, in Eil gefaßt 
ſich machen und reifen die, jo 
* fürchten Gott, aus ihrer Feinde 
Rachen, darum man fröhlich 
fingen mag: Heut ift der lieben 
Engel Tag, die immer für ung 
wachen. 

8. Sie führen auf den Straßen 
wohl die Großen ſamt den Klei- 
nen, daß feiner Schaden leiden 
fol an Füßen oder Beinen, dar: 
um man fröhlich fingen mag: 
Heut ift der lieben Engel Tag, 
die und mit Treuen meinen. 

Dr. ©. Reimann, } 1615. 


In eigener Melodie. 11. 


156 Err Gott, dich loben 
% 


alle wir und follen 
billig danten dir für dein Ge: 
ſchöpf der Engel fchon, die um 
dich ſchweben in deim Thron. 

2. Sie glänzen hell und leuch: 
ten klar und fehen di ganz 


offenbar, dein Stimm fie hören 
allezgeit und find voll göttlicher 
Weisheit. 

3. Sie feiern auch) und jchla: 
fen nicht, ihr Fleiß ift gar dahin 
gericht, daß fie, HErr Chrifte, 
um did) fein und um dein armes 
Häufelein. 

4. Der alte Drach und böfe 
Feind für Neid, Hab und für 
Borne brennt; fein Dichten fteht 
allein Darauf, wie von ihm werd 
zertrennt dein Kauf. 

5. Und wie er vor bat bracht 
in Noth die Welt, führt er fie 
noch in Tod; Kirch, Wort, Ge: 
je, all Ehrbarkeit zu tilgen, ift 
er ſtets bereit. 

6. Darum fein Raft noch Ruh 
er hat, brüllt wie ein Löw, tracht 
früh und fpat, legt Garn und 
Strid, braucht falfche Lift, daß er 
verderb, was chriftlich ift. 

7. Indes wachet der Engel 
Schar, die Chrifto folget immer: 
dar, und fchütet deine Chriften: 
heit, mebret des Teufels Liftigfeit. 

8. An Daniel wir lernen das, 
da er unter den Löwen faß; des⸗ 
gleichen auch dem frommen Lot 
der Engel half aus aller Noth. 

9. Dermaßen auch des Feuers 
Gluth verfchont und feinen Scha- 
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den thut den Knaben in der heißen 
Flamm, der Engel ihn'n zu Hilfe 
kam. 

10. Alſo ſchützt Gott noch heut 
bei Tag fürm Uebel und für man⸗ 
cher Plag uns durch die lieben 
Engelein, die uns zu Wächtern 
geben ſein. 

11. Darum wir billig loben 
dich und danken dir, Gott, ewig⸗ 
lich, wie auch der lieben Engel 
Schar dich preiſen heut und im⸗ 
merdar. 

12. Und bitten dich, wollſt 
allezeit dieſelben heißen ſein be⸗ 
reit, zu ſchützen deine kleine Heerd, 
Nee dein göttlich Wort im 

Dr. Paul Eberifß, 1566. 
Nach dem Lateinifchen Ph. Melanchthons. 


Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 


1 37 Gott, der du aus 
% 


Herzendgrund die 
Menjchentinder liebeſt und ung 
zu aller Zeit und Stund viel Gu⸗ 
tes reichlich gibeft, wir danken dir, 
. daß beine Treu bei uns it alle 
Morgen neu in unferm ganzen 
Leben. 

2. Wir preijen dich infonder- 
beit, daß du die Engelfcharen zu 
deinem Lobe haft bereit, auch una 
mit zu bewahren, daß unjer Fuß 
an feinen Stein, wenn wir auf 
unfern Wegen fein, ſich ftoße noch 
verleße. 
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3. Was tft dee Menſch allhie 
auf Erd, den du fo wohl beden⸗ 
feft und achteft ihn jo Hoch und 
werth, daß du ihm dazu fchenfeft 
mit andern auch noch diefe Gnad, 
daß er die Himmelägeifter hat zu 
feinem Schutze ſtehen! 

4. HErr, dieſe ſonderbare Prob 
der Freundlichkeit und Güte er⸗ 
heiſcht ein immerwährend Lob aus 
dankbarem Gemüthe; darum, o 
Gott, ſo rühmen wir die große 
Lieb, wir danken dir für ſolche 
hoh Wohlthaten. 

5. Es iſt der ſtarken Helden 
Kraft geſtanden uns zur Seiten 
und hat bei uns noch Ruh ver⸗ 
ſchafft zu dieſen böſen Zeiten, die 
Kirche und die Polizei, ein jeden 
auch für ſich dabei in ſeinem 
Stand erhalten. 

6. Verleih, o HErr, durch deine 
Gnad, daß wir feſt an dir blei⸗ 
ben und ja nicht ſelbſt durch Uebel⸗ 
that die Engel von ung treiben; 
gib, dag wir rein und heilig fein, 
demüthig und ohn Heuchelſchein 
dem Nächſten gerne dienen. 

Y. Gib aud, daß wir ber 
Engel Amt verrichten dir zu Eh: 
ren und deine Wunder allefamt 
ausbreiten und vermehren, die du 
uns und der ganzen Welt in dei: 
nem Wort haft vorgeftellt, vol 
Weisheit, Macht und Güte. 

8. Und wie du durch die Engel 
haft aus Noth uns oft geführet, 
ja auch bewahrt, daß manche Laſt 


104 


und Plag ung nicht berühret, jo 
thu dasſelbe noch hinfort, befiehl, 
daß fie an allem Ort fich ſtets 
um ung ber lagern. 


Lieder am Reformations = Feft. 


bang ift, durch deine Kraft zer- 


ftören. 


10. Zulegt laß fie an unjerm 
End den Böswicht von ung ja- 


9. Laß deine Kirch und unfer | gen und unfre Seel in deine Händ 


Land der Engel Schu empfin- 
den, daß Fried und Heil in allem 
Stand fich möge bei ung finden. 
Laß jie des Teufeld Mord und 
Zift, und was fein Reich und An- 


und Abrahams Schoß tragen, da 
alles Heer dein Lob erklingt unb: 
heilig! heilig! Heilig! fingt ohn 
einiges Aufhören. 

Dr. Juſtus Gefenius, } 1671. 


XV. Lieder am Reformations-Feſt. 
(Am 31. October.) 





Sin eigener Melobie. 76. 
1 58. in feſte Burg iſt 
unſer Gott, ein 
gute Wehr und Waffen; er hilft 
uns frei aus aller Noth, die uns 
jetzt hat betroffen. Der alt böſe 
Feind, mit Ernſt ers jetzt meint, 
groß Macht und viel Liſt ſein 
grauſam Rüſtung iſt, auf Erd iſt 
nicht ſeins Gleichen. 

2. Mit unſer Macht iſt nichts 
gethan, wir fu.d gar bald ver: 
Ioren; es ftreit für ung der rechte 
Mann, den Gott bat ſelbſt er- 
foren. Fragſt du, wer der ift? 
Er heißt JEſus Chrift, der HErr 
Zebaoth, und ift fein ander Gott, 
dag Feld muß er behalten. 

3. Und wenn die Welt voll 
Teufel wär und wollt und gar 
verfchlingen, jo fürchten wir ung 
nicht jo ſehr, es ſoll uns doch ge- 


lingen. Der Fürft diefer Welt, 
wie ſaur er fich ftellt, thut er 
und doch nicht, dad macht, er 
iſt gericht, ein Wörtlein Tann ihn 
fällen. 

4. Das Wort fie jollen laſſen 
ftan und fein Dank dazu haben; 
er ift bei und wohl auf dem Plan 
mit feinem Geiſt und Gaben. 
Nehmen fie den Leib, Gut, Ehr, 
Kind und Weib: laß fahren da- 
bin, fie haben? fein Gewinn, das 
Reich muß uns doch bleiben. 

Pi. 46. Dr. M. Luther, 1529. 


Sin eigener Melobie, 11. 
1 N Erban uns, HErr, 
bei deinem Wort 
und ſteur des Pabſts und Türken 
Mord, die JEſum Chriſtum, dei⸗ 


nen Sohn, wollten ſtürzen von 
deinem Thron. 
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2. Beweis dein Macht, HErr 
JEſu Chrift, der du HErr aller 
Herren bift, befchirm dein arme 
Chriftenheit, daß fie dich lob in 
Ewigkeit. 

3. Gott Heilger Geiſt, du Trö⸗ 
ſter werth, gib deim Volt einrlei 
Sinn auf Erd, ſteh bei uns in der 
letzten Noth, gleit uns ins Leben 
aus dem Tod. 

4. Ihr Anſchläg, HErr, zu 
nichte mach, laß ſie treffen die 
böſe Sach und ſtürz ſie in die 
Grub hinein, die ſie machen den 
Chriſten dein. 

5. So werden ſie erkennen doch, 
daß du, unſr HErr Gott, lebeſt 
noch und hilfſt gewaltig deiner 
Schar, die ſich auf dich verlaſſen 
gar. 


Dr. M. Luther, 1541. Zuſatz V. 4. b. 
von Dr. Juſtus Jonas, 1544. 


Mel, Durch Adams Fall ift ganz verd. 83. 
160 HErr, dein ſelig⸗ 

+ machend Wort ift 
lang verbunfelt blieben, da fie 
Taft nicht8 an allem Ort, als 
Menſchenſatzung trieben; des 
Glaubens Kraft ward nicht ge: 
dacht, wie man dir feit ſoll trauen 
und alles andern ungeacht allein 
auf Ehriftum bauen. 

2. Die Heilgen wurden im: 
merdar zur Fürbitt hergezählet 
und endlich überdieß noch gar zu 
belfen angerwahlet, da du doch, 


Gott, der Helfer biſt im Himmel 
und auf Erden, der nur im Na⸗ 
men JEſu Chriſt will angerufen 
werden. 

3. Im Nachtmahl Chriſti 
Leib und Blut iſt eingeſetzt zu ge⸗ 
ben mit Brod und Wein, kommt 
uns zu gut, ſtärkt uns zum ewgen 
Leben; ein Opfer wards hernach 
genennt, die Hoſtie ſie umtragen, 
das heilge Blut im Sacrament 
den Laien ſie verſagen. 

4. Die Werke, die man da 
befahl, hat eigen Witz erfunden; 
der Aberglaub ward allzumal 
aufs ſtrengſte eingebunden; was 
aber du geboten haſt, das war 
nicht noth zu wiſſen, wenn man 
nur ſonſt die Menſchenlaſt zu tra⸗ 
gen war befliſſen. 

5. Dies zu erlangen, iſt die 
Liſt vornehmlich die geweſen: die 
Schrift, die doch die Richtſchnur 
iſt, hat man nicht dürfen leſen; ſo 
waren denn die meiſten Leut gar 
leichtlich zu betrügen, ſie wußten 
nicht den Unterſcheid der Wahr⸗ 
heit und der Lügen. 

6. Drauf hat man viel nach 
eignem Sinn zum Gottes— 
dienst erdichtet, denfelben auch 
blos auf Gewinn und Gleißne⸗ 
rei gerichtet. Das göttlich Wort 
verborgen lag, man fonnt e8 
jelten hören, der Menjchentand 
mußt alle Tag mit Haufen fich 
vermehren. 

7. Und wenn man gleich das 
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ſchwere Joch hatt lange Zeit ge: | dein Wort und feinen Lauf Tann 


tragen, fo blieb man doch im 
Biveifel noch und konnte feiner 
fagen, ob er damit hätt gnug ge: 
than, den Himmel zu erwerben, 
und wenn die legte Noth trat an, 
mußt er im Zweifel jterben. 

8. Dir, HErr, fei ewig Preis 
und Ehr, daß wir zur Wahrheit 
fommen, und daß du haft durd) 
reine Lehr die Blindheit weg⸗ 
genommen. Wir wiflen, wer auf 
Chriftum traut, dem wird das 
ewge Leben; wenn er im Ölauben 
den anfchaut, ift ihm die Sünd 
vergeben. 

9. Er thut drauf durch des 
Höchiten Gnad und deilen Gei- 
ſtes Stärfe, mad Gott zu thun 
befohlen bat, als rechte gute 
Werte. Daß er im Fried, Ge- 
duld und Freud, in Keufchheit, 
Demuth, Liebe, Güt, Sanftmuth 
und Beſcheidenheit ohn Heuchelei 
fich übe. 

10. So viel fagt ung des HEr⸗ 
ren Mund, babei wir müſſen blei- 
ben, wir laffen uns von diefem 
Grund auch keinen Engel treiben, 
und wird von uns die große Güt, 
die Gott uns hat erwiejen, allzeit 
mit dantbarem Gemüth erfannt 
und boch gepriefen. 

11. D HErr, in Gnaden boch 
befehr, die noch im Irrweg ge: 
ben, und denen mächtig fteur 
und mehr, die dir, Gott, wider⸗ 
ftehen. Laß niemand zu, daß er 


bindern, erhalt es lauter fort 
und fort nach und auch unjern 
Kindern. 

Dr. Juſtus Gefenius, } 1671. 


Sin eigener Melobie, 83. 
161 N) HErre Gott, dein 

. göttlich Wort ift 
lang verbunfelt blieben, bis Durch 
dein- Gnab uns iſt gejagt, was 
Paulus hat gefchrieben und ans 
dere Apostel mehr aus deim gött⸗ 
lihen Munde, des danken wir 
mit Fleiß, daß wir erlebet han 
die Stunde, | 

2. Daß e8 mit Macht an Tag 
ft bracht, wie klärlich ift für 
Augen. Ach Gott, mein HErr, 
erbarm dich der, bie dich noch 
jest verleugnen und achten ſehr 
auf Menfchenlehr, darin fie doch 
verderben; dein! Worts Berftand 
mad) ihn'n befannt, daß fie nicht 
eivig jterben. 

3. Willſt du nun fein gut 
Chrifte fein, jo mußt du erftlich 
glauben: Set dein Vertrau, 
darauf feit bau, Hoffnung und 
Lieb im Glauben allein durch 
Chrift zu aller Frilt, dein Näch⸗ 
ften lieb daneben, dag G'wiſſen 
frei, rein Herz dabei, das Tein 
Kreatur Tann geben. 

4. Allein, HErr, du mußt fol: 
ches thun doch gar aus lautern 
Gnaden; wer fich des tröft, der 
ift erlöft und kann ihm niemand 
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ſchaden. Ob wollten gleich Babft, 
Kaiſer, Reich ſie und dein Wort 
vertreiben, iſt doch ihr Macht gen 
dir nichts g'acht, ſie werdns wohl 
laſſen bleiben. 
S. Hilf, HErre Gott, in dieſer 
Noth, daß ſich die auch bekehren, 
die nichts betrachtn, dein Wort 
verachtn und wollens auch nicht 
lehren. Sie ſprechen ſchlecht, es 
ſei nicht recht, und habens nie ge⸗ 
leſen, auch nicht gehört das edle 
Wort. Iſts nicht ein teufliſch 
Bent 

6. Sch glaub g'wiß gar, daß 
es fei wahr, was Paulus ung 
thut jchreiben: Eh muß gefchehn, 
daß alls vergeh, dein göttlich Wort 
fol bleiben in Ewigfeit, wär es 
auch leid viel hart verjtodten Her: 
zen, kehren fich nicht um, mer: 
den fie drum leiden gar großen 
Schmerzen. 

7. Gott ift mein HErr, jo bin 
ich der, dem Sterben fommt zu 
gute, dadurch un? haft aus aller 
Laſt erlöft mit deinem Blute. 
Das dank ich dir, drum wirft du 
mir nach deinr Verheißung geben, 
was ich dich bitt, verfag mir nit 
im Tod und auch im Leben. 

8. HErr, ich Hoff je, du wer⸗ 
deſt die in feiner Noth verlafien, 
die dein Wort recht als treue 
Knecht im Herzn und Glauben 
faſſen; gibft ihn'n bereit die Se- 
ligfeit und läßſt fie nicht verder⸗ 
ben. D HErr, durch dich bitt 
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ich laß mich fröhlich und willig 
fterben, 


W., 1527. (Nach C. Spangens 
2 Paul era 5 pang 


Sin eigener Melodie. 49. 
162 m“ Gott nicht mit 
+ ung dieſe Zeit, ſo 
ſoll Iſrael fagen, wär Gott nicht 
mit ung diefe Zeit, wir hätten mußt 
verzagen, die fo ein armes Häuf: 
lein find, veracht von fo viel Men⸗ 
ſchenkind, die an uns feßen alle. 
2. Auf ung tft fo zornig ihr 
Sinn, wo Gott hätt das zugeben, 
verichlungen hätten fie ung hin 
mit ganzem Leib und Leben; wir 
wärn als die ein Fluth erfäuft 
und über die groß Wafler läuft 
und mit Gewalt verſchwemmet. 
3. Gott Lob und Dank, ber 
nicht zugab, daß ihr Schlund ung 
möcht fangen; mie ein Vogel des 
Stricks Tommt ab, ift unfer Seel 
entgangen, Strid ift entzwei und 
wir find frei, de3 HErren Name 
ſteht ung bei, des Gott? Himmels 
und Erden. 
Bi. 124. Dr. M. Luther, 1525. 


In eigener Melodie. 44. 


163. N un ik Dat 


du dein Wort auch diefem Ort 
mit hellem Schein erhalten rein, 
und bitten dich laß ficherlich je 
mehr und mehr die reine Lehr 
ausbreiten fich zu deiner Ehr. 


108 An den Gebäcdhtnißtagen ber heiligen Apoftel. 


2. Der Schaf ift theur, drum 
mehr und fteur der Feinde Trug, 
halt jelber Schuß, daß fie, mit 
Lift und Mord gerüft, das jchöne 
Licht auslöſchen nicht. Laß ihren 
Rath, der früh und ſpat Läuft 
wider ung, nicht finden Statt, 

3. Gib folche Leut, die unge: 
fcheut ung zeigen an die rechte 
Bahn, die du bereit zur Seligkeit; 
mit deinem Geift ihn'n Hilfe leift, 


daß nicht mit Macht wird berge- 
bracht des alten Greuels finftre 
Nacht, 

4. Darinnen nicht ein Fünk⸗ 
lein Licht in Angſt und Leid von 
Troft und Freud. Dein Wort 
allein kann tröftlich fein, dasſelb 
erhalt bei Sung und Alt bi? an 
ihr End und ftürz bebend, der 
uns raubt Wort und Sacrament. 

Johann Heermann, + 1647. 


XVI. An ben Gedächtnißtagen der Heiligen Apoftel. 





Mel. Kommt ber zu mir, ſpricht ©. 41. 


1 6 A Err JEfu, aller Men: 

+ jchen Hort, durch 
defien heilig theures Wort mir 
bimmelan gelangen, wir rühmen 
beine große Gnad, die unter ung 
fich nicht nur bat erſt neulich an: 
gefangen. 

2. Du felber haſt ja vor der 
Beit im Stande deiner Niedrig: 
feit das Wort ung fürgetragen, 
das Wort, das unjre Seel er: 
freut und prediget die Seligkeit 
mit träftigem Behagen. 

3. AS aber nach vollendtem 
Lauf die Zeit war, daß du bim- 
melauf zum Bater folltejt Tehren, 
haft du aus hochbedachten Rath 
geordnet, die an deiner Statt dein 
Wort ung follen lehren. 

4. Zuerft Haft du das Bre- 
digtamt durch die Apoftel insge⸗ 


famt geordnet zu verwalten, daß, 
was du felber ausgeſtreut, durch 
fie werd ferner ausgebreit und 
deine Kirch erhalten. 

5. O frommer Gott, wie haben 
fie fich jo getreulich je und je in 
deinem Dienſt erwieſen, daß fie 
auch, mas Gefahr und Noth, noch 
mas gebieret Schand und Tod, 
fich nicht erſchrecken Liegen! 

6. Was wird für Marter aus⸗ 
gedacht, die nicht an ihnen ift 
vollbracht, wenn fie dein Wort ge: 
redet! Sie find mit Ruthen au: 
geſtäupt, ſie find gefteiniget, ent- 
häupt und jämmerlich getödtet. 

7. O Freudigfeit, o Helden: 
muth! Sie haben auch des Feuers 
Gluth, und was noch mehr, er: 
litten und alſo für dein göttlich 
Chr und für die Wahrheit deiner 
Lehr bis auf das Blut gejtritten, 


An den Gedädhtnißtagen der heiligen Apoftel. 


8. Sp auch, da folgend® nach 
und nad) viel hunderttaufend Un: 
gemach der Teufel hat erwecket 
den Lehrern in der Chriftenbeit, 
ja allen Chriften allgeit, hat fie 
doch nichts erjchredet. 

9. Sie find durch Kluft und 
Berg gejagt, mit vieler Angſt und 
Leid geplagt, man hat fie preis- 
gegeben der Löwen und der Wölfe 
Grimm und mit noch mehrerm 
Ungeftüm vertrieben aus dem 
Leben. 

10. Doch aber hat dein theures 
Mort auf folche Weife fort und 
fort nur täglich zugenommen; fo 
ift dag Wort der Seligfeit nur 
defto ſtärker ausgebreit und wei⸗ 
ter fortgekommen. 

11. So hat die ganze Welt er⸗ 
kennt, daß du der Kirchen Regi⸗ 
ment ſelbſt haſt in deinen Händen, 
daß weder Feuer oder Schwert die 
Schäflein deiner Weid und Heerd 
nicht können von dir wenden. 

12. Nun, HErr, wie ſolches 
jederzeit mit hohem Dank die 
Chriſtenheit in der Gemeine prei⸗ 
ſet, wenn wir betrachten, wie dein 
Wort ſo wunderlich iſt kommen 
fort, das unſre Seele ſpeiſet: 
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13. Alſo iſt unſre Bitt an dich, 
daß du, o HErr, genädiglich noch 
ferner wolleſt walten bei deinem 
Wort mit deinem Schutz und wi⸗ 
der aller Feinde Trutz die Chri⸗ 
ſtenheit erhalten. 

14. Das Evangelium, das du 
und diefer Zeit in ftillee Ruh 
baft reichlich laſſen hören, laß 
dag Vertrauen gegen dir, ſowohl 
die Liebe für und für in unſern 
Herzen mehren. 

15. Wenn aber follte mit der 
Zeit Verfolgung und Trübfelig- 
teit auch über ung fich finden, jo 
hilf, daß wir auch willig fein, 
wie die Apoftel insgemein, das 
Kreuz zu überwinden. 

16. Laß ung mit einem Hel⸗ 
denmuth auch gleichfalls unjer 
Leib und Blut für deine Lehre 
wagen, damit die Nachwelt bir zu 
Lob von unſers Glauben? guter 
Prob auch künftig möge fagen. 

17. O HErr, laß dir befohlen 
fein der Chriſten heilge Kirch: 
gemein, erhalte fte auf Erben im 
Krieg und Sieg, in Leid und 
Freud, bis dort die Himmelsherr⸗ 
lichkeit wird offenbaret werben. 

M. 305, Chr. Arnſchwanger, } 1696. 
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Bon dem Worte Gottes 


XVII. Bon dem Worte Gottes und der 
chriſtlichen Kirche. 





In eigener Melodie, 11. 
165 ch, bleib bei ung, 

2 Herr JEſu Ehrift, 
weil && nun Abend worden ift, 
dein göttlich Wort, das Belle 
Licht, laß ja bei un? außlöfchen 
nicht. 

2. In diefer letztn betrübten 
Zeit verleih ung, HErr, Beitän- 
digkeit, daß wir dein Wort und 
Sacrament rein b’halten bi8 an 
unfer End. - 

3. Herr JEſu, hilf, dein Kirch 
erhalt, wir find gar ficher, faul 
und Falt; gib Glück und Heil zu 
beinem Wort, damit e8 ſchall an 
allem Ort. 

4. Erhalt ung nur bei deinem 
Wort und wehr des Teufel® Trug 
und Mord. Gib deiner Kirchen 
Gnad und Huld, Fried, Einigfeit, 
Muth und Geduld. 

5. Ach Gott, e8 gebt gar übel 
zu, auf diejer Erd ift feine Ruh, 
viel Sekten und viel Schwär⸗ 
merei auf einen Haufen fommt 

bei 


6. Den ftolzen Geiftern mehre 
doch, die fich mit G'walt erheben 
hoch und bringen ſtets was neues 
ber, zu fäljchen deine rechte Lehr. 

Y. Die Sach und Ehr, HErr 
JEſu Chriſt, nicht unfer, fondern 
dein ja ift; darum, fo fteh du 


denen Del die ſich auf dich ver⸗ 
laſſen fre 

8. Dein Wort ift unſers Her- 
gend Trug und deiner Kirchen 
wahrer Schuß; babei erhalt ung, 
lieber HErr, daß wir nicht? an- 
der? fuchen mehr. 

9. Gib, daß wir lebn in bei: - 
nem Wort und darauf ferner 
fahren fort von binnen aus dem 
Sammerthal zu dir in deinen 
Himmelsſal. 


Dr. N. Selneder, 1687. 
(Vers 8-9 fpäterer Bufag.) 


In eigener Melodie. 49. 
166 ch Gott vom Him- 

+ mel, ſieh darein 
und laß dich des erbarmen: wie 
wenig ſind der Heilgen dein, ver⸗ 
laſſen ſind wir Armen. Dein 
Wort man nicht läßt haben wahr, 
der Glaub iſt auch verloſchen gar 
bei allen Menſchenkindern. 

2. Sie lehren eitel falſche Liſt, 
was eigen Witz erfindet; ihr Herz 
nicht eines Sinnes iſt, in Got: 
tes Wort gegründet. Der wählet 
dies, der ander das, ſie trennen 
uns ohn alle Maß und gleißen 
ſchön von außen. 

3. Gott wollt ausrotten alle 
Lahr, die falſchen Schein uns leh⸗ 
ren, darzu ihr Zung ſtolz offen- 


und ber hriftlichen Kirche. 
bar fpricht: Trotz, wer wills ung 


wehren? Wir haben Recht und 
Macht allein, was wir jeten, 
das gilt gemein; wer ift, der ung 
ſoll meiftern? 

4, Darum ſpricht Gott: ich 
muß auf fein, die Armen find 
verftöret, ihr Seufzen dringt zu 
mir herein, ich hab ihr Klag er: 
böret. Mein beilfam Wort ſoll 
auf den Blan, getroft und friſch 
fie greifen an und fein die Kraft 
der Armen. 

5. Das Silber, durchs Feur 
fiebenmal bewährt, wird lauter 
funden, am Gotteöwort man 
warten ſoll desgleichen alle Stun: 
den; es will durchs Kreuz be: 
währet fein, da wird fein Kraft 
erfannt und Schein und leucht 
ſtark in die Lande, 

6. Das mwollft du, Gott, be: 
wahren rein für diefem argen 
G'ſchlechte, und laß uns bir be- 
fohlen fein, daß ſichs in ung nicht 
flechte. “Der gottlos Hauf fich 
umber findt, wo diefe Iofe Leute 
find in deinen Bolt erhaben. 

Palm ı2. Dr. M. Luther, 1624. 


In eigener Melodie. 18, 


167 Ra du Beiftand 
+ deiner Kreuzge⸗ 
meine, eile, mit Hilf und Rettung 
ung ericheine; fteure den Fein⸗ 
den, ihre Blutgerichte mache zu 
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arme Kinder, wehre dem Teufel, 
ſeine Macht verhinder; alles, was 
kämpfet wider deine Glieder, ſtürze 
darnieder. :,: 

8. Friede bei Kirch und Schu⸗ 
len und befchere, Friede zugleich 
der Polizei gewähre, Friede dem 
Herzen, Friede dem Gewiſſen gib 
zu genießen.: 

4. Alſo wird zeitlich deine Güt 
erhoben, alſo wird ewig und ohn 
Ende loben dich, o du Wächter bei: 
ner armen Heerde, Himmel und 
Erde. :,: 

Math, Apelled v. Lowenſtern, 1644. 


Bei der Einweihung 
einer Kirche. 
Mel. Es iſt das Heil und kommen ber. 49. 
168 Deielienete gro: 
+ Ber Gott, ſchau 
doch von deiner Höhe, wie hier 
vor dir, HErr Zebaoth, dein ar- 
mes Häuflein ftehe; merk auf das 
Seufzen und Gebet, das wir von 
dieſer heilgen Stätt vor deinen 
Thron dir bringen. 

2. Wir haben dieſes Gottes: 
haus gebauet deinem Namen, mit 
bir iſt es gezieret aus, daß wir 
famt unferm Samen die heilge 
Satzung und dein Wort an die: 
jem dir geweihten Ort zur Seelen 
Heil anhören. 

3. Der Grund ift felber JEſus 
Chrift, Apoftel und Propheten, 


nichte. 
2. Streite doch felber für ung | ihr Wort der Pfeiler Grundveft 
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ift, darauf in allen Nötben, mie 
hoch die Lift der Feinde geht, die 
Gottesſtadt doch luſtig fteht mit 
ihrem Zionsbrunnen. 

4. Hier wolln wir unſre Kin⸗ 
derlein dir in der Taufe ſchenken, 
die Katechigmußlehre rein in ihre 
Herzen fenten, fie in des wab- 
ren Glaubens Frucht, in deiner 
Furcht, in Chriftenzucht ala Him⸗ 
melspflanzen ziehen. 

5. Hier wollen wir in wahrer 
Reu, auf tiefgebognen Knieen, 
die Sünden beichten ohne Scheu 
und bier zum Kreuze fliehen, ab: 
bitten die blutrothe Schuld, Ber: 
gebung fuchen, Gnad und Huld 
in Chrifti Blut und Wunden. 

6. Beim heilgen Altar werden 
ſich die müden Seelen laben, da 
unjer Heiland, JEſus Chrift, ung 
Sünder will begaben mit feinem 
wahren Leib und Blut, in Tod 
gegeben ung zu gut und ung zum 
Heil vergoffen. 

7. Hier fegnet man den Eh: 
ftand ein, man bittet für die 
Kranken; dies Haus wird ftet3 
erfüllet fein mit Loben und mit 
Danten; bier wird man ben Re⸗ 
gierungsftand, Kirch, Schulen, 
Häufer, Stadt und Land dir täg- 
lich anempfeblen. 

8. HErr, bebe nun zu fegnen 
an dies Haus, nach dir genennet, 
daß es fein Feind zerftören Tann, 
wie hoch fein Eifer brennet. Stör 
alles, was uns ftören will, laß 
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uns in diefer Zionzftill dich ſon⸗ 
der Ende loben. 

9. Lob, Ehr und Dank und 
Herrlichkeit fei dir, o HErr, ge: 
fungen, daß bei der letztbetrübten 
Zeit e8 ung ſo weit gelungen. 
Gib, daß, was wir jebt fangen 
an, nicht eher Ende nehmen kann, 
bi3 Erd und Himmel brechen. 

Hana v. Alfig, + 1694. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
169 Erbau uns deine 

Lehre, HErr, zu 
der letzten Zeit, erhalt dein Reich, 
vermehre dein edle Chriſtenheit; 
erhalt ſtandhaften Glauben, der 
Hoffnung Leitſternſtrahl; laß uns 
dein Wort nicht rauben in dieſem 
Jammerthal. 

2. Erhalt dein Ehr und wehre 
dem, der dir widerſpricht, erleucht, 
HErr, und bekehre, allwiſſend 
ewig Licht, was dich bisher nicht 
kennet, entdecke doch der Welt (der 
du dich Licht genennet), mas einig 
dir gefällt. 

3. Erhalt, was du gebmuet 
und durch dein Blut erfauft, mas 
du dir Haft vertrauet, die Kirch, 
auf welch anlauft der grimme 
Sturm des Drachen, fei du ihr 
Schu und Wal, daß, ob die 
Welt will krachen, fie nimmer: 
mehr verfall. 

4, Erhalt, HErr, deine Schafe, 
der grimme Wolf kommt an; er- 
wach aus deinem Schlafe, weil 


und der hriftlichen Kirche. 


niemand retten kann ohn Dich, 
du großer Hirte. Leit und auf 
gute Weid, treib, nähr, erfreu, 
bewirthe uns in der wüften Haid. 

5. Erhalt ung, HErr, dein 
Erbe, dein werthes Heiligthum; 
zerreiß, zerjchmeiß, verberbe, was 
wider deinen Ruhm. Laß dein 
Geſetz ung führen, gönn uns dein 
Himmelbrod, laß deinen Schmud 
ung zieren, heil und durch deinen 
Tod. 

6. Erhalt und laß ung hören 
dein Wort, das ſelig macht, den 
Spiegel deiner Ehren, das Licht 
in diefer Nacht; daß diejer Brunn 
uns tränte, der Himmelsthau ung 
nes, daß dieſe Richtichnur Iente, 
der Honigfeim ergöß. 

7. Erhalt in Sturm und Wel- 
len dein Häuflein, laß doch nicht 
uns Wind und Wetter fällen, fteur 
felbft dein Schiff und richt den 
Lauf, daß mir erreichen die An- 
furt nach der Zeit, und Hilf ung 
Segel ftreichen in felger Ewigkeit. 

Adam Greigen, } 1660. 


Sin eigener Melodie, 49. 


170. Er rigt pe Une 


jen Mund wohl: 
den rechten Gott wir meinen; 
doch ift ihr Herz Unglauben? voll, 
mit That fie ihn verneinen. Ihr 
Weſen ift verberbet zwar, für Gott 
ift e8 ein Greuel gar, es thut ihr 
feiner fein gut. 


* 
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2. Gott ſelbſt vom Himmel ſah 
berab auf aller Menjchen Kinden; 
zu jchauen fie, er fich begab, ob 
er jemand würd finden, der fein 
Verſtand gerichtet hätt, mit Ernft 
nach Gottes Worten thät und 
fragt nach feinem Willen. 

3. Da war niemand auf rech- 
ter Bahn, fie warn all ausge: 
ſchritten; ein jeder ging nach ſei⸗ 
nem Wahn und bielt verlorne 
Sitten. Es thät ihr keiner doch 
fein gut, wiewohl gar viel betrog 
der Muth, ihr Thun follt Gott 
gefallen. 

"4. Wie lang wollen unwiſſend 
fein, die folche Müh aufladen, und 
freffen dafür das Volk mein und 
nährn fich mit jeim Schaden? Es 
fteht ihr Trauen nicht auf Gott, 
fte rufen ihm nicht in der Noth, 
fie wolln fich jelbft verforgen. 

5. Darum ift ihr Herz nimmer 
ſtill und fteht allzeit in Furchten; 
Gott bei den Frommen bleiben 
will, dem fie mit Glauben g’hor- 
chen. Ihr aber ſchmäht des Ar- 
men Rath und höhnet alles, was 
er jagt, daß Gott fein Troſt ift 
worden. 

6. Wer fol Iſrael, dem armen, 
zu Sion Heil erlangen? Gott 
wird fich ſeins Volks erbarmen 
und löſen die Gefangen. Das 
wird er thun durch feinen Sohn, 
davon wird Jakob Wonne han 
und Sfrael fich freuen. 

Palm 14. Dr. M. Luther, 1524. 
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In eigener Melodie. 77. 
171 8 wollt und Gott 

+ genädig fein und 
jeinen Segen geben; fein Antlit 
ung mit hellem Schein erleucht 
zum ewgen Leben, daß mir er: 
fennen feine Wert und mas ihm 
liebt auf Erden, und JEſus Chri⸗ 
ſtus Heil und Stärk befannt den 
Heiden werden und fie zu Gott 
befebren. 

2. So danken, Gott, und Ioben 
dich die Heiden Über alle, und 
alle Welt die freue fich und fing 
mit großem Schale, daß du auf 
Erden Richter bift und läßſt die 
Sünd nicht walten, dein Wort 
die Hut und Weide ift, die alles 
Volk erhalten, in rechter Bahn zu 
allen. 

3. Es danke, Gott, und lobe 
dich das Volk in guten Thaten; 
dag Land bringt Frucht und 
befiert fich, dein Wort ift wohl 


geratben. Uns fegen Vater und 


der Sohn, uns jegen Gott der 
Heilig Geiſt, dem alle Welt die 
Ehre thu, für ihm fich fürchte 
allermeift. Nun fprecht von Her: 
zen: Amen. 

Pialm 67. Dr. M. Luther, 1524. 


In eigener Melodie. 108, 
172 ott jet und gnädig 
+ und barmberzig, 
und geb uns feinen göttlichen 
Segen. 
2. Er laß über ung fein Antlig 


Bon dem Worte Gottes 


leuchten, daß wir auf Erden er⸗ 
fennen feine Wege. 

3. Es fegne ung Gott, unfer 
Gott, e3 fegne ung Gott und geb 
ung feinen Frieden. Amen. 


Mel, D HErre Gott, bein göttlih W. 88. 
173 Err Zebaoth, dein 
+ heilges Wort, 
welchs du ung haft gegeben, daß 
wir darnach an allem Ort jolln 
richten Lehr und Leben, ift wor: 
den fund aus deinem Mund und 
in der Schrift bejchrieben rein, 
fchleht und recht durch deine 
Knecht, vom Heilgen Geift ge: 
trieben. 
2. Died Wort, welch? jegt in 
Schriften fteht, ift feft und 
unbemweglich; zwar Himmel 


und die Erd vergeht, Gott? Wort 


bleibt aber ewig; fein Höll, kein 
Plag, noch jüngfter Tag vermag 
es zu vernichten, drum denen joll 
fein ewig wohl, die fich darnach 
recht richten. 

3. Es iſt vollfommen, hell 
und klar, die Richtſchnur reiner 
Lehre; es zeigt uns auch ganz 
offenbar Gott, feinen Dienft und 
Ehre und wie man fol bier leben 
wohl, Lieb, Hoffnung, Glauben 
üben; drum fort und fort wir 
diefeg Wort von Herzen follen 
lieben. 

4. Sm Kreuz gibt? Luft, in 
Traurigfeit zeigt e8 die Freuden: 
quelle; den Sünder, dem jein 


— — — 
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Sünd iſt leid, entführet es der 
Hölle, gibt Troft an Hand und 
macht befannt, wie man jol mil: 
lig fterben, und wie zugleich das 
Himmelreih durch Chriftum zu 
ererben. 

5. Sieb, folchen Nuß, fo große 
Kraft, die nimmer ift zu fchägen, 
des HErrn Wort in uns wirkt 
und ſchafft, darum mir follen 
jegen zurüd Gold, Geld und mas 
die Welt jonft herrlich pflegt zu 
achten, und jederzeit in Lieb und 
Leid nach diejer Perle trachten. 

6. Nun, HErr, erhalt dein 
heilig Wort, laß ung fein Kraft 
empfinden, den Feinden fteur an 
allem Ort und laß es frei ver- 
fünden, jo wollen wir dir für 
und für von ganzem Herzen dan⸗ 
ten. HErr, unjer Hort, laß un? 
dein Wort feft halten und nicht 
wanken! 


Mel. Ich dank dir, lieber HErre. bo. 

17 4 ß mich dein ſein und 

bleiben, du treuer 
Gott und HErr; von dir laß mich 
nichts treiben, halt mich bei reiner 
Lehr. HErr, laß mich nur nicht 
wanken, gib mir Beſtändigkeit, 
dafür will ich dir danken in alle 
Ewigkeit. 

2. HErr JEſu Chriſt, mein 
Leben, mein Heil und einger Troft, 
dir thu ich mich ergeben, du haft 
mich theur erlöft mit deinem Blut- 
vergießen, mit großem Weh und 


Leid, laß mich des auch genießen 
zu meiner Seligfeit. 

8. D Heilger Geift, mein Tro⸗ 
ſter, mein Licht und theures Pfand, 
laß mich Chriſt, mein'n Erlöſer, 
den ich im Glaubn erkannt, bis 
an mein End bekennen, ſtärk mich 
in letzter Noth, von dir laß mich 
nichts trennen, gib einen ſelgen 


Tod. 
Dr. Nilolaus Selnecker, 1587. 
Ders 2 und 3 Zufak eines Unbelannten. 


Mel, Herr IEſu Chriſt, mein! 2. 11. 
17 5 O JEſu Chriſte, wah⸗ 
+ res Licht, erleuchte, 
die dich kennen nicht, und bringe 
fte zu deiner Heerd, daß ihre Seel 
auch felig werd. 

2. Erfüll mit deinem Gnaden⸗ 
ichein, die in Irrthum verführet 
fein, auch die, fo heimlich fichtet 
an in ihrem Sinn ein faljcher 


n. . 

3. Und was ſich fonft verlau: 
fen bat von dir, das fuche du 
mit Gnad und fein verivundt Ge: 
wiſſen beil, laß fie am Himmel 
haben Theil. 

4. Den Tauben öffne das Ge⸗ 
hör, die Stummen richtig reden 
Iehr, die nicht befennen mollen 
frei, was ihres Herzens Glaube ſei. 

5. Erleuchte, die da find ver: 
blendt, bring ber, die fich von ung 
getrennt, verſammle, die zerſtreuet 
gehn, mad) feite, die im Zweifel 
ftehn. 
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6. Sp werden fte mit ung zu: 
gleich auf Erden und im Him⸗ 
melreich, bie zeitlich und dort 
ewiglich für folche Gnade prei- 


jen did. 
Johann Heermann, 1680. 


Mel, Erhalt und, HErr, bei beinem. 11. 
176 ett, o HErr JEſu, 
rett dein Ehr, das 
Seufzen deiner Kirche hör, der 
Feind Anſchläg und Macht zer⸗ 
ſtör, die jetzt verfolgen deine Lehr. 
2. Groß iſt ihr Liſt, ihr Trutz 
und Macht, ſie fahren hoch daher 
mit Pracht, all unſer Hoffnung 
wird verlacht, wir ſind bei ihn'n 
wie nichts geacht. 

3. Vergib uns unſre Miſſethat, 
vertilg uns nicht, erzeige Gnad. 
Beweis den Feinden in der That, 
es gelte wider dich kein Rath. 

4. Steh deinem kleinen Häuf- 
lein bei, au8 Gnaden Fried und 
Ruh verleib; laß jedermann er- 
fennen frei, daß bier die rechte 
Kirche fei. 


5. Laß jehn, daß du feift un⸗ 


fer Gott, der unfre Feinde fett zu 
Spott, wirft ihre Hoffart in den 
Koth und Hilft den Seinen aus 
der Noth. 


Johann Heermann, 1680. 


In eigener Melodie. 107. 


177 erleib und Frieden 


doch ja fein ander nicht, der für 
ung fünnte ftreiten, denn du, un⸗ 
fer Gott, alleine, 

Gib unferm Land und aller 
Obrigkeit Fried und gut Regi- 
ment, daß wir unter ihnen ein 
chriftlich, ehrbar, gerubig Leben 
führen mögen in aller Gottjelig- 
feit und Wahrheit. Amen. 


Rateinifche Antiphone, verbeutfcht durch 
Dr. M, Luther, 1529. Vers 2 Zu⸗ 
fag von einem Unbelannten, 1573. 


Mel, Es ift das Heil ung kommen ber. 49. 
17 8 ir Menfchen find zu 

+ ‘dem, o Gott, was 
geiftlich ift, untüchtig. Dein We- 
fen, Wille und Gebot ift viel zu 
hoch und wichtig; wir wiſſens 
und verſtehens nicht, vo ung dein 
göttlih Wort und Licht den Weg 
zu Dir nicht mweifet. 

2. Drum find vor Zeiten aus: 
gejandt Propheten, deine Knechte, 
daß durch diefelben würd befannt 
dein heilger Will und Rechte; 
zum legten tft dein lieber Sohn, 
o Bater, von des Himmel? Thron 
ſelbſt fommen, ung zu lehren. 

3. Für ſolches Heil fei, HErr, 
gepreift, laß uns dabei verblei- 
ben und gib uns deinen guten 
Geift, daß wir dem Worte gläu- 
ben, dasſelb annehmen jederzeit 
mit Sanftmuth, Ehre, Lieb und 


gnädiglich, HErr | Freud, als Gottes, nicht der Men: 


Gott, zu unfern Zeiten. Es ift | fchen. 


Katechismuslieder. 


4. Hilf, daß der loſen Spötter 
Hauf uns nicht vom Wort ab- 
wende; denn ihr Gejpött, jamt 
ihnen drauf, mit Schredien nimmt 
ein Ende. Gib du jelbit deinem 
Donner Kraft, daß deine Lehre 
in ung haft, auch reichlich bei ung 
ohne. 

5. Deffn uns die Obren und 
das Herz, dat wir dag Wort 
recht faſſen, in Lieb und Leid, in 
Freud und Schmerz e8 aus der 
Acht nicht laffen, daß mir nicht 
Hörer nur allein des Wortes, ſon⸗ 
dern Thäter jein, Frucht Hundert: 
fältig bringen. 

6. Am Wege wird der Same 
fort vom Teufel hingenommen; 
in Feld und Steinen kann das 
Wort die Wurzel nicht befommen. 
Der Sam, fo in die Dornen fällt, 
von Sorg und Wolluft diefer Welt 
verdirbet und erſticket. 

7. Ah Hilf, HErr, daß mir 
werden gleich allhie dem guten 
Lande und fein an guten Werfen 
reich in unjerm Amt und Stande, 
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viel Früchte bringen in Gebuld, 
bewahren deine Lehr und Huld 
in feinem gutem Herzen. 

8. Laß ung, diemweil wir leben 
bier, den Weg der Sünder mei- 
den; gib, daß wir halten feit an 
dir in Anfechtung und Leiden; 
rott aus die Dornen allzumal, 
hilf ung die Weltforg überall und 
böfe Lüfte dämpfen. 

9. Dein Wort, o HErr, laß 
allweg jein die Leuchte unſern 
Füßen, erhalt e& bei un? klar 
und rein, hilf, daß wir draus 
geniefen Kraft, Rath und Troft 
in aller Noth, daß wir im Leben 
und im Tod beitändig darauf 
trauen. 

10. Gott Vater, Iaß zu deiner 
Ehr dein Wort ſich weit aus: 
breiten; bilf, JEſu, daß uns 
deine Lehr erleuchten mög und 
leiten; o Heilger Geiſt, dein gött- 
lich Wort laß in uns wirken fort 
und fort Geduld, Lieb, Hoffnung, 
Glauben. 

David Denike, 1637. 


XVIII. Satehismuslieber. 





Sin eigener Dtelodie, 11. 


179. 


2. Daß wir lernen die zehn 


Err Gott, erhalt un? | Gebot, beweinen unfre Sünd und 
für und für die Noth und doch an dich und deinen 


reine Katechismuslehr, der jungen | Sohn gläuben im Geift erleuchtet 
einfältigen Welt durch deinen Lu: | fchon. 


ther fürgeftellt. 


3. Dich, unfern Bater, rufen 
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an, der allen helfen will und |gen bleib, fondern zur Beichte 
ann, daß mir als Kinder ˖ nach komm und gläub, zur Stärkung 
der Tauf chriftlich vollbringen | nehm das Sacrament. Amen, 


unfern Lauf. 
4. Sp jemand fällt, nicht lie: 


Gott geb ein felig End. 
M. Ludwig Helmbolb, 1877. 


1. Bom Geſetze Gottes. 


In eigener Melodie. 20. 
180 Diee ſind die heilgen 
zehn Gebot, die 
uns gab unſer HErre Gott durch 
Moſen, ſeinen Diener treu, hoch 
auf dem Berg Sinai. Kyrieleis. 

2. Ich bin allein dein Gott, 
der HErr, kein Götter ſollt du 
haben mehr, du ſollt mir ganz 
vertrauen dich, von Herzensgrund 
lieben mich. Kyrieleis. | 

3. Du follt nicht führen zu 
Unehrn den Namen Gottes, dei- 
nes HErrn, du follt nicht preifen 
recht noch gut, ohn was Gott 
felbft vedt und thut. Kyrieleis. 

4. Du follt beilgen den ftebent 
Tag, daß du und bein Haus 
ruhen mag, du follt von beim 
Thun lafien ab, daß Gott fein 
Wert in dir hab. Kyrieleis. 

5. Du follt eben und gehor- 
ſam fein dem Bater und der 
Mutter dein, und mo dein Hand 
ihn’n dienen Tann, fo wirft du 
langs Leben han. Kyrieleis. 

6. Du ſollt nicht tödten zor: 
niglich, nicht haſſen, noch felbit 
rächen dich, Geduld haben und 
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janften Muth und auch dem Feind 
tbun das Gut. Kyrieleis. 

7. Dein Eh follt du bewahren 
rein, daß auch dein Herz fein an: 
dre mein, und balten Teufch das 
Leben dein mit Zucht und Mäßig⸗ 
feit fein. Kyrieleis. 

8. Du folt nicht ftehlen Gelb 
noch Gut, nicht wuchern jemands 
Schweiß noch Blut, du ſollt auf: 
thun dein milde Hand den Armen 
in deinem Land. Kyrieleis. 

9. Du follt kein falfcher Zeuge 
fein, nicht lügen auf den Nächften 
dein, fein Unfchuld follt auch vet: 
ten du und feine Schand decken 
zu. Kyrieleis. 

10. Du folt deins Nächiten 
Weib und Haus begehren nicht, 
noch etwas draus, du ſollt ihm 
mwünjchen alle8 Gut, wie dir dein 
Herz jelber thut. Kyrieleis, 

11. Die Gebot all uns geben 
find, daß du dein Sünd, o Men: 
ſchenkind, erkennen follt und ler: 
nen wohl, wie man vor Gott 
leben fol. Kyrieleis. 

12. Das helf ung der HErr 
JEſus Chrift, der unſer Mittler 


Katechismuslieder. 


worden iſt; es iſt mit unſerm 
Thun verlorn, verdienen doch 
eitel Zorn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1624. 


In eigener oder voriger Melodie. 20. 
181. enſch, willt du leben 
ſeliglich und bei 
Gott bleiben ewiglich, ſollt du 
halten die zehn Gebot, die uns 
gebeut unſer Gott. Kyrieleis. 

2. Dein Gott allein und HErr 
bin ich, kein ander Gott ſoll irren 
dich, trauen ſoll mir das Herze 
dein, mein eigen Reich ſollt du 
ſein. Kyrieleis. 

8. Du ſollt mein Namen ehren 
ſchon und in der Noth mich rufen 
an, du follt heilgen den Sabbath: 
tag, daß ich in dir wirken mag. 
Kyrieleis. 

4. Dem Vater und der Mutter 
dein ſollt du nach mir gehorſam 
ſein, niemand tödten, noch zornig 
ſein und deine Eh halten rein. 
Kyrieleis. 

5. Du ſollt eim andern ſtehlen 
nicht, auf niemand Falſches zeu⸗ 
gen nicht, deines Nächſten Weib 
nicht begehrn und all ſeins Guts 
gern entbehrn. Kyrieleis. 

Dr. M. Luther, 1625. 


Mel. Erfchienen ift der herrlich Tag. 21. 
182 enn ich die heilgen 

+ zehn Gebot be- 
trachte, Die du felbft, o Gott, ge: 
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geben haft, erſchrecke ich, daB ich - 
jo ſehr erzürnet Dich. Kyrieleis 

2. Sch Hab die Kreatur weit 
mehr geliebt, als dich und beine 
Ehr, dich nicht gefürcht, dir nicht 
vertraut, auf mich und Menfchen: 
hilf gebaut. Kyrieleis. 

3. Ich babe deinen Nam und 
Bund vergeblich oft geführt im 
Mund, mit Herzensandacht nicht 
betracht, HErr, deine Weisheit, 
Güt und Macht. Kyrieleig, 

4. Ich hab zubracdht den Sab- 
bathtag in Wolluft oder Müh 
und Plag, dein Wort verfäumt 
und nicht gepreift, was du für 
Wohlthat mir erweiſt. Kyrieleis. 

5. Ich habe nicht geehrt all⸗ 
zeit die Eltern, Lehrer, Obrigkeit, 
ihr Treu und Sorge nicht er⸗ 
kannt, auch nicht gedient mit 
willger Hand. Kyrieleis. 

6. Ich hab den Nächſten nicht 
geliebt, vielmehr geneidet und 
betrübt, Zank, Hader, Streit ge⸗ 
fangen an, durch Zorn und Rach⸗ 
gier Sünd getban. Kyrieleis. 

7. Sch hab unreine Luft ge- 
jucht, nicht Heiligfeit geliebt und 
Zucht, zum öftern auch in Trant 
und Speis Hintangejeget Maß 
und Weis, Kyrieleiß. 

8. Sch Hab mein Amt nicht fo 
verricht, wie es erfordert meine 
Pflicht, mit Unrecht Gut an mich 
gebracht, den Armen nicht mit 
Hilf bedacht. Kyrieleiß. 

9. Ich hab den Läftrer gern 
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gehört, nicht alls zum beiten vor: 
gefehrt, mich nicht beflifien jeder: 
zeit der Wahrheit und Aufrichtig: 
feit. Kyrieleis. 

10. Sch hab mit Rechtes 
Schein und Lift begehrt, mas 
meines Nächften ift, was ſich an 
Gütern bei ihm findt, fein Amt, 
fein Haus, Land, Vieh, Gefind. 
Kyrieleis. 

11. Ach, ſtarker und ewiger 
Gott, wer dich veracht und dein 
Gebot, des Lohn iſt Zorn und 
Ungenad, bis in den dritten, vier⸗ 
ten Grad. Kyrieleis. 

12. Der aber hat in tauſend 
Glied hie zu erwarten Gnad und 
Fried, der dich, HErr, liebt und 
dein Geſetz hält über Luſt und 
alle Schätz. Kyrieleis. 

13. Solch Vorſatz, leider, iſt 
nicht hier, es wohnet gar nichts 
guts in mir; ich habe nicht dar⸗ 
nach gefragt, was du gedräut und 
zugeſagt. Kyrieleis. 

14. Mein Tichten iſt von Ju: 
gend auf fehr bös im ganzen 
Lebenslauf, denn ich ganz von 
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der Scheitel bin verderbt bis auf 
die Fußſohl hin. Kyrieleis. 

15. Wer merket auch, wie oft 
er fehlt, bis ſein Gewiſſen ihn 
drum quält? Sollt ich antworten 
vor Gericht, ich könnt auf tauſend 
eines nicht. Kyrieleis. 

16. Ach, Vater, ſieh mein 
Elend an, verzeihe mir, was ich 
gethan, nimm' weg durch deine 
Güt und Huld die ſchwere Straf, 
die ich verſchuldt. Kyrieleis. 

17. Gedenk, daß dein Sohn, 
JEſus Chriſt, ein Fluch am Holze 
worden iſt für mich und meine 
Miſſethat, die er auf ſich genom⸗ 
men hat. Kyrieleis. 

18. Weil ich denn bin in 
Chriſto nun geſchaffen, gute Werk 
zu thun, jo gib mir deines Gei⸗ 
fte8 Gab, daß ich vom Böſen 
laſſe ab. Kyrieleis. 

19. Daß ich nach deinem Wil- 
Ien Ieb, der Sündenluft ftet3 
miderftreb und darnach ringe fort 
und fort, daß ich eingeh zur engen 
Port. Kyrieleis. 

D. Denite, } 1680. 


2. Bom chriſftlichen Glauben. 


In eigener Melodie. 87. 
ir glauben all 
183. W an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Er: 
den, der fich zum Vater geben 
bat, daß wir feine Kinder wer⸗ 
den. Er will ung allgeit ernäh⸗ 


ren, Leib und Seel auch wohl 
bewahren, allem Unfall will er 
wehren, kein Leid fol ung wider⸗ 
fahren; er forget für ung, hüt 
und wacht, es ſteht alles in jei- 


ner Macht. 


2. Wir glauben au an IE» 


Katechismuslieder. 


ſum Chriſt, feinen Sohn und un⸗ 
ſern HErren, der ewig bei dem 
Vater iſt, gleicher Gott von Macht 
und Ehren; von Maria, der Jung⸗ 
frauen, iſt ein wahrer Menſch ge⸗ 
boren durch den Heilgen Geiſt im 
Glauben, für uns, die wir warn 
verloren, am Kreuz geſtorben und 
vom Tod wieder auferſtanden 
durch Gott. 

3. Wir glauben an den Heil⸗ 
gen Geiſt, Gott mit Vater und 
dem Sohne, der aller Blöden 
Tröſter heißt und mit Gaben 
zieret ſchöne, die ganz Chriſten⸗ 
beit auf Erden hält in einem 
Sinn gar eben; bie all Sünd 
vergeben werden, das Fleiſch ſoll 
auch wieder leben. Nach dieſem 
Elend iſt bereit uns ein Leben in 
Ewigkeit. Amen. 

Dr. M. Luther, 1626. 
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Sn eigener Melodie, 42. 
184 ir gläuben all an 
’ einen Gott, Ba- 


ter, Sohn, Heiligen Geift, der 
uns hilft in aller Noth, den die 
Schar der Engel preift, der durch 
feine große Kraft alles wirket, 
tbut und ſchafft. 

2. Wir gläuben auch an SE: 
ſum Chrift, Gottes und Marien 
Sohn, der vom Himmel fommen 
ift und uns führt in? Himmels 
Thron und uns durch fein Blut 
und Tob hat erlöft aus aller 
Noth, 

3. Wir gläuben auch an Heil: 
gen Geist, der von beiden gehet 
aus, ber und Troft und Beiftand 
leift wider alle Furcht und Grauß, 
Heilige Dreifaltigkeit, fei gepreift 
zu aller Zeit! 

M. Tobias Elaudniger, } 1684. 


3. om heiligen Bater Anfer. 


In eigener Melovie. 44. 


185 ye- unfer im Him⸗ 
+ melreich, der du 
uns alle heißeſt gleich Brüder fein 
und dich rufen an und mwillt da? 
Beten von ung han, gib, daß nicht 
bet allein der Mund, hilf, daß es 
geh von Hergendgrund. 

2. Geheilget werd der Name 
dein, dein Wort bei uns Hilf 
halten rein, daß auch wir leben 
beiltglich nach deinem Namen 

10 


würdiglich. HErr, bebüt ung für 
falfcher Lehr, das arm verführet 
Bolt befehr. 

3. Es fomm bein Reich zu die: 
fer Zeit und dort hernach in 
Ewigkeit; der Heilig Geift ung | 
wohne bei mit feinen Gaben man: 
cherlei,; des Satan? Zorn und 
groß Gewalt zerbrih, für ihm 
bein Kirch erhalt. 

4. Dein Wil geicheh, HErr 
Gott, zugleich auf Erden wie im 
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Himmelreich; gib und Geduld in 
Leidengzeit, gehorjam fein in Lieb 
und Leid; wehr und fteur allem 
Fleiſch und Blut, das wider dei- 
nen Willen thut. 

5. Gib ung heut unfer täglich 
Brod und was man darf zur 
Leibesnoth; b'hüt ung, HErr, für 
Unfried und Streit, für Seuchen 
und für theurer Zeit, daß wir in 
gutem Frieden ftehn, der Sorg 
und Geizes müßig gehn. 

6. AU unfer Schuld vergib 
uns, HErr, daß fie uns nicht be⸗ 
trüben mebr, wie wir auch unfern 
Schuldigern ihr Schuld und Fehl 
vergeben gern; zu dienen mad 
ung all bereit in rechter Lieb und 
Einigfeit. 

7. Führ ung, HErr, in Ber- 
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ſuchung nicht, wenn uns der böſe 
Geiſt anficht, zur linken und zur 
rechten Hand hilf uns thun ſtar⸗ 
ken Widerſtand, im Glauben feſt 
und wohlgerüſt un ourch des 
Heilgen Geiſtes Troſt. 

8. Von allem Uebel uns erlös, 
es ſind die Zeit und Tage bös; 
erlös ung vom ewigen Tod und 
tröft und in der legten Noth; be: 
ſcher ung auch ein felig End, nimm 
unjre Seel in deine Händ. 

9. Amen, das ift, es werde 
wahr. Stärt unfern Glauben 
immerdar, auf daß wir ja nicht 
zweifeln dran, das wir biemit 
gebeten ban, auf dein Wort in 
dem Namen dein, jo fprechen wir 
das Amen fein. 

Dr. M. Luther, 1889. 


4. Bon der heiligen Tanfe. 


Sin eigener Melodie. 77. 
186 ka unjer HErr, 
+ zum Sordan kaͤm 
nach feines Vaters Willen, von 
Sanct Johann die Taufe nahm, 
fein Wert und Amt zu ’rfüllen; 
da wollt er jtiften ung ein Bad, 
zu waſchen ung von Sünden, er: 
fäufen auch den bittern Tod durch 
fein felbft Blut und Wunden; e8 
galt ein neues Leben. 
2. So bört und merket alle 
wohl, was Gott heißt felbft die 


Gott fpricht und will, daß Waſſer 
jet, doch nicht allein ſchlecht Waf- 
fer; fein heiligs Wort ift auch da⸗ 
bei mit veichem Geift ohn Maßen; 
der tft allbie der Täufer. 

3. Solchs hat er ung beweiſet 
Har mit Bildern und mit Wor: 
ten, des Vaters Stimm man offen: 
bar dafelbft am Jordan hörte, 
Er ſprach: das iſt mein lieber 
Sohn, an dem ich hab Gefallen, 
den will ich euch befohlen han, 
daß ihr ihn höret alle und folget 


Taufe, und was ein Chrifte glau: | feinen Lehren. 


ben fol, zu meiden Ketzerhaufe. 


m N 


4, Auch Gottes Sohn hie ſel⸗ 
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ber ſteht in ſeiner zarten Menſch⸗ 
heit, der Heilig Geiſt hernieder⸗ 
fährt in Taubenbild verkleidet, 
daß wir nicht ſollen zweifeln 
dran, wenn wir getaufet werden, 
all drei Perſon getaufet han, da⸗ 
mit bei uns auf Erden zu woh⸗ 
nen ſich ergeben. 

5. Sein Sünger heißt der 
HErre Chrift, geht bin, al Welt 
zu lehren, daß fie verlorn in 
Sünden ift, fih fol zur Buße 
tehren. Wer glaubet und fich tau⸗ 
fen läßt, joll dadurch felig wer: 
den; ein neugeborner Menſch er 
heißt, der nicht mehr fünne jter- 
ben, da8 Himmelreich ſoll erben. 

6. Wer nicht glaubt dieſer 
großen Gnad, der bleibt in fei- 
nen Sünden und ift verdammt 
zum eivgen Tod tief in der Höl- 
Ien Gründen. Nichts hilft fein 
eigen Seiligfeit, all fein Thun 
ift verloren, die Erbfünd macht? 
zur Nichtigkeit, darin er ift ge: 
boren, vermag ihm jelbft nicht 
3 belfen. 

7. Das Aug allein das Waf- 
fer fieht, wie Menfchen Waſſer 
gießen; der Glaub im Geilt die 
Kraft veriteht des Blutes JEſu 
Chriſti und ift für ihm ein rothe 
Fluth, von Chriftuß Blut ge: 
färbet, die allen Schaden heilen 
tbut von Adam ber geerbet, auch 
von ung jelbit begangen. 

Dr. M. Luther, 1543. 
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Mel, Es iſt das Heil und kommen ber. 49. 
187 D Bol, das du ge 

J taufet biſt und 
deinen Gott erkenneſt, auch nach 
dem Namen JEſu Chriſt dich 
und die Deinen nenneft, nimm 
wohl in Acht und denke dran, 
wie viel dir Gutes fei gethban am 
Tage deiner Taufe. 

2. Du warft, noch eh du wurdſt 
geborn und eh du Milch gefogen, 
verdammt, verftoßen und ver- 
lorn, darum, daß bu gezogen 
aus deiner Eltern Fleifch und 
Blut ein Art, die fich vom höch⸗ 
jten Gut, dem ewgen Gott, ſtets 
wendet. 

3. Dein Leib und Seel war 
mit der Sünd, als einem Gift, 
durchkrochen, und du warſt nicht 
mehr Gottes Kind, nachdem der 
Bund gebrochen, den unſer Schö⸗ 
pfer aufgericht, da er ung feines 
Bildes Licht und herrlich® Kleid 
ertheilte. 

4, Der Born, der Fluch, der 
ewge Tod und was in dieſem 
allen enthalten tft für Angft und 
Noth, das war auf dich gefallen; 
du warſt des Satans Sclav und 
Knecht, der hielt dich feit, nach 
feinem Recht, in feinem Reich ge- 
fangen. 

5. Das alles hebt auf einmal 
auf und fchlägt und drüdt es 
nieder das Wafferbad der heilgen 
Tauf, erjegt dagegen wieder, was 
Adam bat verderbt gemacht und 
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was wir felber durchgebracht bei 
unferm böjen Wefen. 

6. Es macht dieg Bad von 
Sünden los und gibt die rechte 
Schöne. Die Satans Kerker 
vor beſchloß, die werden frei und 
Söhne des, der da trägt die höchſte 
Kron, der läßt fie, was fein ein- 
ger Sohn ererbt, auch mit ihm 
erben. 

7. Was von Natur vermale: 
deit und mit dem Fluch umfan- 
gen, das wird bier in der Tauf 
erneut, den Segen zu erlangen. 
Hier ftirbt der Tod und mürgt 
nicht mehr, bier bricht die Höll, 
und al ihr Heer muß ung zu 
Füßen liegen. 

8. Hier ziehn wir JEſum Chri: 
ftum an und deden unfre Schan- 
den mit dem, was er für ung ge: 
than und willig ausgeſtanden. 
Hier wäſcht ung ſein hochtheures 
Blut und macht ung heilig, Fromm 
und gut in feines Vater? Augen. 

9. D großes Werk, o heilges 
Bad, o Wafler, deflen Gleichen 
man in der ganzen Welt nicht 
hat! fein Sinn kann dich er- 
reichen. Du haft recht eine Run: 
derfraft, und Die hat der, fo alles 
ſchafft, dir durch fein Wort ge: 
ſchenket. 

10. Du biſt ein ſchlechtes Waſ⸗ 
ſer nicht, wies unſre Brunnen 
geben. Was Gott mit ſeinem 
Munde ſpricht, das haſt du in 
dir leben. Du biſt ein Waſſer, 
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das den Geiſt des Allerhöchſten 
in ſich ſchleußt und ſeinen großen 
Namen. 

11. Das halt, o Menſch, in 
allem Werth und danke für die 
Gaben, die dein Gott dir darin 
beſchert und die uns alle laben, 
wenn nichts mehr ſonſt uns la⸗ 
ben will; die laß, bis daß des 
Todes Ziel dich trifft, nicht un⸗ 
gepreiſet. 

12. Brauch alles wohl, und 
weil du biſt nun rein in Chriſto 
worden, fo leb und thu auch als 
ein Chrift und halte Chrifti Or: 
den, bi? daß dort in der eimgen 
Freud er dir dag Ehr- und Freu: 
denkleid um deine Seele lege. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel, Nun freut euch, Lieben Chriſten. 49. 


1 8 8 ott Vater, Sohn 
% 


und Heilger Geift, 
du Gott von großer Güte, fei jetzt 
und immerdar gepreift mit dank⸗ 
barem Gemüthe, daß du aus un- 
verbienter Gnad mich durch das 
heilge Waflerbad von Sünden ab: 
gewaſchen. 

2. HErr, ich bekenne, daß ich 
bin gezeugt aus Sündenſamen, 
ein Kind des Zorns, das immer⸗ 
hin entheiligt deinen Namen; ich 
weiß, daß von Natur ich leb ohn 
deine Furcht und widerſtreb, Gott, 
deinem Wort und Willen. 

3. Und dennoch, Vater, haſt 





Katechismuslieber. 


du mich, da ich ganz war ver- 
loren, zu dir gezogen gnädiglich 
und wieder neu geboren durch? 
Waſſerbad der heilgen Tauf, daß 
ih in meinem Lebenslauf mich 
deiner Lieb kann tröften. 

4. Herr JEſu Chrift, dein theu⸗ 
res Blut wäſcht mich von meinen 
Sünden, Traft deſſen macht bie 
Wafferfluth denfelben Fluch ver: 
ſchwinden, den ich hab von Na⸗ 
tur verjchuldt, und jeget mich ing 
Vaters Huld, die Adam hat ver: 
ſcherzet. 

5. O Heilger Geiſt, ich danke 
dir für dieſe edle Gabe, daß ich 
nun innerlich in mir dein kräftig 
Zeugniß habe, dadurch ich meinen 
Schöpfer kann getroſt und freu⸗ 
dig rufen an und ſagen: Abba, 
Vater! 

6. Weil in der Tauf auch 
JEſus Chriſt von mir iſt ange⸗ 
zogen, ſo hilf, daß durch des Sa⸗ 
tans Liſt ich nimmer werd betro⸗ 
gen; denn die nun Gottes Tempel 
ſeind, die bleiben für dem böſen 
Feind in deiner Gnade ſicher. 

7. O HErr, an dieſe Würdig⸗ 
keit, die du mir wollen ſchenken, 
laß mich jetzund und allezeit in 
meiner Noth gedenken, daß ich 
durch ein Herze faß und i 
mich darauf verlaß, daß du mir 
Hilf verſprochen. 

8. Ich hab auch bei dem Waf- 
ferbad mich dir zum Dienft ver: 
bunden, drum gib, daß feine Sün- 


125 


denthbat in mir mwerb herrichend 
funden; gib, daß für deine Güt 
und Treu ich den Gehorfam ftet3 
verneu, den ich da angelobet. 

9. Und fo ich was aus Schwach: 
heit thu, das wollſt du mir ver: 
zeihen und mir es ja nicht rechnen 
zu, bie Gnade auch verleihen, daß 
ich an dir beftändig bleib, bis du 
die Seele von dem Leib zu dir 
hinauf wirjt nehmen. 


Gere Sufus Gcfentus. 1) 


Mel. Was mein Gott will, das. 88. 

189 Err, ſchaff uns wie 

+ die Heinen Kind 
in Unſchuld neu geboren, ala wir 
getauft im Waſſer find, zu deinem 
Volk erforen, daß demnach fich, 
HErr Chrift, an dich der ſündlich 
Menſch ergebe, daß er wohl fterb 
und nicht verderb, mit dir erfteh 


und lebe. 
Thomas Blaurer, 1540. 


Mel. Liebfter JEfu, wir find hier. 34. 


190 gs JEſu, bier 
° find wir, deinem 
Worte nachzuleben. Dieſes Kind- 
lein kommt zu dir, weil du den 


«| Befehl gegeben, daß man fie zu 


Chrifto führe, denn das Himmel: 
reich ift ihre. 

2. Ya, es jchallet allermeijt 
dieſes Wort in unjern Obren: 
Wer durh Wafler und durch 
Geist nicht zuvor ift neugeboren, 


— — 
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wird von dir nicht aufgenommen 
und in Gottes Reich nicht kom⸗ 
men. 

3. Darum eilen wir zu Dir, 
nimm das Pfand von unjern 
Armen, tritt mit deinem Glanz 
herfür und erzeige dein Erbar- 
men, daß es bein Kind hier auf 
Erden und im Himmel möge 
werden. 

4. Waſch es, JEſu, durch dein 
Blut von den angeerbten Fleden, 
laß es bald nach diefer Fluth dei- 
nen Purpurmantel deden, ſchenk 
ihm deiner Unfchuld Seide, daß 
es fich in dich verfleide, 

5. Mache Licht aus Finfterniß, 
ſetz es aus dem Zorn zur Gnade, 
heil den tiefen Schlangenbiß durch 
die Kraft im Wunderbade; laß 
bier einen Jordan rinnen, fo ver: 
gebt der Ausſatz drinnen. 

6. Hirte, nimm dein Schäflein 
an; Haupt, mad) es zu deinem 
Gliede; Himmelsweg, zeig ihm 
die Bahn, Friedefürft, ſchenk ihm 
den Friede, Weinftod, bilf, daß 
diefe Rebe auch im Glauben did) 
umgebe. 

7. Nun wir legen an dein Herz, 
was vom Herzen ift gegangen; 
führ die Seufzer himmelwärts 
und erfülle das Verlangen; ja, 
den Namen, den wir geben, ſchreib 
ins Lebensbuch zum Leben. 

Benjamin Schmold, 1704. 


Mel. Ehrift, unfer HErr, zum Sorban. 77. 
191 O Gott, da ich gar 

keinen Rath für 
meine Seel konnt finden, haſt du 
mich durch das Waſſerbad ge⸗ 
waſchen rein von Sünden, dabei 
ſich dieſes klärlich weiſt durch 
ſichtbarliches Zeichen, o Vater, 
Sohn und Heilger Geiſt, es ſei 
nichts zu vergleichen mit deiner 
Gnad und Liebe. 

2. Du haſt mich recht von Her⸗ 
zengrund, da ich zu dir gekom⸗ 
men, in dieſen engen Gnaden⸗ 
bund an Kindſtatt angenommen. 
Du hatteſt Urſach, mich vielmehr 
zu ſtrafen und zu haſſen, und 
haſt, o großer Gott, ſo ſehr her⸗ 
unter dich gelaſſen, den Bund mit 
mir zu ſtiften. 

3. Dadurch bin ich nun, als 
dein Kind, verſichert deiner Gna⸗ 
den; was ſich für Schwachheit an 
mir findt, das läßſt du mir nicht 
Schaden; den Geiſt der Kindichaft 
gibft du mir, und wenn ich vor 
dich trete, mein Herz ausſchütte, 
Gott, vor dir, nad) deinem Wil- 
len bete, jo merd ich ſtets erhöret. 

4. Hingegen hab ich mich ver: 
pflicht, ich wollt ein gut Gewiſſen 
fort bei de8 Glauben? Zuver⸗ 
ficht zu halten fein befliffen, dich, 
Vater, Sohn und Geift, allzeit 
für meinen Gott erfennen und 
famt der werthen Chriftenbeit mit 
Ehrerbietung nennen den eingen 
HErrn und Bater. 
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5. Ich hab dem böſen Feind 
entſagt, auch allen deſſen Werken, 
und dieſer Bund, der ihn verjagt, 
kann gegen ihn mich ſtärken. Ich 
bin, o Gott, dein Tempel nu und 
wieder neu geboren, auf daß ich 
rechte Werke thu, dazu ich bin er⸗ 
koren, und wie du ſelbſt befohlen. 

6. Der alte Menſch muß ſterben 
ab, der neue aber leben; den böſen 
Lüſten, die ich hab, muß ich ſcharf 
widerſtreben; ich muß dem Guten 
hangen an, verrichten deinen Wil⸗ 
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len, mit Fleiß und Sorgfalt den⸗ 
ken dran, daß ich ihn mög erfüllen 
durch deine Kraft und Stärke. 

7. Gott Vater, Sohn und Geiſt, 
verleih, daß ich feſt an dich gläube, 
mich meines Taufbunds tröſt und 
freu, darin beſtändig bleibe, daß 
ich des Teufels Werke haß, die 
böſen Lüſte dämpfe, das Gut zu 
thun nicht werde laß, bis an das 
End hier kämpfe und dort dein 
Reich ererbe. 

M. Joh. Vornſchurer, } 1677. 


5. Bon der heiligen Adfolution. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nötben. 11. 


192 ’ Gott, der HErr, des 
Sünders Tod ich nicht begehr, 
fondern daß er befehre fich, thu 
Buß und lebe ewiglich. 

2. Drum Chrift, der HErr, 
fein Jünger fandt: Gebt bin, pre- 
digt in allem Land Vergebung der 
Sünd jedermann, dems leid ift, 
glaubt und will ablan. 

3. Wem ihr die Sünd vergeben 
werdt, fol ihr 108 fein auf diefer 
Erd; wen ihr fie b’halt im Na- 
men mein, dem follen fie behalten 
fein. - 

4. Was ihr bindt, fol gebun- 
den fein; was ihr auflöft, das 
ſoll [08 fein; die Schlüffel zu dem 
Simmelreich biemit ich euch geb 
allen gleich. 


5. Wem ihr verfündigt diefen 


o wahr ich leb, fpricht | Troft, daß er Durch mein Blut fei 


erlöft, b’hält dies Zeugniß im Her: 
zen fein, berjelb ift [v8 von Schuld 
und Rein. 

6. Wann uns der Priefter ab- 
ſolvirt, jein Amt der HErr Chrift 
durch ihn führt und fpricht ung 
ſelbſt von Sünden rein, fein Wert: 
zeug ift der Dienr allein. 

7. Und wenn die Sünd wär 
noch jo groß, jo werben wir ber: 
jelben 108 durch Kraft der Abſo⸗ 
Iution, die hat verordnet Gottes 
Sohn. 

8. Wem der Priefter auflegt 
fein Hand, dem löſt Chrift auf 
der Sünden Band und abfol- 
virt ihn durch fein Blut; wers 
glaubt, aus Gnad bat folches 
Gut. 
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9. Das ift der heilgen Schlüfjel 
Kraft, fie bindt und wieder ledig 
macht; die Kirch trägt fie an ihrer 
Seit, die Hausmutter der Chri- 
jtenbeit. 

10. Wen nun fein G'wiſſen 
beißt und nagt, die Sünd ihn 
quält, daß er verzagt, der halt 
fi zu dem Gnadentbron, zum 
Wort der Abfolution. 

11. Lob fei dir, wahrer Gottes: 
fohn, für die heilg Abfolution, 
darin du zeigft dein Gnad und 
Güt; vor falihem Ablaß ung 
behüt, 

12. Ehr fei Gott Bater und 
dem Sohn, famt Heilgem Geijt 
in einem Thron, wie es von An- 
fang war allzeit, ift jetzt und bleibt 
in Ewigkeit. 

Nikolaus Hermann, 1560. 
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Mel. Erhalt uns, HErr, bei deinem. 11. 
19 3 m danken dir, o 
+ treuer Gott, daß 
du ung bilfft aus Sündennoth, 
vergibft ung alle Schuld und Fehl 
und hilfeſt ung an Leib und Seel, 
2. Durchs Prieſters Mund 
jprichft du: Mein Kind, dir alle 
Sünd vergeben find; geb im Fried 
bin, fündge nicht mehr und alls 
weg dich zu mir befehr. 

3. Dir fei Dank für ſolch gnä⸗ 
dig Herz, der Du felbit heileft allen 
Schmerz durchs theure Blut des 
Herren Chriſt, welchs für all 
Sünd vergoffen ift. 

4. Gib ung dein Geiſt, gib 
Fried und Freud von nun an big 
in Ewigkeit, dein Wort und bei: 
lig Sacrament erhalt bei ung bis 


an das End, 
Dr. Nitolaus Selneder, 1587. 


6. Bom Heiligen Abendmahl. 


Mel, Nun freut euch, Lieben Ehriften, 49. 
19 4 De Lebensbrod, HErr 

+ JEſu Chrift, mag 
dich ein Sünder haben, der nach 
dem Himmel hungrig tft und ſich 
mit dir will laben, fo bitt ich dich 
demüthiglich, du molleft fo be: 
reiten mich, daß ich recht würdig 
werde. 

2. Auf grüner Aue molleft du 
mid) diefen Tag, HErr, leiten, den 
friihen Wafjern führen zu, den 
Tiſch für mich bereiten. Ach, ich 


bin fündlich, matt und krank, laß, 
HErr, mich deinen Gnadentrank 
aus deinem Becher fchmeden. 

3. Du angenehmes Himmel: 
brod, du molleft mir verzeihen, 
daß ich in meiner Seelennoth zu 
dir muß kläglich fchreien; dein 
Glaubensrock bedede mich, auf 
daß ich möge würdiglich an dei⸗ 
ner Tafel fiten. 

4. Tilg allen Haß und Bitter: 
feit, o HErr, aus meinem Her: 
zen, laß mich die Sünd in diefer 
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Zeit bereuen ja mit Schmerzen; Fleiſche und mit feinem Blute, 


du beißgebratnes Dfterlamm, du 
meiner Seelen Bräutigam, laß 
mich dich recht genießen. 

5. Zwar ich bin deiner Gunft 
nicht werth, als der ich jetzt er- 
fcheine mit Sünden allzuviel be- 
ſchwert, bie ſchmerzlich ich be: 


weine; in folder Trübfal tröfte 


mid, Herr JEju, daß du gnädig: 
lich der Sünder dich erbarmeft. 
6. Sch bin ein Menſch, krank von 
der Sünd, laß deine Hand mich 
heilen. Erleuchte mich, denn ich 
bin blind; du kannſt mir Gnad 
ertheilen. ch bin verbammt, er: 
barme dich, ich bin verloren, fuche 
mich und hilf aus lauter Gnaden. 
7. Mein Bräutigam, komm 
ber zu mir und wohn in meiner 
Seelen; laß mich dich küſſen für 
und für und mich mit dir ver- 
mählen. Ach, laß doch beine 
Süßigkeit für meine Seele fein 
bereit und ftille ihren Sammer. 
8. Du Lebengbrod, Herr JEſu 
Chrift, komm ſelbſt, dich mir zu 
ſchenken! D Blut, das du ver: 
goſſen bift, komm eiligft, mich zu 
tränken! Sch bleib in dir und du 
in mir, drum wirft du, meiner 
Seelen Zier, auch mich dort auf: 
erwecken. Johann Rift, 1654. 


. In eigener Melodie. 90. 


19. 6° Ferne, ser 


uns felber hat geſpeiſet mit feinem 


das gib ung, HErr Gott, zu gute! 
Kyrieleifon. . 

HErr, durch deinen beiligen 
Leichnam, der von deiner Mutter 
Maria kam, und das heilige Blut 
hilf ung, HErr, aus aller Noth. 
Kyrieleifon. 

2. Der heilig Leichnam tft für 
ung? gegeben zum Tod, daß fir 
dadurch leben; nicht größer Güte 
fonnt er ung geſchenken, dabei wir 
jein folln gedenten. Kyrieleiſon. 

HErr, dein Lieb fo groß dich 
zwungen hat, daß dein Blut an 
und groß Wunder that und be- 
zahlt unfer Schuld, daß ung Gott 
ift worden hold. Kyrieleiſon. 

3. Gott geb ung allen feiner 
Gnaden Segen, daß wir gehn auf 
feinen Wegen in rechter Lieb und 
brübderlicher Treue, daß ung bie 
Speis nicht gereue. Kyrieleiſon. 

HErr, dein Heilig Geift ung 
nimmer laß, der und geb zu hal: 
ten rechte Maß, daß dein arm 
Chriftenheit leb in Fried und 
Einigkeit. Kyrieleiſon. 

Dr. M. Luther, 1524. 


Morgenlied vor der 
Communion. 
Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
196 H% fei Lob! der Tag 
. iſt fommen, da ich 
JEſu werd vertraut, da ich, aller 


Schuld entnommen, werd in Got: 
te8 Huld gejchaut. Gott jei Lob, 
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daß mir bereit ift de Lammes 
Hochzeit heut, da mir Gott zum 
ewgen Leben will den ganzen JE⸗ 
jum geben. 

2. Gott, ich komm bei frühem 
Morgen zu dir al® dein Liebes 
Kind, leg in beine Baterforgen 
mich mit Yeib und Seel gefchwind; 
Abba, Vater, forg für mich, daß 
ih ja heut würdiglich als bein 
Saft bei dir erfcheine und mit 
JEſu mich vereine. 

3. Chrifte, du Lamm Gottes, 
höre, weil du trägeft meine Sünd, 
als mein Schat und Wirth be- 
fehre deine Braut, dein Schäflein 
find; deiner Güte ich vertrau, 
führe mich auf grüner Au, fpeife 
mich, mir ſtets zu gute, heut mit 
deinem Leib und Blute, 

4. Heilger Geift, den ich um⸗ 
faffe, bleibe heut und ſtets bei 
mir, mich mit Beiftand nicht ver: 
laffe, jondern Hilf, daß ſelig bier 
mir zum Nuge, Gott zum Preis 
ich genieß die Himmelsſpeis, daß 
ich dadurch chriftlich lebe, freudig 
meinen Geift aufgebe. 

5. Nun ich lieg dir, Gott, zu 
Füßen, Gottes Liebe ſchmücke mich, 
meine? JEſu Blutvergießen mache 
würdig mid) durch fich. Hilf mir 
drauf, du Vaterherz, Hilf mir, 
JEſu Tod und Schmerz, Hilf mir, 
Zröfter, heut auf Erden, daß ich 
möge felig werden. 


Emilie Suliane Oräfın Schwarz 
burg, } 17 
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Mel. HErr JEju Eprift, du höchſtes G. 49. 
197 Err JEſu Chriſt, du 

+ haft bereit für unfre 
matten Seelen dein Leib und Blut 
zu eine Mahlzeit, thuft uns zu 
Gäſten wählen; mwir tragen unfre 
Sündenlaft, drum fommen wir 
zu bir zu Gaft und juchen Rath 
und Hilfe. 

2. Ob du fchon aufgefahren 
bift von diefer Erden fichtig und 
bleibft nunmehr zu dieſer Frift von 
uns allbier unfichtig, bis dein Ge- 
richt dort wird angehn und wir 
vor dir all werden ftehn und dich 
fröhlich anjchauen: 

3. So bift du doch ftet3 nach 
deim Wort bei ung und deinr Ge- 
meine und nicht gefangn an einem 
Ort mit deinem Fleisch und Beine; 
dein Wort fteht wie ein Mauer 
feit, welchs ſich niemand verkehren 
läßt, er fei fo Hug er wolle. 

4. Du ſprichſt: Nehmt bin, 
das ift mein Leib, den follt ihr 
mündlich eſſen; trinft all mein 
Blut, bei euch ich bleib, mein follt 
ihr nicht vergeſſen. Du haſts ge: 
redt, drum tft e8 wahr; bu bift 
allmächtig, drum ift gar fein Ding 
bei dir unmöglich, 

5. Und ob mein Herz bier nicht 
verfteht, wie dein Leib an viel 
Orten zugleich fein kann, und 
wies zugeht, jo trau ich doch dein 
Worten; wie dag fein kann, befehl 
ich dir, an deinem Worte gnüget 
mir, dem ftehet nur zu glauben. 


Katechismuslieder. 


6. Ich glaub, o lieber HErr, 
ich glaub, hilf meinem ſchwachen 
Glauben! Sch bin doch nichts, 
denn Ach und Staub, being 
Worts mich nicht beraube. Dein 
Wort, dein Tauf und bein Nacht: 
mahl tröft mich in diefem Jam: 
mertbal, da liegt mein Schaß be: 
graben. 

7. Ah, HErr, bilf, daß mir 
mwürbdiglich gehen zu deinem Tifche, 
beiveinen unfre Sünd herzlich, 
und ung wieder erfrifche mit deim 
Berdienft und Wohlthat groß, 
darauf wir traun ohn Unterlaß, 
und unjer Leben beffern. 

8 Für ſolch dein tröftlich 
Abendmahl, Herr Chrift, jei hoch: 
gelobet. Erhalt uns dag, weil 
überall die Welt dawider tobet. 
Hilf, daß dein Leib und Blut allein 
mein Troft und Labfal möge jein 
im leßten Stünblein, Amen. 


Samuel Kinner. 
(Rad Andern: Sam. Kömer.) 


Mel. Gott ſei gelobet und gebenedeiet. 90, 
198 4” JEſu Ehrifte, 

+ mein getreuer 
Hirte, komm, mit Gnaden mid) 
bewirthe. Bei dir alleine find ich 
Heil und Leben, was ich darf, 
fannft du mir geben. Kyrieleiſon. 
Dein arm Schäflein mwolleft du 
weiden auf Iſraels Bergen in 
Freuden und zum frifchen Waſſer 
führn, da das Leben ber thut 
rührn. Kyrieleiſon. 
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2. AU andre Speiß und Tranf 
tft ganz vergebend. Du bift 
ſelbſt das Brod des Lebens, fein 
Hunger plaget den, der von bir 
iffet, alles Jammers er vergifiet. 
Kyrieleiſon. Du bift die leben: 
dige Duelle, zu der ich mein Herz- 
früglein ftelle, laß mit Troſt es 
fließen voll, jo wird meiner See: 
len wohl. Kyrieleiſon. 

3. Laß mich recht trauern über 
meine Sünde; doch den Glauben 
auch entzünde, ven wahren Glau- 
ben, mit dem ich dich fafle, mich 
auf dein Berbienft verlafje. Kyrie⸗ 
leiſon. Gib mir ein recht bußfer- 
tig Herze, daß ich mit der Sünd 
nicht fcherzge, noch durch meine 
Sicherheit mich bring um die Se- 
ligkeit. Kyrieleiſon. 

4. Mir iſt befleckt ſehr greulich 
mein Gewiſſen; ach, laß ein 
Blutströpflein fließen aus deinen 
Wunden, welche du empfangen, 
da du biſt am Kreuz gehangen. 
Kyrieleiſon. Wird damit mein 
Herze gerühret, wirds von Stund 
an reine gezieret durch dein Blut 
mit Glauben ſchön, kann in dir 
vor Gott beſtehn. Kyrieleiſon. 

5. Der darf des Arztes, den 
die Krankheit plaget, mit Begier 
er nach ihm fraget. O ſüßer 
JEſu, ſchau, wie tiefe Wunden 
werden auch in mir gefunden! 
Kyrieleiſon. Du biſt ja der Arzt, 
den ich rufe, auf den mit- Ber: 
langen ich hoffe. Hilf, o wahrer 
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Menſch und Gott! Hilfft du nicht, 
fo bin ich tobt. Kyrieleiſon. 

6. Du rufeft alle zu dir in Ge: 
naben, die mübjfelig und beladen; 
al ihre Miſſethat willt du ver: 
zeihen, ihrer Bürben fie befreien. 
Kyrieleifon. Ach, komm felbit, leg 
an beine Hände und die ſchwere 
Laſt von mir wende; mache mich 
von Sünden frei, dir zu dienen 
Kraft verleih. Kyrieleifon. 

7. Du wolleſt Geift und Herze 
zu dir neigen, nimm mich mir, 
gib mich dir eigen. Du bift der 
Weinſtock, ich bin deine Rebe, 
nimm mich in dich, daß ich lebe. 
Kyrieleifon. Ach, in mir find ich 
eitel Sünden; in dir müſſen fie 
bald verfchwinden. In mir find 
ih Höllenpein, in dir muß ich 
felig fein. Kyrieleiſon. 

8 Komm, o mein Freund, o 
komm, du fehönfte Krone! JEſu, 
komm und in mir wohne In 
mir will ich dich mit Gebet oft 
grüßen, ja, mit Lieb und Glau- 
ben küſſen. Kyrieleifon. Komm 
und jchenfe mir deine Liebe, fo 
wird nichts fein, das mich be⸗ 
trübe; deine Sanftmuth und Ge: 
duld, Die Frucht deiner Gnad und 
Huld. Kyrieleiſon. 

9. Dies find die Blümlein, 
die mich Tönnen heilen. und mir 
Lebenzfaft ertheilen, daß ich aus 
mir nun all Untugend reiße, dir 
zu dienen mich befleiße. Kyrie⸗ 
leifon. In dir hab ich, was ich 
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fol haben, deiner Gnaden Brünn: 
lein mich laben; laß mich ewig 
fein in dir und bleib ewig auch 
in mir. Kyrieleiſon. 

Johann Heermann, 1680. 


Mel. Wie ſchön leuchtet ber Morgenft. 86. 
199 Err JEſu, dir fei 

+ Preis und Dank 
für dieſe Seelenfpei® und Trank, 
damit du uns begabet; im Brod 
und Wein dein Yeib und Blut 
fommt und wahrhaftig jehr zu 
gut und unsre Herzen labet, daß 
wir baß dir in dem allen wohl 
gefallen, heilig leben; jolches mol: 
left du und geben. 

2. Ah Herr, laß ung doch 
nehmen nicht dein werthes Nacht- 
mahl zum Gericht! Ein jeder 
vecht bedenke, daß wir mit dieſem 
Lebenzbrod im Glauben jtillen 
unfre Noth, der Feld des Heil 
uns tränfe, züchtig, tüchtig dich 
dort oben ftet3 zu loben, bis wir 
werben zu dir fommen von ber 
Erden. 

3. D, daß wir folcher Selig: 
feit erwarten möchten allegeit in 
Hoffnung und Pertrauen und 
folgend® aus dem Jammerthal 
gelangen in den Himmelsſal, da 
mir Gott werden fchauen, tröft: 
lich, köſtlich uns als Gäfte auf 
das beite bei ihm laben und ganz 
volle Gnüge haben. 

Dr. Bernd. Derſchau, } 1639. 
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Mel. Run lob, mein Seel, den H. 98. 
200 Err JEſu, meine 

+ Liebe, ich hätte 
nimmer Rub und Raft, wo nicht 
feft in mir bliebe, was du für 
mich geleistet haft; es müßt in 
meinen Sünden, bie fich jehr 
hoch erhöhn, all meine Kraft ver: 
ſchwinden und wie ein Rauch ver: 
gehn, wenn fich mein Herz nicht 
bielte zu dir und deinem Tod und 
ich nicht ſtets mich fühlte an dei⸗ 
nes Leidens Noth. 

2. Nun weißt du meine Bla- 
gen und Satans, meines Fein- 
des, Lift; wenn meinen Geift zu 
nagen er emfig und bemübet ift, 
da bat er taufend Künſte, von 
dir mich abzuziehn; bald treibt 
er mir die Dünfte deö Zwei—⸗ 
feld in den Sinn; bald nimmt 
er mir dein Meinen und Wollen 
aus der Acht und lehrt mich ganz 
verneinen, was du Doch feit ge: 
macht. 

3. Solch Unheil abzumeifen, 
haft du, HErr, deinen Tifch ge: 
jest, da läſſeſt du mich fpeifen, jo 
daß fih Mark und Bein ergößt. 
Du reicht mir zu genießen dein 
theures Fleifh und Blut und 
läſſeſt Worte fließen, da all mein 
Herz auf rubt; fomm, ſprichſt du, 
fomm und nahe dich ungejcheut 
zu mir, was ich dir geb, empfahe 
und nimms getroft zu Dir, 

4. Hier ift beim Brod vorhan⸗ 
den mein Leib, der dargegeben 
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wird zum Tod und Kreuzesban⸗ 
den für Dich, der fich von mir 
verirrt; beim Wein ift, was ge: 
flofien zur Tilgung deiner Schuld, 
mein Blut, das ich vergoffen in 
Sanftmutb und Geduld. Nimms 
beides mit dem Munde und bent 
auch mit dabei, wie fromm im 
Herzengrunde ich, bein Erlöfer, fei. 

5. HErr, ich will dein geben: 
fen, fo lang ich Luft und Leben 
hab und bis man mich wird jen- 
fen an meinem End ins finftre 
Grab. Sch fehe dein Verlangen 
nach meinem eigen Heil; am 
Holz bift du gehangen und baft 
fo manden Pfeil des Trübſals 
laflen dringen in dein unfchul: 
dig Herz, auf daß ich möcht ent- 
fpringen des Todes Pein und 
Schmerz. ' 

6. So haft du auch befohlen, 
daß, was den Glauben ftärfen 
fann, ich bei dir ſolle holen und 
fol doch ja nicht zweifeln dran, 
du habſt für alle Sünden, die in 
der ganzen Welt bei Menfchen je 
zu finden ein völlig Löfegeld und 
Opfer, das beftebet vor dem, ber 
alles trägt, in dem auch alles 
gebet, bezahlet und erlegt. 

7. Und daß ja mein Gedanke, 
der voller Falfchheit und Betrug, 
nicht im geringften mwanfe, als 
wär es dir nicht Ernft genug, fo 
neigft du dein Gemüthe zuſamt 
der rechten Hand und gibft mit 
großer Güte mir das hochwerthe 
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Pfand zu eſſen und zu trinken; 
iſt das nicht Troſt und Licht dem, 
der ſich läßt bedünken, du wolleſt 
ſeiner nicht? 

8. Ach, HErr, du willſt uns 
alle, das ſagt uns unſer Herze zu. 
Die, jo der Feind, zu Falle ge: 
bracht, rufft Du zu deiner Ruh. 
Ach Hilf, HErr, Hilf uns eilen zu 
dir, der jederzeit ung allefamt zu 
heilen geneigt ift und bereit. Gib 
Luft und heilges Dürften nad 
deinem Abendmahl und dort mach 
ung zu Fürften im güldnen Him- 
melsſal. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. O Welt, ich muß dich laſſen. 31. 
201 ch komm jetzt, ein⸗ 

+ geladen zu dei⸗ 
nen großen Gnaden, mein Sei: 
land, JEſu Chrift; doch ſcheu ich 
nich, mit Beten vor meinen Gott 
zu treten, weil meine Seel be: 
flecket ift. 

2. Sch bin ein armer Sünder, 
wir alle Menſchenkinder, geftehe 
meine Sünd; und weil ich aus: 
geichritten, jo hilf, HErr JEſu, 
bitten, damit vor Gott ich Gnade 
find, 

3. Sch will nun mwiederfehren; 
hilf allem Unfall wehren, vergib 
mir meine Schuld. Du bift für 
mich geftorben, haft mir dag Heil 
erivorben, drum üb an mir jeß: 
und Geduld, 


4. Inedeine blutgen Wunden 
bab ich mich jegt gefunden und 
bin dadurch getröft. Hilf mir in 
deinem Namen, HErr Chrift, und 
fprich drauf: Amen! du Sünder 
bift Durch mich erlöft. 


Aus dem Dresdener Kirchen= und 
Hausbuch von 1694. j 


Mel. Wer weiß, vie nahe mir mein. 45. 
202 ch fomm zu deinem 
. Abendmahle, weil 
meine Seele hungrig tft, der du 
wohnſt in dem Freudenfale und 
meiner Seele Speife bift: Mein 
JEſu, laß dein Fleisch und Blut 
jein meiner Seele höchftes Gut. 

2. Gib, daß ich würbiglich er- 
jcheine bei deiner Himmelstafel 
bier, daß meine Seele nur alleine 
mit ihrer Andacht fei bei dir: 
Mein JEſu, laß dein Fleiſch und 
Blut fein meiner Seele höchftes 
Gut, " 

3. Unwürdig bin ich zwar zu 
nennen, weil ich in Sünden mich 
verirrt; doch wirft du noch dein 
Schäflein kennen, du bift ja mein 
getreuer Hirt: Mein JEſu, laß 
dein Fleifch und Blut fein meiner 
Seele hüchftes Gut. 

4. Gib, daß die Sünde ich ver: 
fluche als meiner Seelen Tod und 
Gift, daß ich mein Leben unter: 
juche, daß mich nicht dein Gerichte 
trifft: Mein JEfu, laß dein Fleifch 
und Blut fein meiner Seele höch⸗ 
ſtes Gut, 
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5. Dein Herz ift ſtets voll vom 
Berlangen und brennt von jehn- 
licher Begier, die armen Sünder 
zu umfangen, drum komm ich 
Sünder auch zu dir: Mein JEſu, 
laß dein Fleifch und Blut jein 
meiner Seele höchſtes Gut. 

6. Mühſelig bin ich und bela- 
den mit einer ſchweren Sünden: 
laft; doch nimm mich Sünder an 
zu Gnaden und fpeife mich als Dei: 
nen Gaft: Mein JEju, laß dein 
Fleifch und Blut fein meiner Seele 
höchites Gut. 

7. Du wirft ein ſolches Herze 
finden, das dir zu deinen Füßen 
fällt, das da beweinet feine Sün- 
den, doch ſich an dein Verdienit 
auch hält: Mein JEſu, laß dein 
Fleifch und Blut fein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

8. Ich Tann dein Abendmahl 
wohl nennen nur deiner Liebe 
Teftament; denn, ach, bier kann 
ich recht erkennen, wie jehr bein 
Herz vor Liebe brennt: Mein 
JEſu, laß dein Fleisch und Blut 
fein meiner Seele höchfteg Gut, 

9. Es ift das Hauptgut aller 
Güter und unfer® Glaubens Band 
und Grund, die größte Stärke der 
Gemütber, die Hoffnung und der 
Gnadenbund: Mein JEſu, laß 
dein Fleifch und Blut fein meiner 
Seele höchſtes Gut. 

10. Dies Mahl ift meiner 
Seelen Weide, der Armen Schat, 
der Schwachen Kraft, der Teufel 


Schred, der Engel Freude, der 
Sterbenden ihr Lebenzfaft: Mein 
JEſu, laß dein Fleifh und Blut 
fein meiner Seele höchſtes Gut. 

11. Du kannſt den ſchwachen 
Glauben jtärfen, bu bimmels- 
ſüßes Liebegmahl! Wenn fich bei 
mir läßt Schwachheit merfen, jo 
bift du denn mein ftarler Pfahl: 
Mein JEſu, laß dein Fleifch und 
Blut fein meiner Seele höchites 
Gut. 

12. Gleichwie nach feiner Mut- 
ter Brüften ein weinend Kind Ver⸗ 
langen trägt, jo will nach JEſu 
mich gelüften, der hier an feine 
Bruft mich legt: Mein JEfu, laß 
bein Fleifch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut. 

13. Du bift mein Arzt, ich bin 
dein Kranker, du bift mein Va⸗ 
ter, ich dein Kind, mein Herz bein 
Scifflein, du mein Anfer, mein 
Nuder, Segel, Maft und Wind: 
Mein JEſu, laß dein Fleiſch und 
Blut fein meiner Seele höchftes 
Gut. 

14. Der Leib, den bu für mich 
gegeben, da8 Blut, dad du ver: 
gofjen haft, gibt meiner Seele 
Kraft und Leben und meinem Her: 
zen Rub und Raſt: Mein JEſu, 
laß dein Fleifch und Blut fein 
meiner Seele höchſtes Gut. 

15. Sch bin mit dir nun ganz 
vereinet, du lebſt in mir und id) 
in dir, drum meine Seele nicht 
mehr mweinet, es lacht nun lauter 
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Luft bei ihr: Mein JEſu, laß 
dein Fleifch und Blut fein meiner 
Seele höchites Gut. 

16. Wer ift, der mich nun will 
verdammen? Der mich gerecht 
macht, der tft bie. Sch fürchte 
nicht der Höllen Flammen, mit 
JEſu ich in Himmel zieh: Mein 
JEſu, laß dein Fleifch und Blut 
fein meiner Seele höchſtes Gut. 

17. Kommt gleich der Tod auf 
mich gedrungen, jo bin ich den⸗ 
noch wohl vergnügt, weil der, 
fo längft den Tod verjchlungen, 
mir mitten in dem Herzen liegt: 
Mein JEfu, laß dein Fleiſch und 
Blut fein meiner Seele höchftes 
But. 

18. Dein Fleiſch wird mich 
einft auferwecken und bringen aus 
dem Grab berfür, drum kann fein 
finfter Grab mich fchreden, es 
wird durch dich mein Luftrevier: 
Mein JEſu, laß dein Fleiſch und 


Blut fein meiner Seele höchſtes 


But. 
19. Mein todtes Fleifch wird 
wieder Ieben, ob es die Würmer 
ſchon verzehrt, ihm wird das Le: 
ben wieder geben dein Fleiſch, 
dag mich jet hat genährt: Mein 
JEſu, laß dein Fleifch und Blut 
fein meiner Seele höchſtes Gut. 
20. Drum ift nun aller Schmerz 
verſchwunden, nachdem mein Herz 
die Süßigfeit der Liebe SEfu hat 
empfunden, die mir verzuckert alles 
Leid: Mein JEſu, laß dein Fleifch 
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und Blut ſein meiner Seele höch⸗ 
ſtes Gut. 

21. Nun iſt mein Herz ein 
Wohnhaus worden der heiligen 
Dreifaltigkeit, nun ſteh ich in der 
Engel Orden und lebe ewiglich 
erfreut: Mein JEſu, laß dein 
Fleiſch und Blut ſein meiner Seele 
höchſtes Gut. 

M. Friedr. Chriſtian Heyder, } 1764. 


Mel. D Traurigkeit, o Herzeleid. 14. 
203 ch trete friſch zu 
+ Gottes Tifch, hilf, 
Bater, bilf mit Gnaden, daß 
mir feine Mifiethat hierzu möge 
fchaden. 

2. Sch leugne nicht, was mir 
gebricht, ich beichte meine Schul: 
den; Reu für Sünden pflegit du 
ja, frommer Gott, zu dulden, 

3. Wenns nöthig fällt, durch 
Löfegeld die Handſchrift zu ver: 
nichten, wird der HErr der Herr- 
lichkeit dies für mich entrichten. 

4. Drauf ftel ich dir mich, 
JEſu, für in kindlichem Ber: 
trauen, SEfu, den die Cherubim 
Lüftet anzufchauen. 

5. Dein Leib und Blut, das 
mir zu gut gebrochen und ver- 
goſſen, wird, o tiefe Wunderthat! 
bier am Tiſch genoffen. 

6. Sch fol jegund mit Seel 
und Mund (fein Wit Tann das 
ermeſſen) JEſu Chrifti mwerthet 
Fleisch unbegreiflich efien. 

7. O grüble nicht, wie dies ge⸗ 
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ſchicht, noch ob es mag geſchehen; 
Gott kann überſchwänglich thun, 
das wir nicht ve.ftehen. ‘ 

8. Vernunft und Sinn laß 
immerhin, wa® möglich jcheint, 
vergleichen; ich will nun und 
nimmermehr von dem Buchitab 
weichen. 

9. Der dies verfpricht, betreugt 
mich nicht und kann' mich nicht 
betrügen; Gott ift Teined Men- 
fchen Kind, daß er könne lügen. 

10. Verleih, o Gott, durch 
Chrifti Tod, daß weder Welt noch 
Teufel mir an diefem Glaubens: 
punkt rege eingen Zweifel. 

11. So will ich nie, noch jpat 
noch früh ermüden jonder Wan: 
ten, für dein theur⸗ vergoßnes Blut 
dir, mein Gott, zu danten. 

Dr. Gerhard W. Molanus, + 1722. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29, 

20 A ch will zu aller 

. Stund aus mei- 
nes Herzens Grund, Gott, deine 
Güte preifen, die du mir thuft 
beweiſen; ich mill mein ganzes 
Leben zu deinem Lob ergeben. 

2. JEſu, mein höchites Gut, 
dein Leib, dein wahres Blut ift 
meines Herzend Freude, mein 
Troſt in allem Leibe, weil diefe 
deine Gaben mein Leib und Seele 


- Iaben. 


3. Vernunft, Wit und Ber: 
ftand wird bier zu Spott und 
Schand; “ Wahrheit muß man 
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trauen, auf Gottes Wort feft 
bauen, Was Gott fpricht, muß 
beitehen, jollt alle Welt vergehen. 

4. Hier iſt das Gotteslamm, 
für ung am Kreugesftamm aus 
lauter Lieb geftorben, dadurch 
das Heil erworben; hier kannſt du 
Gnade finden, Bergebung aller 
Sünden. 

5. Gott Lob für feine Treu, 
die ich noch immer neu in feinem 


Nachtmahl finde; meicht, Teufel, 


Tod und Sünde! Gott will mir 
Troſt und Leben bier und bort 
ewig geben. 

Dr. Johann Dlearius, } 1671. 


In eigener Melobie. 9. 
205 3. Chriftus, unfer 

+ Heiland, der von 
ung den Gotteszorn mandt, Durch 
das bitter Leiden fein half er und 
aus der Höllen Bein. 

2. Daß wir nimmer bes ver: 
geflen, gab er ung fein Leib zu 
ejien, verborgen im Brod fo Klein, 
und zu trinken fein Blut im Wein. 

3. Wer fich will zu dem Tiſch 
machen, der hab wohl Acht auf 
fein Sachen; wer unwürdig hin⸗ 
zu geht, für das Leben den Tod 
empfäht. 

4. Du follit Gott den Vater 
preifen, daß er dich jo wohl wollt 
fpeifen und für deine Mifiethat 
in den Tod fein Sohn geben hat, 

5. Du follt glauben und nicht 
wandten, daß ein Speije ſei den 
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Kranken, den’n ihr Herz von Sün- 
den ſchwer und für Angſt ift be: 
trübet febr. 

6. Solch groß Gnad und Barm⸗ 
berzigfeit fucht ein Herz in großer 
Arbeit. Iſt dir wohl, jo bleib da- 
von, daß du nicht Triegeft böfen 
Lohn. 

7. Er ſpricht ſelber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mich über euch 
erbarmen, kein Arzt iſt dem Star⸗ 
ken noth, ſein Kunſt wird an ihm 
gar ein Spott. 

8. Hättſt du dir was konnt er⸗ 
werben, was dürft ich denn für 
dich ſterben? Dieſer Tiſch auch 
dir nicht gilt, fo du ſelber dir hel⸗ 
fen willt. 

9. Glaubſt du dag von Herzen: 
grunde und beiennejt mit dem 
Munde, jo bift du recht mohl ge- 
jchieft und die Speife dein Seel 
erquidt. 

10. Die Frucht fol auch nicht 
ausbleiben, deinen Nächten follt 
du lieben, daß er dein genießen 
kann, wie bein Gott an dir hat 
gethan. 


Johann Hußens Lieb, verbeutfcht und 
gebefiert durch Dr. M. Luther, 1524. 


Mel. Herr JEſu Chrift, meins Lebens, 11. 
206 JEſu, du mein 

+ Bräutigam, der 
du aus Lieb am Kreuzesftamm 
für mich den Tod gelitten haft, 
genommen weg der Sünden Laft. 


Katechismuslieder. 


2. Ich komm zu deinem Abend⸗ 
mabhl,. verderbt durch manchen 
Sündenfall, i& bin krank, un- 
rein, nadt und bloß, blind und 
arm; ach, mich nicht verjtoß! 

3. Du bift der Arzt, du bift 
das Licht, du bift der HErr, dem 
nichts gebricht, du bift der Brunn 
der Heiligkeit, du bift das rechte 
Hochzeitkleid. 

4. Drum, o HErr IEfu, bitt 
ich dich, in meiner Schwachheit 
heile mich; mas unrein ift, das 
mache rein durch deinen hellen 
Gnadenſchein. 

5. Erleuchte mein verfinſtert 
Herz, zünd an die ſchöne Glau- 
bensferz; mein Armuth in Reich: 
thum verkehr, auch meinem Flei⸗ 
ſche fteur und mehr. 

6. Daß ich das rechte Himmels⸗ 
brod, dich, SEju, wahrer Menfch 
und Gott, mit höchfter Ehrerbie⸗ 
tung eß und deiner Gnade nicht 
vergeß. 

7. Löſch alle Lafter aus in mir, 
mein Herz mit Lieb und Glauben 
zier, und was fonft ift von Tugend 
mehr, das pflanz in mir zu dei⸗ 
ner Ebr. 

8. Gib, was ift nüß zu Seel 
und Leib, was ſchädlich ift, fern 
von mir treib; fomm in mein 
Herz, laß mich mit dir vereinigt 
bleiben für und für. 

9. Hilf, daß durch diefer Mahl⸗ 
zeit Kraft das Bös in mir werd 
abgeichafft, erlaflen alle Sünd 
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und Schuld, erlangt des Vaters 
Lieb und Huld. 

10. Vertreibe alle meine Feind, 
die ſichtbar und unſichtbar ſeind; 
den guten Vorſatz, den ich ſpür, 
durch deinen Geiſt feſt mach in 
mir. 

11. Mein Leben, Sitten, Sinn 
und Pflicht nach deinem heilgen 
Willen richt; ach, laß mich meine 
Tag in Ruh und Friede chriſtlich 
bringen zu. 

12. Bis du mich, o du Lebens⸗ 
fürft, zu dir in Himmel nehmen 
wirft, daß ich bei Dir dort ewig: 
lich an deiner Tafel freue mich. 

Johann Heermann, 1630, 


Mel, Run laßt uns Gott, dem Herren. 4. 
2 07 JEſu, meine 

. Wonne, du mei: 
ner Seelen Sonne, du Freund: 
lichfter auf Erden, laß mich dir 
dankbar werden. 

2. Wie kann id gnugſam 
ſchätzen dies himmelsſüß Ergötzen 
und dieſe theure Gaben, welch uns 
geſtärket haben? 

3. Wie ſoll ich dirs verdanken, 
o HErr, daß du mich Kranken 
geſpeiſet und getränket, ja ſelbſt 
dich mir geſchenket? 

4. Ich lobe dich von Herzen für 
alle deine Schmerzen, für deine 
Schläg und Wunden, der du ſo 
viel empfunden. 

5. Dir dank ich für dein Lei⸗ 
den, den Urſprung meiner Freu⸗ 
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den, dir dank ich für dein Sehnen 
und heiß vergoßne Thränen. 

6. Dir dank ich für dein Lie⸗ 
ben, das ſtandhaft iſt geblieben; 
dir dank ich für dein Sterben, das 
mich dein Reich läßt erben. 

7. Jetzt ſchmecket mein Gemüthe 
dein übergroße Güte; dies theure 
Pfand der Gnaden tilgt allen mei⸗ 
nen Schaden. 

8. HErr, laß mich nicht ver⸗ 
geſſen, daß du mir zugemeſſen bie 
kräftig Himmelſpeiſe, wofür mein 
Herz dich preife. 

9. Du mwolleft ja die Sünde, 
welch ich annoch befinde, aus mei- 
nem Fleifche treiben und kräftig 
in mir bleiben. 

10. Run bin ich losgezählet von 
Sünden und vermäbhlet mit dir, 
mein liebftes Leben. Was kannſt 
du Werthers geben? 

11. Laß, Schönfter, meine Seele 
doch ftet3 in diefer Höhle des Lei- 
bes mit Berlangen an deiner Liebe 
bangen. 

12. Laß mich die Sünde mei- 
den, laß mich gebuldig leiden, laß 
mich mit Andacht beten und von 
der Welt abtreten. 

13. Im Handeln, Wandeln, 
Efien laß nimmer mich vergefien, 
wie trefflih ich beglüdet, ja, 
himmliſch bin erquicket. 

14. Nun kann ich nicht verder⸗ 
ben, drauf will ich ſelig ſterben 
und freudig auferſtehen, o JEſu, 
dich zu ſehen. Joh. Riſt, 1064. 
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Mel. Nun laßt und Gott, dem HErren. 4. 
2 08 JEſu, treuer Hirte, 

+ du fucheft die Ver: 
irrte, du liebeft arme Sünder wie 
deine lieben Kinder. 

2. Sch hatte mich verirret, in 
Sünden ganz vermirret; doch haft 
du mich gefunden und tröftlich 
losgebunden. 

3. Den Sünden abzukommen, 
haſt du mich aufgenommen und, 
als ein Bater pfleget, auf deinen 
Schoß geleget. 

4. Hab ich dich gleich betrübet, 
haft du mich doch geliebet, mir 
meine Schuld gefchentet und mid) 
mit Troſt geträntet. 

5. D JEſu, wahres Leben, du 
haſt dich mir gegeben und in mein 
Herz gejeget, auch Seel und Muth 
ergötzet. 

6. Mit deinem Fleiſch und 
Blute, dem höchſten Gnadengute, 
haſt du mich jetzt genähret und 
meinen Tod verzehret. 

7. Des Teufels Heer erſchricket, 
weil du mich ſelbſt erquicket und 
meine Sündenwunden ſo kräftig 
haſt verbunden. 

8. Nun werd ich nicht verloren, 
denn ich bin neu geboren; der 
Himmel ſteht mir offen, nun hab 
ich Heil zu hoffen. 

9. O JGEſu, ſei gepreiſet, daß 
du mich ſo geſpeiſet, daß ich für 
mein Verderben nun ſoll das Le⸗ 
ben erben. 

10. Ich danke dir und bitte, 
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regiere meine Schritte, daß ich 
von deinen Wegen mich niemals 
möge regen. 

11. Durch deinen Geiſt mich 
führe, daß ich mich nicht verliere, 
daß ich mich, dir zu Liebe, in 
guten Werfen übe, 

12. Hilf, daß mich diefe Speife 
zu dir in Himmel weiſe, daß ich an 
deinem Leibe ein Gliedmaß ewig 
bleibe. Sal, Liscovius, } 1689. 


In eigener Melodie. 106. 

209 Kaffe in mir, Gott, 

+ ein reines Kerze, 
und gib mir einen neuen gewiſ⸗ 
jen Geift. Verwirf mich nicht :,: 
bon deinem Angeficht :,: und 
nimm beinen Heiligen Geift nicht 
bon mir. 

2. Tröſte mich wieder mit 
deiner Hilfe, und er, der freu: 
dige Geift, enthalte mich. Waſche 
mich wohl :,: von meiner Miſſe⸗ 
that :,: und reinige mich von mei⸗ 
ner Sünde. 

Plan 51, Vers 12—14 und 4. 


In eigener Melodie. 72. 

210 gimüce dich, o liebe 

+ Seele, laß bie 
dunkle Sündenhöhle, fomm ans 
belle Licht gegangen, fange berr- 
lih an zu prangen; denn der 
HErr, vol Heil und Gnaden, will 
dich jett zu Gafte laden; der den 
Himmel kann verwalten, will jeht 
Herberg in dir balten. 


Katechismuslieder. 


2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
deinem Bräutigam entgegen, ber 
da mit dem Gnadenhammer klopft 
an deine Herzendfammer. Deffn 
ihm bald des Geiftes Pforten, 
red ihn an mit fchönen Worten: 
Komm, mein Liebfter, laß dich 
füfien, laß mich deiner nicht mehr 
miſſen. 

3. Zwar in Kaufung theurer 
Waaren pflegt man ſonſt kein 
Geld zu ſparen; aber du willt für 
die Gaben deiner Huld kein Geld 
nicht haben, weil in allen Berg⸗ 
werksgründen kein ſolch Kleinod 
iſt zu finden, das die blutgefüllten 
Schalen und dies Manna kann 
bezahlen. 

4. Ach, wie hungert mein Ge⸗ 
müthe, Menſchenfreund, nach dei⸗ 
ner Güte! Ach, wie pfleg ich oft 
mit Thränen mich nach dieſer Koſt 
zu fehnen! Ach, wie pfleget mich 
zu dürften nach den Tranf des 
Lebensfürſten! Wünfche ſtets, daß 
mein Gebeine fich durch Gott mit 
Gott vereine. 

5. Beides, Lachen und aud) Zit⸗ 
tern, läffet fich in mir jest mit- 
tern; das Geheimniß diefer Speife 
und die unerforjchte Weiſe machet, 
daß ich früh vermerke, HErr, die 
Größe deiner Werke. Iſt au 
wohl ein Menſch zu finden, ber 
dein Allmacht follt ergründen? 
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6. Nein, Bernunft, die muß hier 
weichen, Tann dieg Wunder nicht 
erreichen, daß die Brod nie wird 
verzehret, ob es gleich viel Taufend 
nähret, und daß mit dem Saft der 
Heben ung wird Chrifti Blut ge: 
geben. O der großen Heimlich- 
feiten, die nur Gottes Geift kann 
deuten! 

7. JEſu, meines Lebens Sonne, 
JEſu, meine Freud und Wonne, 
JEſu, du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Sin- 
nen, bier fall ich zu deinen Füßen; 
laß mich würdiglich genießen bie: 
jer deiner Himmelsſpeiſe mir zum 
Heil und dir zum Breife, 

8. Herr, es hat dein theures 
Lieben dich vom Himmel ber ge: 
trieben, daß du willig haft dein 
Leben in den Tod für ung gege- 
ben und dazu ganz unverbroffen, 
HErr, dein Blut für uns ver 
gofien, das uns jest kann kräf⸗ 
tig tränfen, deiner Liebe zu ges 
denken. 

9. JEſu, wahres Brod des 
Lebens, hilf, daß ich doch nicht 
vergebens oder mir vielleicht zum 
Schaden ſei zu deinem Tiſch gela⸗ 
den. Laß mich durch dies Seelen⸗ 
eſſen deine Liebe recht ermeſſen, 
daß ich auch, wie jetzt auf Erden, 
mög ein Gaſt im Himmel werden. 

Joh. Franck, 1649, 
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XIX. Buß: und Beicht-Lieder. 





Tel. Kommt ker zu mir, ſpricht ©. 41. | fen, fo fahr bie fort und ſchone dort 


211 & Gott, gib du ung 
+ deine Gnad, daß 
wir al Sünd und Miſſethat bup- 
fertiglich erkennen und glauben 
feft an JEſum Chrift, der zu 
helfen ein Meifter ift, wie er fich 
jelbft thut nennen. 

2. Hilf, daß wir auch nad) dei: 
nem Wort gottjelig leben immer: 
fort, zu Ehren deinem Namen; 
daß uns dein guter Geift regier, 
auf ebner Bahn zum Himmel führ 
durch JEſum Chriftum, Amen. 

Dr. Samuel Zehner, 1638. 


In eigener Melodie. 25. 
212 ch Gott und HErr, 

. wie groß und 
ſchwer find mein begangne Sün- 
den! Da ift niemand, der helfen 
ann, in dieſer Welt zu finden. 

2. Lief ich gleich meit zu dieſer 
Zeit bis an der Welt ihr Enden 
und wollt 108 fein des Kreuzes 
mein, würd ich doch ſolchs nicht 
wenden. 

3. Zu dir flieh ich, verftoß mich 
nicht, wie ichs wohl hab verdienet. 
Ach Gott, zürn nicht, geh nicht ins 
G'richt, dein Sohn bat mich ver: 
ſühnet. 

4. Solls ja ſo ſein, daß Straf 
und Pein auf Sünden folgen müſ⸗ 


und laß mich bie wohl büßen.*) 

5,.Gib, HErr, Gebuld, vergiß 
der Schuld, verleih ein g'horſam 
Herze; laß mich nur nicht, wies 
oft geichicht, mein Heil murrend 
verjcherzen. 

6. Handle mit mir, wies dün⸗ 
fet dir, auf dein Gnad will ich 
leiden; laß mich nur nicht dort 
ewiglich vun dir fein abgefcheiden. 

7. HErr JEſu Chrift, allein du 
bit am Kreuz für mich geitor- 
ben, Teufel und Tod gemacht zu 
Spott, haft mir den Himml er: 
mworben. 

(8. Ehre jet Gott in aller Noth, 
dem Vater und dem Sohne, dem 
Heilgen Geiſt fei Lob und Preis 
von nun und ewig. Amen.) 

9. Sleichwie fich fein ein Vö⸗ 
gelein in hohle Bäum veritedet, 
wenns trüb bergebt, die Luft 
unftät, Menfchen und Vieh er- 
fchredet: 

10, Alfo, HErr Chrift, mein 
Zuflucht ift die Höhle deiner Wun⸗ 
den; wenn Sünd und Tod mich 
bracht in Roth, hab ich mich drein 
gefunden. 

11. Darin ich bleib, ob Seel 





*, D. i. lte mich durch väter! 
Büchtigungen im — — — m 





Buß- und Beicht- Lieber. 


und Leib bier von einander ſchei⸗ 
den, jo werd ich dort bei dir, mein 
Hort, fein in ewigen Freuden. 

12. HErr JEſu Chrift, mein 
Troſt du bift an meinem legten 
Ende; wenn ich binfahr, mein 
Seel bewahr, ich b’fehl fie in dein 
Hände. 

13. Ehre fei nun Gott Batr 
und Sohn, dem Heilgen Geift zu: 
fammen, zweifle auch nicht, weil 
Chriſtus fpriht: Wer gläubt, 
wird felig. Amen. 


M. Martin NRutilius, 1604 (Vers 1 
6i8 6). Dr. Johann Major, 1613 
(Ber3 9, 11 und 13). 


In eigener Melodie, 78. 
21 3 llein zu dir, HErr 

JEſu Chriſt, mein 
Hoffnung ſteht auf Erden; ich 
weiß, daß du mein Tröſter biſt, 
kein Troſt mag mir ſonſt werden. 
Von Anbeginn iſt nichts erkorn, 
auf Erden war kein Menſch ge⸗ 
born, der mir aus Nöthen helfen 
kann, ich ruf dich an, zu dem ich 
mein Vertrauen han. 

2. Mein Sünd ſind ſchwer und 
übergroß und reuen mich von Her⸗ 
zen, derſelben mach mich quitt 
und los durch deinen Tod und 
Schmerzen und zeig mich deinem 
Vater an, daß du haſt gnug für 
mich gethan, ſo werd ich quitt 
der Sündenlaſt. HErr, halt mir 
feſt, wes du dich mir verſprochen 
haſt. 
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3. Gib mir nach deinr Barm⸗ 
herzigkeit den wahren Chriſten⸗ 


"| glauben, auf daß ich deine Süßig⸗ 


feit möcht inniglichen fchauen, für 
allen Dingen lieben dich und mei- 
nen Nächiten gleich ala mich. Am 
legten End dein Hilf mir fend, thu 
mir bebend, des Teufels Lift fich 
von mir wend. 

4. Ehr ſei Gott in dem höch⸗ 
ften Thron, dem Vater aller Güte, 
und JEſu Chrift, ſeim liebſten 
Sohn, der uns allzeit behüte, 
und Gott dem Heiligen Geiſte, der 
uns ſein Hilf allzeit leiſte, damit 
wir ihm gefällig ſein hie in der 
Zeit und folgend zu der Ewigkeit. 

Joh. Schneefing (Chiomuſus), 1541. 


Sin eigener Melodie. 49. 
2 1 A, A” tiefer Noth ſchrei 
ich zu dir, HErr 
Gott, erhör mein Rufen; eh 
anädig Ohren ehr zu mir und 
meiner Bitt fie öffen. ‘Denn fo 
du willt das ſehen an, was Sünd 
und Unrecht ich gethan, wer Tann, 
HErr, für dir bleiben? 

2. Bei dir gilt nichts denn 
Gnad und Gunft, die Sünde zu 
vergeben; es ift doch unfer Thun 
umſonſt auch in dem beften Les 
ben. Für dir niemand fich rüh⸗ 
men Tann, des muß dich fürchten 
jedermann und deiner Gnaben 
leben. 

3. Darum auf Gott will hof⸗ 
fen ich, auf mein Verdienft nicht 


144 


bauen; auf ihn mein Herz fol 
laſſen fich und jeiner Güte trauen, 
die mir zufagt jein werthes Wort, 
das ift mein Troft und treuer 
- Hort, de will ich allzeit harren. 

4. Und ob es währt bis in bie 
Nacht und wieder an den Mor: 
gen, doch foll mein Herz an Got: 
tes Macht verzweifeln nicht, noch 
forgen. So thu Sfrael rechter Art, 
der aus dem Geiſt erzeuget ward, 
und feines Gotts erharre. - 

5. Ob bei ung ift der Sünden 
viel, bei Gott ift viel mehr Gna- 
den, fein Hand zu helfen bat fein 
Biel, wie groß auch fei der Scha- 
den. Er ift allein der gute Hirt, 
der Iſrael erlöfen wird aus fei- 
nen Sünden allen. 

9.130. Dr. M. Luther, 1624. 


Mel. Wo Gott, der HErr, nicht bei. 49. 
21 5 Err, deine Treue ift 
+ fo groß, dag wir 
und mundern müflen, wir liegen 
vor dir arm und bloß zu deinen 
Gnadenfüßen. Die Bosheit wäh⸗ 
ret immerfort, und du bleibft doch 
der treue Hort und willft ung nicht 
verderben. | 
2. Die Sünde nimmet über: 
band, du fieheft jelbft die Schmer- 
zen, die Wunden find dir mohlbe: 
kannt der jehr verkehrten Herzen; 
die Schulden nehmen täglich zu, 
es haben weder Raft noch Ruh, 
die dir den Rüden kehren. 
3. Dein Auge ftebet wider die, 
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fo deiner Wege fehlen und in dem 
ganzen Leben bie den krummen 
Weg erwählen und fuchen in dem 
Sündenwuft zu büßen ihre Flei⸗ 
fchesluft, nach dem verderbten 
Willen. 

4. Die Kreatur entjeßet fich 
und feufzet frei zu werben, fie 
wartet und tbut ängitiglich, der 
Himmel und die Erden, die dei: 
ner Finger Werte find, und was 
fich in denfelben findt, beiweinen 
folch Verderben. 

5. Wir hoffen dennoch feft zu 
Dir, du mwerdeit uns erhören; mir 
flehen, o Gott, für und für, du 
wolleſt doch befehren die fünden- 
volle blinde Welt, die fich für fo 
glüdfelig hält, da fie zur Höllen 
eilet. 

6. Erbarme dich, o treuer Gott, 
der bu die Welt geliebet, die Welt, 
die ganz in Sünden todt, in Irr⸗ 
tbum dich betrübet; gib deinem 
werthen Worte Kraft, daB es in 
folcher Herzen haft, die hart find, 
wie die Felfen. 

7. Zap doch die Welt erkennen 
noch mit ihren blinden Kindern, 
wie fanft und angenehm dein och 
jet denen armen Sündern, die füh⸗ 
len ihre Sündenfchuld und wen- 
den fich zu deiner Huld und deis 
nes Sohnes Wunden. 

8. Die Heerde, die du haft er⸗ 
wählt, die fete du zum Segen 
und ſchenke, mas ihr annoch fehlt, 
zu gehn auf rechten Wegen; laß 
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deine Treue, Aug und Hand fein 
deinen Gliedern wohl befannt, die 
deiner Güte trauen. 

9. Ein Bater und ein Hirte 
meint es treulich mit den Sei: 
nen; du biſt noch mehr als beide 
jeind, du kannſts nicht böſe mei- 
nen; drum trauen wir allein 
auf dich; ach, leite du ung vä- 
terlich nach deinem Rath und 
Willen! 

10. Hier find wir deine Reben 
ſchon und freuen uns darneben, 
daß Du ung die Genadenkron nuns 
mehro bald wirft geben; wir bof- 
fen, bald dein Angeficht zu ſehen 
dort in deinem Licht, da ung das 
Lamm wird meiden. 


Joh. Weydenheim, zweite Hälfte des 
ıTten Jahrhunderts. 


In eigener Melobie. 49. 
216 Han Chriſt, du 

+ höchſtes Gut, du 
Brunnquell aller Gnaden, fieh 
doch, wie ich in meinem Muth 
mit Schmerzen bin beladen und 
in mir hab der Pfeile viel, die im 
Gewiffen ohne Ziel mich armen 
Sünder drücken. 

2. Erbarm dich mein in folcher 
Laft, nimm fie aus meinem Her: 
zen, dieweil du fie gebüßet haft 
am Holz mit Todesfchmerzen, auf 
daß ich nicht mit großem Weh 
in meinem Elend untergeh, noch 
ewiglich verzage. 
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8. Fürwahr! wenn mir das 
fommet ein, was ich mein Tag 
begangen, fo fällt mir auf mein 
Herz ein Stein und bin mit 
Furcht umfangen; ja, ich weiß 
weder aus noch ein und müßte 
ſtracks verloren fein, wenn ich 
dein Wort nicht hätte. 

4. Aber dein beilfam Wort 
das macht mit feinem füßen 
Singen, daß mir das Herze wie: 
der lacht und faft beginnt zu 
fpringen, dieweil es alle Gnab 
verheißt denen, die mit zerknirſch⸗ 
tem Geift zu dir, o JEſu, kom⸗ 
men. 

5. Und weil ich denn in mei- 
nem Sinn, wie ich zuvor gefla- 
get, auch ein betrübter Sünder 
bin, den fein Gewiſſen naget, 
und gerne möcht im Blute dein 
von Sünden abfolviret fein, wie 
David und Manaffe: 

6. Alfo komm ih nun aud 
allhie in meiner Noth gefchritten 
und thu dich mit gebeugtem Knie 
von ganzem Herzen bitten: Ber: 
gib mir doch genäbdiglich, mas 
ich mein Lebtag wider dich auf 
Erden hab begangen. 

7. D HErre Gott, vergib mirs 
doch um deines Namens willen 
und thu in mir das ſchwere och 
der Vebertretung ftillen, daß fich 
mein Herz zufrieden geb und dir 
hinfort zu Ehren Ieb in Tindlichem 
Gehorjam. 

8 Stärk mid) mit deinem 
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Freudengeift, heil mich mit bei- 
nen Wunden, waſch mich: mit 
deinem Todesſchweiß in meiner 
legten Stunden, und nimm mid) 
einft, warn dirs gefällt, im wah⸗ 
ren Glauben aus der Welt zu dei⸗ 
nen Auserwählten. 
Bartholomäus Ringtvaldt, 1581. 


An eigener Melodie. 82. 
217 öchiter König, JEſu 

. Chrift, der du groß 
und fchredlich bift, der du millft 
umfonft das Leben allen Auser⸗ 
wählten geben, Brunnquell aller 
Gütigkeit, führ auch mich zur 
Himmelsfreud. 

2. Frommer HErr, ach höre 
mich und erinnre gnädig dich, 
daß du in die Welt bift kommen, 
Kreuz und Tod auf dich genom- 
men, daß ich dort an jenem Tag 
aller Dual entgehen mag. 

8. Du haft eher nicht geraft, 
bis du mich gefunden haft, biſt 
am Kreuz für mich geitorben, daß 
du meine Seel erworben; o laß 
folche Müh und Bein an mir nicht 
verloren fein. 

4. Rechter Rächer aller Schuld, 
ich begehre deine Huld, laß Ver⸗ 
gebung meiner Sünden mich bei 
deiner Güte finden, eh ber große 
Tag einfällt, der zur Rechnung ift 
beftellt. 

5. Ich beſeufze meine That, die 


den Zorn verdienet hat; es er: 


Buß- und Beicht- Lieder. 


rötben meine Wangen über dem, 
mas ich begangen. Ach, ich bitt 
in folcher Noth: Schone meiner, 
treuer Gott! 

6. Weil Maria fand Genad, 
da fie thränend Buße that, meil 
dem Schächer ward gewähret, 
maß fein Mund von dir begebret, 
jeße billig auch noch ich meine 
Hoffnung feit auf dich. 

7. Mein Gebet ift zwar nicht 
werth, daß ihm folches wider: 
fährt; aber du, mein Hort, ver: 
hüte aus unendlich großer Güte, 
dag nicht in der Höllen Web ich 
in Ewigkeit vergeh. 

8. Hilf, daß, mo du ftelleft bin 
deine Schäflein, ich auch bin; 
reiß mich ferne von den Böden, 
die ein ftrenger Spruch wird 
ſchrecken; laß mich zu der Rech: 
ten ftehn und zur Herrlichkeit ein: 
gehn. 

9. Wenn du wirft in deinem 
Grimm durch des ftrengen Ur⸗ 
theils Stimm zu der Höllen 
Pfuhl und Flammen die ver- 
fluchte Schar verdammen, jprich 
mir, wie den Frommen, zu: 
Komm, Gefegneter, auch du! 

10. Daß ich in des Himmels 
Sal unter deiner Heilgen Zahl, 
die du felber ausgeſöhnet und mit 
Unfchuld haft gekrönet, freuden⸗ 
voll, ohn einig Leid, leb in alle 
Ewigkeit. 

Andreas 


hius, 1660. Aus der 
Sequenz: 


ies irse, dies illa, 


Buß⸗ und Beicht= Lieber. 
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Mel. Wer nur den lieben Gott läßt, 45. 
218 N armer Menfch, 

+ ih armer Sünder 
fteh bier für Gottes Angeficht; 
ach Gott, ach Gott, verfahr ge: 
linder und geh nicht mit mir ins 
Gericht. Erbarme dich, erbarme 
dich, Gott, mein Erbarmer, über 
mich! 

2. Wie ift mir doch fo herzlich 
bange von wegen meiner großen 
Sünd! Ad, dab von dir ich 
Gnad erlange, ich armes und 
verlornes Kind! Grbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar- 
mer, über mich! 

3. Hör und vernimm mein 
ſehnlichs Schreien, du allerlieb: 
ſtes Baterberz! Wollſt alle Sün- 
den mir verzeihen und lindern mei⸗ 
nes Herzen? Schmerz. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er⸗ 
barmer, über mich! 

4. Wie lang fol ich vergeblich 
Hagen? Hörſt du denn nicht? 
ach, hörft du nicht? Wie kannſt 
du das Gefchrei vertragen? Hör, 
was der arme Sünder fpricht: 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mie! 

5. Wahr ift e8, übel fteht der 
Schade, den niemand beilet, außer 
du. Ach, aber ach, Genad, Ge: 
nade! Ich laffe Dir nicht eher Ruh. 
Erbarme dich, erbarme dich, Gott, 
mein Erbarmer, über mich! 

6. Nicht, wie ich hab verfchul: 
bet, Iohne, und handle nicht nach 


meiner Sünd. D treuer Vater, 
ſchone, ſchone, nimm wieder auf 
dein böfes Kind. Erbarme dich, 
erbarme dich, Gott, mein Erbar⸗ 
mer, über mich! 

7. Sprid nur ein Wort, fo 
werd ich leben, ſprich, daß ich 
armer Sünder hör: Geh hin, bie 
Sünd ift dir vergeben, nur fün- 
dige forthin nicht mehr. Erbarme 
dich, erbarme dich, Gott, mein Er⸗ 
barmer, über mich! 

8. ch zweifle nicht, ich bin 
erhöret, erhöret bin ich zweifels⸗ 
frei; meil fich der Troft im Her- 
zen mehret, drum will ich enden 
mein Geſchrei. Erbarm dich, Gott, 
erbarme dich um Chrifti willen 
über mich! 

M. Ehriftoph Titiug, um 1664. 


Mel. Durch Adams Fall tft ganz verb. 83. 


219 ch armer Sünder 


fomm zu bir mit. 
böchitbetrübten Herzen, o Gott, 
der gnädig für und für, befenne 
dir mit Schmerzen die Sünden 
al und jeden Fall, wie ich ihn 
hab begangen von Jugend auf 
mit großem Hauf, drin ich jegt 
bin gefangen. 

2. Die Sünden find, die ich 
gethan, unmöglich zu erzählen; 
doch ich fie auch nicht bergen 
fann, meil fie mich immer quä- 
len. Dein liebſter Sohn bat 
mich davon durch feinen Tod 
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entbunden; dennoch hab ich jekt 
lafien mich den Satan neu ver: 
munden. 

3. So tft auch mein Undank—⸗ 
barkeit fehr groß bis auf die 
Stunde, ich babe dir zu feiner 
Zeit gedankt von Herzensgrunde 
für deine Treu, die täglich neu, 
für deine Lieb und Güte, die ich 
an mir gar reichlich fpür und 
ftet3 trag im Gemüthe. 

4, Fürnehmlich haft du mit 
Geduld viel Jahr bisher ver: 
fchonet und mir nicht, wie ich 
oft verjchuldt, bald zornig ab- 
gelohnet, baft fort und fort, o 
höchiter Hort, dich meiner ange: 
nommen, haſt nicht? gejpart nach 
deiner Art, bis ich zu dir bin 
fommen. 

5. Mit deinem Wort haft du 
gar oft an mein Herz angeſchla⸗ 
gen, durch deinen Geift mir zu- 
geruft, den Himmel angetragen, 
baft früh und fpat durch viel 
Wohlthat zur Buße mich bewo⸗ 
gen, auch mit Trübfal, Angft, 
Noth und Dual zu dir hinauf: 
gezogen. 

6. Dennoch, das ich nicht leug⸗ 
nen Tann, wenn du gleich ange: 
klopfet, hab ich dir niemals aufge: 
than, die Ohren zugeftopfet, mit 
Unbedacht die ganz veracht, den 
Rüden dir gefehret; doch haft du 
mich jo gnädiglich geduldt und 
nicht verzehret. 

7. Du Tönnteft oft mit gutem 


Buß- und Beicht- Lieber. 


Recht daS Leben mir verkürzen, 
und mich als einen böfen Knecht 
binab zur Höllen ſtürzen, der ich 
ohn Scheu, ohn Leid und Neu, 
in Sünden mich vermweilet; den⸗ 
noch gibft du mir Raum und Rub, 
haft mich nicht übereilet. 

8. Wenn mein Herz dies bei 
fich bedenkt, in Stüden möcht? 
zeripringen; die große Sicherheit 
mich kränkt, thut Mark und Bein 
durchdringen. Kein Höllenpein fo 
groß mag fein, ich babe fie ver- 
fchuldet; ich bin nicht werth, daß 
mich die Erd trägt, nährt und 
auf fich duldet. 

9. Unmwerth bin ich, daß man 
mich nennt ein Werk, von dir 
geichaffen; werth bin ich, daß all 
Element zur Strafe mich bin 
raffen: So meit hats bracht 
der Sünden Macht, ih muß es 
frei befennen, wo du fiehlt an, 
was ich gethan, fo muß ich ewig 
brennen. 

10. O Bater der Barmberzig: 
feit, ich falle dir zu Fuße, verwirf 
den nicht, der zu Dir fchreit und 
thut vechtfchaffne Buße; dein An- 
geficht mit Gnaden richt auf mich 
betrübten Sünder, gib einen Blid, 
der mich erquid, jo wird mein 
Angft bald minder. 

11. Eröffne mir dein freund: 
lich Herz, die Refidenz der Liebe, 
vergib die Sünd, beil meinen 
Schmerz; hilf, daß ich mich ſtets 
übe in dem, was dir gefällt an 


Buß- und Beicht- Lieder. 


mir, und alles Böfe meibe, bis ich 
hinfahr zur Engelichar, da nichts 
denn lauter Freude. 


ann Geermann, 1630. 
Son 38 Tauler.) 


Mel. Es tft gewißlich an der Zeit. 49. 
220 ch will von meiner 

+ & Mifiethat zum HEr⸗ 
ren mich bekehren. Du wolleſt 
felbft mir Hilf und Rath hierzu, 
o Gott, beicheren und deines gu⸗ 
ten Geiftes Kraft, der neue Herzen 
in ung fchafft, aus Gnaben mir 
gewähren. 

2. Natürlich kann ein Menich 
doch nicht fein Elend felbft em: 
pfinden, er ift ohn deines Geiftes 
Licht blind, taub und tobt in 
Sünden, verfehrt ift Will, Ber: 
ftand und Thun; des großen 
Jammers fomm mich nun, o Va⸗ 
ter, zu entbinden. 

3. Klopf durch Erkenntniß bei 
mir an und führ mir wohl zu 
Sinnen, was Böfes ich vor bir 
getban, du kannſt mein Herz ge: 
minnen, daß ich aus Kummer und 
Beichwer laß über meine Wangen 
ber viel heiße Thränen rinnen. 

4. Wie haft du doch auf mich 
gewandt den Reichthum deiner 
Gnaden, mein Leben dank ich 
deiner Hand, die hat mich über: 
laden mit Ruh, Gefundheit, Chr 
und Brod, du machſt, daß mir 
noch feine Noth bis bieher können 
ſchaden. 
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5. Haſt auch in Chriſto mich 
erwählt tief aus der Höllen Flu⸗ 
then, daß niemals mir es hat 
gefehlt an irgend einem Guten, 
und daß ich ja dein eigen ſei, haſt 
du mich auch aus großer Treu 
geſtäupt mit Vater-Ruthen. 

6. Wer gibt den Kindern, was 
du mir gegeben zu genießen? 
Schenk aber ich Gehorſam dir? 
Das zeuget mein Gewiſſen, mein 
Herz, in welchem nichts geſund, 
das tauſend Sündenwürme wund 


bis auf den Tod gebiſſen. 


7. Die Thorheit meiner jungen 
Jahr und alle ſchnöden Sachen 
verklagen mich zu offenbar; was 
ſoll ich Armer machen? Sie ſtel⸗ 
len, HErr, mir vors Geſicht dein 
unerträglich Zorngericht und off⸗ 
nen Höllenrachen. 

8. Ach, meine Greuel allzumal 
ſchäm ich mich zu bekennen, es iſt 
ihr weder Maß noch Zahl, ich 
weiß ſie kaum zu nennen und iſt 
ihr keiner noch ſo klein, um wel⸗ 
ches willen nicht allein ich ewig 
müßte brennen. 

9. Bisher hab ich in Sicher⸗ 
heit fein unbeſorgt geſchlafen, ge⸗ 
ſagt: es hat noch lange Zeit, Gott 
pflegt nicht bald zu ſtrafen; er 
fähret nicht mit unſrer Schuld ſo 
ſtrenge fort, es hat Geduld der 
Hirt mit ſeinen Schafen. 

10. Dies alles jetzt zugleich 
erwacht, mein Herz will mir zer⸗ 
ſpringen, ich ſehe deines Don⸗ 
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ners Macht, dein Feuer auf mich 
dringen, du regeſt wider mich zu⸗ 
gleich ded Satan? und der Höl⸗ 
len Reich, die wollen mich ver: 
fchlingen. 

11. Die mich verfolgt, die große 
Noth fährt ſchnell ohn Zaum und 
Zügel. Wo flieh ih bin? Du 
Morgenroth, ertheil mir deine 
Flügel, verbirge mich, du ferne? 
Meer, ftürzt doch herab, fallt auf 
mich ber, ihr Klippen, Berg und 
Hügel. 

12. Ah! nur umfonft, und 
könnt ich auch bis in den Him⸗ 
mel fteigen und wieder in der 
Höllen Bauch mich zu verkriechen 
neigen; dein Auge dringt durch 
alles fih, du wirſt da meine 
Schand und mich der lichten 
Sonne zeigen. 

13. HErr JEſu, nimm mid 
zu dir ein, ich flieh in deine Wun- 
den, die du, o Heiland, wegen 
mein am Kreuze haft empfunden, 
als unſer aller Sündenmüb dir, 
o du Gotteslamm, ward hie zu 
tragen aufgebunden. 

14. Wafch mich durch deinen 
Todesichweiß und purpurrothes 
Leiden und laß mich fauber fein 
und weiß durch deiner Unjchuld 
Seiden. Bon wegen deiner Kreu⸗ 
zeslaſt erquick, was du zermal: 
met haſt, mit deines Troſtes 
Freuden. 

15. So angethan will ich mich 
hin vor deinen Vater machen, ich 


weiß, er lenket ſeinen Sinn und 
ſchaffet Rath mir Schwichen, er 
weiß, was Fleifches Luft und 
Welt und Satan uns für Nebe 
ftellt, die ung zu ftürgen wachen. 

16. Wie werd ich mich mein 
Lebelang vor folcher Plage jcheuen, 
durch deines guten Geiftes Zwang, 
den du mir mollft verleihen, daß 
er von aller Sündenlift und dem, 
was dir zumiber tft, helf ewig 
mich befreien. 


Louiſe Henriette, Ehurfürftin von 
—S 1668. 


In eigener Melodie. 68. 


221 Eſu, der du meine 


Seele haft durch 


deinen bittern Tod aus des Teu⸗ 


fels finftern Höhle und der ſchwe⸗ 


ren Sündennoth Träftiglich ber- 
ausgerifien, und mich jolches 
Lafjen wiſſen durch dein angeneh- 
mes Wort, fei doch jetzt, o Gott, 
mein Hort. 

2. Treulich haft du ja gefuchet 
die verlornen Schäfelein, als fie 
liefen ganz verfluchet in der Höl- 
len Pfuhl hinein; ja, du Sa= 
tangübermwinder, haft die hoch: 
betrübten Sünder jo gerufen zu 
der Buß, daß ich billig fommen 
muß. 

3. Ach, ich bin ein Kind der 
Sünden, ach, ich irre weit und 
breit; es iſt nichts an mir zu 
finden, als nur Ungerechtigkeit; 
al mein Tichten, all mein Trac): 
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ten heißet unſern Gott verachten; 
böslich leb ich ganz und gar und 
ſehr gottlos immerdar. 

4. HErr, ich muß es ja be⸗ 
kennen, daß nichts Gutes wohnt 
in mir; das zwar, was wir Wol⸗ 
len nennen, halt ich meiner Seele 
für, aber Fleiſch und Blut zu 
zwingen und das Gute zu voll⸗ 
bringen, folget gar nicht, wie es 
ſoll; was ich nicht will, thu ich 
wohl. 

5. Aber, HErr, ich kann nicht 
wiſſen, wie viel meiner Fehler 
ſein, mein Gemüth iſt ganz zer⸗ 
rifſen durch der Sünden Schmerz 
und Bein und mein Herz tft matt 
von Sorgen; ach, vergib mir, 
das verborgen, rechne nicht bie 
Mifſethat, die dich, HErr, erzür- 
net bat. 


6. JEſu, du haft weggenom⸗ 
men meine Schulden durch dein 
Blut, laß e8, o Erlöfer, kommen 
meiner Seligfeit zu gut; und die- 
weil du fehr zerfchlagen baft die 
Sünd am Kreuz getragen, ei, fo 
fprich mich endlich frei, daß ich 
ganz dein eigen fei. 

7. Weil mich auch der Höllen 
Schreien und des Satans Grim- 
migfeit vielmalß pflegen aufzu- 
weden und zu führen in ben 
Streit, daß ich fchier muß unten 
liegen, ach, jo Hilf, HErr JEſu, 
fliegen, o du meine Zuverſicht, 
laß mich ja verzagen nicht. 

8 Deine rotbgefärbten Wun- 
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den, deine Nägel, Kron und Grab, 
deine Schentel feftgebunden wen⸗ 
den alle Plage ab, deine Bein 
und blutig Schwiten, deine Strie- 
men, Schläg und Riken, beine 
Marter, Angſt und Stich, o HErr 
JEſu, tröſten mich. 

9. Wann ich vor Gericht ſoll 
treten, da man nicht entfliehen 
kann, ach, ſo wolleſt du mich ret⸗ 
ten und dich meiner nehmen an; 
du allein, HErr, kannſt es weh⸗ 
ren, daß ich nicht den Fluch darf 
hören: Ihr von meiner linken 
Hand, ſeid von mir noch nie er⸗ 
kannt. 

10. Du ergrünbeft meine 
Schmerzen, du erlennejt meine 
Pein, es ift nicht? in meinem 
Herzen, als dein herber Tod 
allein; die mein Herz mit Leid 
bermenget, das dein theures Blut 
befprenget, jo am Kreuz vergoſ⸗ 
jen ift, geb ich dir, Herr JEſu 
Chrift. 


11. Nun ich weiß, du mirft 
mir jtillen mein Gewiſſen, das 
mich plagt, e8 wird deine Treu 
erfüllen, was du felber haft ge: 
fagt, daß auf diejer weiten Erben 
feiner joll verloren werben, fon: 
dern ewig leben fol, wenn er nur 
iſt glaubensvoll. 

12. HErr, ich glaube, hilf mir 
Schwachen, laß mich ja verzagen 
nicht, du, du kannſt mich ſtärker 
machen, wenn mich Sünd und 
Tod anficht. Deiner Güte will 
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ich trauen, bis ich fröhlich werde 
fchauen di, HErr JEſu, nad 
dem Streit in der froben Ewig⸗ 


keit. 
Johann Riſt, 1642. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 
222 Eſus nimmt die 

+ Sünder an, fa: 
get doch dieg Troſtwort allen, 
welche von der rechten Bahn auf 
verfehrten Weg verfallen. Hier 
iſt, was fie retten Tann: JEſus 
nimmt die Sünder an, 

2. Keiner Gnade find mir 
werth, doch hat er in feinem 
Worte eidlich ich dazu erflärt. 
Sehet nur, die Gnadenpforte iſt 
bier völlig aufgethban: JEſus 
nimmt die Sünder an. 

3. Wenn ein Schaf verloren ift, 
ſuchet es ein treuer Hirte; JEſus, 
der ung nie vergißt, fuchet treu: 
lih das Berirrte, daß es nicht 
verderben kann: JEſus nimmt 
die Sünder an. 

4. Kommet alle, Tommet ber, 
fommet, ihr betrübten Sünder, 
JEſus rufet euch und er macht 
aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubets doch und denket dran: 
JEſus nimmt die Sünder an. 

5. Sch Betrübter fomme bier 
und befenne meine Sünden. Laß, 
mein Heiland, mich bei dir Gnade 
zur Vergebung finden, daß dies 
Wort mich tröften kann: JEſus 
nimmt die Sünder an. 
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6. 3 bin ganz getroftes 
Muths. Ob die Sünden blutroth 
wären, müßten fie kraft deines 
Bluts dennoch jich in Schneeweiß 
kehren, da ich gläubig ſprechen 
kann: JEſus nimmt die Sün⸗ 
der an. 

7. Mein Gewiſſen beißt mich 
nicht, Moſes darf mich nicht ver⸗ 
klagen. Der mich frei und ledig 
ſpricht, hat die Schulden abge⸗ 
tragen, daß mich nichts verdam⸗ 
men kann: JEſus nimmt die 
Sünder an. 

8 JEſus nimmt die Sünder 
an, mich bat er auch angenom⸗ 
men und den Himmel aufgethan, 
daß ich felig zu ihm Tommen und 
auf den Troft fterben Tann: JE⸗ 
ſus nimmt die Sünder an, 

Erdmann Neumeifter, 1719. 


Mel, D Gott, du frommer Gott. 55. 

29 > Fe tft die Gnaden⸗ 

. zeit, jetzt fteht 
der Himmel offen; jet bat noch 
jedermann die Seligfeit zu. hof: 
fen. Wer dieje Zeit verfäumt und 
fich zu Gott nicht kehrt, der fchreie 
über fih, wenn er zur Hüllen 
fährt, 


Mel. Kommt der zu mir, ſpricht G. 41. 
29 4 hr armen Sünder, 

00klommt zu Hauf, 
kommt eilig, kommt und macht 
euch auf mühſelig und beladen! 
Hier öffnet ſich das IEſusherz für 
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alle, die in Reu und Schmerz er⸗ 
kennen ihren Schaden. 

2. Es heißt, er nimmt die Sün- 
der an, drum komm, dein JEſus 
will und kann dich retten und um⸗ 
armen; komm meinend, komm in 
wahrer Buß und fall im Glau⸗ 
ben ihm zu Fuß, er wird fich dein 
erbarmen. 

3. Ein Hirt verläßt fein Schäf- 
lein nicht, dem® in der Irr an 
Hilf gebricht, er fucht e8 mit Ver⸗ 
langen; er läfjet neun und neun⸗ 
ig ftehn und fie gar in der 
Müften gehn, da eine zu um: 
fangen. 

4. Es fucht der liebfte JEfus 
Chrift das Schäflein, das ver- 
loren ift, bis daß ers bat gefun- 
den: jo laß dich finden, Tiebe 
Seel, und fliehb in Jfſu Wun- 
denhöhl, noch find die Gnaben- 
ſtunden. 

5. O JEſu, deine Lieb iſt 
groß, ich komm mühſelig, nackt 
und bloß, ach, laß mich Gnade 
finden; ich bin ein Schaf, das 
ſich verirrt, ach nimm mich auf, 
weil ich verwirrt im Strick und 
Netz der Sünden. 

6. Ach wehe mir, daß ich von 
dir gewichen bin zum Abgrund 
ſchier, ach, laß mich wiederkehren 
zu deinem Schafftall, nimm mich 
an und mach mich frei von Fluch 
und Bann, dies ift mein Herz 
begebren. 

7. Laß mich dein Schäflein ewig 

12 
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fein und du, mein treuer Hirt 
allein, im Leben und im Sterben, 
laß mich vom eiteln Weltgeftnd 
ausgehn und mich ala Gottes: 
find um dich, mein Schaß, bes 
werben. 

8. Ich will von nun an jagen 
ab der Sündenluft bis in mein 
Grab und in dem neuen Leben in 
Heilig: und Gerechtigkeit dir die: 
nen noch die furze Zeit, die mir 
zum Heil gegeben. 

9. Ab, nimm dein armes 
Täublein ein und laß es ficher 
bei dir fein in deinen Wunden: 
höhlen; bemahre mich vor Sün- 
denwerk und gib mir deines Gei⸗ 
ſtes Stärk, am Leib und an ber 


Seelen. 
Zaurentius Laurenti, 1700. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 


292 5 imm bon uns, 
% 


HErr, du treuer 
Gott, die ſchwere Straf und große 
Notb, die wir mit Sünden ohne 
Zahl verdienet haben allzumal; 
behüt vor Krieg und theurer Zeit, 
vor Seuchen, eur und großem 
Leid. 

2. Erbarm dich deiner böfen 
Knecht, wir bitten Gnad und nicht 
das Recht, denn fo du, HErr, den 
rechten Lohn uns geben wolltſt 
nach unferm Thun, fo müßt die 
ganze Welt vergehn und könnt 
fein Menſch vor dir beftehn. 
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3. Ah HErr Gott, durch die 
Treue dein mit Troft und Rettung 
ung erichein, beweis an ung bein 
große Gnad und ftraf ung nicht 
auf friicher That, wohn ung mit 
deiner Güte bei, dein Zorn und 
Grimm fern von und ſei. 

4. Warum willt du fo zornig 
fein über ung arme Würmelein? 
weißt du doch wohl, o großer 
Gott, daß wir nichts find, denn 
Erd und Koth, e8 ift ja vor deim 
Angeficht unfre Schwachheit ver- 
borgen nicht. 

5. Die Sünd hat uns verberbet 
ſehr, der Teufel plagt uns noch 
viel mehr, die Welt, auch unfer 
Fleifch und Blut, uns allezeit ver⸗ 
führen thut, ſolch Elend kennſt du, 
HErr, allein, ach, laß uns dir be: 
fohlen jein. 

6. Gedenk an bein? Sohns bit- 
tern Tod, ſieh an fein beilg fünf 
Wunden roth, die find ja für bie 
ganze Welt die Zahlung und das 
Löfegeld, des tröften wir und alle: 
zeit und hoffen auf Barmberzig- 
feit, 

7. Zeit und mit deiner rechten 
Hand und fegne unfer Stadt und 
Land, gib ung allzeit dein heil: 
ges Wort, behüt vors Teufels 
Liſt und Mord, beſcher ein ſelig 
Stündelein, auf daß wir ewig bei 
dir fein. 


Martin Moller, 1584. (Berbeut- 


[hung des Hhmnus: Aufer im- 
mensam, Deus.) 


Buß: und Beicht- Lieber. 


Mel, Wenn wir in höchften Nötben. 11. 
226 9 frommer und ge⸗ 

+ treuer Gott, ich 
hab gebrochen dein Gebot und jehr 
gefündigt wider dich, das ift mir 
leid und reuet mid). 

2. Weil aber du, o gnäbdger 
Gott, nicht haft Gefalln an mei- 
nem Tod und ift dein herzliches 
Begehrn, daß ich mich fol zu Dir 
bekehrn: 

3. Auf dies Wort, lieber Vater 
fromm, ich armer Sünder zu dir 
komm und bitt dich durch den bit⸗ 
tern Tod und heilige fünf Wun⸗ 
den roth 

4. Deins lieben Sohnes, JeEſu 
Chriſt, der mir zu gut Menſch 
worden iſt: laß deine Gnad und 
Gütigfeit mehr gelten, denn Ge⸗ 
rechtigkeit. 

5. Verſchon, o HErr, laß deine 
Huld zudecken alle meine Schuld, 
ſo werd ich arm verlornes Kind 
ledig und los all meiner Sünd. 

6. Ich will, o HErr, nach dei⸗ 
nem Wort mich beſſern, leben 
fromm hinfort, damit ich mög 
nach dieſer Zeit gelangen zu der 
Seligkeit. 

B. Ringwaldt, 1598. 


Mel. Ad) Gott und HErr. 26. 
2237 9 großer Gott, hör 
meine Noth, ich 
will jetzt vor dich treten, entbrich 
dich nicht, was jetzo ſpricht mein 
Herze in dem Beten. 





‚ Buß- und Beicht= Lieber. 


2. Erzürne dich nicht über mich 
von wegen meiner Sünden, ich 
ſchrei dich an, fo gut ich Tann, laß 
mich Genabe finden. 

3. Mein Herz ift zwar faft ganz 
und gar vom Guten abgewichen, 
fein Augenblid ift ohne Tüd und 
Böſesthun verftrichen. 

4. Mein Lebenslauf von Ju⸗ 
gend auf tft voller Lafterfleden; 
doch Chrifti Huld kann meine 
Schuld mit feiner Unfchuld deden. 

5. Derfelbe hat die Mifiethat, 
darin ich war verdorben, durch ſei⸗ 
nen Tod bezahlt, o Gott, als er 
für mid) gejtorben. 

6. Den ftell ich dir zum Bürgen 
für, der mag für mich bezahlen, 
jein heilig Blut macht alles gut 
durch feine Burpurftrahlen. 

7. Darum vergib aus großer 
Lieb, was ich an dir verbrochen; 
du haft mir jchon in deinem Sohn 
Genad und Troft verfprochen. 

8. Dran halt ich mich und bitte 
dich, HErr, heile meinen Scha- 
den; der Sünden Laft erbrüdt 
mich faft, damit ich bin beladen. 

9. 253 auf das Band mit dei: 
ner Hand und ftärfe meine Glie- 
der. Ach, mwirf doch nicht das 
Slaubenslicht in deinem Zorn 
darnieder. 

10. Es iſt mir leid, daß die 
Bosheit von dir mich abgetrennet; 
doch will ich nun auch Buße thun, 
die Gluth ift ſchon entbrennet. 
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11. Hilf nur in mir binfür und 
für die Funken unterhalten und 
laß die Gluth, die folches thut, 
aus Schwachheit nie erfalten. 

12. Ach ſteh mir bei, gib und 
«verleib dad Wollen und Boll: 
bringen; jo wird mein Mund von 
Herzensgrund ein ewig Dantlied 
fingen. 


Mel, Aus tiefer Noth fchrei ich zu bir. 49. 


22 8 HErr, mein Gott, 


ich habe dich durch 
mich erzürnen können; fie ich ver⸗ 
ſöhne dich durch mich, kann ich 
mir nicht ausſinnen. Doch tröſtet 
mich: dein liebſtes Kind, an dem 
man nichts ſündhaftigs findt, iſt 
mein Erlöſer worden. 

2. Vom Himmel iſt er willig⸗ 
lich auf Erden zu mir kommen 
und hat aus großer Lieb an ſich 
mein Fleiſch und Blut genom⸗ 
men, daß er mich mache recht ge⸗ 
ſund, der ich durch Sünde bin 
verwundt und dich zum Zorn be⸗ 
wogen. 

3. Dich hat ein Menſch zum 
Zorn bewegt, dich muß ein Menſch 
verſöhnen, durch ſein Kreuz, das er 
willig trägt, und deinen Grimm 
ablehnen. Zu deiner Rechten zeigt 
er dir jetzt immerdar, wie er ſich 
mir mit Freundſchaft hat ver- 
bunden. 

4. Ach, das ift meine Zuver⸗ 
ficht, die ift mein ganz Ber: 
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trauen. So du, gerechter Gott, 
mich nicht in Sünde mwillft an- 
fohauen, fo fieh mich in Genaden 
an. Dein Sohn hat gnug für 
mich gethan und meine Schuld 
gebüßet. 

5. Nimm wahr, o Vater, dei: 
nen Sohn, ſei gnädig deinem 
Knechte; er ift mein Schild und 
Gnadenthron, nicht ftraf aus 
ftrengem Rechte. Wenn du ſiehſt 
feine Nägelmaal, laß meine Sün- 
den ohne Zahl allda verborgen 
bleiben. 

6. Beichaueft du fein Blut fo 
roth, das von ihm ift geflofien, 
ah, waſch ab meiner Sünden 
Koth, er hats für mich vergofien. 
Weil dich das Fleifch erzürnet hat, 
fo laß dich auch das Fleisch zur 
Gnad binmwiederum beivegen. 

7. Groß iſt es, mas ich oft und 
viel durch Miffethat verjchuldet; 
jedoch ich nicht verzagen will, weil 
Chriſtus hat erbuldet gehorſam⸗ 
lich den bittern Tob und mir da: 
durch, du treuer Gott, die Seligkeit 
erworben. 

8. Groß ift mein Ungerechtigkeit, 
die deinen Zorn eriwedet. Sein 
Unfchuld ift das breite Kleid, da⸗ 
mit fie wird bedecket; fein Menſch 
fo große Sünde findt, die nicht 
durch Chrifti Tod verfchwindt, der 
unfer Bruder worden. 

9. Wer ift fo ſehr in aller 
Welt durch Hoffart aufgefchmellet, 
den Chrifti Niedrigfeit nicht fällt, 


Buß- und Beicht-Lieder. 


wenn er ſie vor ſich ſtellet? Des 
Todes Macht ſo groß iſt nicht, der 
bittre Kreuztod ſie zerbricht, den 
Gottes Sohn erlitten. 

10. Ja, wenn man Chriſti 
Gnad und Huld und aller Men⸗ 
ſchen Sünden auf gleiche Wage 
legen ſollt, es würde ſich befinden 
ein ſolcher großer Unterſcheid, als 
zwiſchen Tag: und Nachteszeit, als 
zwiſchen Höll und Himmel. 

11. Darum, o du liebreicher 
Gott, des Gnade nicht zu grün⸗ 
den, durch deines Sohnes Blut 
und Tod vergib mir meine Sün⸗ 
den. Laß durch ſein Unſchuld 
meine Schuld und durch Geduld 
mein Ungeduld getilget gänzlich 
werden. 

12. Gib ſeine Demuth mir zum 
Schutz, als die für Stolz behü- 
tet. Die Sanftmuth tilge meinen 
Trutz, wenn er mit Feindſchaft 
wüthet; er ſei mir alles, was ich 
darſ, ſo wird kein Urtheil ſein 
ſo ſcharf, das mich verdammen 
möchte. 

Johann Heermann, 1680. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
229 o wahr ich lebe, 

+ fpricht dein Gott, 
mir ift nicht lieb des Sünders 
Tod, vielmehr ift die mein 
Wunſch und Will, dag er von 
Sünden balte ftil, von feiner 
Bosheit Tehre ſich und lebe mit 
mir ewiglich. 


Buß- und Beicht: Lieder. 


2. Dies Wort bedenkt, o Men: 
ſchenkind, verzmweifle nicht in dei⸗ 
ner Sünd; bier findeft du Troft, 
Seil und Gnad, die Gott dir zu⸗ 
geiaget hat und zwar durch einen 
tbeuren Eid; o felig, dem die 
Sünd ift leid! 

3. Doch hüte dich für Sicher: 
beit, dent nicht, es tft noch gute 
Zeit, ich will erſt fröhlich fein auf 
Erd: wenn ich des Lebens müde 
werd, alsdenn mill ich belehren 
mich, Gott wird wohl mein er: 
barmen ſich. 

4. Wahr iſts, Gott ift wohl ſtets 
bereit dem Sünder mit Barmber: 
zigfeit; doch wer auf Gnade fün: 
digt Hin, fährt fort in feinem bö- 
fen Sinn und feiner Seelen felbft 
nicht fchont, der wird mit Ungnad 
abgelobnt. 

5. Gnad bat dir zugefaget 
Gott von wegen Ehrifti Blut und 
Tod; doch jagen hat er nicht ge: 
wollt, ob du biß morgen leben 
folt; daß du mußt fterben, ift 
dir fund, verborgen tft des Todes 
Stund. 

6. Heut lebſt du, heut befehre 
dich, eb morgen kommt, kanns 
ändern fih. Wer heut ift frifch, 
geſund und roth, tft morgen krank, 
ja wohl gar todt. So du nun 
ftirbeft ohne Buß, dein Leib und 
Seel dort brennen muß. 

7. Hilf, o HErr JEſu, Hilf du 
mir, daß ich jetzt komme bald zu 
dir und Buße thu den Augenblick, 


157 


eh mich der ſchnelle Tod hinrück, 

auf daß ich heut und jederzeit zu 

meiner Heimfahrt ſei bereit. 
Johann Heermann, 1680. 


Sn eigener Melodie. 29. 


230 We ſoll ich fliehen 
hin, weil ich be⸗ 
ſchweret bin mit viel und großen 
Sünden? Wo kann ich Rettung 
finden? Wenn alle Welt her⸗ 
käme, mein Angſt ſie nicht weg⸗ 
nähme. 

2. O JEſu voller Gnad, auf 
dein Gebot und Rath kommt mein 
betrübt Gemüthe zu deiner großen 
Güte; laß du auf mein Gewiſſen 
ein Gnadentröpflein fließen. 

3. Ich, dein betrübtes Kind, 
werf alle meine Sünd, ſo viel 
ihr in mir ſtecken und mich ſo 
heftig ſchrecken, in deine tiefen 
Wunden, da ich ſtets Heil ge⸗ 
funden. 

4. Durch dein unſchuldig Blut, 
die ſchöne rothe Fluth, waſch ab 
all meine Sünde, mit Troſt mein 
Herz verbinde und ihr nicht mehr 
gedenke, ins Meer ſie tief ver⸗ 
ſenke. 

5. Du biſt der, der mich tröſt, 
weil du mich haſt erlöſt; was 
ich geſündigt habe, haſt du ver⸗ 
ſcharrt im Grabe, da haſt du es 
verſchloſſen, da wirds auch blei⸗ 
ben müſſen. 

6. Iſt meine Bosheit groß, fo 
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werd ich ihr doch los, wenn ich 
dein Blut auffaffe und mich dar: 
auf verlaffe; mer fich zu dir nur 
findet, al Angſt ihm bald ver: 
ſchwindet. 

7. Mir mangelt zwar ſehr viel, 
doch, was ich haben will, iſt alles 
mir zu Gute erlangt mit deinem 
Blute, damit ich überwinde Tod, 
Teufel, Höll und Sünde. 


8. Und wenn des Satans Heer 


mir ganz entgegen wär, darf ich 
doch nicht verzagen, mit dir kann 
ich ſie ſchlagen, dein Blut darf ich 
nur zeigen, ſo muß ihr Trutz bald 
ſchweigen. 

9. Dein Blut, der edle Saft, 
hat ſolche Stärk und Kraft, daß 
auch ein Tröpflein Heine die ganze 
Welt kann reine, ja gar aus Teu⸗ 


feld Rachen frei, 108 und ledig 
machen. 

10. Darum allein auf dich, 
HErr Chriſt, verlaß ich mich; jest 
fann ich, nicht verderben, dein 
Reich muß ich ererben; denn du 
haft mir® erworben, da du für 
mich geftorben. 

11. Führ auch mein Herz und 
Sinn durch deinen Geiſt dahin, 
daß ich mög alles meiden, was 
mich und dich Tann fcheiden, und 
ich an deinem Leibe ein Gliedmaß 
eivig bleibe. 

12. Amen! zu aller Stund fprech 
ich aus Herzenggrund. Du wol: 
left mich ja leiten, HErr Chrift, zu 
allen Zeiten, auf daß ich deinen 
Namen mög ewig preifen, Amen. 

Sobann Heermann, 1680. 


XX. Bom Glauben und bon der Rechtfertigung. 





Mel. Es ift dad Heil uns kommen ber. 49. 
231. AT, was io 
+ für Recht und 
Licht von meinem JEfu lerne. 
Mein HErr und Gott verläßt 
mich nicht, er ift von mir nicht 
ferne; e8 mag mir noch fo übel 
gehn, jo eilet er mir beizuftehn, 
mein Gott, mein Heil, mein 
JEſus. 
2. Der Vater läßt mich nicht 
allein, weil er mich herzlich lie⸗ 


— 


bet; er kann nicht ferne von mir 
fein, weil er mir Jfſum gibet; er 
eilt zu mir und fteht mir bei, die: 
weil ich außer Heuchelei an diejen 
JEſum glaube. 

3. Das hab ich von der Gna⸗ 
denwahl, Gott bat die Welt ge- 
liebet, daß er ein hohes Liebes: 


mahl in feinem Sohne gibet. Ich 


weiß, daß er mich nicht vergißt; 
wen Gott liebt, deſſen Name ift 
im Himmel angejchrieben. 
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4. Mein treuer Heiland jtellt 
ſich ein, bei dem ich alles finde, 
damit fol nicht? verloren fein, 
als nur allein die Sünde, die 
wird ins tiefe Meer verjentt, daß 
Gott nicht mehr an fie gedenkt 
und ich das Leben habe. 

5. Gott ſchenket fich der ar- 
men Welt und wir find Chrifti 
Glieder; was er ung gibt und 
ihm gefällt, das geben wir ihm 
wieder; er liebt ung als fein 
Eigenthbum und das ift Gott ein 
eimger Ruhm, daß er die Seinen 
ſchützet. 

6. Drum wo mich Noth und 
Tod betrübt, ſo will ich fröhlich 
ſingen: Alſo hat Gott die Welt 
geliebt, das kann den Feind be- 
zwingen. Wo JEfus bleibt, da 
bleiben mir, fein Leben tft ſchon 
gut dafür, daß uns fein Tod 
tann fchaden. 

7. Gott helfe nur durch feinen 
Geiſt, daß ich von Herzen gläube 
, und in der Hoffnung allermeift bei 
feinem Worte bleibe. Sch babe 
mein gewiſſes Theil und will in 
"feinem andern Heil ein ewig Le⸗ 
ben haben. 

8. Drum wenn ich heute fterben 
muß, fo fallt in meinen Ohren 
nichts, als der gottgeliebte Schluß: 
wer gläubt, wird nicht verloren. 
Sch gläube, JEſus ftimmet ein, 
drum werd ich umverloren fein 
und ewig, ewig leben. 

M. Ehriftian Weife, 1682. 


Mel, Ach, was fol ich Sünder machen. 86. 
232 ch, wie groß it 
+ deine Gnade, du 
getreues Baterherz, daß dich unfre 
Noth und Schmerz, daß dich aller 
Menſchen Schade hat erbarmet 
väterlich, ung zu helfen ewiglich. 
2. Du baft ung fo hoch geliebet, 
daß der Menich fol aller Bein 


frei und ewig felig jein; daß dein 


Sohn fich felbit Hingibet und be- 
ruft ung allzumal zu dem großen 
Abendmahl. 

3. Ja, dein werther Geift be- 
zeuget Durch die Tauf und Abend- 
mabl unjer Heil im Himmelsfal, 
der die Herzen zu dir neiget, weil 
er uns den Glauben ſchenkt, daß 
uns HU und Tod nicht kränkt. 

4. Weil die Wahrheit nicht kann 
lügen, will ich dir vertrauen feit, 
weil du feinen nicht verläßft; weil 
dein Wort nicht Tann betrügen, 
bleibt mir meine Seligfeit unver: 
rüdt in Ewigkeit. 

5. Lob fei dir für deine Gnade, 
du getreues Baterherz, daß dich 
meine Noth und Schmerz, daß 
dich auch mein Seelenfchade hat 
erbarmt fo väterlih; drum lob 
ich dich ewiglich. 

Dr. Johann Dlearius, 1671. 


Mel. HErr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 
233 lſo hat Gott die 

+ Welt geliebt, daß 
er ung feinen Sohn hergibt, daß 
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wer ihm traut und glaubt allein, 
kann und fol ewig felig fein. 

2. Der Glaubensgrund ift 

JEſus Chrift, der für ung jelbft 
Menfch worden ift; mer jeinem 
Mittler feit vertraut, der bleibt 
auf diefen Grund gebaut. 
8. Dein Gott will nicht des 
Sünder Tod, fein Sohn hilft 
und aus aller Noth, der Heilge 
Geift lehrt dich durchs Wort, daß 
du wirft jelig hier und dort. 

4. Drum fei getroft, weil Got⸗ 
te8 Sohn die Sünd vergibt, der 
Gnadenthron, du bift gerecht durch 
Chrifti Blut, die Tauf fchenkt dir 
das höchite Gut. 

5. Bift du krank, kömmſt du 
gar in Tod, fo merk dies wohl in 
aller Noth: Mein JEſus macht 
die Seel gefund, das ift der rechte 
Glaubendgrund. 

6. Ehr ſei dem Bater und dem 
Sohn ſamt Heilgem Geift in einem 
Thron, welchs ihm auch alfo jet 
bereit von nun an bis in Ewig⸗ 
keit. 


Mel. Wer weiß, wie nahe mir mein. 45. 
2 3 4 us Gnaden ſoll ich 
+ felig werden; Herz, 
glaubft dus, oder glaubit dus 
niht? Was willſt du dich fo 
blöd geberden? Iſts Wahrheit, 
was die Schrift verfpricht, fo muß 
auch dieſes Wahrheit fein: Aug 
Gnaden ift der Himmel bein. 


Bom Glauben und von der Rechtfertigung. 


2. Aug Gnaden! — bier gilt 
fein Verdienen, die eignen Werke 
fallen bin; Gott, der aus Lieb im 
Fleiſch erfchienen, bringt ung den 
feligen Gewinn, daß ung fein Tod 
das Heil gebracht und ung aus 
Gnaden felig macht. 

3. Aus Gnaden! — merf dies 
Wort: Aus Gnaden! fo oft dich 


"deine Sünde plagt, jo oft dir will 


der Satan ſchaden, fo oft dich 
dein Gewiſſen nagt. Was die 
Vernunft nicht faſſen Tann, das 
beut dir Gott aus Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam fein Sohn 
auf Erden und übernahm die 
Sündenlaft. Was nöthigt ihn, 
dein Freund zu werden? Sags, 
wo du was zu rühmen halt. 
Wars nicht, daß er dein Beſtes 
wollt und dir aus Gnaden helfen 
ſollt? 

5. Aus Gnaden! — Dieſer 
Grund wird bleiben, ſo lange 
Gott wahrhaftig heißt. Was alle 
Knechte JEſu ſchreiben, was Gott 
in ſeinem Wort anpreiſt, worauf 
all unſer Glaube ruht, iſt Gnade 
durch des Lammes Blut. 

6. Aus Gnaden! — Doch, du 
ſichrer Sünder, dent nicht: Wohl: 
an, ich greif auch zu. Wahr iſts, 
Gott rufet Adams Kinder aus 
Gnaden zur verbeißnen Rub; 
doch nimmt er nicht aus Gnaden 
an, wer noch auf Gnade fündgen 
kann. 

7. Aus Gnaden! — Wer dies 
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Wort gehöret, tret ab von aller 
Seuchelei,; denn wenn der Sün- 
der fich befebret, jo lernt er erft, 
was Gnade fei; beim Sündgen 
feheint die Gnad gering, dem 
Glauben iſts ein Wunderding. 

8. Aus Gnaden bleibt dem 
blöden Herzen das Herz des Ba: 
ters aufgethan, wenns unter größ- 
ter Angit und Schmerzen nicht? 
fteht und nichts mehr hoffen kann. 
Wo nähm ich oftmals Stärkung 
ber, wenn Gnade nicht mein An- 
ter wär! 

9. Aus Gnaden! — Hierauf 
will ich fterben; ich fühle nichts, 
doch mir ift wohl; ich Tenn mein 
ſündliches Berderben, doch auch 
den, der mich heilen fol, Mein 
Geift ist froh, die Seele lacht, weil 
mich die Gnade ſelig macht. 

10, Aus Gnaden! — Dies hör 
Sünd und Teufel, ich ſchwinge 
meine Glaubensfahn und geh ge: 
troft trog allem Zweifel durch? 
rothe Meer nad) Ganaan. Sch 
glaub, was JEſu Wort veripricht, 
ich fühl e8 oder fühl es nicht. 

€. 2. Scheibt, 1742. 


Mel. HEfus, meine Zuverſicht. 83. 

23 5 9° ift je gewiß⸗ 

+ lich wahr und 
ein Wort bimmlifcher Wahrheit, 
glaubenswürdig offenbar, theuer, 
feft, voll Kraft und Klarheit, daß 
der Heiland JEſus Chrift in die 
Welt gelommen ift. 
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2. Nun bedürfen wir nicht 
mebr, daß mir mit den Juden 
jchreien: Ach, daß Chriftus Tom: 
men wär, da8 Bolt Gottes zu er: 
freuen! denn Meſſias ift jchon da, 
und das Heil ift allen nah! 

3. Nunmehr jehen wir den 
Held, der von Juda jollte kom: 
men, welchen Gott hat fürgeftellt 
aller Welt zum Heil und From: 
men; denn er hat die Seligleit 
allen Sündern zubereit. 

4. Ach, den Sündern zubereit! 
Das, das ift, was uns erquidet, 
wenn uns Ungerechtigkeit unſers 
Lebens fait erdrücket, wenn Gejeg, 
Gewifſenspein und die Sünden 
mächtig fein. 

5. Schweig, Geſetz, und fage 
nicht: Alle Sünder find verlo: 
ren; Chriftug, unfre Zuverficht, 
ward, fobald er nur geboren, un: 
ter das Geſetz gethan. Was geht 
uns dein Fluch nun an? 

6. Sünden und Gewiſſensnoth, 
laſſet und nunmehr zufrieden, daß 
ihr ung und unfern Gott von ein: 
anver habt geichieben; feht, wie 
wir durch Gottes Kind wiederum 
vereinigt find. 

7. Schmweige, tolle Welt, es fei 
Gott den Menſchen nicht gewogen, 
es iſt Tand und Täufcherei, ja, 
im Grunde gar erlogen; aber das 
ift offenbar: Unfer Troſt und Heil 
tft dar. 

8. Satan, fleuch und trolle dich, 


Gottes Sohn kat dich gebunden. 


4 
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Tod, wo ift dein Ferſenſtich? IE⸗ 
ſus hat dich überwunden. Hölle, 
was half dich der Krieg wider 
ung? Hier ift der Sieg. 

9. Gott fei Dank in Ewigkeit, 
der ung gnädig angeblidet, in 
der Fülle feiner Zeit fein Kind 
in die Welt geſchicket und dadurch 
zumege bracht, was die Menjchen 

felig macht. 

10. Ach verleibe, theures Kind, 
daß wir uns in dir erfreuen, wenn 
ſich Noth und Trübſal findt, daß 
wir uns vor Sünden ſcheuen und 
dann auch zu rechter Zeit kommen 
zu der Seligkeit. 

M. Joh. Joachim Moller. 


An eigener Melodie. 88. 

2 36 a Adams Fall 

, ift ganz verderbt 
menschlich Natur und Wefen; das⸗ 
jelb Gift ift auf ung geerbt, daß 
wir nicht mochten g’nefen ohn Got⸗ 
tes Troft, der uns erlöft hat von 
dem großen Schaden, barein die 
Schlang Hevam bezwang, Gott? 
Zorn auf fich zu laden. 

2. Weil denn die Schlang He: 
vam hat bracht, daß fie tft abge: 
fallen von Gottes Wort, melch? 
fie veracht, dadurch fie in un? 
allen bracht hat den Tod, fo war 
je Noth, daß ung auch Gott jollt 
geben fein lieben Sohn, der Gna⸗ 
den Thron, in dem wir möchten 
leben. 


3. Wie und nun bat ein fremde 
Schuld in Adam all werhöhnet, 
alſo bat uns ein fremde Huld in 
Chriſto all verfühnet; und mie 
wir all durh Adams Fall find 
ewigs Tods geftorben, alfo hat 
Gott durch Chriſtus Tod verneut, 
das mar verborben. 

4. Sp er un? denn fein Sohn 
hat g'ſchenkt, da wir jein Feind 
noch waren, der für ung ift ang 
Kreuz gehängt, getöbt, gen Him⸗ 
mel g’fahren, dadurch wir jein von 
Tod und Pein erlöft, jo wir ver: 
trauen in dieſen Hort, des Vaters 
Wort: wem wollt fürm Sterben 
grauen? 

5. Er ift der Weg, das Licht, 
die Pfort, die Wahrheit und dag 
Leben, des Vater Rath und ew⸗ 
ges Wort, den er ung hat ge 
geben zu einem Schuß, daß wir 
mit Trutz an ihn feit jollen glau⸗ 
ben, darum ung bald fein Macht 
noch G'walt aus feiner Hand wird 
rauben. 

6. Der Menfch ift gottlo8 und 
verrucht, fein Heil ift auch noch 


| ferren, der Troft bei einem Men: 


ichen fucht und nicht bei Gott 
dem HErren; denn wer ihm will 
ein ander Ziel ohn dieſen Tröfter 
ftedlen, den mag gar bald bes 
Teufels G'walt mit feiner Lift er⸗ 
ſchrecken. 

7. Wer hofft in Gott und dem 
vertraut, der wird nimmer zu 
Schanden; denn wer auf dieſen 
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Felſen baut, ob ihm gleich geht 
zu Handen viel Unfalls bie, hab 
ich doch nie den Menfchen ſehen 
fallen, der fich verläßt auf Got- 
tes Troft, er hilft fein Gläubgen 
allen. 

8. Ich bitt, o HErr, aus Her: 
zengrund, du wollſt nicht von 
mir nehmen dein heiligd Wort 
aus meinem Mund, jo wird mich 
nicht beſchämen mein Sünd und 
Schuld, denn in dein Huld ſetz 
ich all mein Vertrauen; mer fich 
nun feſt darauf verläßt, der wird 
den Tod nicht Schauen. 

9. Mein Füßen ift dein beilig 
Wort ein brennende Lucerne, ein 
Licht, das mir den Weg weiſt fort; 
fo diefer Morgeniterne in ung auf: 
gebt, jo bald verſteht der Menjch 
die hohen Gaben, die Gottes Geift 
den'n g'wiß verheißt, die Hoff: 
nung darein haben. 

Lazarus Spengler, 1626. 


In eigener Melodie. 40. 
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Gnad und lauter Güten, die Werke 
helfen nimmermehr, ſie mögen 
nicht behüten; der Glaub ſieht JE⸗ 
ſum Chriſtum an, der hat gnug 
für uns all gethan, er iſt der Mitt⸗ 
ler worden. 

2. Was Gott im G'ſetz ge⸗ 
boten hat, da man es nicht konnt 


halten, erhub ſich Zorn und große 


Noth vor Gott ſo mannigfalten; 
vom Fleiſch wollt nicht heraus 
der Geiſt, vom G'ſetz erfordert 
allermeift, e8 war mit ung ver- 
Ioren. 

3. Es war ein falfcher Wahn 
dabei, Gott hätt fein G’je drum 
geben, als ob wir möchten felber 
frei nach feinem Willen leben; fo 
tft e8 nur ein Spiegel zart, der 
ung zeigt an die fündig Art, in 
unſerm Fleiſch verborgen. 

4. Nicht möglich war, die ſelbig 
Art aus eignen Kräften laſſen, 
wiewohl es oft verſuchet ward; 
noch mehrt ſich Sünd ohn Maßen; 
denn Gleißnerswerk Gott hoch 
verdammt und je dem Fleiſch der 
Sünde Schand allzeit war ange: 
boren. 

5. Noch mußt das G'ſetz er⸗ 
füllet ſein, ſonſt wärn wir all ver⸗ 
dorben, darum ſchickt Gott ſein 


Sohn herein, der ſelber Menſch iſt 


worden; das ganz Geſetz hat er 
erfüllt, damit ſeins Vaters Zorn 
geſtillt, der über uns ging alle. 

6. Und wenn es nun erfüllet 
iſt durch den, der es konnt hal⸗ 
ten, ſo lerne jetzt ein frommer 
Chriſt des Glaubens recht Ge⸗ 
ſtalte; nicht mehr, denn, lieber 
HErre mein, dein Tod wird mir 
das Leben ſein, du haſt für mich 
bezahlet. 

7. Daran ich keinen Zweifel 
trag, dein Wort kann nicht be⸗ 
trügen; nun ſagſt du, daß kein 
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Menſch verzag, das wirft du nim- 
mer lügen: Wer glaubt an mid) 
und wird getauft, demjelben ift 
der Himml erfauft, daß er nicht 
wird verloren. 

8 Er ift gerecht vor Gott 
allein, der diefen Glauben fafiet; 
der Glaub gibt aus von ihm den 
Schein, fo er die Werk nicht läſſet; 
mit Gott der Glaub ift wohl dar: 
an, dem Nächften wird die Lieb 
Gut thun, bift du aus Gott ge: 
boren. 

9. Es wird die Sünd durchs 
G'ſetz erkannt und fchlägt das 
G'wiſſen nieder, das Evangeli 
kommt zu Hand und ſtärkt den 
Sünder wieder, und ſpricht: Nur 
kreuch zum Kreuz herzu, im G'ſetz 
iſt weder Raſt noch Ruh mit allen 
ſeinen Werken. 

10. Die Werk die kommen g'wiß⸗ 
lich her aus einem rechten Glau⸗ 
ben; denn das nicht rechter Glaube 
wär, wolltſt ihn der Werk berau⸗ 
ben; doch macht allein der Glaub 
gerecht, die Werke find des Näch- 
ften Knecht, dabei wien Glauben 
merfen. 

11. Die Hoffnung wart ber 
rechten Zeit, was Gottes Wort 
zufaget, wenn das gefchehen fol 
zu Freud, fett Gott fein g’mifie 
Tage; er weiß wohl, wenns am 
beiten ift, und braucht an ung fein 
arge Lift, des folln wir ihm ver: 
trauen. 

12. Ob ſichs anließ, ala wollt 
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er nicht, laß dich es nicht er- 
ſchrecken; denn wo er it am 
beiten mit, da will ers nicht ent- 
deden; fein Wort laß dir gewiſſer 
fein, und ob dein Fleiſch fpräch 
lauter Nein, jo laß doch dir nicht 
grauen. 

13. Sei Lob.und Ehr mit 
hohem Preis um dieſer Gutheit 
willen Gott Vater, Sohn, Heilis 
gem Geift, der woll mit Gnad er: 
füllen, was er in uns ang’fangen 
bat zu Ehren feiner Majeftät, daß 
heilig werd fein Name. 

14. Sein Reich zulomm, fein 
Will auf Erd g'ſcheh, wie im 
Himmelsthrone, das täglich Brod 
noch heut ung werd, wohl unfer 
Schuld verjchone, als wir auch 
unfern Schuldnern thun, mad 
und nicht in Verſuchung ftahn, 
[58 und vom Uebel, Amen. 

Baul Speratus, 1523. 


Mel, Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 
2 38 JEſu Chriſt, 

+ mein Troft und 
Licht, ich danke dir von Herzen, 
daß du mich haft verftoßen nicht, 
als mid) der Sünden Schmer: 
zen gequälet aus der Maßen hart 
durch Satan, der, als Widerpart, 
nicht läſſet mit fich fcherzen. 

2. Du haft geböret meine 
Beicht und gnädig mir vergeben 
die Sünde, die fo fchwerlich weicht 
von un? im ganzen Leben. Du 
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baft an deinen Knecht gedacht, 
den nunmehr deiner Liebe Macht 
zum Himmel will erheben. 

3. Du nie befledte® Gottes⸗ 
lamm bift ja für mich geftorben; 
ach du, mein Seelenbräutigam, 
haft felber mir erworben durch 
deinen Tod die Seligfeit; dir dank 
ich, daß ich, fo befreit, bleib ewig 
unverdorben. 

4. HErr, gib mir deinen gu- 
ten Geift, daß er mich unterrichte, 
was ſolche Lieb und Wohlthat 
beißt, damit ich mich verpflichte, 
zu preifen dich mit Hand und 
Mund, auch dir aus meines Her⸗ 
gend Grund dafür ein Danklied 
dichte, 

5. HErr, laß mich alle Sünd 
und Schand Hinfüro ganz ab- 
legen und thun den Lüften Wi⸗ 
derftand, die mich von deinen 
Wegen oft führen auf den Sün- 
denpfad; ich weiß, mie jebe 
Miſſethat vertreibt des Höchiten 
Segen. 

6. Steur endlich meinem Fleiſch 
und Blut und laß mich deinen 
Willen, der alles mir zum Beften 
thut, gehorjamlich erfüllen. Hilf 
meiner Seelen himmelan, da weiß 
ich, daß ich freudig kann all mein 
Berlangen Stillen. 

7. Herr JEſu, laß mich dich 
allein ſtets fuchen und bald fin: 
den; laß mich der Welt entrifien 
fein, fo kann fich recht verbinden 
mein Herz mit dir und alle Roth, 


Welt, Sünde, Teufel, Höll und 
Tod ganz fieghaft überwinden. 
Johann Rift, } 1667. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
2 39 ch bin bei Gott 

+ in Gnaden dur 
Chrifti Blut und Tod, was kann 
mir endlich fchaden? Was acht 
ich alle Roth? Iſt er auf meiner 
Seiten, gleichiwie er wahrlich ift, 
laß immer mich beitreiten auch 
alle Höllentift. 

2. Was wird mich können fchei- 
den von Gottes Lied und Treu? 
Verfolgung, Armutb, Leiden und 
Trübjalmancherlei? Laß Schwert 
und Blöße walten, man mag durch 
taufend Bein mich für ein Schlacht: 
fchaf halten, der Sieg bleibt den- 
noch mein. 

8. Ich Tann um deſſen willen, 
der mich geliebet hat, gnug mei- 
nen Unmuth ftilen und faflen 
Troft und Rath; denn das ift 
mein Bertrauen, der Hoffnung 
bin ich voll, die weder Drang 
noch Grauen mir ewig rauben 
ſoll: 

4. Daß weder Tod noch Leben 
und keiner Engel Macht, wie hoch 
fie möchte ſchweben, kein Fürften- 
thum, fein Pracht, nichts defien, 
was zugegen, nichts, was die Zu- 
kunft begt, nichts, welches hoch⸗ 
gelegen, nichts, was die Tiefe 
trägt, 

5. Noch font, was je erichafs 
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fen, von Gottes Liebe mich fol 
ſcheiden oder raffen; denn dieſe 
gründet fich auf Chrifti Tod und 
Sterben, ihn fleb ich gläubig an, 
der mich, fein Kind und Exben, 
nicht laſſen will, noch Tann. 

M. Simon Dach, f 1889. 


Mel. D dag ich taufend Zungen hätte, 46. 
2 40 ch habe nun den 

+ Grund gefunden, 
der meinen Anfer ewig hält. Wo 
anderz, als in JEju Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 
der Grund, Ser unbeweglich jtebt, 
wenn Erd und Himmel unter: 
geht. 

2. Es ift das ewige Erbarmen, 
das alles Denken überfteigt; es 
find die offnen Liebesarme des, 
der jich zu dem Sünder neigt, dem 
allemal das Herze bricht, wir kom⸗ 
men oder fommen nicht. 

3. Wir follen nicht verloren 
iverden, Gott will, un® foll ge: 
bolfen fein; deswegen kam der 
Sohn auf Erden und nahm ber: 
nad) den Himmel ein, deswegen 
Hopft er für und für fo ſtark an 
unſre Herzensthür. 

4. O Abgrund, welcher alle 
Sünden durch Chriſti Tod ver⸗ 
ſchlungen hat! Das beißt bie 
Wunde recht verbinden, da fin- 
det fein Verdammen ftatt, meil 
Chrifti Blut beitändig fchreit: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 

5. Darein will ich mich gläu- 


big ſenken, dem mwill ich mich ge: 
troſt vertraun, und wenn mich 
meine Sünden fränfen, nur bald 
nach Gottes Herzen ſchaun; da 
findet fich zu aller Zeit unendliche 
Barmherzigkeit. 

6. Wird alles andre wegge⸗ 


riffen, wa® Seel und Leib er 


quiden kann, darf ich von feinem 
Troſte wiſſen und fcheine völlig 
ausgethan, ift die Errettung noch 
fo weit: mir bleibet doch Barm- 
herzigkeit. 

7. Beginnt das Irdiſche zu 
drücken, ja, häuft ſich Kummer 
und Verdruß, daß ich mich noch 
in vielen Stücken mit eitlen 
Dingen mühen muß; ja, werd 
ich ziemlich ſehr zerſtreut, ſo hoff 
ich auf Barmherzigkeit. 

8. Muß ich an meinen beſten 
Werken, darinnen ich gewandelt 
bin, viel Unvollkommenheit be⸗ 
merken, jo fällt wohl alle Rüb- 
men hin; doch ift auch biefer 
Troſt bereit: ich hoffe auf Barm- 
herzigkeit. 

9. Es gehe mir nach deſſen 
Willen, bei dem ſo viel Erbarmen 
iſt; er wolle ſelbſt mein Herze 
ſtillen, damit es das nur nicht 
vergißt, ſo ſtehet es in Lieb und 
Leid in, durch und auf Barmher⸗ 
zigkeit. 

10. Bei dieſem Grunde will 
ich bleiben, ſo lange mich die 
Erde trägt; das will ich denken, 
thun und treiben, ſo lange ſich 
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ein Glied bewegt, jo fing ich ein: 
ſtens höchft erfreut: D Abgrund 
der Barmherzigkeit! 

Johann Andreas Rothe, 1728. 


Mel. Nun lob, mein Seel, den 9. 98. 
2 11 ch weiß, an wen ich 

+ gläube: mein JE⸗ 
ſus ift des Glauben? Grund, bei 
deſſen Wort ich bleibe, und das 
befennet Herz und Mund. Ber: 
nunft darf bier nichts jagen, fie 
jei auch noch jo Hug; wer Fleijch 
und Blut will fragen, der fällt in 
GSelbitbetrug. Ich folg in Glau: 
benslehren der beilgen Schrift 
allein; was biefe mich läßt hö⸗ 
ren, muß unbemweglich fein. 

2. HErr, ftärte mir den Glau- 
ben; denn Satan trachtet Nacht 
und Tag, wie er die Kleinod 
tauben und um mein Heil mid) 
bringen mag. Wenn deine Hand 
mich führet, fo werd ich ficher 
gehn; wenn mich dein Geiſt re: 
gieret, wird3 felig um mich ftehn. 
Ach, fegne mein Vertrauen und 
bleib mit mir vereint; fo laß ich 
mir nicht grauen und fürchte fei- 
nen Feind. 

3. Laß mich im Glauben le⸗ 
ben; ſoll auch Verfolgung, Angſt 
und Bein mich auf der Welt um: 
geben, fo laß mich treu im Gau: 
ben fein. Im Glauben laß mich 
jterben, wenn fich mein Zauf be: 
ſchließt, und mich das Leben erben, 


167 


das mir verheißen if. Nimm 
mich in deine Hände bei Leb- und 
Sterbenggeit, jo ift de8 Glauben? 
Ende der Seelen Seligfeit. 
Erbmann Neumeifter, } 1756. 


In eigener Melodie. 88. 


2 2 A Heiland nimmt 
+ die Sünder an, 
die unter ihrer Laft der Sünden 
fein Menfch, kein Engel tröften 
kann, die nirgends Ruh und Ret- 
tung finden, den’n ſelbſt die meite 
Welt zu Hein, die fich und Gott 
ein Greuel fein, den'n Moſes fchon 
den Stab gebrochen und fie der 
Höllen zugefprochen, wird dieſe 
Freiltatt aufgetban: Mein Hei: 
land nimmt die Sünder an. :,;: 

2. Sein mehr als mütter- 
liches Herz trieb ihn von feinem 
Thron auf Erden; ihn drang 
der Sünder Weh und Schmerz, 
an ihrer Statt ein Fluch zu mer: 
den; er ſenkte fich in ihre Noth 
und ſchmeckte den verdienten Tod. 
Nun da er denn fein eigen Leben 
zur theuren Zahlung bingegeben 
und feinem Bater gnug getban, 
fo heißt: er nimmt die Sünder 
an. :,: 

3. Nun ift fein aufgetbaner 
Schoß ein ſichres Schloß gejag: 
ter Seelen; er jpricht fie von 
dem Urtheil los und tilget bald 
ihr ängſtlich Quälen; es wird 
ihr ganzes Sündenheer ins un⸗ 
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nem reinen Blut verjenfet. Der. 


Geift, der ihnen wird geſchenket, 
ſchwingt über fie die Gnaden⸗ 
-fahn. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. :,: 

4. So bringt er fie dem Bater 
bin in feinen blutbefloßnen Ar⸗ 
men; das neiget dann den Vater⸗ 
finn zu lauter eiwigem Erbarmen; 
er nimmt fie an an Kindezitatt, 
ja alles, was er ift und bat, 
wird ihnen eigen übergeben, und 
jelbjt die Thür zum eimgen Leben 
wird ihnen fröhlih aufgethan. 
Mein Heiland nimmt die Sün⸗ 
der an. 

5. D, ſollteſt du ſein Herze 
ſehn, wie ſichs nach armen Sün⸗ 
dern ſehnet, ſowohl wenn ſie noch 
irre gehn, als wenn ihr Auge vor 
ihm thränet! Wie ſtreckt er ſich 
nach Zöllnern aus! Wie eilt er 
in Zachäi Haus! Wie ſanft ſtillt 
er der Magdalenen den milden 
Fluß erpreßter Thränen, und 
denkt nicht, was ſie ſonſt gethan! 
Mein Heiland nimmt die Sün- 
der an. :,: 

6. Wie freundlich blickt er Pe: 
trum an, ob er gleich noch jo tief 
gefallen! Nun, dies hat er nicht 
nur gethan, da er auf Erden 
mußte wallen, nein, er ift immer 
einerlei: gerecht und fromm und 
ewig treu; und wie gr unter 
Schmach und Leiden, fo ift er auf 
dem Thron der Freuden den Sün⸗ 
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dern liebreich zugethan. Mein Hei⸗ 
land nimmt die Sünder an. :,: 

7. Sp komme denn, wer Sün: 
der heißt und wen fein Sünden: 
greul betrübet, zu dem, der feinen 
von fich meift, der ſich gebeugt zu 
ibm begibet. Wie? willit du dir 
im Lichte ftehn und ohne Noth 
verloren gehn? Willit du ber 
Sünde länger dienen, da dich zu 
retten er erſchienen? O nein, ver: 
laß die Sündenbahn! — Mein 
Heiland nimmt die Sünder an. :,: 

8 Komm nur mühfelig und 
gebüct, fomm nur, jo gut du 
weißt zu fommen; wenngleich die 
Laft dich niederdrüdt, du mirft 
auch friechendangenommen. Sieb, 
wie fein Herz dir offen Steht und 
wie er dir entgegen gebt! Wie 
lang hat er mit vielem Flehen fich 
brünftig nach dir umgejehen! So 
fomm denn, armer Wurm, heran; 
mein Seiland nimmt die Sünder 
an. 

9, "Sprich nieht: Sch habs zu 
grob gemacht, ich hab die Güter 
feiner Gnaden fo lang und fchänd: 
lich umgebracht; er bat mich oft 
umfonft geladen. Wofern dus 
nur jett redlich meinjt und dei⸗ 
nen Fall mit Ernft bemweinft, jo 
fol ihm nichts die Hände binden 
und du ſollſt noch Genade finden. 
Er hilft, wenn fonft nichts helfen 
kann; mein Heiland nimmt bie 
Sünder an. :,: 

10. Doch jprich auch nicht: Es 
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ift noch Zeit, ih muß erſt diefe 
Luft genießen; Gott wird ja eben 
nicht gleich heut die offne Gna⸗ 
denpforte fchließen. Nein, weil er 
ruft, fo höre du und greif mit bei- 
den Händen zu. "Wer feiner See: 
len Heil verträumet, der hat die 
Gnadenzeit verfäumet, ihm wird 
bernach nicht aufgethan. Heut 
fomm, beut nimmt dich JEſus 
an. : 

11. Sa, euch ung felbiten recht 
zu dir, bolbfelig führer Freund 
der Sünder; erfüll mit ſehnen⸗ 
der Begier auch uns und alle 
Adamskinder. Zeig ung bei un: 
ferm Seelenfchmerz dein aufge: 
ſpaltnes Liebesherz, und menn 
wir unfer Elend fehen, jo laß ung 
ja nicht ftille ftehen, bis daß ein 
jeder jagen fann: Gott Lob, auch 
mich nimmt JEſus an. :;: 

Leop. Franz Yriebr. Lehr, 1733. 


In eigener Melodie. 49. 


2 13 un freut euch, lieben 

+ Chriften g’mein, 
und laßt ung fröhlich fpringen, 
daß wir getroft und all in ein 
mit Luft und Liebe fingen, mas 
Gott an und geiwendet hat und 
feine füße Wunderthat; gar theur 
bat ers ertworben. 

2. Dem Teufel ich gefangen 
lag, in Tod war ich verloren, 
mein Sünd mich quälet Nacht 
und Tag, darin ich war geboren. 

13 


Ich fiel auch immer tiefer drein, 
es war fein gut® am Leben mein, 
bie Sünd hatt’ mich, befeflen. 

3. Mein gute Wert, die golten 
nicht, es war mit ihn'n verdor⸗ 
ben, der frei Will hafjet Gott? 
Gericht, er war zum Gutn erftor: 
ben. Die Angft mich zu verzivei- 
feln trieb, daß nichts denn Ster: 
ben bei mir blieb, zur Höllen mußt 
ich ſinken. 

4. Da jammert? Gott in Ewig⸗ 
feit mein Elend übermaßen, er 
dacht an fein Barmherzigkeit, er 
wollt mir helfen laſſen; er want 
zu mir das Vaterherz, es war bei 
ihm fürwahr fein Scherz, er ließ 
fein Beftes koſten. 

5. Er ſprach zu feinem lieben 
Sohn: Die Zeit ift bie zu 'rbar⸗ 
men, fahr hin, mein? Herzens 
werthe Kron, und ſei das Heil 
dem Armen und Hilf ihm au? 
der Sündennoth, erwürg für ihn 
den bittern Tod und laß ihn mit 
dir leben. 

6. Der Sohn dem Vater g’bor: 
fam ward, er fam zu mir auf 
Erden von einer Jungfrau rein 
und zart, er follt mein Bruder 
werden. Gar heimlich führt er 
fein Gewalt, er ging in meiner 
armen G'ſtalt, den Teufel wollt 
er fangen. 

7. Er —*5— mir: Halt dich 
an mich, es fol dir jetzt gelingen, 
ich geb mich felber ganz für dich, 
da will ich für dich ringen; denn 


170 


ich bin dein und du bift mein, 
und vo ich bleib, da jollt du fein, 
und fol der Feind nicht ſcheiden. 

8. Vergießen wird er mir mein 
Blut, dazu mein eben rauben, 
das leid ich alles dir zu gut, das 
halt mit feftem Glauben. Den 
Tod verfchlingt das Leben mein, 
mein Unfchuld trägt die Sünde 
dein, da bift du felig worden. 

9. Sen Himmel zu dem Bater 
mein fahr ich von dieſem Leben, 
da will ich fein der Meifter dein, 
den Geift will ich dir geben, der 
dich in Trübniß tröften fol und 
lehren mich erlennen wohl und in 
der Wahrbeit leiten. 

10. Was ich gethan hab und ge- 
lehrt, das ſollt du thun und leh⸗ 
ren, dantit das Reich Gotts werd 
gemehrt zu Lob und feinen Ehren, 
und büt dich für der Menfchen 
G'ſatz, davon verdirbt der edle 
Schatz, das laß ich dir zu letze.*) 

Dr. M. Luther, 1528, 


Mel. Ach Bott vom Himmel fieh d. 49. 
‘ Gottes Sohn, HErr 
2A. ® JEſu Chrift, daß 
man recht könne gläuben, nicht 
jedermannes Ding ja iſt, noch 
ſtandhaft zu verbleiben; drum hilf 
du mir von oben ber, des wah⸗ 


ven Glaubens mich gewähr, und 
daß ich drin verharre. 





*) Zum Abfchiebe, 


Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


2. Lehr du und unterweiſe mich, 
daß ich den Vater kenne, daß ich, 
o JEſu Chriſte, dich den Sohn 
des Höchſten nenne, daß ich auch 
ehr den Heilgen Geiſt, zugleich ge⸗ 
lobet und gepreiſt in dem dreiein⸗ 
gen Weſen. 

3. Laß mich vom großen Gna⸗ 

denheil das wahr Erkenntniß fin⸗ 
den, wie der nur an dir habe 
Theil, dem du vergibſt die Sün⸗ 
den. Hilf, daß ichs ſuch, wie mir 
gebührt, du biſt der Weg, der mich 
recht führt, die Wahrheit und das 
Leben. 
4. Gib, daß ich traue deinem 
Wort, ins Herze es wohl faſſe, daß 
ſich mein Glaube immerfort auf 
dein Verdienſt verlaſſe, daß zur 
Gerechtigkeit mir werd, o HErr, 
wann Sünde mich beſchwert, dein 
Kreuztod zugerechnet. 

5. Den Glauben, HErr, laß 
tröſten ſich des Bluts, ſo du ver⸗ 
goſſen, auf daß in deinen Wun⸗ 
den ich bleib allzeit eingeſchloſſen 
und durch den Glauben auch die 
Welt und was dieſelb am höch—⸗ 
ſten hält, für Koth allzeit nur 
achte. 

6. Wär auch mein Glaub wie 
Senfkorn klein und daß man ihn 
kaum merke, wollſt du doch in mir 
mächtig ſein, daß deine Gnad mich 
ſtärke, die das zerbrochne Rohr 
nicht bricht, das glimmend Tocht 
auch vollends nicht auslöſchet in 
den Schwachen. 











Vom Glauben und von der Rechtfertigung. 


7. Hilf, daß ich ſtets forgfältig 
fei, ven Glauben zu behalten, ein 
gut Gewiſſen auch dabei, und 
daß ich fo mög walten, daß ich 
fet lauter jederzeit, ohn Anftoß, 
mit Gerechtigkeit erfüllt und ihren 
Früchten. 

8 HErr, durch den Glauben 
wohn in mir, laß ihn fich immer 
ftärten, daß er jet fruchtbar für 
und für und reich an guten Wer- 
fen, daß er fei thätig durch die 
Lieb, mit Freuden und Geduld 
fih üb, dem Nächiten fort zu 
dienen. . 

9. Inſonderheit gib mir die 
Kraft, daß vollends bei dem Ende 
ich übe gute Nitterjchaft, zu dir 
allein mich wende in meiner letz⸗ 
ten Stund und Noth, des Glau⸗ 
ben? End durch deinen Tod, die 
Geligfeit, erlange. 

10. Herr JEſu, der du an: 
gezündt das Yünklein in mir 
Schwachen, was fich vom Glau- 
ben in mir findt, du mollft es 
ftärfer machen; was du gefangen 
an, vollführ biß an dag End, daß 
dort bei dir auf Glauben folgt 
das Schauen. 


Sannoverjche® Gefangbuch, 1657. 
(David Denide. ?) 


Mel. Nun freut euch, Heben Chriften. 49. 
2 A 5 Ru, wer da will, 

, ein ander Ziel, die 
Seligfeit zu finden, mein Herz 
allein bedacht foll fein, auf Chri⸗ 
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ftum fich zu gründen; fein Wort 
ift wahr, fein Werk ift klar, fein 
beilgr Mund bat Kraft und 
Grund, all Feind zu überwinden. 

2. Sud, wer da will, Noth: 
helfer viel, die und doch nichts 
erworben; bie ift der Mann, ber 
helfen Tann, bei dem nie was ver: 
dorben; ung wird das Heil durch 
ihn zu theil, und macht gerecht der 
treue Knecht, der für ung ift ge: 
ftorben. 

3. Ach ſucht doch den, laßt 
alles jtehn, die ihr pas Heil be- 
gehret; er ift der HErr und feiner 
mehr, der euch das Heil gemähret. 
Sudt ihn all. Stund von Her: 
zensgrund, ſucht ihn allein, denn 
wohl wird fein dem, der ihn herz⸗ 
lich ebret. 

4. Mein Herzen? Kron, mein 
Freudenfonn ſollt du, Herr JEſu, 
bleiben ; laß mich doch nicht von 
deinem Licht durch Eitelkeit ver- 
treiben; bleib du mein Preis, dein 
Wort mich fpei, bleib du mein 
Ehr, dein Wort mich lehr, an dich 
ſtets feft zu gläuben. 

5. Wend von mir nicht dein An- 
geficht, laß mich im Kreuz nicht 
zagen; weich nicht von mir, mein 
höchſte Bier, Hilf mir mein Lei⸗ 
den tragen; Hilf mir zur Freud 
nach dieſem Leid, Hilf, daß ich 
mag nach dieſer Klag dir ewig 
dort Lob fagen. 

Georg Weiſſel, 1680. 
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Mel. Nun freut euch, lieben Ehriften. 49. 

enn dein herz 
246, W liebſter Sohn, 
o Gott, nicht wär auf Erden 
kommen und hätt, da ich in Sün⸗ 
den todt, mein Fleiſch nicht an⸗ 
genommen, ſo müßt ich armes 
Würmelein zur Höllen wandern 
in die Pein um meiner Unthat 
willen. 

2. Jetzt aber hab ich Ruh und 
Raſt, darf nimmermehr verzagen, 
weil er die ſchwere Sündenlaſt für 
mich hat ſelbſt getragen. Er hat 
mit dir verſöhnet mich, da er am 
Kreuz ließ tödten ſich, auf daß ich 
ſelig würde. 

3. Drum iſt getroſt mein Herz 
und Muth mit kindlichem Ber: 
trauen; auf dies fein rofinfarb- 
nes Blut will ich mein Hoffnung 
bauen, das er für mich vergofien 
bat, gewajchen ab die Miſſethat, 
daß ich ſchneeweiß bin worden. 


JEſus- 


Lieder. 


4. In ſeinem Blut erquick ich 
mich und komm zu dir mit Freu⸗ 
den; ich ſuche Gnad demüthiglich, 
von dir ſoll mich nichts ſchei⸗ 
den; was mir erworben hat dein 
Sohn durch ſeinen Tod und Mar⸗ 
terkron, kann mir kein Teufel 
rauben. 

5. Nichts hilft mir die Ge: 
rechtigkeit, die vom Geſetz her⸗ 
rühret; wer ſich in eignem Werk 
erfreut, wird jämmerlich ver⸗ 
führet: des HErren JEſu Werk 
allein, das machts, daß ich kann 
ſelig ſein, weil ich feſt an ihn 
gläube. 

6. Gott Vater, der du alle 
Schuld auf deinen Sohn geleget; 
HErr JEſu, deſſen Lieb und Huld 
all meine Sünden träget; o Heil⸗ 
ger Geiſt, des Gnad und Kraft 
allein das Gute in mir ſchafft, 
laß mich ans End beharren. 

Johann Heermann, 1630. 


XXI. JEſus-Lieder. 





Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte. 46. 
2 47 De beſte Freund iſt 

in dem Himmel, 
auf Erden ſind die Freunde rar, 
denn bei dem falſchen Weltge— 
tümmel iſt Redlichkeit oft in Ge⸗ 
fahr. Drum hab ichs immer ſo 
gemeint: mein JEſus iſt der beſte 
Freund. 


2. Die Menſchen ſind wie eine 
Wiege, mein JEſus ſtehet felſen⸗ 
feſt, daß, wenn ich gleich dar: 
nieder liege, mich feine Freund: 
ſchaft doch nicht läßt. Er ifts, der 
mit mir lacht und meint; mein 
JEſus ift der befte Freund. 

3. Die Welt verkaufet ihre Liebe 
dem, der am meiften nutzen kann, 


JEſus-Lieder. 


und ſcheinet denn das Glücke 
trübe, ſo ſteht die Freundſchaft 
hinten an. Doch hier iſt es nicht 
ſo gemeint; mein JEſus iſt der 
beſte Freund. 

4. Er läßt ſich ſelber für mich 
tödten, vergeußt für mich ſein 
eigen Blut; er ſteht mir bei in 
allen Nöthen, er ſpricht für meine 
Schulden gut; er hat mir nie⸗ 
mals was verneint: mein JEſus 
iſt mein beſter Freund. 

5. Mein Freund, der mir ſein 
Herze gibet; mein Freund, der mein 
und ich bin ſein; mein Freund, 
der mich beſtändig liebet; mein 
Freund bis in das Grab hinein. 
Ach, hab ichs nun nicht recht ge: 
meint? Mein JEſus ift mein 
beiter Freund. 

6. Behalte, Welt, dir beine 
Freunde, fie find doch gar zu 
wandelbar; und hätt ich bun- 
dert taufend Feinde, fo kümmen 
fie mir nicht ein Haar. Hier im: 
mer Freund und nimmer Feind: 
mein JEſus ift der befte Freund, 

Benjamin Schmold, 1704. 


Mel. Nun laßt ung Gott, dem HErren. 4. 


2 48 er HErr, der aller 


Enden regiert mit 
ſeinen Händen, der Brunn der ew⸗ 
gen Güter, der iſt mein Hirt und 
Hüter, 

2. Sp lang ich diefen habe, 
fehlt mirs an feiner Gabe; der 


173 


Reichthum feiner Fülle gibt mir 
die Füll und Hülle, 

3. Er läffet mich mit Freuden 
auf grüner Aue meiden, führt mich 
zu frifchen Quellen, ſchafft Rath 
in ſchweren Fällen. 

4. Wenn meine Seele zaget 
und fich mit Sorgen plaget, weiß 
er fie zu erquiden, aus aller Noth 
zu rüden. 

5. Er lehrt mich thun und 
Iafien, führt mich auf rechter 
Straßen, läßt Furcht und Angjt 
fich ftilen, um feines Namen? 
willen. 

6. Und ob ich gleich vor an⸗ 
dern im finftern Thal muß wan⸗ 
dern, fürcht ich doch feine Tücke, 
bin frei vorm Ungelücke. 

7. Denn du ſtehſt mir zur Sei⸗ 
ten, ſchützſt mich für böfen Leu: 
ten, dein Stab, HErr, und dein 
Steden benimmt mir all mein 
Schreden. 

8 Du feßeit mich zu Tifche, 
machſt, daß ich mich erfrifche, wenn 
mir mein Feind viel Schmerzen 
erweckt in meinem Herzen. 

9. Du falbft mein Haupt mit 
Dele und fülleft meine Seele, die 
Ieer und durftig ſaße, mit voll: 
geichenttem Maße, 

10. Barmherzigkeit und Gutes 
wird mein Herz gutes Muthes, 
voll Luft, vol Freud und Lachen, 
fo lang ich lebe, machen. 

11. Ich will dein Diener blei⸗ 
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ben und bein Lob herrlich treiben 
im Haufe, da du wohneſt und 
Frommſein wohl belohneit. 

12. Sch will dich hier auf Er⸗ 
den und dort, wo wir Dich werden 
felbft ſchaun im Himmel broben, 
hoch preifen, fingn und loben. 

Pialm 23. Paul @erbardt, 1657. 


In eigener Melobie. 69. 


2 49 Ein⸗ iſt noth, ach 

HErr, dies Eine 
lehre mich erkennen doch! Alles 
andre, wies auch ſcheine, iſt ja 
nur ein ſchweres Joch, darunter 
das Herze ſich naget und plaget 
und dennoch kein wahres Ver⸗ 
gnügen erjaget. Erlang ich dies 
Eine, das alles erſetzt, ſo werd ich 
mit Einem in allem ergötzt. 

2. Seele, willt du dieſes fin⸗ 
den, ſuchs bei keiner Kreatur; laß, 
was irdiſch iſt, dahinten, ſchwing 
dich über die Natur, wo Gott 
und die Menſchheit in Einem ver⸗ 
einet, wo alle vollkommene Fülle 
erſcheinet, da, da iſt das beſte, 
nothwendigſte Theil, mein Ein 
und mein Alles, mein ſeligſtes 
Heil. 

3. Wie Maria war befliſſen 
auf des Einigen Genieß, da ſie 
ſich zu SEfu Füßen. voller An⸗ 
dacht niederließ, — ihr Herze ent⸗ 
brannte, dies einzig zu hören, 
was JEſus, ihr Heiland, fie 
wollte belehren; ihr Alles mar 


SEjus - Lieber. 


gänzlich in JEſum verjenkt, und 
wurde ihr alles in Einem ge: 
jchenft. 

4. Alfo iſt auch mein Verlan⸗ 
gen, liebſter JEſu, nur nach dir; 
laß mich treulich an dir bangen, 
ſchenke dich zu eigen mir. Ob 
viel auch umkehrten zum größe: 
ften Haufen, jo will ich dir den⸗ 
noch in Liebe nachlaufen, denn 
dein Wort, o JEſu, ift Leben und 
Geiſt; was ift mohl, das man 
nicht in SEfu geneußt? 

5. Aller Weisheit höchſte 
Fülle in dir ja verborgen liegt. 
Gib nur, daß fich auch mein 
Wille fein in ſolche Schranken 
fügt, worinnen die Demuth und 
Einfalt regieret und mich zu ber 
Meisheit, die himmliſch ift, füh- 
ret. Ach, wenn ich nur JEſum 
recht kenne und weiß, fo hab 
ih der Weisheit vollkommenen 
Preis. 

6. Nichts Tann ich vor Gott 
ja bringen, al® nur dich, mein 
höchfteg Gut; JEſu, es muß 
mir gelingen durch dein rofin- 
farbne Blut. Die höchſte Ge- 
rechtigteit ift mir erworben, da 
du bift am Stamme des Kreu- 
zes geitorben; die Kleider des 
Heild ich da babe erlangt, wo⸗ 
rinnen mein Glaube in Ewigkeit 
prangt. 

7. Nun fo gib, daß meine 
Seele auch nach deinem Bild er: 
wacht. Du bift ja, den ich er⸗ 


JEſus-Lieder. 


wähle, mir zur Heiligung ge 
macht. Was dienet zum göttlichen 
Wandel und Leben, ift in bir, 
mein Heiland, mir alles gegeben; 
entreiße mich aller vergänglichen 
Luft, dein Leben fei, JEſu, mir 
einzig bewußt. 

8. Ja, was ſoll ich mehr ver- 
langen? Mich beichwemmt bie 
Gnadenfluth, du bift einmal ein: 
gegangen in das Heilge durch dein 
Blut; da Haft du die einge Er- 
löfung erfunden, daß ih num 
der böllifchen Herrishaft entbun- 
den; dein Eingang die völlige 
Freiheit mir bringt, in kindlichem 
Geiſte dad Abba nun Hingt. 

9. Volles Gnügen, Fried und 
Freude jetzo meine Seel ergößt, 
weil auf eine frifche Weide mein 
Hirt, JEſus, mich geſetzt. Nichts 
ſüßers kann alfo mein Herze er: 
laben, als wenn ich nur, JEſu, 
dich immer foll haben, nichts, 
nicht? ift, das alfo mich innig er- 
quict, als wenn ich dich, JEſu, 
im Glauben erblidt. 

10. Drum aud, SEfu, du 
alleine ſollt mein ein und alles 
fein, prüf, erfahre, wie ichs meine, 
tilge allen Heuchelichein; fieb, ob 
ich auf böfem, betrüglichem Stege, 
und leite mich, Höchfter, auf 
ewigen Wege, gib, daß ich bier 
alles nur achte für Koth und 
JEſum gewinne: dies Eine ift 
noth. 
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In eigener Melodie. 5. 
2 50 Eſu, komm doch 
* felbft zu mir und 
verbleibe für und für, komm doch, 
werther Seelenfreund, Liebfter, 
den mein Kerze meint. 

2. Taujendmal begehr ich dich, 
weil fonft nichts vergnüget mich, 
tauſendmal jchrei ich zu dir, JEſu, 
JEſu, komm zu mir. 

3. Keine Luft ift auf der Melt, 
die mein Herz zufrieben ftellt. 
Dein, o JEſu, bei mir fein nenn 
ich meine Luft allein. 

4. Aller Engel Glanz und 
Pracht und mas ihnen Freude 
macht, iſt mir, füßer Seelentuß, 
ohne dich nichts ala Verdruß. 

5. Nimm nur alled von mir 
bin, ich verändre nicht den Sinn, 
du, o JEſu, mußt allen ewig 
meine Freude fein. 

6. Keinem andern fag ich zu, 
daß ich ihm mein Herz aufthu; 
dich alleine laß ich ein, dich alleine 
nenn ich mein. 

7. Dich alleine, Gottes Sohn, 
heiß ich meine Kron und Lohn; 
du für mich verwundtes Lamm 
bift allein mein Bräutigam. 

8. D, fo fomm doch, ſüßes Herz, 
und vermindre meinen Schmerz, 
denn ich fchreie für und für, SEfu, 
JEſu, komm zu mir. 

9. Nun ich warte mit Gebuld, 
bitte noch um diefe Huld, daß du 
wollt in Todespein mir ein ſüßer 


Johann Heinrich Schröder, 1097, Jeſus fein. 


Johann Ungelus, 1667 ober 1668. 
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In eigener Melodie, 74. 
2 51 FeEſu, meine Freude, 

+ meine? Herzens 
Weide, JEſu, meine’ Zier, ach, 
wie lang, ach, lange ift dem Her⸗ 
zen bange und verlangt nad) bir, 
Gotteslamm, mein Bräutigam, 
außer dir fol mir auf Erben 
nicht jonft liebers werden. 

2. Unter deinen Schirmen bin 
ich vor dem Stürmen aller Feinde 
frei. Laß den Satan mittern, 
laß die Welt erfchüttern, mir fteht 
JEſus bei. Ob e8 jebt gleich 
kracht und blitt, obgleich Sünd 
und Hölle fchreden, JEſus will 
mich decken. 

3. Troß dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, Troß der 
Furcht dazu, tobe, Welt, und 
ſpringe, ich fteh hier und finge in 
gar fichrer Ruh; Gottes Macht 
hält mich in Acht; Erd und Ab⸗ 
grund muß verjtummen, ob fie 
noch jo brummen. 

4. Weg mit allen Schäßen, du 
bift mein Ergößen, JEſu, meine 
Luft! Weg, ihr eitlen Ehren, ich 
mag euch nicht bören, bleibt mir 
unbewußt! Elend, Noth, Kreuz, 
Schmach und Tod fol mich, ob ich 
viel muß leiden, nicht von JEſu 
ſcheiden. 

5. Gute Nacht, o Weſen, das 
die Welt erleſen, mir gefällſt du 
nicht. Gute Nacht, ihr Sünden, 
bleibet weit dahinten, kommt nicht 
mehr ans Licht! Gute Nacht, du 


JEſus-Lieder. 


Stolz und Pracht, dir ſei ganz, 
du Laſterleben, gute Nacht ge⸗ 
geben. 

6. Weicht, ihr Trauergeiſter, 
denn mein Freudenmeiſter, JE⸗ 
ſus, tritt herein. Denen, die 
Gott lieben, muß auch ihr Be⸗ 
trüben lauter Zucker ſein. Duld 
ich ſchon hier Spott und Hohn, 
dennoch bleibſt auch du im Leide, 
JEſu, meine Freude. 

Johann Franck, um 1658, 


In eigener Melodie. 61. 
2 52 Eſu, meines Her⸗ 
zens Freud, ſüßer 
JEſu, meiner Seelen Seligkeit, 
ſüßer IEſu, des Gemüthes Sicher⸗ 
beit, ſüßer JEſu, JEſu, ſüßer 
JEſu. 

2. Tauſendmal gedenk ich dein, 
mein Erlöſer, und begehre dich 
allein, mein Erlöſer, ſehne mich, 
bei dir zu ſein, mein Erlöſer, JEſu, 
mein Erlöſer. 

3. Weide mich und mach mich 
ſatt, Himmelsſpeiſe; tränke mich, 
mein Herz iſt matt, Seelenweide; 
ſei du meine Ruheſtatt, Ruh der 
Seelen, JEſu, Ruh der Seelen. 

4. Nichts iſt lieblichers, als 
du, liebſte Liebe, nichts iſt freund⸗ 
lichers, als du, milde Liebe, auch 
nichts ſüßers iſt, als du, ſüße 
Liebe, JEſu, ſüße Liebe. 

5. Ich bin krank, komm, ſtärke 
mich, meine Stärke; ich bin matt, 
erquicke mich, ſüßer JfEſu; wenn 





SEfus = Lieder. 





ich fterb, jo tröfte mich, du mein 
Tröſter, JEſu, du mein Tröfter, 
Joh. Flittner, 1661. 


In eigener Melodie. 97. 

> 5 3 Eſus, JEſus, nichts 
2 + als JEſus fol 
mein Wunſch ſein und mein Ziel; 
jetzund mach ich ein Verbündniß, 
daß ich will, was JEſus will, 
denn mein Herz, mit ihm erfüllt, 
rufet nur: HErr, wie du willt. 

2. Einer ift es, dem ich lebe, 
den ich Liebe früh und fpat. JEſus 
tft e8, dem ich gebe, maß er mir 
gegeben hat. Ich bin in dein Blut 
verhüllt, führe mich, HErr, wie 
du millt. 

3. Scheinet was, es fei mein 
Glücke, und ift doch zumiber bir: 
ach, fo nimm es bald zurücde, 
JEſu, gib, mas nützet mir. Gib 
dich mir, Herr JEſu, mild, nimm 
mic dir, HErr, wie du willt. 

4. Und vollbringe deinen Willen 
in, durch und an mir, mein Gott, 
deinen Willen laß erfüllen mich 
im Leben, Freud und Noth, fter: 
ben al® dein Ebenbild, HErr, 
wann, mo und wie du willt. 

5. Sei aud, JEſu, ſtets ge 
priefen, daß du dich und viel Dazu 
haft gejchenft und mir erwieſen, 
daß ich Fröhlich finge nu: es ge: 


jchebe mir, mein Schild, wie bu | 


willt, HErr, wie du mwillt. 


Ludämilie Elifabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, 1668. 
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In eigener Melodie. 33. 

einen JEſum af 
254. a ich nicht, denn 
er iſt allein mein Leben; wer ihn 
bat, dem nicht® gebricht, er Tann 
fich zufrieden geben; er gerath in 
was für Noth, wärs auch Satan, 
Sünd und Tod, 

2. Meinen JEſum laß ich nicht, 
weil fein befirer Freund auf Er- 
den, denn er, JEſus, unfer Licht, 
Ipringt in allerlei Beſchwerden mir 
getreulich an die Seit, liebt mich 
bis in Ewigkeit. 

3. Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mich alle Menfchen hafſen 
und der Feinde Macht einbricht, 
auch gedenket fo zu faſſen, daß ich 
gleih ſoll untergehn, bleibt mir 
feine Rettung ftehn. 

4. Deinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mich meine Sünden quä⸗ 
Ien, wenn mein Herz und Satan 
ſpricht: fie find groß und nicht 
zu zählen, fpricht er: ſei getroft, 
mein Kind, ich, ich tilge beine 
Sünd. 

5. Meinen JEſum laß ich nicht; 
wenn mir bricht in letzten Zügen 
meiner ſchwachen Augen Licht, da 
erſt, da hilft er mir ſiegen. Ja, 
ins letzte Weltgericht läſſet er mich 
kommen nicht. 

6. Meinen JEſum laß ich nicht, 
denn er wird mich auch nicht 
laſſen, dieſes glaub ich, anders 
nicht, und er wird mich nimmer 
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haſſen; darum ſprech ich: ihn, 


mein Licht, meinen JEſum, laß 
ich nicht. 


Georg Linzner, 1691. 


In poriger Melodie. 83. 
feinen JEſum 
255. M laß ich nicht; 
weil er ſich für mich gegeben, ſo er⸗ 
fordert meine Pflicht, klettenweis 
an ihm zu kleben; er iſt meines 
Lebens Licht, meinen JEſum laß 
ich nicht. 

2. JEſum laß ich nimmer 
nicht, weil ich fol auf Erden 
leben; ihm bab ich voll Zuver- 
ficht, was ich bin und hab, er: 
geben; alles ift auf ihn gericht, 
meinen JEſum laß ich nicht. 

3. Laß vergehen das Geficht, 
Hören, Schmeden, Fühlen mei- 
chen, laß das letzte Tageslicht mich 
auf diefer Welt erreichen, wenn 
der Lebensfaden bricht, meinen 
JEſum laß ich nicht. 

4. Ich werd ihn auch laſſen 
nicht, wenn ich nun dahin ge 
langet, wo für feinem Angeficht 
meiner Väter Glaube pranget; 
mich erfreut fein Angeficht; mei: 
nen JEſum laß ich nicht. 

5. Nicht nach Welt, nad 
Himmel nicht meine Seele wünjcht 
und ftöhnet, JEſum wünjcht fie 
und fein Licht, der mich bat mit 
Gott verjöhnet, der mich freiet 
vom Gericht, meinen JEſum laß 
ich nicht. 


SEfus : Lieder. 


6. JEſum laß ich nicht von mir, 
Geh ihm ewig an ber Seiten: 
Ehriftus läßt mich für und für 
Zu dem Lebensbächlein leiten. 
Selig, wer mit mir fo fpridt: 


[Meinen JEſum laß id nidt.*) 


M. Chr. RKeymann, 1656 oder 1658. 


Mel. Ich ruf zu bir, HErr JEſu Chr. 76. 
2 56 u) JEſu Chrift, mein 

+ fchönftes Licht, der 
du in deiner Seelen ſo hoch mich 
liebft, daß ich e8 nicht außfprechen 
fann noch zählen: gib, daß mein 
Herz dich wiederum mit Lieben 
und Verlangen mög umfangen 
und als dein Eigentbum nur ein: 
zig an dir bangen. 

2. Gib, daß ſonſt nicht® in mei- 
ner Seel, als deine Liebe, wohne; 
gib, daß ich deine Lieb ermähl 
als meinen Schat und Krone; 
ftoß alleg aus, nimm alles bin, 
was dich und mich will trennen, 
und nicht gönnen, daß all mein 
Muth und Sinn in deiner Liebe 
brennen. 

3. Wie freundlich, felig, ſüß 
und ſchön tft, SEfu, deine Liebe, 
wo diefe fteht, kann nichts be- 
ftehn, das meinen Geift betrübe; 
drum laß nicht? anders denken 
mich, nichts fehen, fühlen, hören, 
lieben, ehren, als deine Lieb und 
dich, der du fie fannft vermehren. 





J. G. S8 Ca kr op. 
en, 
Ss 3 fra rich 


Gerd 
um laß ich. nich 


Meinen 





JEſus-Lieder. 


4. O daß ich dieſes hohe Gut 
möcht ewiglich beſitzen, o daß 
in mir dies edle Blut ohn Ende 
möchte hitzen; ach yilf mir wachen 
Tag und Nacht und diefen Schat 
bewahren vor den Scharen, die 
wider uns mit Macht aus Sa: 
tans Reiche fahren. 

5. Mein Heiland, du bift mir 
zu lieb in Noth und Tod ge: 
gangen und haſt am Kreuze wie 
ein Dieb und Mörder da gehan- 
gen, verhöhnt, verjpeit und jehr 
verwundt; ach, laß mich deine 
Wunden alle Stunden mit Lieb 
im Herzendgrund auch rigen und 
verwunden. 

6. Dein Blut, das dir ver- 
goſſen ward, ift Töftlich, gut und 
reine; mein Herz hingegen böfer 
Art und hart gleich einem Steine, 
Ah, laß doch deines Blutes 
Kraft mein hartes Herze zwin⸗ 
gen, wohl durchdringen und die: 
fen Lebenzfaft mir deine Liebe 
bringen. 

7. O daß mein Henze offen 
ftünd und fleißig möcht auffan- 
gen die Tropfen Blut3, die meine 
Sünd im Garten dir abdrangen; 
o daß fich meiner Augen Brunn 
auftbät, und mit viel Stöhnen 
heiße Thränen vergöffe, wie die 
thun, die fich in Liebe fehnen. 

8. O daß ich wie ein kleines 
Kind mit Weinen dir nachginge 
fo lange, bis dein Herz entzündt 
mit Armen mich umfinge und 
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deine Seel in mein Gemüth in 
voller, füßer Liebe fich erhübe und 
alfo deiner Güt ich ſtets vereinigt 
bliebe, 

9. Ach zeuch, mein Xiebiter, 
mich nach dir, jo lauf ich mit 
den Füßen, ich lauf und will 
dich mit Begier in meinem Herzen 
füffen; ich will aus deines Mun- 
des Bier den ſüßen Troft empfin- 
den, der die Sünden und alles 
Unglüd bier kann leichtlich über: 
mwinden. 

10. Mein Troft, mein Schaß, 
mein Licht, mein Heil, mein höch⸗ 
ſtes Gut und Leben, ach, nimm 
mich auf zu deinem Theil, wie ich 
mich dir ergeben; denn außer dir 
ift lauter Bein, ich find hier über: 
alle nicht? denn Galle, nichts Tann 
mir tröftlich jein, nichts ift, das 
mir gefalle, 

11. Du aber bift die beite 
Ruh, in dir ift Fried und Freude; 
gib, JEſu, gib, daß immerzu 
mein Herz in dir fich weide. Sei 
meine Ylamm und brenn in mir; 
mein Balfam, wolleſt eilen, lin: 
dern, beilen den Schmerzen, der 
allbier mich feufzen macht und 
heulen. 

12. Was iftd, ah Schönfter, 
dag ich nicht in deiner Tiebe habe? 
Sie ift mein Stern, mein Son: 
nenlicht, mein Duell, da ich mich 
Iabe, mein füßer Wein, mein Him: 
mel3brod, mein Kleid vor Got: 
tes Throne, meine Krone; mein 
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Schuß in aller Noth, mein Haus, 
darin ich wohne. 

13. Ach, liebſtes Lieb, wenn 
du entmweichit, was Hilft mir fein 
geboren? Wenn du mir deine Lieb 
entzeuchft, tft all mein Gut ver: 
loren; jo gib, daß ich dich, mei- 
nen Gaft, wohl fuch und beiter- 
maßen möge faflen, und wenn 
ich dich gefaßt, in Ewigkeit nicht 
laſſen. 

14. Du haſt mich je und je ge⸗ 
liebt und auch nach dir gezogen, 
eh ich noch je was guts geübt, 
warſt du mir ſchon gewogen. Ach 
laß doch ferner, edier Hort, mich 
deine Liebe leiten und begleiten, 
daß ſie mir immerfort beiſteh auf 
allen Seiten. 

15. Laß meinen Stand, darin 
ich ſteh, HErr, deine Liebe zieren 
und wo ich etwa irre geh, ala: 
bald zurechte führen; laß fie mich 
alfzeit guten Rath und meife Werke 
lehren, teuern, wehren der Sünd 
und nach der That bald wieder 
mich befehren, 

16. Laß fie fein meine Freud 
in Xeid, in Schwachheit mein 
Vermögen, und wenn ich, nach 
vollbrachter Zeit, mich foll zur 
Ruhe legen, alsdann laß deine 
Liebestreu, HErr JEſu, bei mir 
ftehen, Luft zumeben, daß ich ge: 
troft und frei mög in dein Reich 
eingehen. 

Paul Gerbarbt, 1666. 


JEſus⸗ 


Lieder. 


Mel. Wie ſchön leuchtet der Morgenſt. 86. 
2 57 JEſu, JEſu, Got: 

J tes Sohn, mein 
Bruder und Genadenthron, mein 
höchſte Freud und Wonne, du 
weißeſt, daß ich rede wahr, vor 
dir ift alles fonnenklar und Hä- 
rer als die Sonne, herzlich Tieb 
ih mit Gefallen dich für allen; 
nicht8 auf Erden kann und mag 
mir lieber werden. 

2. Dies ift mein Schmerz, dies 
kränket mich, daß ich nicht gnug 
kann lieben dich, wie ich dich Tie- 
ben wollte; je mehr ich lieb, je 
mehr ich find, in Liebe gegen dich 
entzündt, daß ich dich Lieben follte. 
Bon dir laß mir deine Güte ing 
Gemüthe Lieblich fließen, fo wird 
ſich die Lieb ergießen. 

3. Durch deine Kraft treff ich 
das Biel, daß ich, fo viel ich fol 
und will, dich allzeit Lieben könne. 
Nicht? auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Woluft, Ehre, Freud und 
Geld, wenn ich e8 recht befinne, 
kann mich ohn dich gnugfam la⸗ 
ben; ich muß haben reine Liebe, 
die tröft, wenn ich mich betrübe. 

4. Denn wer dich Tiebt, den 
ltebeft du, jchaffft feinem Herzen 
Fried und Ruh, erfreueft fein Ge- 
willen. Es geh auf Erben, wie 
es will, laß fein des Kreuzes noch 
jo viel, ſoll er doch dein genießen, 
endlih, ewig, nach dem Leibe 
große Freude wird er finden, alles 
Trauern muß verfchwinden. 








JEſus-Lieder. 


BS. Sein Ohr bat jemals dies 
gebört, fein Menſch gejehen, noch 
gelehrt, es läßt fich nicht befchrei- 
ben, was denen dort für Herr⸗ 
lichfeit bei dir und von dir tft 
bereit, die in der Liebe bleiben. 
Gründlich läßt ſich nicht errei- 
chen, noch vergleichen der Welt 
Schätzen dies, was uns dort wird 
ergötzen. 

6. Drum laß ich billig dies 
allein, o JEſu, meine Sorge ſein, 


daß ich dich herzlich liebe, daß ich 


in dem, was dir gefällt und mir 
dein klares Wort vermeldt, aus 
Liebe mich ſtets übe; bis ich end⸗ 
lich werd abſcheiden und mit Freu⸗ 
den zu dir kommen, aller Trübſal 
ganz entnommen. 

7. Da werd ich beine Süßig- 
feit, die jet berühmt tft weit und 
breit, in reiner Tiebe ſchmecken und 
ſehn dein lieblichs Angeficht mit 
unverwandtem Augenlicht, ohn 
alle Furcht und Schrecken. Reich- 
lich werd ich fein erquidet und ge- 
ſchmücket vor deim Throne mit der 
ſchönſten Himmelskrone. 

Johann Heermann, 1630. 


Lad 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 

2 5 8 u) JEſu füß, wer 

+ dein gedenft, des 

Herz mit Freud wird überſchwenkt; 

noch füßer aber alles ift, mo du, 
o SEfu, felber bift. 

2. JEſu, du Herzensfreud und 
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Wonn, des Leben? Brunn, du 
wahre Sonn, dir gleichet nicht? 
auf diefer Erd, in dir ift, mas man 
je begehrt. 

3. SEfu, dein Lieb ift mehr 
denn füß; nichts ift darin, das 
ein’n verbrieß; viel taufendmal 
ift3, mie ich fag, edler, al3 mans 
ausſprechen mag. 

4. JEſu, du Duell der Gütig- 
feit, ein Hoffnung bift all unſrer 
Freud, ein füßer Fluß und Gna⸗ 
denbrunn, des Herzens wahre 
Freud und Wonn. 

5. Dein Lieb, o ſüßer JEfu 
Chrift, des Herzens bejte Labung 
ift; fie machet fatt, doch ohn Ber: 
druß, der Hunger wächſt im Ueber: 
fluß. 


6. JEſu, du engeliſche Zier, 
wie ſüß in Ohren klingſt du mir; 
du Wunderhonig in dem Mund, 
kein beſſern Trank mein Herz em⸗ 
pfund. 

7. JEſu, du höchſte Gütigkeit, 
meins Herzens Luſt und beſte 
Freud; du biſt die unbegreiflich 
Güt, dein Lieb umfäht all mein 
Gemüth. 

8. JEſum lieb haben iſt ſehr 
gut; wohl dem, der ſonſt nichts 
ſuchen thut; mir ſterben will ich 
ſelber ab, daß ich in ihm das Le⸗ 
ben hab. 

9. O JEſu, meine Süßigkeit, 
du Troſt der Seel, die zu dir 
ſchreit, die heißen Thränen fu: 
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chen dich, das Herz zu dir fehreit 
inniglich. 

10. Sa, wo ich bin, in mas 
Revier, fo wollt ih, JEjus wär 
bei mir; Freud über Freud, wenn 
ich ihn find; felig, wenn ich ihn 
halten könnt. 

11. Was ich gefucht, das jeh 
ih nun, was ich begehrt, das 
hab ich ſchon; von Lieb, o JEſu, 
bin ich fchwach, mein Herz das 
flammt und fchreit dir nach. 

12. Wer dich, o JEſu, alfo 
liebt, der bleibt gewiß wohl un- 
betrübt; nichts ift, das dieje Lieb 
verzehr, fie wächſt und brennt je 
mebr und mehr. 

13. JEſu, du Blum und Sung- 
fraun Sohn, du Lieb und unfer 
Gnadenthron, dir fei Lob, Ehr, 
wie ſichs geziemt, dein Reich fein 
Ende immer nimmt. 

14. In dir mein Herz hat feine 
Luft, Herr, mein Begier ift dir 
bewußt; auf dich ift all mein 
Ruhm geitellt, "SEfu, du Heiland 
aller Welt, 

15. Du Brunnquell der Barm⸗ 
herzigfeit, dein Glanz erftreckt fich 
meit und breit; der Traurigkeit 
Gewölk vertreib, das Licht der 
Glori bei ung bleib. 

16. Dein Lob im Himmel hoch 
erklingt, fein Chor ift, der nicht 
von dir fingt; JEſus erfreut die 
ganze Welt, die er bei Gott zu 

Fried geftellt. 

127. JEſus im Fried regieren 


JEſus⸗ 


Lieder. 


thut, der übertrifft all zeitlich Gut; 
der Fried bewahr mein Herz und 
Sinn, fo lang ich hier auf Er- 
den bin. 

18. Und wenn ich ende meinen 
Lauf, jo bole mich zu dir hin⸗ 
auf, SEfu, daß ich da Fried und 
Freud bei dir genieß in Ewigkeit. 

19. JEſu, erhöre meine Bitt, 
JEſu, verſchmäh mein Seufzen 
nit! JEſu, mein Hoffnung fteht 
zu dir, o JEſu, JEſu, Hilf du mir! 

Martin Moller, 1584. 


(Nach dem Lateinifchen bes hl. Bernhard: 
„Jesus dulcis memoria.‘) 


Mel, Valet will ich dir geben. 59. 


259, ba über alle 


Schätze, o JEſu, 
liebſter Schatz, an dem ich mich 
ergötze, hier hab ich einen Platz in 
meinem treuen Herzen dir, Schön⸗ 
ſter, zugetheilt, weil du mit deinen 
Schmerzen mir meinen Schmerz 
geheilt. 

2. Ach Freude meiner Freuden, 
du wahres Himmelsbrod, damit 
ich mich kann weiden, das meine 
Seelennoth ganz kräftiglich kann 
ſtillen und mich in Leidenszeit er⸗ 
freulich überfüllen mit Troſt und 
Süßigkeit. | 

3. Rap, Liebiter, mich erbliden 
dein freundlich Angeficht, mein 
Herze zu erquiden, fomm, komm, 
mein Freudenlicht; denn ohne Dich 
zu leben ift lauter Herzeleid, vor 











SEfus = Lieber. 


deinen Augen ſchweben ift wahre 
Seligkeit. 

4. O reiche Lebensquelle, o 
JEſu, ſüße Ruh, du treuer Kreuz⸗ 
geſelle, ſchlag nach Belieben zu. 
Ich will geduldig leiden und ſoll 
mich keine Pein von deiner Liebe 
ſcheiden, noch mir beſchwerlich 
ſein. 

5. Mein Herze bleibt ergeben 
dir immer für und für, zu fter- 
ben und zu leben und mill viel- 
mehr mit dir im tiefften Feuer 
ſchwitzen, ala, Schöniter, obne 
dich im Baradiefe fiten, veracht 
und jämmerlich. 

6. O Herrlichkeit der Erben, 
dich mag und will ich nicht, mein 
Geift will bimmlifch werden und 
ift dahin gericht, mo IJEſus wird 
gefchauet, da ſehn ich mich hinein, 
wo JEſus Hütten bauet, denn 
dort ift gut zu fein. 

7. Nun, JEſu, mein Vergnü- 
gen, komm, hole mich zu dir, in 
deinem Schoß zu Tiegen, komm, 
meiner Seelen Bier, und fee mich 
aus Gnaden in beine Freuden: 
ftadt, ſo kann mir niemand fcha- 
den, fo bin ich reich und fatt. 

M. Salomon Liscovius, 1672. 


In eigener Melodie. 27. 
260 Heele ⸗Bräutigam, 
JEſu, Gottes⸗ 
lamm, habe Dank für deine Liebe, 
die mich zieht aus reinem Triebe 
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von der Sünden Schlamm, JEſu, 
Gotteslamm. 

2. Deine Liebesglut ſtärket Muth 
und Blut; wenn du freundlich mich 
anblickeſt und an deine Bruſt mich 
drückeſt, macht mich wohlgemuth 
deine Liebesglut. 

3. Wahrer Menſch und Gott, 
Troſt in Noth und Tod, du biſt 
darum · Menſch geboren, zu er: 
jegen, was verloren, durch dein 
Blut jo roth, wahrer Menfch und 
Gott. 

4. Meines Glauben? Licht laß 
verlöfchen nicht, falbe mich mit 
Freuden-Dele, daß hinfort in mei- 
ner Seele ja verlöfche nicht mei- 
nes Glaubens Licht. 

5. So werd ich in bir bleiben 
für und für, deine Liebe will%h 
ebren und in dir dein Lob ver: 
mehren, weil ich für und für blei- 
ben werd in bir. 

6. Held aus Davids Stamm, 
deine Liebesflamm mich ernähre 
und verwehre, dat die Welt mich 
nicht verjehre, ob fie mir gleich 
gram, Held aus Davids Stamm. 

7. Großer Friedefürft, wie haft 
du gebürft nach der Menfchen Heil 
und Leben und dich in den Tod 
gegeben, da bu riefit: mich dürſt; 
großer Friedensfürft. 

8. Deinen Frieden gib aus fo 
großer Lieb uns, den Deinen, die 
dich kennen und nach dir fich Chri- 
ften nennen, denen du biſt lieb, 
deinen Frieden gib. 
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9. Wer der Welt abjtirbt, emfig 
fich bewirbt um den lebendigen 
Glauben, der wird bald empfind- 
lich fchauen, daß niemand ver- 
dirbt, der der Welt abſtirbt. 

10. Nun ergreif ich dich, du 
mein ganzes Sch, ich will nimmer: 


mehr dich laſſen, fondern gläubig 


dich umfaſſen, weil im Glauben 
ich nun ergreife did. ° 

11. Wenn ich weinen muß, wird 
dein Thränenfluß nun die meinen 
auch begleiten und zu deinen Wun⸗ 
den leiten, daß mein Thränenfluß 
fich bald ftillen muß. 

12. Wenn ich mich aufs neu 
wiederum erfreu, freueit du dich 
auch zugleiche, bis ich dort in dei⸗ 
nem Reiche ewiglich aufs neu mich 
mit dir erfreu. 

13. Hier durch Spott und Hohn, 
dort die Ehrenkron; hier im Hof- 
fen und im Glauben, dort im Ha⸗ 
ben und im Schauen, denn die 
Ehrenkron folgt auf Spott und 


ohn. 

14. JEſu, hilf, daß ich allhie 
ritterlich alles durch dich über⸗ 
winde und in deinem Sieg em: 
pfinde, mie jo ritterlih du ge 
kämpft für mich. 

15. Du, mein Preiß und Ruhm, 
werthe Saronsblum, in mir fol 
nun nichts erfchallen, ala mas 
dir nur kann gefallen, werthe Sa- 
ronsblum, du, mein Preis und 
Ruhm. 

Adam Drefe, um 1690, 


JEſus⸗-Lieder. 


In eigener Melodie. 86. 
261 ie ſchön leuchtet der 

+ Morgenftern, voll 
Gnad und Wahrheit von dem 
HEren, du füße Wurzel Jefſe; 
du Sohn Davids aus Jakobs 
Stamm, mein König und mein 
Bräutigam, haft mir mein Herz 
bejefjen, Lieblich, freundlich, ſchön 
und herrlich, groß und ehrlich, 
reich von Gaben, hoch und jehr 
prächtig erhaben. 

2. Ei mein Perle, du werthe 
Kron, wahr Gottes- und Marien: 
john, ein bochgeborner König, 
mein Herz beißt dich ein Lilium, 
dein ſüßes Evangelium ift lauter 
Milch und Honig. Ei mein Blüm- 
lein, Hofianna, himmliſch Manna, 
das wir eſſen, deiner kann ich 
nicht vergeflen. 

8. Geuß fehr tief in mein Herz 
hinein, du heller Jaspis und Ru- 
bein, die Flamme deiner Liebe und 
erfreu mich, daß ich doch. bleib 
an deinem augerwählten Leib ein 
lebendige Rippe. Nach dir ift mir, 
gratiosa cœli rosa,*) franf und 
glimmet mein Herz, durch Liebe 
verwundet, 

4. Bon Gott kommt mir ein 
Freudenfchein, wenn du mit dei- 
nen Weugelein mich freundlich 
thuft anbliden. D HErr JEſu, 
mein traute® Gut, dein Wort, 
dein Geift, dein Leib und Blut 





*) D. h. angenehme Himmelsroſe. 
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mich innerlich erquicken. Nimm 
mich freundlich in dein Arme, 
daß ich warme werd von Gna- 
den. Auf dein Wort fomm ich 
geladen. 

5. HErr Gott Vater, mein ftar- 
fer Held, du haft mich ewig vor 
der Welt in deinem Sohn gelie: 
bet. Dein Sohn bat mich ihm 
ſelbſt vertraut, er ift mein Scha, 
ich bin fein Braut, fehr hoch in 
ihm erfreuet. Eya, Eya, himm⸗ 
liſch Leben wird er geben mir dort 
oben; ewig jol mein Herz ihn 
Ioben. 

6. Zwingt die Saiten in Ci⸗ 
tbara und laßt die füße Muſika 
ganz freudenreich erichallen, daß 
ich möge mit JEſulein, dem wun⸗ 
derichönen Bräutigam mein, in 
fteter Liebe wallen. Singet, jprin: 
get, jubiliret, triumpbiret, dankt 
dem HErren; groß iſt der König 
der Ehren, 

7. *) Wie bin ich Doch fo herz⸗ 
lich froh, daß mein Schaf iſt dag 
A und DO, der Anfang und das 
Ende; er wird mich Doch zu ſei⸗ 
nem Preis aufnehmen in das 
Paradeis, des klopf ich in die 
Hände. Amen, Amen! Komm, du 
ſchöne Freudenkrone, bleib nicht 
lange, deiner wart ich mit Ber: 
langen. 
Dr. Philipp Nicolai, 1597. 





*) Die Anfangsbuchftaben jedes Verſes 
bilden ben Namen: Wilhelm Ernft, Graf 
und Herr zu Walded, 

14 


In eigener Melodie. 89. 

262 ie wohl ift mir, o 

. Freund der See: 
Ien, wenn ich in deiner Liebe ruh, 
ich fteige au der Schwermuths⸗ 
höhlen und eile deinen Armen zu, 
da muß die Nacht des Trauerns 
feheiden, wenn mit ſo angeneh: 
men Freuden die Liebe ftrahlt aus 
deiner Bruft. Hier ift mein Him- 
mel fchon auf Erden, wer wollte 
nicht vergnüget werden, der in 
dir fuchet Rub und Luft? 

2. Die Welt mag meine Fein: 
din heißen, es jet alfo, ich trau ihr 
nicht, wenn fie mir gleich will Lieb 
erweiſen bei einem freundlichen Ge- 
ficht. In dir vergnügt fich meine 
Seele, du bift mein Freund, den ich 
erwähle; du bleibjt mein Freund, 
wenn Freundichaft weicht. Der 
Welt Haß kann mich doch nicht 
fällen, weil in den ftärfften Un: 
glückswellen mir deine Treu den 
Anker reicht. 

3. Wil mich des Moſis Eifer 
drüden, bligt auf mich des Geſetzes 
Weh, droht Straf und Hölle mei- 
nem Rüden, fo fteig ich gläubig in 
die Höh, und flieh in deiner Seite 
Wunden, da hab ich fchon den 
Ort gefunden, mo mich fein Fluch: 
ſtrahl treffen Tann. Tritt alles 
wider mich zufammen, du bift 
mein Heil, wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt ſich meiner an. 

4. Führſt du mich in die Kreu- 
zeswüſten, ich folg und lehne mich 
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auf dich, du nähreft aus den Wol: | ich auch mit Freuden aus biefer 
Ienbrüften und labeſt aus dem Fel⸗ finſtern Wildniß fcheiden zu bei- 


fen mich; ich traue deinen Wun⸗ 
deriwegen, fie enden fich in Lieb 
und Segen; genug, wenn ich Dich 
bei mir hab; ich weiß, men bu willt 
herrlich zieven und über Sonn und 
Sterne führen, den führeft bu zu⸗ 
vor hinab. 

5. Der Tod mag andern düſter 
fcheinen, mir nicht, weil Seele, 
Herz und Muth in dir, der du ver⸗ 
läſſeſt einen, o allerliebftes Le⸗ 
ben, ruht. Wen kann des Weges 
End erſchrecken, wenn er aus mör⸗ 
dervollen Hecken gelanget in die 
Sicherheit? Mein Licht, ſo will 


ner Ruh der Ewigkeit. 

6. Wie iſt mir denn, o Freund 
der Seelen, ſo wohl, wenn ich 
mich lehn auf dich, mich kann 
Welt, Noth und Tod nicht quä- 
Ien, weil bu, mein Gott, ver: 
grügeft mid. Laß ſolche Ruh 
in dem Gemüthe nach deiner un: 
umfchräntten Güte des Himmels 
füßen Borjchmad fein. Weg, Welt, 
mit allen Schmeicheleien, nicht? 
kann, als JEſus, mich erfreuen, 
o reicher Troſt, mein Freund iſt 
mein. 

Wolfg. Chriſtoph Deßler, 1692. 


XXII. Vom chriſtlichen Leben. 





Mel. D Gott, bu frommer Gott. 55. 


263. 


Gnadenhände, ach, führe mich, 


3. Ach Gott, verlaß mich nicht, 


ch Gott, verlaß mich | ich ruf aus Herzensgrunde. Ach 
nicht, gib mir die | Höchiter, ftärke mich in jeder bö⸗ 


fen Stunde, wenn mich Berfu- 


dein Kind, daß ich den Lauf | chung plagt und meine Seel an- 


vollende zu meiner Seligkeit, fei 
du mein Lebenslicht, mein Stab, 
mein Hort, mein Schuß, ach Gott, 
verlag mich nicht. 

2. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
regiere du mein Wallen, ach, laß 
mich nimmermebhr in Sünd und 
Schande fallen; gib mir den gu- 
ten Geift, gib Glaubenszuverſicht, 
ſei meine Stärk und Kraft, ach 
Gott, verlag mich nicht. 


ficht, jo weiche nicht von mir, ach 
Gott, verlag mich nicht. 

4. Ach Gott, verlag mich nicht, 
ach, laß dich doch beivegen, ach 
Bater, kröne doch mit reichen 
Himmelzfegen die Werke meines 
Amts, die Werke meiner Pflicht, 
zu thun, was dir gefällt, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 

5. Ach Gott, verlaß mich nicht, 
ich bleibe dir ergeben, Hilf mir, 
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o großer Gott, vecht gläuben, 
ehriftlich Ieben und jelig fcheiden 
ab, zu fehn dein Angeficht. Hilf 
mir in Noth und Tod, ach Gott, 
verlaß mich nicht. 

. Salomon Frank, } 1726. 


Mel. HErr, ich Habe mißgehandelt. 39. 


264. A’ was find wir 


ohne JEſum? 
Dürftig, jämmerli und arm. 
Ach was find wir? Voller Elend. 
Ach Herr JEſu, dich erbarm; laß 
dich unſre Noth bewegen, die wir 
dir vor Augen legen. 

2. Wir ſind nichts ohn dich, 
HErr JEſu; hier iſt lauter Fin⸗ 
ſterniß, dazu quälet uns gar 
heftig der vergifte Schlangenbiß. 
Dieſes Gift ſteigt zu dem Herzen 
und verurſacht ſtete Schmerzen. 

3. Ach ohn dich, getreuer JEſu, 
ſchreckt der Teufel und die Höll, 
die Verdammniß macht mich zit⸗ 
tern, da ich ſteh auf dieſer Stell, 
mein Gewiſſen iſt erwachet und 
der Abgrund flammt und krachet. 

4. Ohne dich, herzliebſter JEſu, 
kommt man nicht durch dieſe 
Welt; fie bat faſt auf allen We- 
gen unfern Füßen Net geftellt, 
fie Tann trogen, fie kann heucheln 
und hält ung mit ihrem Schmei- 
cheln. 

5. Ach mie kraftlos, Herzens: 
JEſu, richten ſich die Kranken 
auf; unfre Macht ift Inuter Ohn⸗ 


ſchaft. 
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macht in dem müden Lebenslauf. 


Denn man ſieht uns, da wir wal⸗ 
len, öfters ſtraucheln, oftmals 
fallen. 

6. Darum ſtärk uns, liebſter 
JEſu, ſei in Finſterniß das Licht, 
öffne unſre Herzensaugen, zeig 
dein freundlich Angeſicht; ſtrahl, 
o Sonn, mit Lebensblicken, ſo 
wird ſich das Herz erquicken. 

7. Tritt den Satan, ſtarker 
JEſu, unter unſern ſchwachen 
Fuß; komm zu deiner Braut ge: 
sangen, biet ihr deinen Friedens: 
gruß, daß fie Himmelsfreud ver: 
fpüre und fein Leid fie mehr 
berübre. 

8. Faß und an, o ſüßer JEſu, 
führ ung durch die Pilgerftraß, 
daß mir auf den rechten» Wegen 
gehen fort ohn Unterlaß, laß 
ung meiden alle Stride und nicht 
wieder fehn zurüde. 

9. Laß den Geift der Kraft, 
HErr JEſu, geben unjerm Geifte 
Kraft, daß wir brünftig dir nach⸗ 
wandeln, nach der Liebe Eigen: 
Ah HErr, mad) und 
felber tüchtig, jo ift unfer Leben 
richtig. 

10. Dann wird Lob und Dant, 
Herr JEſu, fehallen aus des 
Herzen? Grund; dann wird alles 
jubiliren und dir fingen Herz 
und Mund. Dort fol beffer, ala 
auf Erden, JEſus hochgelobet 
erden. 

Peter Ladmann, 1704. 
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In eigener Melodie. 46. 

2 6 5 ir, dir, Jehova, 

+ will ich fingen, 
denn mo ift doch ein folcher Gott 
wie du? Dir will ich meine Lie⸗ 
der bringen, ach gib mir beine? 
Geiftes Kraft dazu, daß ich es thu 
im Namen JEfu Chriſt, jo wie 
e3 dir durch ihn gefällig iſt. 

2. Zeuch mich, o Vater, zu 
dem Sohne, damit dein Sohn 
mich wieder zieh zu dir, bein 
Geift in meinem Herzen wohne 
und meine Sinnen und Verftand 
regier, daß ich den Frieden Got: 
tes ſchmeck und fühl und dir dar: 
ob im Herzen fing und fpiel. 

8. Verleih mir, Höchfter, folche 
Güte, fo wird gewiß mein Singen 
recht gethan, jo Klingt es ſchön 
in meinem Xiede, und ich bet dich 
im Geift und Wahrheit an, jo 
hebt dein Geift mein Herz zu bir 
empor, daß ich dir Palmen fing 
im höhern Chor. 

4. Denn der kann mich bei dir 
vertreten mit Seufzern, die ganz 
unaugfprechlich find, der lehret 
mich recht gläubig beten, gibt 
Zeugniß meinem Geift, daß ich 
dein Kind und ein Miterbe JEſu 
Chriſti fei, daher ich Abba, lieber 
Bater, jchrei. 

5. Wenn dies aus meinem Her: 
zen fchallet, durch deines Heilgen 
Geiftes Kraft und Trieb, jo bricht 
dein Vaterherz und wallet ganz 
brünftig gegen mir vor heißer 


Lieb, daß mirs die Bitte nicht ver- 
fagen Tann, die ich nach deinem 
Willen hab getban. 

6. Was mich dein Geift ſelbſt 
bitten lehret, das ift nach deinem 
Willen eingericht, und wird ge- 
wiß von dir erhöret, weil es im 
Namen deines Sohns geſchicht, 
durch welchen ich dein Kind und 
Erbe bin und nehme von dir Gnad 
um Gnade hin. 

7. Wohl mir, daß ich dies 
Zeugniß babe, drum bin ich vol- 
ler Troſt und Freubdigfeit, und 
weiß, daß alle gute Gabe, die 
ich von dir verlange jederzeit, Die 
gibft du und thuft überfchwäng: 
lich mehr, als ich verjtehe, bitte 
und begehr. 

8. Wohl mir, ich bitt in JEfu 
Namen, der mich zu deiner Rech: 
ten jelbft vertritt, in ihm ift alles 
Ya und Amen, was ich von Dir 
im Geift und Glauben bitt; wohl 
mir, Lob dir, jet und in Ewig⸗ 
feit, daß du mir ſchenkeſt folche 
Seligfeit. 

Bartholomäus Erafieliuß, 1697. 


Mel, Herr JEſu Ehrift, meins S. 11. 
266 Errenr⸗ mich, o ewges 
Licht, und laß von 
deinem Angeſicht mein Herz und 
Seel mit deinem Schein durch: 
leuchtet und erfüllet fein. 
2. Ertödt in mir die ſchnöde 
Luft, feg aus den alten Sünden- 
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wuſt; ach rüft mich aus mit Kraft 
und Muth, zu ftreiten wider 
Fleiſch und Blut. 

3. Schaff in mir, HErr, den 
neuen Geiſt, der dir mit Luft Ge- 
borfam leift, und nichts fonft, ala 
was du willft, will. Ach HErr, 
mit ihm mein Herz erfüll. 

4. Auf dich laß meine Sin- 
nen gehn, laß fie nach dem, was 
droben, ftehn, bis ich dich fchau, 
o ewges Licht, von Angeficht zu 
Angeficht. 

ob. Friedr. Ruopp, 1704. 


Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 33. 
267 6% der du wahr: 

+ baftig biſt und 
aus deilen Herz und Munde lau: 
ter Gnad und Wahrheit fließt, 
daß ich auch auf diefem Grunde 
felſenfeſte bauen kann, frifche mich 
zur Wahrheit an. 

2. Dieſes Wort bleibt immer 
wahr: Wer ſich einen Chri— 
ften nennet, und nicht frei 
und offenbar vor den Men: 
hen dich befennet, den 
betennet auch dein Sohn 
nicht vor deinem Gnaden— 
thron. 

3. Unter feine? Kreuze Fahn 
hab ich einmal nun geſchworen, 
hält mein Glaube fich nicht dran, 
iſt Die Krone fchon verloren; jo 
lag JEſum nur allein meines 
Mundes Lofung fein. 

4. Iſt mein Fleiſch und Blut 
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verzagt, will die Welt die Zunge 
binden, werd ich bin und ber ge- 
jagt, wie ein leichtes Rohr von 
Winden, wern Verfolgung auf 
mich ftoßt, ach, jo mache mich ge- 
troft. 

5. Fordert man von mir den 
Grund deifen, das ich hoff und 
gläube, öffne felbften meinen 
Mund, daß er bei der Wahrheit 
bleibe und ein gut Belenntnik 
thut; gib dazu mir Kraft und 
Muth. 

6. David gläubt und redet auch, 
beides muß beifammen ftehen, das 
ift wahrer Chriſten Brauch, die 
nicht Heuchelei begeben, und vor 
der bebüte mich, beucheln Iabet 
Born auf ſich. 

7. Du wollft mir die Kraft ver- 
leihn, daß ich lebe, wie ich gläube, 
dieſes wird ein Zeugniß fein, daß 
ich ſtets in Chrifto bleibe, der, ala 
ein getreuer Hirt, mich, fein Schäf⸗ 
lein, fennen wird. 

8. Laß mich bis an meinen Tod 
meinen JEſum recht befennen und 
mich in der legten Noth feines 
Leibes Gliedmaß nennen; leb und 
fterb ich nur auf ihn, weiß ich, 
daß ich felig bin. 

B. Schmold, + 1737. 


Mel. Liebfter Jefu, wir find hier. 34. 
268 GH du haft in dei- 
+ nem Sohn mid 
von Ewigkeit erwählet; jende nun 
von deinem Thron, was noch 
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meinem Seile fehlet, und gib mir 
des Geiſtes Gaben, ſodann werd 
ich alles haben. 

2. Ach, ich bin lebendig tobt, 
und zum Guten ganz verloren; 
Heilger Geift, mein HErr und 
Gott, mache du mid) neugeboren, 
denn das Fleisch ift mein Verder⸗ 
ben und kann nicht den Himmel 
erben. 

3. Treibe weg die finftre Nacht 
meiner irrigen Gedanten; dämpfe 
das, mas Gott veracht, halte die 
Vernunft in Schranken, daß ich 
anders nicht als gerne ſelbſt von 
dir die. Weisheit lerne. 

4. Was mein Herze dicht und 
teacht, ift von Jugend auf nur 
böfe; aber hilf, daß deine Macht 
mich auch von mir felbit exrlöfe, 
und zu allen guten Dingen gib 
mir Wollen und Bollbringen. 

5. Schaffe mir ein reines Herz, 
daß ich ſtets an Gott gedenke und 
mich oft mit Reu und Schmerz 
über meine Sünden kränke; doch 
nach den betrübten Stunden führe 
mich in JEſu Wunden. 

6. Pflanze mich daſelbſt in ihn, 
als ein Glied an feinem Leibe, 
und wenn ich fein eigen bin, hilf 
mir, daß ich e8 auch bleibe, er fei 
Stock und ich die Rebe, daß ich 
ganz in SEfu lebe. 

7. Hierzu bitt ich dieſe drei: 
Glaube, Hoffnung und die Liebe; 
ſteh auch fonft mir alfo bei, daß 
fein Teufel mich betrübe. Gib mir 
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Demuth, Fried und Freude und 
auch Sanftmuth, wenn ich leide. 

8 Huf mir reden vecht und 
wohl, auch zumeilen gar nichts 
jagen. Huf mir beten, wie ich 
fol; Hilf mir auch mein Kreuze 
tragen. Wenn e3 Zeit ift, hilf 
mir fterben und dabei den Him- 


mel erben. 
©. Neumann, 1680. 


Mel. HErr Chrift, ver einig Gotts S. 48. 
269 Err JEſu, Onaden- 

+ ſonne, wahrhaftes 
Lebenglicht, laß Leben, Licht und 
Wonne mein blödes Angeficht 
nach deiner Gnad erfreuen, und 
meinen Geift erneuen; mein Gott, 
verjag mirs nicht. 

2. Vergib mir meine Sünden 
und wirf fie hinter dich, laß allen 
Born verfchwinden, und hilf ge: 
nädiglih, Taf deine Friedens: 
gaben mein armes Herze laben. 
Ah HErr, erhöre mich. 

8. Vertreib aus meiner Seelen 
den alten Adamsfinn, und laß 
mich dich erwählen, auf daß ich 
mich forthin zu deinem Dienft er: 
gebe und Dir zu Ehren lebe, weil 
ich erlöfet bin. 

4. Beförbre dein Erfenntniß in 
mir, mein Seelenhort, und öffne 
das Verſtändniß durch dein hei- 
lige8 Wort, damit ich an dich 
gläube und in der Wahrheit bleibe, 
zu Trotz der Höllenpfort. 

5. Tränk mich an deinen Brü- 
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ften und kreuzge mein Begier ſamt 
allen böfen Lüften, auf daß ich 
für und für der Sündenwelt ab- 
fterbe und nach dem Fleiſch ver: 
derbe, hingegen leb in dir. 

6. Ach zünde deine Liebe in 
meiner Seelen an, daß ich aus 
innerm Triebe dich ewig lieben 
fann, und dir zum Wohlgefallen 
beftändig möge wallen auf rech⸗ 
ter Lebensbahn. 

71. Nun, HErr, verleihb mir 
Stärke, verleih mir Kraft und 
Muth, denn das find Gnaden⸗ 
werte, die dein Geiſt ſchafft und 
tbut; Hingegen meine Sinnen, 
mein Laſſen und: Beginnen ift 
böfe und nicht gut. 

8 Darum, du Gott der Gna⸗ 
den, du Bater aller Treu, wend 
allen Seelenfchaden und mad) 
mich täglich neu; gib, daß ich 
deinen Willen ſtets ſuche zu er⸗ 
füllen und ſteh mir kraͤftig bei. 

Ludwig Andreas Gotter, 1704. 


In eigener Melodie. 49. 
270 Err, wie du willt, ſo 
ſchicks mit mir im 
Leben und im Sterben; allein zu 
dir ftebt mein Begier, laß mich, 
Herr, nicht verderben; erhalt 
mich nur in deiner Huld, fonft, 
wie. du willt, gib mir Geduld, 
‚ denn dein Will ift der beite. 
2. Zucht, Ehr und Treu ver: 
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nem Worte; behüt mich, HErr, 
für falfcher Lehr, und gib mir bier 
und dorte, was dient zu meiner 
Seligkeit; wend ab all Ungerech: 
tigfeit in meinem ganzen Leben. 
3. Soll ich einmal nach dei: 
nem Rath von diefer Welt ab: 
ſcheiden, verleih, o HErr, mir 
deine Gnad, daß es geicheh mit 
Freuden; mein Leib und Seel be: 
fehl ich dir, o HErr, ein felig End 
gib mir durch JEſum Ehriftum, 
Amen. 
Dr. Caspar Meliffander, 1574. 


In eigener Melodie. 94. 

2 11 erzlich Tieb hab ich 

ir dich, o HErr, ich 
bitt, wollſt fein von mir nicht 
fern mit deiner Güt und Gnaden; 
die ganze Welt nicht freuet mich, 
nach Himmel und Erd nicht frag 
ich, wenn ich dich nur kann ba: 
ben; und wenn mir gleich mein 
Herz zerbricht, jo bift Doch du mein 
Buperficht, mein Theil und mei: 
nes Herzens Troft, der mich durch - 
fein Blut hat erlöft. HErr JEſu 
Chrift, mein Gott und HErr, mein 
Gott und HErr, in Schanden laß 
mich nimmermehr. 

2. Es iſt ja, HErr, dein G'ſchenk 
und Gab mein Xeib und Seel 
und was ich hab in diefem armen 
Leben; damit ich brauch zum 
Lobe dein, zu Nutz und Dienſt 
des Nächſten mein, wollſt mir 


leih mir, HErr, und Lieb zu dei⸗dein Gnade geben. Behüt mich, 
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HErr, für falſcher Lehr, des Sa: | mich fein bereit, dem Dürftigen 


tang Mord und Lügen mehr, in 
allem Kreuz erhalte mich, auf 
daß ichs trag geduldiglih. HErr 
JEſu Chrift, mein HErr und 
Gott, mein HErr und Gott, tröft 
mir mein Seel in Todesnoth. 

3. Ah HErr, laß dein lieb 
Engelein am legten End die Seele 
mein in Abrahams Schoß tra: 
gen; der Leib in feim Schlaf: 
fammerlein gar fanft, ohn einge 
Dual und Bein, ruh bis am jüng: 
ften Tage; alsdann vom Tod 
erwede mich, daß meine Augen 
tehen dich in aller Freud, o Got: 
te8 Sohn, mein Heiland und mein 
Gnadenthron. Herr JEſu Ehrift, 
erhöre mich, erhöre mich, ich will 
dich preifen ewiglich. 

Martin Schalling, 1571. 


Mel, Das JEſulein fol doch mein. 83, 


272 3 mir, mein Gott, 
+ hilf, daß nach dir 
bon Herzen mich verlange, und 
ich dich ſuche mit Begier, wenn 
mir wird angft und bange. Ber: 
leih, daß ich mit Freuden dich in 
meiner Angft bald finde, gib mir 
den Sinn, daß ich forthin meib 
alle Schand und Sünde. 

2. Hilf, daß ich ftet3 mit Neu 
und Schmerz mich deiner Gnad 
ergebe, hab immer ein zerknirſch⸗ 
tes Herz, in wahrer Buße lebe; 
vor dir erfchein, herzlich bewein 
bier alle Miſſethaten; laß allezeit 


zu rathen. 

3. Die Luſt des Fleiſches dämpf 
in mir, daß ſie nicht überwinde; 
rechtſchaffne Lieb und Luſt zu dir 
durch deinen Geiſt anzünde, daß 
ich in Noth bis in den Tod dich 
und dein Wort bekenne, und mich 
kein Trutz noch Eigennutz von 
deiner Wahrheit trenne. 

4. Behüte mich vor Zorn und 
Grimm, mein Herz mit Sanft- 
muth ziere; auch alle Hoffart von 
mir nimm, zur Demuth mich an- 
führe. Was noch von Sünd an 
mir fich findt, laß mich hinfort 
ablegen. Laß allezeit Troft, Fried 
und Freud in mir Durch dich fich 
regen. 

5. Den Glauben ftärt, erhalt 
in mir die Lieb und mache fefte 
die Hoffnung, denn es ift vor 
dir Beitändigfeit das befte. Den 
Mund bemahr, auf daß Gefahr 


‚durch ihn nicht werd erwecket. 


Speis ab den Xeib, doch daß er 
bleib hie immer unbefledet. 

6. Gib, daß ich treu und fleißig 
fet in dem, mas mir gebühret, 
durch Ehrgeiz, Stol und Heu- 
chelei nicht werde gar verführet. 
Leichtfertigkeit, Haß, Zank und 
Neid laß in mir nicht verblei- 
ben. Berftodten Sinn und Dieb3- 
gewinn wollft du von mir ab- 
treiben. 

7. Hilf, daß ich folge treuem 
Rath, von falicher Meinung trete, 
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den Armen helfe mit der That, 
für Freund und Feind ftet3 bete, 
dien jedermann, fo viel ich Tann, 
dag Böſe haß und meide, nach 
deinem Wort, o höchfter Hort, bis 
ich von binnen ſcheide. 

Johann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 76, 


273. Hal an 8 


bitt, erhör mein Klagen; verleih 
mir Gnad zu diefer Frilt, laß mich 
doch nicht verzagen, den rechten 
Weg, o HErr, ich mein, den wol⸗ 
left du mir geben, dir zu leben, 
meim Rächiten nüß zu fein, dein 
Wort zu halten eben. 

2. Sch bitt noch mehr, o HErre 
Gott, du kannſt es mir mohl 
geben, daß ich nicht wieder werd 
zu Spott, die Hoffnung gib dar- 
neben, voraus wenn ich muß hie 
davon, daß ich dir mög vertrauen 
und nicht bauen auf alles mein 


hun, ſonſt wirds mich ewig | m 


treuen, 

8. Verleih, daß ich aus Her⸗ 
zensgrund mein Feinden mög ver: 
geben, verzeih mir auch zu dieſer 
Stund, ſchaff mir ein neues Le 
ben. Dein Wort mein Speis laß 
allmeg fein, damit mein Seel zu 
nähren, mich zu mehren, wenn 
Unglüd geht daher, das mich bald 
möcht verkehren. 

4. Laß mich Fein Luft, noch 
Furcht von dir in diefer Welt ab- 
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menden, beitändig fein ang End 
gib mir, du hafts allein in Hän- 
den, und wem dus gibit, der hats 
umjonft, e8 mag niemand erwer⸗ 
ben, noch ererben, durch Werke 
deine Gnad, die un errett vom 
Sterben. 

5. Ih lieg im Streit und 
miderftreb, hilf, o HErr Chriſt, 
dem Schwachen, an deiner Gnad 
allein ich kleb, du kannſt mich 
ftärfer machen; fommt nun An- 
fechtung ber, jo mehr, daß fie mich 
nicht umftoße, du kannſt maßen*), 
daß mirs nicht bring Gefähr, ich 
weiß, du wirſts nicht lafjen. 

Dr. Paul Speratus, (?) 1535. 


In eigener Melodie, 19. 
27 4 ch weiß, mein Gott, 
+ daß all mein Thun 
und Wert auf deinem Willen 
ruhn, von dir fommt Glüd und 
Segen, was du regierit, das 
geht und jtebt auf rechten guten 
egen. 
2. Es fteht in feines Menfchen 
Micht, daß fein Rath werd in? 
Werk gebracht und feines Gang? 
fich freue; des Höchiten Rath, der 
macht? allein, daß Menfchenrath 
gedeihe. 
3. Oft denkt der Menſch in ſei⸗ 
nem Muth, dies oder jenes ſei 
ihm gut, und iſt doch weit gefeh⸗ 


let; oft ſieht er auch für ſchäd⸗ 





“) D. h. Maß und Ziel ſetzen. 
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lich an, was boch Gott jelbft er: 
wählet. 

4. So fängt auch oft ein wei⸗ 
ſer Mann ein gutes Werk zwar 
fröhlich an und bringts doch nicht 
zu Stande; er baut ein Schloß 
und feſtes Haus, doch nur auf 
lauterm Sande. 

5. Wie mancher iſt in ſeinem 
Sinn faſt über Berg und Spitzen 
hin, und eh er ſichs verſiehet, ſo 
liegt er da und hat ſein Fuß ver⸗ 
geblich ſich bemühet. 

6. Drum, lieber Vater, der du 
Kron und Scepter trägſt im Him⸗ 
melsthron und aus den Wolken 
blitzeſt, vernimm mein Wort und 
höre mich vom Stuhle, da du 
ſitzeſt. 

7. Verleihe mir das edle Licht, 
das ſich von deinem Angeſicht in 
fromme Seelen ſtrecket, und da 
der rechten Weisheit Kraft durch 
deine Kraft erwecket. 

8. Gib mir Verſtand aus dei⸗ 
ner Höh, auf daß ich ja nicht ruh 
und ſteh auf meinem eignen Wil⸗ 
len; ſei du mein Freund und 
treuer Rath, was gut iſt, zu er⸗ 
füllen. 

9. Prüf alles wohl und was 
mir gut, das gib mir ein; was 
Fleiſch und Blut erwählet, das 
verwehre: der höchſte Zweck, das 
en Theil fei deine Lieb und 


10. Was dir gefällt, das laß 
auch mir, o meiner Seelen Sonn 
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und Zier, gefallen und belieben; 
was dir zumiber, laß mich nicht 
in Wert und That verüben. 

11. Iſts Werk von dir, fo hilf 
zu Glück; iſts Menjchenthun, jo 
treibs zurüd und ändre meine 
Sinnen. Wad du nicht wirtft, 
pflegt von ihm jelbit in kurzem 
zu zerrinnen. 

12. Sollt aber dein und unfer 
Feind an dem, was dein Herz 
gut gemeint, beginnen ich zu 
rächen, ift das mein Troft, daß 
feinen Zorn du leichtlich Tönneft 
brechen. 

13. Tritt du zu mir und mache 
leicht, was mir fonjt faſt unmög⸗ 
lich däucht, und bring zum guten 
Ende, was du jelbft angefan- 
gen haft durch Weisheit deiner 
Hände. 

14. Iſt gleich ver Anfang etwas 
ſchwer, und muß ich auch ins tiefe 
Meer der bittern Sorgen treten, 
fo treib mich nur ohn Unterlaß 
zu ſeufzen und zu beten. 

15. Wer fleißig betet und dir 
traut, wird alles, da ihm jonft 
vor graut, mit tapferm Muth be- 
zwingen, fein Sorgenftein wird 
in der Eil in taufend Stüde 
fpringen. 

16. Der Weg zum Guten ift 
faft wild, mit Dorn und Heden 
ausgefüllt, doch, wer ihn freund: 
lich gehet, kommt endlich, HErr, 
durch deinen Geift, mo Freud und 
Wonne ſtehet. 
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17. Du bift mein Pater, ich 
dein Kind, was ich bei mir nicht 
bab und find, Haft du zu aller 
Gnüge; fo bilf nun, daß ich mei- 
nen Stand wohl halt und berr: 
lich fiege. 

18. Dein fol fein aller Ruhm 
und Ehr, ich will dein Thun je 
mehr und mehr aus bocherfreuter 
Seelen vor deinem Volk und aller 
Welt, jo lang ich Ieb, erzählen. 

Paul Gerharbt, 1669. 


Mel. Ach, was fol ih Sunder machen. 86. 
275 Eſus ſelbſt, mein 

Licht, mein Le⸗ 
ben, JEſus, meiner Seelen Zier, 
ſpricht: Kommt her, lernt all von 
mir; JEſus, dem ich mich er⸗ 
geben, mein Heil und Gerechtig⸗ 
feit, lehrt mich felbft die Fröm⸗ 


2. Ach, mie ift mein Herz ver: 
derbet, wie feft hält da® Sünden: 
band Leib und Seel, Sinn und 
Berftand, was von Adam ange: 
erbet, fündlich Wefen, Fleiſch und 
Blut, bleibt Fleifch und thut nim⸗ 
mer gut. 

3. Mein Gott, Hilf du mir aus⸗ 
rotten alles Unkraut, Haß und 
Neid, Hochmuth, Ungerechtigkeit; 
laß den Satan mich nicht fpotten. 
Mach du mein Herz täglich neu, 
mach mich aller Bosheit frei. 

4. Pflanz in mein Herz und 
Gemüthe deine große Freundlich: 
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feit, Die Geduld und Frömmigkeit, 
deine Liebe, deine Güte, Andacht, 
Treu und Heiligkeit, Wahrheit 
und Gerechtigkeit. 

5. Laß mich dir zu Ehren leben, 
JEſu, meines Herzens Licht, mein 
Troſt, Heil und Zuverficht; af 
mich dir allein ergeben, laß mich 
fterben diejer Welt, laß mich thun, 
was dir gefällt. 

6. Führe mich auf deinen We: 
gen, gib mir deinen guten Geift, 
der mir Hilf und Beiltand leift; 
laß mid) deine Gnad und Segen 
ſtets empfinden früh und fpat, 
fegne Denken, Wort und That. 

7. Bi8 ich endlich werde Tom: 
men aus der Unvolllommenbeit 
zu des Himmels Herrlichkeit; da 
ich denn mit allen Frommen beine 
große Gütigfeit preifen will in 
Ewigkeit. 

Dr. Joh. Dlearius, 1071 ober 1677. 


In eigener Melodie, 41. 

27 6 ommt ber zu mir, 

+ fpricht Gottes 
Sohn, all, die ihr ſeid beſchwe⸗ 
vet nun, mit Sünden faft bela- 
den. Ihr Jungen, Alten, Frau 
und Mann, ich will euch geben, 
mas ich ban, und heilen euren 
Schaden. 

2. Mein Soc ift füß, mein 
Bürd ift g’ring, wer mird nad): 
trägt in dem Geding, daß er der 
Höll entmweiche, ich will ihm treu- 
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lich helfen tragn, mit meiner Hilf 
wird er erjagn das ewig Himmel⸗ 
reiche. 

3. Was ich hab than und g'lit⸗ 
ten hie in meinem Leben ſpat und 
früh, das ſollt ihr auch erfüllen. 
Ja, was der Menſch denkt, redt 
und thut, das kommt ihm alls 
zu recht und gut, wenns g'ſchicht 
nach Gottes Willen. 

4. Gern wollt die Welt auch 
ſelig ſein, wenn nur nicht wär 
die Schmach und Pein, die alle 
Chriſten leiden; ſo kann und mags 
nicht anders ſein, darum ergib 
dich willig drein, wer ewig Pein 
will meiden. 

5. All Creatur bezeuget das, 
was lebt im Waſſer, Luft und 
Gras, durch Leiden muß ſich en⸗ 
den. Wer denn in Gottes Nam 
nicht will, der muß zuletzt ins Teu⸗ 
fels Ziel mit ſchwerem G'wiſſen 
länden. 

6. Heut iſt der Menſch ſchön, 
jung und lang, morgen ſo iſt er 
tödtlich krank, alsbald ſo muß er 
ſterben. Gleichwie ein Blumen 
auf dem Feld, alſo wird Pracht 
und G'präng der Welt in einem 
Hui verderben. 

7. Was hilft dem Reichen fein 
groß Gut, was hilft dem Jungn 
fein ftoßer Muth, er muß aus 
diefen Maien. Wenn einer gäb 
die ganze Welt, Silber und Gold 
und alles Geld, noch muß er an 
den Reihen. 


8. Was hilft dem G'lehrten fein 
groß Kunft? die mweltlich Pracht 
ift gar umfonft, wir müflen alle 
fterben! Wer fich in Chrifto 
nicht ergeit, dieweil noch ift der 


Gnaden Zeit, ewig muß er ver: 


derben. 
9. Die Welt erzittert ob dem 


Tod, wann einer liegt in letter 


Noth, da will er erft Fromm mer: 
den; einer fchafft dies, der andre 
das, und er fein felber ſtets ver- 
gaß, diemweil er lebt auf Erden. 

10. Und wenn er nimmer 
leben mag, jo hebt er an em 
große Klag, will fich erſt Gott 
ergeben; ich fürcht fürwahr, die 
göttlich Gnad, die er allzeit ver- 
fpottet hat, werd jchwerlich ob 
ihm ſchweben. 

11. Darum fo merkt, ihr lie: 
ben Kind, die jegund Gott er: 
geben find, laßt euch die Müh 
nicht reuen; halt jtet3 am heil⸗ 
gen Gotteswort, da ift der See: 
Ien höchſter Hort, Gott wird euch 
Schon erfreuen. 

12. Nicht Uebel ihr um Uebel 
gebt, fchaut, daß ihr hie unfchul- 
dig lebt, laßt euch die Welt nicht 
äffen: gebt Gott die Rach und 
alle Ehr, den engen Steg gebt 
immer ber, Gott wird die Welt 
fein ftrafen. 

13. Wenn es euch ging nad 
Fleiſches Muth, mit Gunft und 
g'ſund und großem Gut, würdt 
ihr gar bald erlalten: darum 


— 
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ſchickt Gott euch Trübfal ber, da⸗ 
mit das Fleifch gezüchtigt werd, 
zur ewgen Freud erhalten. 

14. Sit euch das Kreuz fo bit- 
ter ſchwer, gedenkt, wies hölliſch 
Feuer wär, darein die Welt muß 
rennen: mit Leib und Seel wird 
Leiden fein, ohn Unterlaß die ewig 
Pein, und mag doch nicht ver: 
brennen. 

15. Ihr aber werdt nach die: 
fer Zeit mit Chriſto haben ewig 
Freud, dahin ſollt ihr gedenken; 
fein Zunge das aussprechen Tann, 
die Glori und den eimgen Lohn, 
den euch der HErr wird fchenten. 

16. Und was der ewig g’waltig 
Gott in feinem Geift verfprochen 
bat, geſchworn bei feinem Namen, 
das hält und gibt er g’wiß für- 
wahr; der belf uns zu der Engel 
Schar, durch JEſum Ehriftum, 
Amen. 

Hanns Bisftat von Wertheim, 1536. 


Mel. Freu bich jehr, o meine Seele. 66. 
277 em, laßt euch 
+ den HErren leh⸗ 
ren, fommt und lernet allgumal, 
welche die find, die gehören in der 
rechten Chriſten Zahl; die befen- 
nen mit dem Mund, gläuben feſt 
bon Herzensgrund und bemühen 
ſich darneben, fromm zu fein, die: 
weil fie leben. 
2. Selig find, die Demuth 
haben, und find immer arm im 


Geiſt, rühmen fich ganz feiner 
Gaben, daß Gott werd allein ge: 
preiſt; danken dem auch für und 
für, denn das Himmelreich ift 
ihr; Gott mird dort zu Ehren 
jegen, die fich felbit gering bie 
ſchätzen. 

3. Selig ſind, die Leide tragen, 
da ſich göttlich Trauern findt, die 
beſeufzen und beklagen ihr und 
andrer Leute Sünd, auch deshal⸗ 
ben traurig gehn, oft vor Gott 
mit Thränen ftehn: dieſe follen 
bier auf Erden und denn dort ge- 
tröftet werben. 

4. Selig find die frommen 
Herzen, da man Sanftmuth ſpü⸗ 
ren Tann, welche Hohn und Troß 
verichmerzen, weichen gerne jeber- 
mann, die nicht fuchen eigne Rach 
und befehlen Gott die Sach: diefe 
will der HErr fo ſchützen, daß fie 
noch das Land befiten. 

5. Selig find, die fehnlich 
ftreben nach Gerechtigfeit und 
Treu, daß an ihrem Thun und 
Leben Fein Gewalt noch Unrecht 
fei. Die da lieben Gleich und 
Recht, find aufrichtig, Fromm und 
ichlecht, Geiz, Betrug und Unrecht 
baflen, die wird Gott jatt werben 
laſſen. 

6. Selig ſind, die aus Er⸗ 
barmen ſich annehmen fremder 
Noth, ſind mitleidig mit den 
Armen, bitten treulich für ſie 
Gott; die behilflich ſind mit 
Rath, auch, wo möglich, mit der 
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That, werden wieder Hilf em: 
pfangen und Barmherzigkeit er: 
langen. 

7. Selig find, die funden wer⸗ 
den reines Herzens jeberzeit, Die 
im Wert, Wort und Geberden lie: 
ben Zucht und Heiligkeit, diefe, 
melchen nicht gefällt die unreine 
Luft der Welt, jondern fie mit 
Ernft vermeiden, werden fchauen 
Gott mit Freuden. 

8. Selig find, die Friede machen 
und drauf ſehn ohn Unterlag, daß 
man mög in allen Sachen fliehen 
Hader, Streit und Hab. Die da 
ftiften Fried und Rub, helfen aller- 
ſeits dazu, ſich auch Friedens felbft 
befleißen, werben Gottes Kinder 
heißen. 

9. Selig find, die müſſen dul⸗ 
den Schmach, Verfolgung, Angſt 
und Bein, da fie es doch nicht 
verichulden und gerecht befunden 
fein. Ob des Kreuzes gleich ift 
viel, jeget Gott doch Maß und 
Ziel und hernach wird ers beloh- 
nen ewig mit der Ehrenfronen. 

10. Gib, o HErr, zu allen Bei: 
ten, daß ich bie auf diefer Erd 
aller folcher Seligleiten aus Ge- 
naden fähig werd; gib, dak ich 
mich acht gering, oft dir meine 
Noth vorbring, auch am Feinde 
Sanftmuth übe, die Gerechtigfeit 
ſtets liebe, 

11: Daß ich Armen helf und 
diene, immer hab ein reines Herz, 
die in Unfried ſtehn, werfühne, dir 
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anbang in Freud und Schmerz. 
Bater, hilf von deinem Thron, 
daß ich gläub an deinen Sohn 
und durch deines Geiftes Stärke 
mich befleiße guter Werte, 


Sobann Heermann, 1650. Aufs neue 
ae dur David Denike, (?) 
1680, 


Sp eigener Melodie. 84. 
278 ffet una mit JEſu 

+ ziehen, feinem Bor: 
bild folgen nad, in der Welt 
der Welt entfliehen, auf der 
Bahn, die er und brach, immer 
fort zum Himmel reifen, irdiſch 
noch, ſchon himmliſch fein, gläu- 
ben recht und Ieben fein, in der 
Lieb den Ölauben mweifen. Treuer 
JEſu, bleib bei mir, gebe vor, ich 
folge dir. 

2. Laſſet ung mit JEſu lei: 
ben, feinem Vorbild werden gleich. 
Nach dem Leiden folgen Freuden, 
Armuth hier macht dorten reich). 
Thränenfant die erntet Lachen, 
Hoffnung tröfte die Geduld! Es 
kann leichtlich Gottes Huld aus 
dem Regen Sonne machen. JEſu, 
bier leid ich mit dir, dort theil 
deine Freud mit mir. 

3. Laſſet ung mit JEſu ſter⸗ 
ben, fein Tod und vom andern 
Tod rettet und vom Seelverder⸗ 
ben, von der ewiglichen Noth. 
Laßt uns tödten, weil wir leben, 
unfer Fleiſch, ihm ſterben ab, jo 
wird er und aus dem Grab in 
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das Himmelsleben heben. JEſu, 
fterb ich, fterb ich dir, daß ich lebe 
für und für. 

4. Laffet ung mit JEſu leben; 
weil er auferſtanden ift, muß das 
Grab ung miedergeben. JEſu, 
unfer Haupt du bift, wir find 
deines Leibes Glieder, wo bu 
lebſt, da leben wir. Ach, er: 
fenn ung für und für, trauter 
Freund, für deine Brüder. JEſu, 
dir ich lebe bier, dorten ewig auch 
bei dir. 

Sigiämund v. Birken (Betuliuß), 1652. 


Mel. Straf mich nicht in deinem 8. 56. 

ache dich, mein 
279. a Geift, bereit, 
wache, fleh und bete, daß dich 
nicht die böfe Zeit unverhofft be- 
trete; denn e8 ift Satansliſt über 
viele Frommen zur Verſuchung 
fommen. 

2. Aber wache erſt recht auf 
von dem Sünbenjchlafe; denn es 
folget fonften drauf eine lange 
Strafe, und die Noth ſamt dem 
Tod möchte dich in Sünden un: 
vermuthet finden. 

3. Wache auf, fonft kann dich 
nicht unſer HErr erleuchten; 
mache, jonften wird dein Licht 
dir noch ferne däuchten; denn 
Sott will für die Füll feiner 
Gnadengaben offne Augen haben. 

4. Wache, daß dich Satans 
Liſt nicht im Schlaf antreffe, 


weil er fonft behenbe tft, daß er 
dich beäffe; denn Gott gibt, die 
er liebt, oft in feine Strafen, 
wenn fie ficher fchlafen. 

5. Wache, daß dich nicht die 
Welt durch Gewalt bezwinge, oder, 
wenn fie fich verjtellt, wieder an 
fih bringe. Wach und fieh, da- 
mit nie viel von faljchen Brüdern 
unter deinen Gliedern. 

6. Wache dazu auch für Dich, 
für dein Fleiſch und Herze, damit 
es nicht Tiederlich Gottes Gnad 
verjcherze; denn es ift voller Lift 
und Tann fich bald heucheln und 
in Hoffart ſchmeicheln. 

7. Bete aber auch dabei, mitten 
in dem Wachen; denn der HErre 
muß dich frei von dem allem 
machen, was dich brüdt und be- 
ftriett, daß du fehläfrig bleibeſt 
und fein Werk nicht treibelt. 

8. Sa, er mill gebeten fein, 
wenn er was ſoll geben, er ver: 
langet unfer Schrein, menn mir 
wollen leben, und durch ihn un: 
fern Sinn, Feind, Welt, Fleiſch 
und Sünden, kräftig überwinden. 

9. Doch wohl gut! e8 muß ung 
ichon alles glüdlich geben, wenn 
wir ihn durch feinen Sohn im 
Gebet anfleben; denn er will ung 
mit Füll feiner Gunft beſchütten, 
wenn wir gläubig bitten. 

10. Drum fo laßt ung immer: 
dar wachen, flehen, beten, meil 
die Angit, Noth und Gefahr 
immer näher treten; denn bie 
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Zeit ift nicht weit, da ung Gott 
wird richten und die Welt ver: 
nichten. 

Dr. 305. Burkhard Freyftein, 1704. 


In eigener Melodie. 38. 

280 ir nach! ſpricht 

+ Chriftug, unfer 
Held; mir nach, ihr Chriften 
alle! Berleugnet euch, verlaßt 
die Welt, folgt meinem Ruf und 
Schalle, nehmt euer Kreuz und 
Ungemach auf euch, folgt meinem 
Wandel nad). 

2. Ich bin das Licht, ich leucht 
euch für mit heilgem Tugend: 
leben. Wer zu mir fommt und 
folget mir, darf nicht im Finftern 
fchweben. Ich bin der Weg, ich 
meife wohl, wie man wahrhaftig 
wandeln fol. 

3. Mein Herz ift vol Demüthig⸗ 
feit, voll Xiebe meine Seele; mein 
Mund der fleußt zu jeder Beit 
"von füßem Sanftmuthaöle; mein 
Geift, Gemüthe, Kraft und Sinn 
iſt Gott ergeben, ſchaut auf ihn. 

4. Sch zeig euch dag, was ſchäd⸗ 
lich ift, zu fliehen und zu meiden 
und euer Herz von arger Lift zu 
reingen und zu ſcheiden. Sch bin 
der Seelen Feld und Hort und 
führ euch zu der Himmelspfort. 

5. Fällts euch zu ſchwer, ich 
geh voran, ich ſteh euch an der 
Seite, ich kämpfe felbft, ich brech 
die Bahn, bin alles in dem Streite. 
Ein böfer Knecht, der ftill darf 
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ftehn, wenn ex den Feldherrn ſieht 
angehn. — 

6. Wer feine Seel zu finden 
meint, wird fie ohn mich verlieren; 
mer fie bier zu verlieren ſcheint, 
wird fie in Gott einführen. Wer 
nicht fein Kreuz nimmt und folgt 
mir, ift mein nicht werth und 
meiner Bier. 

7. Sp laßt ung denn dem lie- 
ben HEren mit Leib und Seel 
nachgehen und wohlgemutb, ge: 
troft und gern bei ihm im Leiden 
ftehen; denn wer nicht Fämpft, 
trägt auch die Kron des ewgen 
Leben? nicht davon, 

Sobann Angelus, 1668. 


In eigener Melodie. 55. 

> 81 Gott, du frommer 

+ Gott, du Brunn: 
quell guter Gaben, ohn den nichts 
ift, was ift, von dem mir alles 
haben: gefunden Leib gib mir und 
daß in folchem Leib ein unverlegte - 
Seel und rein Gewiſſen bleib. 
. 2%. Gib, daß ich thu mit Fleiß, 
was mir zu thun gebübret, wo⸗ 
zu mich dein Befehl in meinem 
Stande führet. Gib, daß ich thue 
bald zu der Zeit, da ich fol, und 
wenn ichs thu, jo gib, daß es ge⸗ 
rathe wohl. 

3. Hilf, daß ich rede ſtets, mo- 
mit ich kann beitehen, laß kein un- 
nüßes Wort aus meinem Munde 
gehen; und wenn in meinem Amt 
ich reden foll und muß, jo gib den 
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Worten Kraft und Nachdruck ohn 
Verdruß. 

4. Findt ſich Gefährlichkeit, ſo 
laß mich nicht verzagen, gib einen 
Heldenmuth, das Kreuz hilf fel- 
ber tragen. Gib, daß ich meinen 
Feind mit Sanftmuth überwind 
und wenn id) Raths bedarf, auch 
guten Rath erfind. 

5. Laß mich mit jedermann 
in Fried und Freundichaft leben, 
fo meit als chriftlich iſt; mwillt du 
mir etwas geben-an Reichthum, 
Gut und Geld, fo gib auch dies 
dabei, daß von unrechtem Gut 
nichts untermenget fei. 

6. Sol ih auf diefer Welt 
mein Leben höher bringen, durch 
manchen fauern Tritt hindurch 
ing Alter dringen, fo gib Geduld; 
für Sünd und Schanden mid) be- 
wahr, auf daß ich tragen mag mit 
Ehren graues Haar. 

7. Laß mich an meinem End 
auf Chrifti Tod abfcheiden, die 
Seele nimm zu dir hinauf zu bei- 
nen Freuden, dem Leib ein Raum: 
lein gönn bei frommer Chriften 
Grab, auf daß er feine Ruh an 
ihrer Seiten hab, 

8 Wann du an jenem Tag 
die Todten wirft aufmeden, fo 
thu auch deine Hand zu meinem 
Grab augftreden, laß hören beine 
Stimm und meinen Leib weck auf 
und führ ihn fchön verflärt zum 
auserwählten Hauf. 

Johann Seermann, 1630, 


Mel Wachet auf, ruft uns die St. 98. 
2 82 gie euch, ihr 

+ Chriftenleute, die 
Feinde fuchen euch zur Beute, ja 
Satan jelbft hat eur begehrt; 
mappnet euch mit Gottes Worte 
und kämpfet frifh an jedem 
Orte, damit ihr bleibet unver: 
ſehrt. Iſt euch der Feind zu 
ſchnell, Bier ift Immanuel. Ho: 
ftanna! der Starke fällt durch 
dieſen Held, und mir behalten 
mit das Feld. 

2. NReinigt euch von euren 
Züften, befteget fte, die ihr feid 
Chriften und ftebet in des HEr⸗ 
ren Kraft. Stärket euch in JEſu 
Namen, daß ihr nicht ftrauchelt, 
wie die Lahmen. Wo ift des 
Glaubens Eigenfchaft? Wer bier 
ermüden will, der ſchaue auf das 
Biel, da ift Freude. Wohlan, fo 
feid zum Kampf bereit, fo krönet 
euch die Emigfeit. 

8. Streitet recht Die menig 
Sabre, eb ihr kommt auf bie 
Todtenbahre; kurz, kurz ift unfer 
Lebenslauf. Wenn Gott wird 
die Todten wecken und Chriftus 
wird die Welt erichreden, fo 
ftehen wir mit Freuden auf. 
Gott Lob, mir find verföhnt. 
Daß ung die Welt noch böhnt, 
währt nicht Tange, und Gottes 
Sohn bat längſtens fchon uns 
beigelegt die Ehrenkron. 

4. JEſu, ftärte deine Kinder, 
und mache die zu Ueberwinder, 


202 


die du erfauft mit deinem Blut. 
Schaffe in uns neues Leben, daß 
wir uns ſtets zu dir erheben, 
wenn uns entfallen will der 
Muth. Geuß aus auf ung den 
Geift, dadurch die Liebe fleußt in 
die Herzen, fo halten wir getreu 
an dir im Tod und Leben für 
und für. 
Wilhelm Erasſsmus Arends, 1714. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 


28 3 ei getreu bis an 

. das Ende, daure 
redlich aus den Kampf, leideſt bu 
gleich harte Stände, duldeft du 
gleich manchen Dampf. Ach, das 
Leiden diefer Zeit ift nicht werth 
der Herrlichkeit, jo dein JEjus dir 
will geben dort in jenem Freu- 
denleben. 

2. Sei getreu in deinem Glau⸗ 
ben, baue deiner Seelen Grund 
nicht auf zweifelhafte Schrauben; 
lafle den Gewiſſensbund, jo ge: 
fehloffen in der Tauf, Gott nicht 
wieder fagen auf. “Der ift gott: 
[08 und verloren, der meineidig 
dem geichworen. 

3. Sei getreu in deiner Liebe 
gegen Gott, der dich geliebt; an 
dem Nächſten Gutes übe, ob er 
dich gleich hart betrübt; denke, 
wie dein Heiland that, als er für 
die Feinde bat; fo mußt du ver: 
zeihen eben, ſoll Gott anders bir 
vergeben. 


Bom chriftlichen Leben. 


4. Sei getreu in deinem Lei⸗ 
den, laſſe dich fein Ungemach 
von der Liebe JEſu fcheiden, 
murre nicht mit Web und Ad. 
Hilft denn was die Ungeduld? 
Ach, fie häufet nur die Schuld! 
Der trägt leichter, wer das trä- 
get mit Geduld, was Gott auf: 
leget. 

5. Sei getreu in deinem Hof: 
fen. Hilft gleich Gott nicht, wie 
du millt, er bat bald ein Mit- 
tel troffen, daß dein Wünſchen 
werd erfüllt; mifle, daß oft ift 
die Zeit, da er dir die Hand auch 
beut, da dein Obren find ver: 
ftopfet, wenn er lang fchon an⸗ 
geflopfet. 

6. Drum getreu, getreu aus⸗ 
halten mußt du deinem lieben 
Gott; ihn mußt du nur laſſen 
walten, wenn du nicht willt ha⸗ 
ben Spott. Rufe nur, Gott ift 
ſchon bier, fein Herz bricht ihm 
gegen bir; rufe nur, Gott ift 
vorhanden, Hoffnung macht ja 
nicht zu Schanden. 

7. Set getreu in deinem Her: 
zen, büte dich vor Joabs Kuß; 
denke, Judas leidet Schmerzen um 
den falfchen Teufelögruß; -Falfch: 
heit jei dein ärgſter Feind, rede, 
was dein Herze meint; jei zwar 
ug in deinem Glauben und boch 
ohne Faljch wie Tauben. 

8. Sei getreu in allen Sa: 
ben, Anfang, Mittel und das 
ı End lafje Gott in allem machen, 
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auf daß aller Zweck ſich wend 
vörderſt hin zu Gottes Ehr; ja, 
du ſelbſten noch viel mehr wirſt 
auf guten Wegen gehen, von der 
Sündenbahn abſtehen. 
9 Sei getreu in Todes: 
fämpfen, fechte friſch den Ieb- 
ten Rud; laß dich feinen Teufel 
dämpfen. Ach, das ift der härtfte 
Zug! Wer alddann mit JEſu 
ringt und das Sünbenfleifch be: 
zwingt, der gemwißlich Lob erfieget 
und die Lebenskrone Frieget. 
M. Benjamin Prätorius, um 1659. 


Mel. Was mein Gott will, das. 83. 

2 8 4 ei Gott getreu, halt 

ſeinen Bund, o 
Menſch, in deinem Leben. Leg 
dieſen Stein zum erſten Grund, 
bleib ihm allein ergeben; denk 
an den Kauf in deiner Tauf, da 
er ſich dir verſchrieben bei ſeinem 
Eid, in Ewigkeit als Vater dich 
zu lieben. 

2. Sei Gott getreu, laß dich 
den Wind des Kreuzes nicht ab⸗ 
kehren. Iſt er dein Vater, du 
fein Kind, was willt du mehr be- 
gehren? Dies höchfte Gut macht 
guten Muth. Kann feine Huld 
dir werden: nichts beffer ift, mein 
lieber Chrift, im Himmel und auf 
Erden. 

3. Sei Gott getreu von Su: 
gend auf, laß dich fein Luft noch 
Leiden in deinem ganzen Lebens⸗ 
lauf von feiner Liebe fcheiden. 
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Sein alte Treu wird täglich neu, 
fein Wort fteht nicht auf Schrau- 
ben; was er verjpricht, das bricht 
er nicht, das follt du Fühnlich 
glauben. 

4. Sei Gott getreu in deinem 
Stand, darein er dich gejeket. 
Wenn er dich hält mit feiner 
Sand, mer ift, der dich verleget? 
Mer feine Gnad zur Bruftiehr 
bat, fein Teufel fann ihm ſcha⸗ 
den. Wo dies Starfet um einen 
fteht, dem bleibet wohl gerathen. 

5. Sei Gott getreu, fein liebes 
Wort ftandhaftig zu befennen; 
fteh feft darauf an allem Drt, 
laß dich davon nicht trennen. 
Was diefe Welt in Armen hält, 
muß alles noch vergehen; fein 
liebes Wort bleibt immer fort 
ohn alle Wanken ftehen. 

6. Sei Gott getreu, ala welcher 
fich läßt treu und gnädig finden; 
ftreit unter ihm nur ritterlich, 
laß über dich den Sünden ja 
wider Pflicht den Zügel nicht; 
wär je der Fall geichehen, jo jei 
bereit, durch Buß bei Zeit nur 
wieder aufzuftehen. 

7. Sei Gott getreu bis in den 
den Tod und laß dich nichts ab- 
menden; er wird und kann in 
aller Roth dir treuen Beiftand 
jenden, und käm auch gleich das 
höllſche Reich mit aller Macht 
gedrungen, wollt awf. dich zu, fo 
gläube du, du "bleibeft unbe: 
zwungen. 
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8 Wirft du Gott alfo bleiben 
treu, jo wird er fich ermeifen, daß 
er bein lieber Bater fei, wie er 
dir hat verbeißen, und eine Kron 
zum Gnadenlohn im Himmel dir 
auflegen; da wirft du dich fort 
ewwiglich in jeiner Treu ergötzen. 

Michael Yrand, 1657. 


Sn eigener Melobie. 55. 

285. m“ frag ich nach 

der Welt und 
allen ihren Schäßen, wenn ich 
mid nur an dir, HErr JEſu, 
fann ergögen! Dich hab ich ein: 
zig mir zur Wolluſt vorgeftellt, 
du, du bift meine Rub, mas frag 
ich nach der Welt! 

2. Die Welt ift wie ein Rauch, 
der in der Luft vergehet, und 
einem Schatten gleich, der kurze 
Zeit beitehet; mein JEſus aber 
bleibt, mern alles bricht und 
fällt; er iſt mein ſtarker Fels, 
was frag ich nach der Welt! 

3. Die Welt fucht Ehr und 
Ruhm bei hoch erhabnen Leuten 
und denkt nicht einmal dran, mie 
bald doch diefe gleiten; das aber, 
was mein Herz vor andern rühm⸗ 
lich hält, iſt Jfſus nur allein; 
was frag ich nach der Welt! 

4. Die Welt jucht Geld und 
Gut und kann nicht eher raften, 
fie babe dern zuvor den Mam⸗ 
mon in dem Kaften; ich weiß ein 
beſſer Gut, wornach mein Herze 
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ftellt: ift JEfus nur mein Schaß, 
was frag ich nach der Melt! 

5. Die Welt befümmert fich, 
im Fall fie wird verachtet, ala 
wenn man ihr mit Lift nach ihren 
Ehren trachtet; ich trage Chrifti 
Schmach, jo lang es ihm gefällt; 
wenn mich mein Heiland ehrt, 
was frag ich nach der Welt! 

6. Die Welt kann ihre Luft 
nicht hoch genug erheben, fie darf 
noch wohl dazu den Himmel da: 
für geben; ein andrer halts mit 
ihr, der von fich felbft viel hält, 
ich Tiebe meinen Gott, was frag 
ich nach der Welt! 

7. Was frag ich nach der Welt, 
im Hut muß fie verfchwinden, ihr 
Anfehn kann durchaus den blaf- 
jen Tod nicht binden; die Güter 
müfjen fort, und alle Luſt ver- 
fällt; bleibt SEfus nur bei mir, 
was frag ich nach der Welt! 

8. Was frag ich nach der Welt, 
mein JEſus ift mein Leben, mein 
Schatz, mein Eigenthbum, dem ich 
mich ganz ergeben, mein ganzes 
Himmelreich und was mir fonft 
gefällt. Drum fag ich noch ein- 
mal: Was frag ich nad) der Welt! 

M. Georg Michael Pfefferlorn, 1667. 


Mel. D daß ich taufend Zungen hätte. 45. 
> 86 as gibſt du denn, 

+ o meine Seele, 
Gott, der dir täglich alles gibt? 
Was iſt in deines Leibes Höhle, 
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das ihn vergrügt und ihm be: 
liebt? Es muß das Liebit und 
Beite fein; gib ihm, gib ihm das 
Herz allein. 

2. Du mußt, was Gottes ift, 
Gott geben, ſag, Seele, wem ge: 
bührt da8 Herz? Dem Teufel 
nicht, er bat das Leben, wo die⸗ 
fer wohnt, iſt Höllenſchmerz; dir, 
dir, o Gott, die fol allein mein 
Herz aufwärts gewidmet fein. 

3. So nimm nun bin, was 
du verlangeft, die Erftgeburt ohn 
alle Lift, das Herz, damit du, 
Schöpfer, prangeit, das dir fo 
fauer worden tft, dir geb ich 
willig, du allein haft e8 bezahlt, 
e3 ift ja dein. 

4, Wem jollt ich mein Herz 
lieber gönnen, als dem, der mir 
das feine gibt? Dich kann ich 
mein Herzliebiten nennen, du haft 
mich in den Tod geliebt. Mein 
Herz dein Herz ein Herz allein, 
fol dein und feines andern fein. 

M. Karl Friedrich Lochner, um 1673. 


Mel. O Gott, du frommer Gott. 55. 
as kann ich doch 
281. W für Dank, o 
HErr, dir dafür ſagen, daß du 
mich mit Geduld ſo lange Zeit ge⸗ 
tragen, da ich in mancher Sünd 
und Uebertretung lag, und dich, 
du frommer Gott, erzürnet alle 
Tag! 
2. Sehr große Lieb und Gnad 
erweiſeſt du mir Armen: ich fuhr 
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in Bo8heit fort, du aber in Er- 
barmen; ich wiberftrebte dir und 
fchob die Buße auf, du fchobeft 
auf die Straf, daß fie nicht folgte 
drauf. 

8. Daß ih nun bin befehtt, 
haſt du allein verrichtet; du haft 
des Satans Reih und Wert in 
mir vernichtet; HErr, deine Güt 
und Treu, die an die Wolfen 
reicht, bat auch mein fteinern 
Herz zerbrochen und erweicht. 

4. Selbft Tonnt ich dich zu 
viel beleidigen mit Sünden, ich 
fonnte aber nicht jelbft Gnade 
wieder finden; jelbft fallen fonnte 
ich und ins Verderben gehn, doch 
konnt ich jelber nicht von meinem 
Fall aufftehn. 

5. Du haft mich aufgericht 
und mir den Weg gemeijet, den 
ih nun mandeln fol; dafür, 
HErr, fei gepreifet. Gott ſei ge: 
Iobt, daß ich die alte Sünd nun 
haß und willig, ohne Furcht, bie 
todten Werte laß. 

6. Damit ich aber nicht auf 
neue wieder falle, jo gib mir dei- 
nen Geift, diemweil ich hier noch 
mwalle, der meine Schmachheit 
ftärt und in mir mächtig fei und 
mein Gemüthe tet? zu deinem 
Dienſt erneu. 

7. Ach, leit und führe mich, fo 
lang ich leb auf Erden, laß mid 
nicht ohne dich durch mich gefüh- 
ret werden. Yühr ich mich ohne 
dich, ſo werd ich bald verführt; 
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wenn du mich führeſt ſelbſt, thu 
ich, was mir gebührt. 

8. O Gott, du großer Gott, 
o Vater, hör mein Flehen! O 
JEſu, Gottes Sohn, laß deine 
Kraft mich ſehen! O werther 
Heilger Geiſt, ſei bei mir allezeit, 
daß ich dir diene hier und dort 
in Ewigkeit! 

Dr. Juſtus Geſenius, um 1647. 


Mel, Ach Gott vom Himmel ſieh d. 49. 
a3 mwillt du, ar: 
288. W mer Erdenkloß, ſo 
ſehr mit Hoffart prangen? Dein 
Elend iſt zu viel und groß, du 
biſt in Sünd empfangen, mit 
Weh geboren auf die Welt, Weh 
dein ganz Leben überfällt, mit 
Weh mußt du von dannen. 

2. Was ziereſt du den Leib, 
das Haus, drin alles Siechthum 
ſtecket, und fülleſt ihn ſo zärtlich 
aus mit dem, was ihm wohl 
ſchmecket! Weißt du denn nicht 
nach wenig Tag, daß er muß 
ſterben mit Wehklag und ihn die 
Würmer freſſen? 

3. Vielmehr die edle Seele zier 
mit Buß und guten Werken, das 
Himmelbrod ihr ſetze für, dadurch 
ſie ſich kann ſtärken. Denn ſie 
iſts, die ohn allen Tod im Him⸗ 
mel ſchweben ſoll vor Gott und 
allen heilgen Engeln. 

4. Warum pflegſt du des Flei⸗ 
ſches wohl und läßſt die Seel 


verſchmachten? Iſts recht, daß 
man die Magd jetzt ſoll mehr 
als die Frau ſelbſt achten? Der 
Geiſt führt ſonſt das Regiment; 
bei dir iſt ſolches umgewendt: 
das Fleiſch den Geiſt regieret. 

5. Gott ſelbſt, der große HErr 
und Held, des Menſchen Seel 
hochſchätzet und ſie weit über 
alle Welt und alle Himmel ſetzet. 
Denn für wen hat er ſeinen Sohn, 
ſein höchſte Zierde, Freud und 
Kron, in Kreuzespein gegeben? 

6. Traun, nicht dem Himmel, 
nicht der Erd iſt dies zu gut er⸗ 
gangen; des Menſchen Seel, ſo 
theur und werth, hat dieſe Gnad 
empfangen, die iſt ein ſolch theur 
Pfand und Gut, das ohne ſeines 
Sohnes Blut nicht konnt erlöſet 
werden. 

7. Iſt deine Seel ſo hoch vor 
Gott, wie kannſt du ſie denn 
haſſen und wagen hin, als wär 
es Koth, den man findt auf der 
Gaſſen? Gedenk, daß Gottes lieb⸗ 
ſter Sohn, geſtiegen von des Him⸗ 
mels Thron, ſie hat vom Tod er⸗ 
rettet. 

8. Denn als er ſie aus ſchwerer 
Schuld vom Teufel fand gebun⸗ 
den und ſie verdammet werden 
ſollt zur Höllen alle Stunden, für 
Jammer ihm zerbrach ſein Herz, 
er weinte über ihren Schmerz, da⸗ 
von ſie ſelbſt nicht wußte. 

9. Ja, was noch mehr, ſo 
ließ er ſich um ihretwillen tödten, 
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errettet fie ganz Fräftiglich aus 
allen ihren Nöthen. Sein Blut: 
ſchweiß war das Löfegeld, das 
er, der Heiland aller Welt, für 
fie baar ausgezahlet. 

10. An dieſes Opfer denke recht, 
das für Dich ift gegeben; die 
Seele achte nicht fo fchlecht, thu 
Gott nicht widerftreben. Schau 
doch, mie fchwer war fie ver- 
wundt, da fie doch nichtes hei- 
len kunnt, als Chrifti Blut und 
Striemen. 

11. Wenn fie der Satan nicht 
zu Grund, der alles Unglüd ftif- 
tet, durch Lift mit feinem Lügen- 
mund bis auf den Tod vergiftet, 
fo hätte Gottes Sohn den Tod 
und jo viel Marter, Hohn und 
Spott am Kreuz nicht dürfen 
leiden. 

12. Darum, 9 Menich, ver: 
achte nicht das große, ſchwere Lei: 
den, das er für dich bat felbft ver- 
richt, thu alle Bosheit meiden; 
ſchau doch, mie fich fo treulich hat 
des Sohnes Gottes Majeftät in 
Noth dein angenommen. 

13. Hilf, Gott, daß ich mein 
Leben lang dies alles recht be: 
denfe, für beine Treu Dir Lob 
und Dank in tieffter Demuth 
ſchenke; daß ich von Sünden 
trete ab, mein Herz bei dir im 
Himmel hab, nach meinem Heil 
jtet3 trachte. 


Johann Heermann, 1630. 
(Aus dem Lateinifchen des hI. Bernhard.) 


Mel. Was frag ich nach ber Welt. 56. 

289 m einer alle 

+ Kunft und alle 
Weisheit hätte, wenn er mit Men: 
ſchen⸗ und mit Engelzungen rebte, 
hätt aber fonft dabei der wahren 
Liebe nicht, jo wäre doch vor Gott 
damit nichts ausgericht. 

2. Er wäre wie ein Erz, das 
zwar ſehr helle Elinget, fonft aber 
feine Frucht und feinen Nuten 
bringet; e8 wär ein folcher 
Menſch, ein folcher guter Chrift, 
wie eine Schell, an ber fein Geift 
noch Leben ift. 

3. Wenn er weiſſagen könnt 
und hätte allen Glauben, fo daß 
er Wunderwerk an Bergen, Blin- 
den, Tauben erwies, und hätte 
doch der wahren Liebe nicht, fo 
wäre abermal damit nicht? aus: 
gericht. 

4. Wenn einer auch fein Hab 
und alles Gut den Armen bin- 
gäbe, aber es nicht thäte aus Er: 
barmen, wenn er fich brennen ließ 
und hätte nicht dabei der Liebe, 
fag ich Doch, daß es nichts nüße fei. 

5. Die Lieb ift langmuthvoll, 
ſanftmüthig und gelinde, fehr 
freundlich jedermann, ſtets fertig 
und gefchmwinde in Nöthen beizu- 
ftehn, die Liebe eifert nicht, die 
Liebe ftehet zu, daß feinem Leid 
geichicht. 

6. Die Liebe ift nicht ftoß, die 
Liebe haſſet keinen, fucht ihren 
Nugen nicht, fie rathet den Ge- 
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meinen, die Liebe zürnet nicht, 
die Lieb Hilft jedermann und 
wendet Schaden ab, wo fie nur 
immer Tann. 

7. Die Liebe ift betrübt, wenn 
unrecht wird gerichtet, und freuet 
fi, wenn man der Wahrheit 
feft beipflichtet; die Liebe decket 
auch des Nächften Mängel zu, 
verträget alles gern und liebet 
Fried und Ruh. 

8. Ohn Argmwohn glaubet fie 
das beite nur von’allen, fie boffet 
Beilerung, wenn jemand ift ge- 
fallen in Sünd und Miſſethat; 
bat fie gleich feine Schuld, fo lei: 
det fie dennoch, mas möglich, mit 
Geduld. 

9. Wenn dort die Wiffenfchaft 
einmal wird ganz aufhören, fo 
wird die Liebe doch ſich fort und 
fort vermehren; wenn Glaub und 
Hoffnung auch vergehet mit ber 
Zeit, jo bleibet doch die Lieb in 
alle Ewigkeit. 

10. HErr JEfu, der du bift ein 
Yürbild wahrer Liebe, verleibe, 
daß auch ich am Nächiten Liebe 
übe; gib, daß ich allgeit von 
Herzen jedermann "zu dienen fei 
bereit, jo viel ich foll und Tann, 

Lucas Badmeifter, } 1638. 


Mel, Kommt ber zu mir, ſpricht G. 41. 
290 m" iſt e8 möglich, 

, höchftes Licht, 
daß, weil vor deinem Angeficht 
doch alles muß erblaffen, ich und 
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mein armes Fleiſch und Blut dir 
zu entgegnen, eingen Muth und 
Herze ſollte faſſen? 

2. Was bin ich mehr als Erd 
und Staub? Was iſt mein Leib, 
als Gras und Laub? Was taugt 
mein ganzes Leben? Was kann 
ich, wenn ich alles kann? Was 
hab und trag ich um und an, als 
was du mir gegeben? 

3. Ich bin ein arme Mad und 
Wurm, ein Strohhalm, den ein 
kleiner Sturm gar leichtlich hin 
kann treiben. Wenn deine Hand, 
die alles trägt, mich nur ein 
wenig trifft und ſchlägt, ſo weiß 
ich nicht zu bleiben. 

4. HErr, ich bin nichts, du 
aber biſt der Mann, der alles 
hat und iſt, in dir ſteht all mein 
Weſen. Wo du mit deiner Hand 
mich ſchreckſt und nicht mit Huld 
und Gnaden deckſt, ſo mag ich 
nicht geneſen. 

5. Du biſt getreu, ich unge- 
recht, du fromm, ich gar ein bö- 
fer Knecht, und muß mich wahr: 
lich ſchämen, daß ich bei jolchem 
fehnöden Stand aus deiner mil- 
den Baterhand ein einig? Gut fol 
nehmen. 

6. Sch habe dir von Jugend an 
nicht anders, als Verdruß getban, 
bin jündenvoll geboren; und wo 
du nicht durch deine Treu mid) 
wieder macheft 108 und frei, fo 
wär ich ganz verloren. 

7. Drum fei das Rühmen fern 
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von mir, was dir gebührt, das 
geb ich dir, du bift allein zu ehren. 
Ah laß, HErr JEſu, meinen 
Geift und mas aus meinem Geifte 


fleußt, zu dir ſich allzeit kehren. 


8. Auch wenn ich gleich was 


wohl gemacht, ſo hab ichs doch 
nicht ſelbſt vollbracht, aus dir iſt 
es entſprungen. Dir ſei auch da⸗ 
für Ehr und Dank, mein Heiland, 
all mein Leben lang und Lob und 
Preis geſungen. 

Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. Werbe munter, mein Gemuͤthe. 66. 
2091 19er. ben Penſhen 
+ der nicht wandelt 
in gottlofer Leute Rath! Wohl 
dem, der nicht unrecht handelt, 
noch tritt auf der Sünder Pfad, 
der der Spötter Freundichaft 
fleuht und von ihren Seſſeln 
weicht, der Hingegen liebt und 
ehret, was ung Gott vom Him⸗ 
mel lehret. 
2. Wohl dem, der mit Luft und 
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Freuden das Geſetz des Höchiten 
treibt und bier, als auf füßer 
Weiden, Tag und Nacht verhar- 
vend bleibt! Deſſen Segen wächſt 
und blüht wie ein Palmbaum, 
den man fieht bei den Flüſſen an 
der Seiten feine frifchen Zweig 
ausbreiten. 

3. Alfo, ſag ich, wird auch 
grünen, wer in Gottes Wort fich 
übt, Luft und Erde wird ihm die- 
nen, bis er reife Früchte gibt; feine 
Blätter werden alt und doch nie- 
mals ungeftalt; Gott gibt Glüd 
zu feinen Thaten, mas er macht, 
muß wohl gerathen. 

4. Aber wen die Sünd er- 
freuet, mit dem gehts viel anders 
zu; er wird wie die Spreu zer- 
ftreuet von dem Wind im jchnel- 
len Ru. Wo der HErr jein Häuf: 
lein richt, da bleibt fein Gottlofer 
nit. Summa: Gott liebt alle 
Frommen, und wer 508 tft, muß 
umlommen. 

Palm ı. Paul Gerbarbt, 1658. 


XXIII. Morgen =Tieder. 





Sin eigener Melodie. 58, 
292 A meines Herzen? 
, Grunde fag ich 
dir Lob und Dank in diefer Mor- 
- genftunde, darzu mein Zebenlang, 


o ©ott, in deinem Thron, dir zu 
Preis, Lob und Ehren durch Chri- 


ftum, unfern HErren, dein einge: 
bornen Sohn. 

2. Und daß du mich aus Gna- 
den in diefr vergangnen Nacht für 
G'fahr und allem Schaden be- 
hütet und bewacht; ich bitt demü⸗ 
thiglich, mwollit mir mein Sünd 
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vergeben, womit in diefem Leben 
ich hab erzürnet dich. 

3. Du mollft auch gnädig- 
lichen mich b’hüten diejen Tag 
vors Teufels Lift und Wüthen, 
vor Sünden und vor Schmad), 
vor Feur und Wafleränotb, vor 
Armuth und vor Schanden, vor 
Ketten und vor Banden, vor bö⸗ 
ſem fchnellem Top. 

4. Wein Seel, mein Leib, mein 
Leben, mein Weib, Gut, Ehr und 
Kind in dein Händ ich thu geben, 
dazu mein Hausgeſind ift dein 
Geſchenk und Gab, mein Eltern 
und Verwandten, mein Brüder 
und Belannten und alles, mas 
ich hab. 

5. Dein Engel laß auch bleiben 
und weichen nicht von mir, den 
Satan zu vertreiben, auf daß der 
bös Feind hier in diefem Sam: 
merthal fein Tüd an mir nicht 
übe, Leib und Seel nicht betrübe 
und bring mich nicht zu Fall. 

6. Gott will ich Laffen rathen, 
denn er all Ding vermag; er 
ſegne meine Thaten, mein Für: 
nehmen und Sach; denn ich ihm 
heimgeſtellt mein Leib, mein Seel, 
mein Leben und was er mir ſonſt 
geben; er machs, wies ihm ge⸗ 
fällt. 

7. Darauf ſo ſprech ich Amen 
und zweifle nicht daran, Gott 
wird es alls zuſammen ihm wohl⸗ 
gefallen lan; und ſtreck nun aus 
mein Hand, greif an das Werk 
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mit Freuden, dazu mic Gott 
bejcheiden in meim Beruf und 
Stand. 

A. Johann Matthefius, 1564. 


Mel. Geduld bie folln wir Haben. 69. 

293 Dem ſei Gott in der 

Höhe in dieſer 
Morgenſtund, durch den ich wiedr 
aufſtehe vom Schlaf friſch und 
geſund. Mich hatte feſt gebunden 
mit Finſterniß die Nacht; ich hab 
ſie überwunden durch Gott, der 
mich bewacht. 

2. Wiedrum thu ich dich bitten, o 
Schutzherr Iſrael, du wollſt treu⸗ 
lich behüten den Tag mein Leib 
und Seel; all chriſtlich Obrig⸗ 
keiten, unſer Schul und Gemein 
in dieſen böſen Zeiten laß dir be⸗ 
fohlen ſein. 

3. Erhalt uns durch dein Güte 
bei guter reiner Lehr, vor Ketzerei 
behüte, ſtreit für dein Wort und 
Ehr, daß wir dich allzuſammen 
loben in einem Geiſt, ſprechen: 
des HErren Namen ſei groß und 
hoch gepreiſt. 

4. Dem Leibe gib darneben 
Nahrung und guten Fried, ein 

g'ſund und mäßig Leben, dazu 
ein froh Gemüth, daß wir in 
allen Ständen Tugend und Ehr⸗ 
barfeit Lieben und Fleiß drauf 
wenden, als rechte Chriftenleut. 

5. Gib mildiglich dein Segen, 
daß wir nach deim Geheiß wars 
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deln auf guten Wegen, thun un 


fer Amt mit Fleiß; daß ein jeder 


fein Nee auswerf und auf dein 
Wort fein Troft mit Betro feße, 
fo gebt die Arbeit fort. 

6. Was dir gereicht zu Ehren 
und der Gemein zu Nut, das will 
der Satan wehren mit Lift und 
großem Trutz; doch kann ers 
nicht vollbringen, weil du, HErr 
JEſu Chriſt, herrſcheſt in allen 
Dingen und unſer Beiſtand biſt. 

7. Wir ſind die zarten Reben, 
der Weinſtock ſelbſt biſt du, daran 
wir wachſn und leben und bringen 
Frucht dazu. Hilf, daß wir an 
dir bleiben und wachſen immer 
mehr, dein guter Geiſt uns treibe 
zu Werken deiner Ehr. 

Johann Mühlmenn, } 1618. 


In eigener Melobie. 11. 
29 A 9» belle Sonn leucht 
jetzt herfür, fröh- 
lich vom Schlaf aufftehen mir; 
Gott ob, der ung heut dieſe 
Nacht behüt Hat für des Teufels 
Macht! 

2. HErr Chrift, den Tag ung 
auch behüt für Sünd und Schand 
durch deine Güt, laß deine liebe 
Engelein unfer Hüter und Wäch⸗ 
ter jein, 

3. Daß unfer Herz in G'hor⸗ 
ſam leb, deim Wort und Willn 
nicht mwiderftreb, daß mir dich 
ftet3 vor Augen han in allem, da 
wir heben an. 
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4. Laß unfer Wert gerathen 
wohl, was ein jeder augrichten 
fol, daß unjer Arbeit, Müh und 
Fleiß gereich zu deim Lob, Ehr 
und Preis, 

Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. HErr JEſu Chriſt, meins Lebens. 11. 
20 5 ie Nacht nunmehr 
+ vergangen tft; wir 
danken dir, HErr JEſu Chrift, 
daß du ung frei von aller Plag 
gefund läßſt ſehen diefen Tag. 

2. Wir bitten dich, du Gna⸗ 
denftrabl, leucht uns in dieſem 
Jammerthal, beſchirm uns täg- 
lich und auch heut, bewahr ung 
ferner allezeit. 

3. Darneben gib ung Fried 
und Ruh und was und nöthig 
it dazu, durch deine ſtarke Gna- 
denhand beichüge ung und unfer 
Land. 

4. AU Sünd und Schwachheit 
und verzeib, ein gut Gewiſſen 
ftet8 verleib; gib, da wir deines 
Namen? Ehr ausbreiten immer 
mehr und mehr. 

5. Und wenn es dir, o Herr, 
gefällt, und abzufordern aus der 
Welt, jo gib ein jelges Ende hier, 
daß wir dort ewig fein bei dir. 

6. D JEſu Chrift, erbarme 
dich, hör unfre Bitte gnädiglich, 
durch dein Berdienft, durch dei⸗ 
nen Tod erlöfe und aus aller 
Noth, 
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Mel. Barum betrübft bu bich, mein. 18, 
296. Ermuntre dich, Herz 

Muth und 7 
es iſt die ſtille Nacht dahin, der 
Tag bricht nunmehr an, bring, 
meine Seel, zur Morgenſtund dem 
HErrn ein dankbar Herz und 
Mund. 

2. Ach, wie viel tauſend Un⸗ 
gelück der HErr getrieben hat 
zurück, die dir der Feind beſtellt, 
die hat Gott von dir abgewendt; 
wohl dem, der es nur recht er⸗ 
kennt! 

3. Ach HErr, ich bin ja zu 
gering, daß du erzeigſt mir ſolche 
Ding, die ich nie hab verdient! 
Wärs ohne deine große Güt, ſo 
wär ich blieben unbehüt. 

4. Nun, HErr, ich ſeh, daß 
nichts als Gnad bei dir ſtatt all⸗ 
zeit funden hat, der ich genieße 
wohl; ach, laß auch nichts denn 
Lob und Dank bei mir ſein all 
mein Lebenlang! 

5. Laß mich hinbringen dieſen 
Tag, wie es dein heilger Will ver⸗ 
mag; halt mich in deinem Schutz; 
laß ſtets in meinen Augen ſein 
die letzte Stund des Lebens mein. 

6. Damit ich ja nicht mit Be⸗ 
dacht in ſchwere Sünden werd 
gebracht, den Tod mich warnen 
laß. Dir ich befehl mein Sinn 
und Muth, mein Leib und Seel, 
mein Hab und Gut. 

7. Wohlan! an mein Beruf 
ich geh und anders nichts nicht 
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mich verſeh zu meinem lieben 
‚Gott, ald daß umfchränte mich 
fein Schuß; darauf biet ich dem 
Satan Trug. 

Johann Michael Diüherr, } 1669. 


In eigener Melodie. 87. 


ZI. 6" un der erde, 


Bater, Sohn und Heilger Geift, 
der e8 Tag und Nacht läßt wer⸗ 
den, Sonn und Mond ung ſchei⸗ 
nen beißt, deſſen ftarfe Hand die 
Welt und was drinnen ift, er⸗ 
bat! 

2. Gott, ich danke dir von Her- 
zen, daß du mich in biefer Nacht 
für Gefahr, Angſt, Noth und 
Schmerzen haft behütet und be- 
wacht, daß des böſen Feindes Lift 
mein nicht mächtig worden ift. 

3. Lab die Nacht auch meiner 
Sünden jetzt mit diefer Nacht ver: 
gehn. D HErr YEfu, laß mich 
finden deine Wunden offen ftehn, 
da alleine Hilf und Rath ift für 
meine Mifjethat. 

4. Hilf, daß ich mit dieſem 
Morgen geiftlich auferftehen mag 
und für meine Seele forgen, daß, 
wenn nun dein großer Tag ung 
erfcheint und dein Gericht, ich da⸗ 
vor erſchrecke nicht. 

5. Führe mid, o HErr, und _ 
leite meinen Gang nach deinem 
Wort; fei und bleibe du auch 
heute mein Beſchützer und mein 
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Hort; nirgends ala von dir allein 
Tann ich recht bewahret fein. 

6. Meinen Leib und meine 
Seele, famt den Sinnen und 
Berftand, großer Gott, ich dir 
befehle unter deine ftarfe Hand. 
HErr, mein Schild, mein Ehr 
und Ruhm, nimm mich auf, dein 
Eigenthum! 

7. Deinen Engel zu mir ſende, 
der des böjen Feindes Macht, Lift 
und Anfchläg von mir wende und 
mich halt in guter Acht, der auch 
endlich mich zur Ruh trage nach 
dem Himmel zu. 

Heinrich Alberti, 1640. 


Mel. Herr Gott, dich loben alle wir. 11. 
298 Gou Lob, der Tag 

iſt nun herbei, 
vom Schlaf ſind wir erwecket frei, 
Gott bat ung b’hüt fürs Teu- 
feld Macht durch fein Engel zu 
diefer Nacht. 

2. Ach Gott, vergib uns unfer 
Sünd, fei ung gnädig, gut, fanft 
und lind, dein Engel allzeit bei 
una fei, wider den Teufel fteh 
ung bei. 

3. AU unfer Arbeit jegne du 
und gib Geduld und Muth dazu, 
fonderlich ein rechten Berftand, 
regier ung jelbft durch deine Hand. 

4. Laß ung auf deinen Wegen 
gehn und allzeit feit darin be- 
ftehn, dein Heilger Geift leit unjer 
Herz, b’hüt uns für Angjt und 
allem Schmerz. 


= Rieder. 
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5. In Irrthum laß una fallen 
nicht, wenn und der böfe Geift 
anficht; für Sünd und Schand 
behüt ung, Gott, und Hilf uns 
frei aus aller Noth. 

6. Amen! Zur Arbeit gehn 
wir bin, zu Gott fteht unfer Herz 
und Sinn; unfer Werk, Arbeit, 
Treu und Fleiß gereich zu Gottes 
Rob und Preis. 

Dr. Nitolaus Selneder, 1587, 


Beim Anfang der 
Woche. 


Mel. D JEſu Ehrift, meind Lebens. 11. 
299 eut fangen wir in 
+ Gottes Nam ein 
neue Woch zu leben an. Hilf, 
Gott, daß uns die fieben Tag 
fein Unglüd überfallen mag. 

2. Gib deinen Segen mildig- 
lich zu unfrer Arbeit ftetiglich; 
regier uns auch durch deinen 
Geist, daß wir gern thun, was 
du uns beißt, 

3. Zu aller Zeit, an allem 
Ort für Augen habn dein gött- 
lich Wort, bi wir nach diefer 
kurzen Zeit erlangn die eivge Se: 
ligkeit 

4. Und feiern mit den Enge: 
lein ein Sabbath nach dem an- 
dern fein. Das gib durch Chri- 
ftum, deinen Sohn, der mit bir 
herriht in einem Thron. 

Ras Einigen: Michael Weiß, 1531. 


Nah Andern: Martin Wanbers- 
leben, 1668. 
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In eigener Melodie. 59. 

300 ch dank dir, lieber 

+ HErre, dab du 
mich haft bewahrt in diefer Nacht: 
gefährde, darin ich lag jo hart 
mit Finfterniß umfangen; darzu 
in großer Noth, daraus ich bin 
entgangen, halfſt du mix, HErre 
Gott! 

2. Mit Dant will ich dich lo⸗ 
ben, o du, mein Gott und HErr, 
im Himmel hoch dort oben. Den 
Tag mir auch gewähr, warum 
ich dich thu bitten, und auch dein 
Wil mag fein; leit mich in dei- 
nen Sitten und brich den Willen 
mein, 

3. Daß ih, HErr, nicht ab: 
meiche von deiner rechten Bahn, 
der Feind mich nicht erfchleiche, 
damit ich irr möcht gahn: erhalt 
mich durch dein Güte, das bitt 
ich fleißig dich, fürs Teufels Lift 
und Wüthen, damit er fett an 


4. Den Glauben mir verleihe 
an dein Sohn JEſum Chriſt, 
mein Sünd mir auch verzeibe 
allbie zu diefer Friſt; du wirft 
mirs nicht verfagen, wie du ver: 
heißen haft, daß er mein Sünd 
thut tragen, und lös mich von 
der Laſt. 

5. Die Hoffnung mir auch 
gibe, die nicht verderben läßt, da⸗ 
zu ein chriftlich Liebe zu dem, der 
mich verlegt, daß ich ihm Guts 
erzeige, juch nicht darin das Mein 
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und lieb ihn als mich eigen, nach 
al dem Willen dein. 

6. Dein Wort laß mich be⸗ 
fennen vor diefer argen Welt, 
auch mich dein Diener nennen, 
nicht fürchten G'walt noch Geld, 
das mich bald möcht ablehren 
von deiner Wahrheit Har; wollſt 
mich auch nicht vericheren*) von 
der chriftlichen Schar. 

7. Zaß mich den Tag vollen 
den zu Lob dem Namen dein, daß 
ich nicht von dir wende, an? End 
beftändig ſein. Behüt mir Leib 
und Leben, dazu die Frücht im 
Land; was du mir haft gegeben, 
ſteht aU8 in deiner Hand. 

8 HErr Ehrift, dir Lob ich 
fage um deiner Wohlthat all, die 
du mir all mein Tage erzeigt haft 
überall; dein Namen will ich prei= 
fen, der du allein bift gut, mit dei⸗ 
nem Leib mich fpeife, tränk mich 
mit deinem Blut. 

9. Dein ift allein die Ehre, dein 
ift allein der Ruhm, die Rach dir 
niemand wehre, dein Segen zu 
uns fomm, daß wir im Fried 
einfchlafen, mit Gnaden zu uns 
eil; gib ung des Glauben? Waf- 
fen fürs Teufels liſtge Pfeil. 

Johann Kohlroß, 1840. 


In eigener Nelodie. 7. 


301. ee 


o Gott, für deine Güte, daß du 
*) D. i. von ber Schar abjonbern. 
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mich heut in diefer Nacht Jo gnä⸗ 
dig haft behütet. 

2. In welcher Nacht ich lag fo 
bart mit Finſterniß umfangen, 
von all mein Sündn geplaget 
ward, bie ich mein Tag begangen. 
. 8. Drum bitt ich dich aus Her⸗ 
zensgrund, du molleft mir ver: 
geben all meine Sünd, die ich be- 
gunt in meinem ganzen Leben. 

4. Und wolleſt mich auch die⸗ 
jen Tag in deinem Schuß er- 
halten, daß mir der Feind nicht 
ſchaden mag mit Liften mannig- 
alten 


5. Regier mich nach dem Wil- 
len dein, laß mich in Sünd nicht 
fallen, auf daß dir mög das Le⸗ 
ben mein und all mein Thun ge: 
fallen. 

6. Denn ich befehl dir Leib und 
Seel und alla in deine Hände; 
in meiner Angft und Ungefäl, 
HErr, mir dein Hilfe ſende. 

7. Auf daß der Fürfte diefer 
Welt fein Macht an mir nicht 
finde; denn wo mich nicht dein 
Gnad erhält, er ift mir viel zu 
g'ſchwinde. 

8. Ich hab es all mein Tag 
gehört: Menſchenhilf iſt verloren; 
drum ſteh mir bei, du treuer Hort, 
zur Hilf biſt du erkoren. 

9. Allein Gott in der Höh ſei 
Preis, ſamt ſeinem eingen Sohne 
in Einigkeit des Heilgen Geiſts, 
der herrſcht ins Himmels Throne. 


= Lieder. 
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10. Er berrichet jo gewaltig⸗ 
ich vom Anfang bis zum Ende. 
Gott Batr, Gott Sohn, Bott Heil: 
ger Geift, b’fcher mir ein ſeligs 
Ende. | 


Leipziger Geſangbuch, 1586. Vers 8 
HH Bufäge von Andern. 


Mel. Run danket al und bringet Ebr. 6. 


302 Nun ſich die Nacht 
+ geendet hat, die 
Finſterniß zertheilt, wacht alles, 
was am Abend jpat zu feiner 
Ruh geeilt. 

2. So wachet auch, ihr Sin: 
nen, wacht, Iegt allen Schlaf bei- 
feit, zum Lobe Gottes ſeid be: 
dacht, denn e8 ift Dankenszeit. 

3. Und du, des Leibe edler 
Gaft, du theure Seele du, die du 
fo fanft gerubet haft, dank Gott 
für deine Ruh, 

4. Wie fol ich dir, du Seelen: 
licht, zur Gnüge dankbar fein? 
Mein Leib und Seel ift dir ver: 
pflicht, und ich bin ewig bein. 

5. Dir geb ih, JEſu, dieſe 
Gab zu einem Unterpfand, die: 
weil ich fie empfangen bab von 
deiner Liebeshand. 

6. Und dieje deine Liebeshand 
hat beint bei mir gemacht, auch 
allen Schaden abgewandt in die: 
fer finjtern Nacht. 

7. In deinen Armen jchlief ich 
ein, drum konnte Satan nicht 
mit feiner Lift mir ſchädlich fein, 
die er auf mich gericht, 
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Lieder. 


8. Bor Feuer und vor MWaf: | Mel. HErr Bott, dich loben alle wir. 11. 


ſersnoth hat mich, HErr, beine 
Güt, vor einem böfen, fchnellen 
Tod heint diefe Nacht behüt. 

9. Hab Dank, o JEſu, habe 
Dank für deine Lieb und Treu; 
hilf, daß ich dir mein Lebenlang 
von Herzen dankbar jet. 

10. Gedenke, HErr, auch heut 
an mich, an diefem ganzen. Tag, 
und wende von mir gnädiglich 
Noth, Jammer, Angft und Plag. 

11. Erhör, o JEſu, meine Bitt, 
nimm meine Seufer an und laß 
all meine Tritt und Schritt heut 
gehn auf rechter Bahn. 

12. Ah laß, o SEfu, feine 
Sünd mich diefen Tag begehn, 
ſonſt möcht ich armes Sünden: 
find nicht wohl bei dir beitehn. 

13. Wend meine Augen gnä- 
dig ab von diefer Eitelfeit, damit 
bis an mein fühles Grab ich alles 
Böſe meib. 

14. Gib deinen Segen diejen 
Tag zu meinem Werk und That, 
damit ich felig jagen mag: Wohl 
dem, der JEſum hat! 

15. Wohl dem, der JEſum 
bei fich führt, jchleußt ihn ing 
Herz hinein, fo ift fein ganzes 
Thun geziert, und er Tann felig 
fein. 

16. Nun dann, fo fang ich 
meine Werk in Gottes Namen an, 
er geb mir feines Geiftes Stärf, 
daß ich fie enden kann. 

M. Johann Friedrich Mödel, 1691. 


30 3. O heilige Dreifaltig⸗ 

keit, o hochgelobte 
Einigkeit, Gott Vater, Sohn, Hei⸗ 
liger Geiſt, heut dieſen Tag mir 
Beiſtand leiſt! 

2. Mein Seel, Leib, Ehr und 
Gut bewahr, daß mir kein Böſes 
widerfahr und mich der Satan 
nicht verletz, noch mich in Schand 
und Schaden ſetz. 

3. Des Vaters Huld mich heut 
anblick, des Sohnes Weisheit 
mich erquick, des Heilgen Geiſtes 
Glanz und Schein erleucht meins 
finſtern Herzens Schrein. 

4. Mein Schöpfer, ſteh mir 
kräftig bei, o mein Erlöſer, hilf 
mir frei, o Tröſter werth, weich 
nicht von mir, mein Herz mit Lieb 
und Glauben zier! 

5. HErr, ſegne und behüte 
mich, erleuchte mich, HErr, gnä⸗ 
diglich! HErr, heb auf mich dein 
Angeſicht und deinen Frieden auf 
mich richt! Martin Behemb, 1608, 


In eigener Melodie. 4. 
30 4 my" auf, mein Herz, 
+ und finge dem 
Schöpfer aller Dinge, dem Geber 
aller Güter, dem frommen Men: 
ichenhüter. 

2. Heint, als die dunfeln Schat= 
ten mich ganz umfangen batten, 
hat Satan mein begehret, Gott 
aber hats vermehret. 

3. Ja, Vater, als er fuchte, 





Porgen Lieder. 


daß er mich freſſen mochte, war 
ich in deinem Schoße, dein Flü⸗ 
gel mich beſchloſſe. 

4. Du ſprachſt: Mein Kind, nun 
liege, troß dem, der dich betrüge, 
fchlaf wohl, laß Dir nicht grauen, 
du ſollſt die Sonne Schauen. 

5. Dein Wort dag ift gefchehen, 
ich Tann das Licht noch fehen, von 
Noth bin ich befreiet, dein Schuß 
bat mich verneuet. 

6. Du willſt ein Opfer haben, 
bier bring ich meine Gaben, mein 
Weihrauch, Farr und Widder find 
mein Gebet und Lieder. 

7. Die wirft du nicht ver: 
fchmähen, du kannſt in Herze 
fehen und meißeit, daß zur Gabe 
ich ja nicht Beſſers habe. 

8. So wollft du nun vollenden 
dein Wert an mir und fenden, 
der mich an diefem Tage auf fei- 
nen Händen trage. 

9. Sprich Ja zu meinen Tha- 
ten, hilf ſelbſt das Beſte rathen, 
den Anfang, Mittl und Ende, 
ach, HErr, zum Beſten ivende. 

10. Mit Segen mich befchütte, 
mein Herz fei deine Hütte, dein 
Wort jei meine Speife, bis ich 
gen Himmel reife. 

Paul Gerhardt, 1649, 


Mel. Wie Ichön leuchtet der Morgenft. 86. 
305 m ſchön leucht und 
+ der Morgenitern 


vom Firmament des Himmels 
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fern, die Nacht iſt nun ver⸗ 
gangen; all Kreatur macht ſich 
herfür, des edlen Lichtes Pracht 
und Zier mit Freuden zu em⸗ 
pfangen. Was lebt, was ſchwebt 
hoch in Lüften, tief in Klüften, 
läßt zu Ehren ſeinem Gott ein 
Danklied hören. 

2. Du, o mein Herz, dich auch 
aufricht, erheb dein Stimm und 
ſäume nicht, dem HErrn dein Lob 
zu bringen; denn, HErr, du biſts, 
dem Lob gebührt und dem man 
billig muſieirt, dem man läßt 
innig klingen mit Fleiß Dank, 
Preis, Freudenſaiten, daß von 
weitem man kann hören dich, o 
meinen Heiland, ehren. 

3. Ich lag in ſtolzer Sicherheit, 
ſah nicht, mit was Gefährlichkeit 
ich dieſe Nacht umgeben; des Teu⸗ 
fels Liſt und Büberei, die Höll, 
des Todes Tyrannei ſtund mir 
nach Leib und Leben, daß ich 
ſchwerlich wär entkommen und 
entnommen dieſen Banden, wenn 
du mir nicht beigeſtanden. 

4. Allein, o JEſu, meine 
Freud in aller Angſt und Trau⸗ 
rigfeit, du haft mich heut be- 
freiet; du haft der Feinde Macht 
gemwehrt, mir Schuß und fanfte 
Ruh befchert, deö ſei gebenebeiet. 
Mein Muth, mein Blut fol nun 
fingen, fol nun jpringen, all 
mein Leben joll dir Dankeslieder 
geben. 

5. Ei mein HErr, füßer Lebens⸗ 
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bort, laß ferner beine Gnaden⸗ 
pfort mir heut auch offen blei- 
ben; fei meine Burg und feftes 
Schloß und laß kein feindliches 
Geſchoß daraus mich nimmer 
treiben; ftell dich für mich bin, 
zu Tämpfen und zu dämpfen Pfeil 
und Eifen, wenn der Feind will 
Macht beweiſen. 

6. Geuß deiner Gnaden reichen 
Strahl auf mich vom hohen Him- 
mel3fal, mein Herz in mir ver: 
neue. Dein guter Geift mich leit 
und führ, daß ich nach meiner 
Amtsgebühr zu thun mich innig 
freue. Gib Rath und That, laß 
mein Sinnen und Beginnen ftet3 
fich wenden, feinen Lauf in bir 
zu enden. 

7. Wend Unfall ab, kanns 


Tiſch-Lieder. 


anders ſein; wo nicht, ſo geb ich 
mich darein, ich will nicht wider⸗ 
ſtreben. Doch komm, o füßer 
Morgenthau, mein Herz erfriſch, 
daß ich dir trau und bleib im 
Kreuz ergeben, bis ich endlich nach 
dem Leiden zu den Freuden werd 
erhoben, da ich dich kann ewig 
oben 

8. Indeß, mein Herze, ſing 
und ſpring, in allem Kreuz ſei 
guter Ding, der Himmel ſteht 
dir offen. Laß Schwermuth dich 
nicht nehmen ein, denk, daß die 
liebſten Kinderlein allzeit das Un⸗ 
glück troffen. Drum ſo ſei froh, 
glaube feſte, daß das Beſte, ſo 
bringt Frommen, wir in jener 
Welt bekommen. 

Burckhard Wieſenmeyer. 


XXIV. Tiſch⸗Lieder. 





1. Bor Viſche. 


Mel. D JEſu Ehrift, meins Lebens. 11. 


206 Kir ung, Herr, die 
+ Gaben dein, die 
Speis lab unfre Nahrung fein, 
hilf, Daß dadurch erquidet werd 
der dürftig Leib auf diefer Erd. 

2. Denn dies zeitliche Brod 
allein kann uns nicht gnug zum 
Leben jein, dein göttlich Wort bie 
Seele ſpeiſt, Hilft uns zum Leben 
allermeift. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
307 Kerr Gott, wir ar- 
+ men Sünber bitten 
dich aus Herzendgrund, ftehe auf 
und, deine Kinder, fpeife una zu 
diefer Stund, laß uns ohne alle 
Roth haben unfer täglich Brod; 
Segen wollſt du auch verleihen, 
daß es un® mag wohl gebeiben. 
2. Laß ung ja nicht fein ver- 
meſſen, liebfter Bater, HErr und 





Tiich = Lieder. 


Gott, in dem Wohlftand zu ver: 
geilen deiner Worte und Gebot. 
Gib un? allen ferner auch deiner 





219 


rathe und der Leib ſich jo erfriſch, 
daß er freudig werden kann, ſein 
Arbeit zu fangen an. Laß die 


Gaben rechten Brauch, daß wir, Mahlzeit ſo geſchehen, wie du es 


was du wirſt beſcheren, fein in 
deiner Furcht verzehren. 

3. Lehre uns daraus erkennen 
und darum ſtets loben dich, daß 
du ſeieſt der zu nennen, der für 
uns ſorgt väterlich, welcher uns 
verläſſet nicht, der auch alles, 
was gebricht uns in dieſem armen 
Leben, pflegt mit reicher Hand zu 
geben. 

4. Nun wohlan! auf deine 
Gnade ſetzen wir uns zu dem 
Tiſch. Hilf, daß alles wohl ge⸗ 


wirſt gerne ſehen. 


Mel. Schmüde dich, o liebe Seele, 72. 
3 08 peis uns, o Gott, 

. beine Kinder, tröfte 
die betrübten Sünder, fprich den 
Segen zu den Gaben, die wir jetz⸗ 
und vor ung haben, daß fie un? 
zu diefem Leben Stärke, Kraft und 
Nahrung geben, bi8 mir endlich 
mit den Frommen zu der Him: 
melsmahlzeit fommen. 

Sobann Heermann, 1680, 


Um 1700. 


2. Nah Tide, 


In eigener Melobie. 4. 
309 un laßt un? Gott, 

+ dem HErren, dank⸗ 
fagen und ihn ehren von wegen 
feiner Gaben, die wir empfangen 
haben. 
2. Den Leib, die Seel, das 
Leben hat er allein ung geben; 
diefelben zu bewahren, thut er 
nicht etwas Tparen. 

8. Nahrung gibt er dem Leibe, 
die Seele muß ung bleiben, tie: 
wohl tödtliche Wunden find kom: 
men von der Sünden. 

4. Ein Arzt ift ung gegeben, 
der felber tft da8 Leben; Chri- 
ſtus, für und geftorben, der hat 
das Heil erworben. 


5. Sein Wort, fein Tauf, fein 
Nachtmahl dient wider allen 
Unfall; der Heilig Geift im 
Glauben lehrt und darauf ver: 
trauen. 

6. Durch ihn ift uns vergeben 
die Sünd, gejchentt das Leben; 
im Himmel ſolln wir haben, o 
Gott, wie große Gaben. 

7. Wir bitten deine Güte, wollt 
uns binfort behüten, ung Große 
mit den Kleinen, du kannſts nicht 
böfe meinen. 

8. Erhalt un? in der Wahr: 
heit, gib ewigliche Freiheit zu prei- 
fen deinen Namen, dur JEſum 
Chriftum, Amen, 

M. Ludwig Helmbold, 1584. 
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Mel. D JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 


Abend = Lieder. 


2. Er wol uns fpeifen mu 


310 m" danken Gott für |jeim Wort, daß wir fatt wer: 
“ 


feine Gabn, die 
wir von ihm empfangen habn, 
wir bitten unfern lieben HErrn, 


den bier und dort. Ach Lieber 
HErr, du mollit und gebn 
nach diejer Welt daß ewge Lebn, 


er woll ung hinfort mehr befchern. | Amen. 


XXV. Abend : Lieder. 





Mel. Ach, was fol ich Sünder machen. 36. 
3 11 ch, mein JEfu, fieh, 

+ ich trete, da der 
Tag nunmehr fich neigt, und die 
Finſterniß jich zeigt, hin zu dei: 
nem Thron und bete, neige du zu 
deinem Sinn auch mein Herz und 
Sinnen Bin. 

2. Meine Tage gehn geſchwinde 
mie ein Pfeil zur Ewigkeit, und 
die allerlängfte Zeit ſauſt vorbei 
·als wie die Winde, fleußt dahin 
als wie ein Fluß mit dem ſchnell⸗ 
ſten Wafferguß. 

3. Und, mein SEfu, ſieh, ich 
Armer nehme mich doch nicht in 
Acht, daß ich dich bei Tag und 
Nacht herzlich fuchte, mein Erbar- 
mer, mancher Tag gebt fo dabin, 
da ich nicht recht wacker bin. 

4. Ach, ich muß mich herzlich 
ſchämen, du erhältft, du fchügeft 
mich Tag und Nacht fo gnädig- 
lich, und ich will mich nicht be- 
quemen, daß ich ohne Heuchelei 
dir dafür recht dankbar fei. 

5. Nun, ich komme mit Ber: 


langen, o mein Herzensfreund, 
zu dir, neige bu dein Licht zu 
mir, da der Tag nunmehr ver- 
gangen; jet du jelbft mein Son- 
nenlicht, das durch alles Finftre 
bricht. 

6. Laß mich meine Tage zäh⸗ 
len, die du mir noch günnen 
willt; mein Herz fei mit dir er- 
füllt. So wird mich nichts kön⸗ 
nen quälen, denn wo du bift Tag 
und Licht, ſchaden ung die Nächte 
nicht. 

7. Nun, mein treuer Heiland, 
mache, mache du in diefer Nacht, 
fhüge mich mit deiner Macht, 
deine Liebe mich anlache. Laß 
mich felbft auch wachſam fein, ob 
ich gleich jetzt jchlafe ein. 

Lenin Joh. Schlicht, 1706. 


In eigener Melodie. 11. 
312 (Epriſt der du biſt der 
⸗ helle Tag, vor dir 
die Nacht nicht bleiben mag, du 


leuchteſt uns vom Vater her und 
biſt des Lichtes Prediger. :,: 





Abend : Lieder. 


2. Ach, lieber HErr, behüt ung 
heint in diejer Nacht vorm böſen 
Feind und laß uns in dir ruhen 
fein, daß. wir vorm Satan ficher 
fein. :,: 

8. Obſchon die Augen fchlafen 
ein, fo laß das Herz doch wacker 
fein; halt über und dein rechte 
Hand, daß wir nicht falln in 
Sünd und Schand. :,: 

4. Wir bitten dich, HErr JEſu 
Chrift, bebüt ung für des Teu⸗ 
feld Lift, der ftet3 nach unſrer 
Seelen tracht, daß er an ung hab 
feine Macht. :,: 

5. Sind wir doch dein ererbteg 
Gut, erworben durch dein theures 
Blut; das war des eimgen Vaters 
Rath, als er ung dir gefchenfet 
bat. :,: 

6. Befiehl deim Engel, daß 
er fomm und ung bewach, dein 
Eigentbum; gib uns die lieben 
Wächter zu, daß mir vorm Sa: 
tan haben Ruh. :,: 

Y. So fchlafen wir im Namen 
dein, dieweil die Engel bei ung 
fein. Du beilige Dreifaltigkeit, 
wir loben dich in Ewigkeit. :,: 

Erasmus Alberus, +} 1553. 


In eigener Melodie. 11. 
313 ee der du bift 
+ Tag und Licht, 
vor dir ift, HErr, verborgen nichts, 


du väterliches Lichtes Glanz, lehr 
uns den Weg der Wahrheit ganz. 
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2. Wir bitten dein göttliche 
Kraft, behüt uns, HErr, in dieſer 
Nacht; bewahr uns, HErr, vor 
allem Leid, Gott Vater der Barm⸗ 
herzigkeit. 

3. Vertreib des ſchweren Schla⸗ 
fens Friſt/ daß uns nicht ſchad 
des Feindes Liſt, das Fleiſch in 
Züchten reine ſei; ſo find wir 
mancher Sorgen frei. 

4. So unſre Augen ſchlafen 
ſchier, laß unſer Herze wachen 
dir; beſchirm uns Gottes rechte 
Hand und lös uns von der Sün⸗ 
den Band. 

5. Beſchirmer, HErr der Chri- 
ftenheit, dein Hilf allzeit jei ung 
bereit. Hilf ung, HErr Gott, aus 
aller Noth durch dein heilig fünf 
Wunden roth. 

6. Gedenk, o HErr, der ſchwe⸗ 
ren Zeit, darin der Leib gefangen 
leit, die Seele, die du haft er- 
löjt, der gib, HErr JEſu, deinen 
Troſt. 

7. Gott Vater ſei Lob, Ehr und 
Preis, dazu auch ſeinem Sohne 
weis, des Heilgen Geiſtes Gütig- 
keit, von nun an bis in Ewigkeit. 


Wolfgang Meußlin, 1627. 
(Hymnus: Christe qui lux es 
et dies.) 


In eigener Melobie. 47. 
31 A D° Nacht ift kommen, 
+ drin wir ruhen fol: 
len; Gott walts zu Frommen 
nach feim Wohlgefallen, daß wir 
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uns legen in feim G'leit und Se⸗ 
gen, der Ruh zu pflegen. 

2. Treib, HErr, von uns fern 
die unreinen Geiſter, halt die 
Nachtwach gern, ſei ſelbſt unſer 
Schutzherr, beſchirm Leib und 
Seel unter deine Flügel, ſend 
uns dein Engel. 

3. Laß uns einſchlafen mit 
guten Gedanken, fröhlich auf—⸗ 
wachen und von dir nicht wan— 
ten, laß ung mit Züchten unjer 
Thun und Dichten zu deim Preis 
richten. 

4. Pfleg auch der Kranken 
durch deinen Geliebten, hilf den 
Gefangnen, tröfte die Betrübten, 
pfleg auch der Kinder, fei jelbft 
ihr Bormünder, des Feinds Neid 
hinder. 

5. Denn wir kein beſſer Zu⸗ 
flucht können haben, als zu dir, 
o HErr, in dem Himmel droben, 
du verläßſt keinen, gibſt Acht auf 
die Deinen, die dich recht meinen. 

6. Vater, dein Name werd von 
uns gepreiſet. Dein Reich zu⸗ 
komme, dein Will werd beweiſet. 
Gib Brod, vergib Sünd, Ber: 
fuhung abwende, erlös ung, 


Amen. 
Böhmifche Brüder, 1566. 


Mel. HErr Gott, dich Toben alle wir. 11. 


ir dei 
315. I; hiermit o Got, dei 


und dich demüthig bitt, wend bein 


Abend = Lieder. 


genädig Angeficht von mir, dem 
armen Sünder, nicht. 

2. Du baft mich, o Gott Ba- 
ter mild, gemacht nach deinem 
Ebenbild, in dir web, ſchweb und 
lebe ich, vergehen müßt ich ohne 
dich. 
3. Errettet haft du mich gar 
oft ganz munderlich und unver: 
hofft, da nur ein Schritt, ja nur 
ein Haar mir zwiſchen Tod und 
Leben mar. 

4. Verftand und Ehr hab ich 
von dir, des Leben! Nothdurft 
gibft du mir, dazu auch einen 
treuen Freund, der mich im Glück 
und Unglüd meint. 

5. Gott Sohn, du haft mich 
durch dein Blut erlöjet von der 
Höllengluth, das ſchwer Geſetz für 
mich erfüllt, dadurch des Vaters 
Born geftillt. 

6. Wenn Sünd und Satan 
mich anflagt und mir das Herz 
im Leib verzagt, alddann brauchft 
du dein Mittleramt, daß mich der 
Bater nicht verdammt. 

7. Du bift mein Fürſprech alle- 
zeit, mein Heil, mein Troft und 
meine Freud, ich kann durch dein 
Berdienft allein bier ruhig und 
dort felig fein. 

8. Gott Heilger Geift, du höchſte 
Kraft, des Gnade in mir alles 
Schafft, iſt etwas Guts am Leben 
mein, fo ift es wahrlich lauter 


n. 
9. Dein iſts, daß ich Gott 








Abend : Lieder. 


recht erfenn, ihn meinen HErrn 
und Vater nenn, fein wahres 
Wort und Sacrament behalt und 
lieb bis an mein End; 

10. Daß ich feit in Anfechtung 
fteh und nicht in Trübfal unter: 
geb, daß ich im Herzen Troft em: 
pfind, zulegt mit Freuden über: 
wind. 

11. Drum danf ich dir mit 
Herz und Mund, o Gott, in die: 
fer (Morgen: Mittags:) Abend: 
Stund für alle Güte, Treu und 
Gnad, die meine Seel empfan- 
gen bat. 

12. Und bitt, daß deine Gna⸗ 
denhand bleib über ung beint aus⸗ 
gefpannt; mein Amt, Gut, Chr, 
Freund, Leib und Seel in deinen 
Schub ich dir befehl. 

13. Hilf, daß ich fei von Herzen 
fromm, damit mein ganzes Chri- 
ftentbum aufrichtig und recht: 


Schaffen jet, nicht Augenfchein und 


Heuchelei. 

14. Entlaß mich meiner Sün- 
denjchuld, und hab mit deinem 
Knecht Geduld, zünd in mir Glau⸗ 
ben an und 2ieb, zu jenem Leben 
Hoffnung gib. 

15. Ein jelig® Ende mir be: 
fcher, am jüngften Tag erived 
mid, HErr, daß ich dich fchaue 
ewiglich. Amen, Amen, erhöre 
mid). 

Bodo u. Hodenberg, um 1640; gebeflert 
durch Dr. Juſtus Geſenius, 1650. 
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Mel. Werde munter, mein Gemütbg. 66. 
316 Err, e8 tft von mei- 

+ nem Leben wieder: 
um ein Tag dahin; Iehre mid) 
nun Achtung geben, ob ich fromm 
geweſen bin? Zeige mird auch 
felber an, fo ich mas nicht recht 
gethan; und Hilf jegt in allen 
Sachen guten Feierabend machen. 

2. Freilich wirft du manches 
finden, was dir nicht gefallen 
hat; denn ich bin noch voller Sün⸗ 
den in Gedanken, Wort und That, 
und vom Morgen bis jetund pfle⸗ 
get Herze, Sand und Mund fo ge: 
ſchwind und oft zu fehlen, daß ich® 
felber nicht kann zählen. 

8. Aber, o du Gott der Gna⸗ 
den, babe noch einmal Geduld, 
ich bin freilich ſchwer beladen; 
doch vergib mir ale Schuld, 
deine große Batertreu werde die: 
jen Abend neu, fo will ich noch 
deinen Willen fünftig mehr als 
heut erfüllen. 

4. Seilige mir das Gemüthe, 
daß der Schlaf nicht ſündlich fei. 
Dede mich mit deiner Güte, auch 
dein Engel fteh mir bei. Löſche 
Feur und Lichter aus und be: 
wahre fonft das Haus, daß ich 
morgen mit den Meinen nicht im 
Unglüd dürfe meinen, 

5. Steure den gottlojen Leu⸗ 
ten, die im Finſtern Böſes thun; 
follte man gleich was bereiten, 
uns zu fchaden, wenn wir ruhn, 
fo zerftöre du den Rath und ver: 
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hindere die That, mend auch alles 
andre Schreden, mas der Satan 
fann erwecken. 

6. HErr, dein Auge geht nicht 
unter, wenn es bei und Abend 
wird; denn du bleibeft ewig mun- 
ter und bift wie ein guter Hirt, 
der auch in der finftern Nacht über 
feiner Heerde wacht. Darum hilf 
ung, deinen Schafen, daß wir alle 
ficher ſchlafen. 

7. Laß mich denn gefund er- 
machen, wenn e3 rechte Zeit wird 
fein, daß ich ferner meine Sachen 
richte dir zu Ehren ein; oder haft 
du, lieber Gott, heint beſtimmet 
meinen Tod, fo befehl ich dir 
am Ende Leib und Seel’in deine 
Hände. 

Caspar Neumann, um 1700. 


Sn eigener Melobie. 11. 
3 17 Due ift der Son: 
+ nenjchein, die finjtre 
Nacht bricht ftark herein, leucht 
und, HErr Chrift, du mahres 
Licht, laß ung im Finftern tap- 
pen nicht. 

2. Dir fei Dant, daß du und 
den Tag vor Schaden, G'fahr 
und mancher Blag durch deine 
Engel haft behüt aus Gnad und 
päterlicher Güt. 

3. Womit wir babn erzürnet 
dich, dasſelb verzeih ung gnädig⸗ 
lich und rechn es unfrer Seel 
nicht zu, laß uns fchlafen mit 
Fried und Ruh. 


Abend Lieder. 


4. Durch dein Engel die Wach 
beftell, daß uns der böſe Feind 
nicht fäll; vor Schreden, G'ſpenſt 
und Feuersnoth bebüt ung heint, 


9 lieber Gott. 
Nikolaus Hermann, 1560. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
318 # danke dir, lieb- 

+ reicher Gott, daß 
du mich heut vor Schand und 
Spott und ſchweren Fällen haft 
behüt, es fommt von deiner Gnad 
und Güt. Mein ganz Verderben 
it aus mir, mein Heil das kömmt 
allein von dir. 

2. Wenn du nicht hätteft mir 
gereicht, HErr, deine Hand, wär 
ich gar leicht gefallen auch fo 
tief in Sünd, als fonften andre 
Menſchenkind; ohn deine Hilf 
und Gnadenhand fällt auch der 
Frömmſt in Sünd und Schand. 

3. Doch bin ih gar nicht 
engelrein, ich find, HErr JEſu, 
ftet3 dag Mein, den alten Adam 
ih noch fpür, der mich anreizet 
für und für, daß ich mein Herz, 
Begierd und Sinn zur Eitelfeit 
fol neigen Bin. 

4. Sch klag an mein Unacht- 
ſamkeit vor dir, o Gott, mit Reu 
und Leid, wie du auch felber haft 
gefehn, mas oft aus Schwachheit 
ift geſchehn. Den innern Men: 
ſchen hab ich nicht mit Fleiß ver- 
mwahrt nach meiner Pflicht. 

5. Den Sinnen hab ich oft 


Abend -» Lieder. 


zu weit den Baum gegönnt zur 
Eitelfeit; ich habe viel gerebt, ge⸗ 
dacht, gehört, gejehen und voll- 
bracht, was mir nicht wohl ge: 
ftanden an, und ich nicht alles 
willen kann. 

6. Aus Gnaden alles mir ver- 
gib, verbrennd im Feuer deiner 
Lieb, du bift vol Heiligkeit und 
Gnad, was mir noch fehlt, für 
mich erftatt. Dein Blut mich 
mache, daß ich werd fo rein, als 
mich dein Herz begehrt. 

7. Sch dank auch, liebſter JEſu, 
dir für alle Gaben, die bu mir 
erzeiget haft von Kindheit auf big 
zu der Stund in großem Hauf, 
du haft mir jo viel Guts ge- 
than, daß ichs nicht all erzählen 
fann. 

8. Sch bitte, halt auch gnädig⸗ 
lich dein Augen offen über mich, 
daß mich der Feind mit Lift und 
Macht nicht überfall in dieſer 
Nacht. Behüt vor Unglüd Seel 
und Leib, Gefahr und Noth weit 
bon mir treib, 

9. Gib, dag ich nach gepflogner 
Ruh erwach, auffteh und freu: 
Dig thu, was du haft anbefohlen 
mir, und einen guten Wandel 
führ,; mit deinem Geifte fteh mir 
bei, daß nicht? Verdammlichs an 
mir fei. 

10. Bor einem böfen jchnellen 
Tod, o du liebreicher, frommer 
Gott, mich beint und jeberzeit 
bewahr,; laß bei mir fein der 
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Engel Schar, daß Satanas und 
fein Gefind an mir ja feine Macht 
nicht find. 


Sobann Heermann, 1630. 


Del, D Belt, ih muß dich laſſen. 81. 

3 19 a" ruhen alle Wäl- 

+ der, Vieh, Men- 
ſchen, Städt und Felder, es jchläft 
die ganze Welt; ihr aber, meine 
Stnnen, auf, auf, ihr follt begin- 
nen, was eurem Schöpfer wohl 
gefällt. 

2. Wo bift du, Sonne, blie: 
ben? Die Nacht hat dich vertrie: 
ben, die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr hin, ein andre Sonne, mein 
JEſus, meine Wonne, gar bel 
in meinem Herzen ſcheint. 

3. Der Tag ift nun vergangen, 
die güldnen Sternlein prangen 
am blauen Himmelsfal; fo, jo 
werd ich auch ftehen, wenn mid) 
wird heißen gehen mein Gott aus 
diefem Jammerthal. 

4. Der Leib, der eilt zur Rube, 
legt ab das Kleid und Schuke, 
das Bild der Sterblichkeit: die 
zieh ich auß, dagegen wird Chri- 
ftug mir anlegen den Rod der 
Ehr und Herrlichkeit. 

5. Das Haupt, die Füß und 
Hände find froh, daß nun zum 
Ende die Arbeit kommen jei; Herz, 
freu dich, du follit werden vom 
Elend diefer Erden und von der 
Sündenarbeit frei. 
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6. Nun geht, ihr matten Glie- 
der, gebt, gebt und legt euch nie: 
der, der Betten ihr begehrt. Es 
kommen Stund und Zeiten, da 
man euch wird bereiten zur Ruh 
ein Bettlein in der Erd. 

7. Mein Augen ftehn verdrof- 
fen, im Hui find fie geſchloſſen, 
wo bleibt dann Leib und Seel? 
Nimm fie zu deinen Gnaden, fei 
gut für allen Schaden, du Aug 
und Wächter Jirael. 

8. Breit aus die Flügel beide, 
o JEſu, meine Freude, und nimm 
dein Küchlein ein. Wil Satan 
mich verfchlingen, fo laß die Eng: 
lein fingen: Dies Kind fol un: 
verleßet fein. 

9. Auch.euch, ihr meine Lieben, 
ſoll heute nicht betrüben fein Un: 
fall noch Gefahr. Gott la euch 
ruhig Schlafen, ftell euch die güld⸗ 
nen Waffen um? Bett und feiner 
Helden Schar. 

Paul Gerharbt, 1658. 


In eigener Melobie, 6. 
2 2 0 un fich der Tag 
+ geendet hat und 
feine Sonn mehr fcbeint, fchläft 
alles, was fich abgematt und mas 
zuvor geweint. 

2. Nur du, mein Gott, haft 
feine Raft, du jchläfft noch ſchlum⸗ 
merft nicht, die Finſterniß ift dir 
verhaßt, weil du bift ſelbſt das 
Licht. 

8. Gedenke, HErr, doch auch 


an mich in diefer finftern Nacht, 
und fchente mir genädiglich den 
Schirm von deiner Wacht. 

4. Wend ab ded Satan? Wü⸗ 
tberei durch deiner Engel Schar, 
jo bin ich aller Sorgen frei und 
bringt mir nichts Gefahr. 

5. Zwar fühl ich wohl ver 
Sünden Schuld, die mich bei dir 
Hagt an; doch aber deines Soh⸗ 
nes Huld hat gnug für mid) ge- 
tban. 

6. Den ſetz ich dir zum Bürgen 
ein, wenn ich muß vor Gericht; 
ich Tann ja nicht verloren fein in 
folcher Zuverficht. 

7. Darauf thu ich mein Augen 
zu und fchlafe fröhlich ein. Mein 
Gott wacht jet in meiner Rub, 
wer wollte traurig fein ? 

8. Weicht, nichtige Gedanten, 
bin, wo ihr Habt euren Lauf! 
Ach baue jet in meinem Sinn 
Gott einen Tempel auf. 

9. Sol diefe Nacht die lebte 
fein in diefem Jammerthal, jo 
führ mid), HErr, in Himmel ein, 
zur auserwählten Zahl. 

10. Und alfo leb und fterb ich 
dir, du ftarker Zebaoth, im Tod 
und Leben bilf du mir aus aller 
Angft und Noth. 

Dr. 305. Friedr. Herzog, vor 1670. 

Sin eigener Melobie. 66. 
3971 erde munter, mein 

+ Gemüthe, und 
ihr Sinnen, geht herfür, daß ihr 
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preifet Gottes Güte, die er hat 
getban an mir, da er mich den 
ganzen Tag für fo mancher ſchwe⸗ 
ren Plag bat erhalten und be: 
ihütet, daß mich Satan nicht 
beichmiget. 

2. Lob und Dank fei dir ge- 
fungen, Bater der Barmherzig⸗ 
feit, daß mir ift mein Werk ge- 
lungen, daß du mich vor allem 
Leid und vor Sünden mancher 
Art fo getreulich haft bewahrt, 
auch die Feind binmeggetrieben, 
daß ich unbefchäbigt blieben. 

8. Keine Klugheit kann aus: 
rechnen deine Güt und Wunber- 
that, ja, fein Redner kann aus: 
ſprechen, was bein Hand erwieſen 
hat; deiner Wohlthat iſt zu viel, 
ſie hat weder Maß noch Ziel, ja, 
du haſt mich ſo geführet, daß kein 
Unfall mich berühret. 

4. Dieſer Tag iſt nun ver⸗ 
gangen, die betrübte Nacht bricht 
an, es iſt hin der Sonnen Pran⸗ 
gen, ſo uns all erfreuen kann, 
ſtehe mir, o Vater, bei, daß dein 
Glanz ftet3 vor mir ſei, und mein 
kaltes Herz erhige, ob ich gleich im 
Finſtern fige. 

5. HErr, verzeihe mir aus Gna⸗ 
den alle Sünd und Mifiethat, die 
mein armes Herz beladen und fo 
gar vergiftet hat, daß auch Satan 
durch fein Spiel mich zur Höllen 
ftürzen will; da kannſt. du allein 
erretten, ftrafe nicht mein Ueber: 
treten. 
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6. Bin ich gleich von dir ge: 
wichen, ftell ich mich Doch wieder 
ein, bat ung doch dein Sohn 
verglichen durch fein Angft und 
Todespein. ch verleugne nicht 
die Schuld, aber deine. Gnad 
und Huld tft viel größer als die 
Sünde, die ich ftet3 in mir be: 
finde. 

7. D du Licht der frommen 
Seelen, o du Glanz der Emigfeit, 
dir will ich mich ganz befehlen 
diefe Nacht und allgeit, bleibe 
doch, mein Gott, bei mir, weil 
es nunmehr dunkel fchier, da ich 
mich fo ſehr betrübe, tröfte mich ' 
mit deiner Liebe. 

8 Schüte mich vors Teufels 
Neben, vor der Macht der Finfter: 
niß, die mir manche Nacht zufeten 
und erzeigen viel Verdrieß; laß 
mich dich, o wahres Licht, nim⸗ 
mermebr verlieren nicht; wenn ich 
dich nur hab im Herzen, fühl ich 
nicht der Seelen Schmerzen. 

9. Wenn mein Augen fchon 
fich Tchließen und ermüdet fchlafen 
ein, muß mein Herz dennoch ge: 
fliffen und auf dich gerichtet fein. 
Meine Seele mit Begier träume 
ftet3, o Gott, von dir, daß ich feft 
an dir befleibe und auch fchlafend 
bein verbleibe. 

10. Laß mich diefe Nacht em: 
pfinden eine fanft und füße Ruh, 
alle Uebel laß verſchwinden, decke 
mich mit Segen zu, Leib und Seele, 
Muth und Blut, Weib und Kin- 
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der, Hab und Gut, Freunde, Feind 
und Hausgenoſſen fein in deinen 
Schuß geſchloſſen. 

1l. DO, du großer Gott, er: 
höre, was dein Kind gebeten 
hat, JEſu, den ich ſtets verehre, 
bleibe ja mein Schuß und Rath, 
und mein Hort, du werther Geift, 
der du Freund und Tröfter heißſt, 
höre doch mein jehnlich Flehen! 
Amen, ja, es ſoll geſchehen. 

Johann Riſt, 1642. 


Beim Schluß der 
Woche. 

Mel. Werde munter, mein Gemuthe. 66. 
399 Got mein Herz dir 
+ Dank zufendet, 
dir ich Preiß und Ehre fag, daß 
die. Woche wohl geendet, jeder 
Tag mit feiner Plag, jede Arbeit, 
Sorg und Müh, was mir abge: 
wogen bie, dafür an der Wochen 
Ende rühm ich deine Baterhände. 
2. Diefe haben mich getragen, 
mich gefleidet und gefpeift, Engel: 
wacht um mich geichlagen, fteten 
Schuß und Hilf geleift, alles Leid 
von mir gelehrt, Seel- und Leibes⸗ 
gut beichert; jo, daß ihrer ich ge: 
nieße, glücklich diefe Woche ſchließe. 
3. Nimmer weiß jatt auszubrei- 
ten Gottes Wohlthun hier mein 
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Sinn; ich dank lebenslang mit 
Freuden für das, mas ich hab 
und bin; Gott, dir fei Ruhm, 
Chr und Preis für Schuß, Liebe, 
Pfleg und Speis, für mein und 
der Meinen Leben, Leib und Seel 
bleib dir ergeben. 

4. Ach vergib, was in ber 
Wochen, jeden Tag, Stund und 
Minut wider dich ich hab ver- 
brochen, heilge mich durch Chriftt 
Blut, rechne, was dein Sohn 
getban, mir zum Belten immer 
an, und wirf dadurch, mir zum 
Glücke, alle meine Sünd zurüde. 

5. Sch gefteh, ich bin ein Sün- 
der, ganz gelehrt zum böfen Pfad, 
al? wie alle Menfchenfinder, und 
nicht würdig deiner Gnad; aber 
dein lieb Baterherz, Chrifti Wun⸗ 
den, Tod und Schmerz machen, 
daß ich glüdlich lebe, drum ich 
ihnen mich ergebe. 

6. Fröhlich geb ich nun zu Bette, 
Gottes Lieb und JEſu Blut weiche 
nicht von meiner Stätte, Heil- 
ger Geift, halt mich in Hut, bring 
mich morgen an den Ort, da man 
bört dein heilig Wort, mich mit 
felbem lab und ſpeiſe, bis ich in 
den Himmel reife. 


Emilie Juliane, Gräftn zu Schwarz⸗ 
burg, + 1706, 
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XXVI. Standes: und Berufs=Lieder. 





In eigener Melodie, 48. 


3 2 3 X es iſt an Gottes 
‘ 


Segen und an 
feiner Gnad gelegen, über alles 
Geld und Gut. Wer auf Gott 
fein Hoffnung jeget, der behält 
ganz unverleget einen freien Hel- 
denmuth. 

2. Der mich hat bisher ernäh⸗ 
ret und mir manches Glück be⸗ 
ſcheret, iſt und bleibet ewig mein; 
der mich wunderlich geführet und 
noch leitet und regieret, wird fort⸗ 
hin mein Helfer ſein. 

3. Viel bemühen ſich um Sa⸗ 
chen, die nur Sorg und Un⸗ 
ruh machen und ganz unbeſtän⸗ 
dig ſind; ich begehr nach dem zu 
ringen, was mir kann Vergnü⸗ 
gen bringen und man jetzt gar 
ſelten findt. 

4. Hoffnung kann das Herz er⸗ 
quicken, was ich wünſche, wird 
ſich ſchicken, ſo es anders Gott ge⸗ 
fallt; meine Seele, Leib und Le: 
ben hab ich feiner Gnad ergeben 
und ihm alles heimgeſtellt. 

5. Er weiß fchon nad) feinem 
Willen mein Berlangen zu er- 
füllen, e8 bat alles feine Zeit; 
ich hab ihm nicht? vorzufchreiben, 
wie Gott will, jo muß es bleiben, 
wenn Gott will, bin ich bereit. 

6. Sol ich länger allhie leben, 


will ich ihm nicht miderftreben, 
ich verlaſſe mich auf ihn; ift doch 
nichts, das lang beitehet, alles 
Srdifche vergehet und fährt mie 
ein Strom dahin. 

Nürnberger Geſangbuch, 1676. 


Mel. Schwing bich auf zu beinem ©. 60. 
39 4 ang dein Werk mit 

+ JEſu an, JEſus 
hats in Händen; JEſum ruf zum 
Beiſtand an, JEſus wirds wohl 
enden. Steh mit JEſu Morgens 
auf, geh mit JEſu ſchlafen, führ 
mit JEſu deinen Lauf, laſſe IJE⸗ 
ſum ſchaffen. 

2. Morgens ſoll der Anfang 
ſein, JEſum anzubeten, daß er 
woll dein Helfer ſein ſtets in dei⸗ 
nen Nöthen. Morgens, Abends 
und bei Nacht will er ſtehn zur 
Seiten, wenn des Satans Liſt 
und Macht dich ſucht zu beſtreiten. 

3. Wenn dein JEſus mit dir 
ift, laß die Feinde wüthen; er 
wird dich vor ihrer Lift ſchützen 
und behüten, Set nur das Ber: 
trauen dein in fein Allmachts⸗ 
hände und glaub ficher, daß allein 
er dein Unglüd wende. 

4. Wenn denn deine Sach aljo 
mit Gott angefangen, ei fo hat 
e3 feine Noth, wirft den Zweck 
erlangen. Es wird folgen Glüd 
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und Heil bier in diefem Leben; 
endlich wird dir Gott dein Theil 
auch im Himmel geben. 

5. Nun, HErr JEſu, al mein 
Sad) fei dir übergeben; es nad) 
deinem Willen mach auch im Tod 
und Leben. All mein Werk greif 
ich jest an, SEfu, in deim Na: 
men, laß es doch fein mohlge: 
than; ich prech darauf: Amen. 


Mel. Wer nur den lieben Gott läßt. 45. 
325 ein Werft will ich 

+ mit Gott an: 
fangen und meinem HErren JEſu 
Chrift, bei dem iſt Hilfe zu er: 
langen, meil er der rechte Helfer 
iſt. Sch fage: JEſus hats ver- 
richt, drum laß ich meinen JE: 
jum nidt. 

2. Bon JEſu will ich niemals 
wanken, der mich geliebet hat vor: 
bin, ihm foll mein Herz allftetig 
danken, daß ich in feiner Gnade 
bin, auf ihn ift ftet3 mein Herz 
gericht, ich Laffe meinen JEſum 
nicht. 

3. Mein JEſus will bei mir 
ftet3 walten, weil ich bei ihm in 
Gnaden fteb, ich lab ihn nicht, 
ih will ihn halten in aller Noth 
und allem Web. Denn er bleibt 
meine Zuverficht; ich laſſe meinen 
JEſum nicht. 

4. Ich will bei meinem JEſu 
halten, ich bleib an ihm, drum 
iſt er mein. Er läßt mich nicht, 


ich laß ihn walten, ich ſchließ ihn 
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in mein Herz hinein; mein Herz 
im Glauben bei mir ſpricht: Ich 
laſſe meinen JEſum nicht. 

5. Scheints gleich, als läg ich 
gar darnieder, werd ich doch da⸗ 
durch nicht verzagt, in JEſu krieg 
ich Hilfe wieder, drum ſei es auch 
mit dem gewagt, ob mich gleich 
manche Noth anficht, ſo laß ich 
meinen JEſum nicht. 

6. Der Teufel ſoll mich nicht 
erſchrecken, ſtellt er ſich wider mich 
gleich ein; mein JEſus wird das 
Schild ausſtecken, darunter werd 
ich ſicher ſein. Drum jetzt mein 
Herze freudig ſpricht: Ich laſſe 
meinen JEſum nicht. 

7. Die Welt muß endlich doch 
vergehen mit aller ihrer Herrlich⸗ 
keit; nichts iſt, das ewig kann be⸗ 
ſtehen, als was mein JEſus hat 
bereit; wenn Himmel, Erd und 
alles bricht, laß ich doch meinen 
JEſum nicht. 

8. Der Tod ſoll bei mir in 
dem Sterben auch nicht behalten 
überhand, mein JEſus läßt mich 
nicht verderben, drum hab ich ein 
gewiſſes Pfand, fo mir fein kräf⸗ 
tigs Wort verfpricht; ich laſſe 
meinen JEſum nidt. - 

9. Sch laß ihn nicht in mei- 
nem Leben, dort werd ich ewig bei 
ihm ftehn, und an ihm als ein 
Kette Eleben, da wird mein Mund 
fein Lob erhöhn, alsdenn feh ich 
jein Angeficht mit Freuden und 
mit vollem Licht. 
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10. Da will ich Dank und 
Preis ihm bringen, ich will vor 
Gottes höchitem Thron das Hei- 
lig, Heilig, Heilig fingen dem 
größten Fürft und Königsſohn in 
feinem Fried- und Freudenlicht; 
ich laffe meinen JEſum nicht. 

‚Dr. Nic. Walther (?), 1662. 


Mel, Auf meinen lieben Gott. 29. 
3 2 6 o tret ich demnach 
+ an, wie gut ich 
immer kann, mein Amt, Beruf 
und Weſen, darzu mich Gott er: 
lefen, der wird mir feinen Segen 
auch willen beizulegen. 
2. Dir, Bater, ſag ich Dank, 
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daß du mein Lebenlang fo reich: 
ich mich ernähret und manche 
Gnad befcheret; laß beine Güt 
und Gaben mich heute ferner 
laben. 

8. Ach mein HErr JEſu Chrift, 
der du mein Helfer bift, ach fegne 
meine Werte, mich ſelbſt vom Him⸗ 
mel ftärke, damit ich deinen Wil: 
len in allem mög erfüllen. 

4. Behüte Seel und Leib und 
alle von mir treib, was meine 
Nahrung hindert und deinen Se- 
gen mindert; ja, laß in Fried und 
Freuden mich einit von binnen 
ſcheiden. | 

ob. Heinrich v. Hippen, geb. 1656. 


Edeflands- £ieder. 


Mel. Werde munter, mein Gemütbe. 66. 
327 er den Ehitand will 

+ ermäblen, daß er 
ihn bei guter Ruh, ohne Sorge, 
Gram und Duälen möge glüdlich 
bringen zu, fange e8 mit Beten 
an, fo tft e8 recht wohlgethan, 
und Gott wird es aljo fügen, daß 
es beide fann vergnügen. 

2. Denn es ift wohl angefan- 
gen, wenn Gebet und reifer Rath 
beiverfeit3 worhergegangen: da 
verfpürt man in der That, daß 
Gott ſelbſt das Liebesband Inüpfet 
und aus ſeiner Hand Segen und 
ein friedlich Leben will dem neuen 
Paare geben. 

3. Dieſer Friede, dieſer Segen 


bringet Ehre, Gut und Freud, 
wo man bleibt auf Gottes We—⸗ 
gen, gibt er auch die Seligfeit. 
Südlich gebt die Heirath an, 
wenn? beißt: das hat Gott ge- 
than; Gott, der hat es To gefüget, 
daß zwei Herzen find vergnüget. 


Mel. Ro Sott zum Haus nicht gibt. 11. 


328 m” dem, der in 
+ Gottes Furcht 
ftebt und auch auf feinem Wege 
geht; dein eigne Hand dich näh⸗ 
ven joll, fo lebft du recht und gebt 
dir wohl. 

2. Dein Weib wird in dein 
Haufe fein wie ein Reben voll 
Trauben fein, und dein Kinder 
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2. Wenn Jakob durch die Wüſte 
gehet, trifft er ein liebes Bethel 
an. Wenn Sfrael am Jordan 
ftebet, zeigt ihm der HErr ein Ca⸗ 
naan. Geht David in das Thal 
hinab, jo lehnt er fich auf Gottes 
Stab. 





3. Gott hat ſich gar zu ſehr ver: 
bunden, er wolle bei den Seinen 
fein. Kein Ort wird in der Welt 
gefunden, Gott zieht mit ihnen 
aus und. ein durch Feuers: und 
durch Waſſers-Noth, auch jelber 
mitten durch den Tod. 

4. Er gängelt mich mit Bater- 
händen, fein gnädig Auge leitet 
mi. Er will mir Luft und Met- 
ter jenden, dag meiner Reife für- 
derlich. Ya, feine Liebe fol allein 
mein beiter Schirm im Sturme 
fein. 

5. Er ift mir Wolk und Feuer: 
fäule, ſowohl bei Tag als bei der 
Nacht. Er ift, der mir die längfte 
Meile zu einem kurzen Schritte 
madıt. Kein Stein wird in den 
Weg gelegt, den er nicht auf die 
Seite trägt. 

6. Er felbft ift Wahrheit, Weg 
und Leben, und mer ihm folgt, 
der irret nit. Er bat uns 
jelbft fein Wort gegeben, daß 
uns bei ihm kein Leid gejchicht; 
und wenn der Weg vol Dornen 
wär, gebt doch fein Schuß ſtets 
vor ung ber. 

7. Die Wagenburg ift ſtets ge- 


Standes- und Berufs - Lieder. 


geſetzt. Er läſſet ung auf Hän- 


den tragen, daß ung fein Stoß 


den Fuß verlegt. Die Engel müſ⸗ 
jen, mo wir gehn, zur Rechten und 
zur Linken ftehn. 

8. So mwallen wir allhier auf 
Erden, mo wir nur arme Pilger 
fein, bi wir dort Himmelsbürger 
werden, da gehen wir zu JEſu 
ein, ein fanfter Tod zeigt ung die 
Bahn, wie man zur Heimath kom: 
men kann. 

9. Indeſſen laſſen wir ung 
führen, wie Gottes Hand ung 
gnädig lenkt, weil wir aus feiner 
Leitung fpüren, daß er auf unfer 
Beites denkt. So wunderlich es 
oftmals fcheint, jo felig ift es doch 
gemeint. 

10. Ich reife, HErr, in deinem 
Namen, fei du Gefährte, Weg und 
Stab. Die Helden, die zu Sa: 
fob famen, fend auch zu meinem 
Schub herab. Mach Aus: und 
Eingang fo beglüdt, daß mir fein 
Fall das Ziel verrüdt. 

11. Bleib bei und, wenns win 
Abend werden, gib Licht durch 
deine Gegenwart. Sei hier mein 
Leitſtern auf der Erden, und ift 
der Kreuzſteg ſchwer und hart, fo 
tröft ung auf die Rubeftatt, die 
man in Chriſti Schoße bat. 

12. Wirft du bei mir auf die: 
ſem Wege mit deinem Schuß und 
Leitung fein, und auch indeſſen 
beine Pflege den Meinen insge⸗ 


ſchlagen, die er um Dothans Berg | jamt verleihn, fo fol dies unfer 
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Opfer fein: gelobet fei der HErr | fchauen: Gott führet feine Kin- 


allein. 

13. Wir wollen einen Altar 
bauen, der Eben: Eger heißen 
fol: daran fol man die Worte 


der wohl. So findet dieſe Lo⸗ 
fung ftatt: wohl dem, der Gott 


zum Yührer bat. 


Benjamin Schmold, + 1737. 


Erute-$ied. 


Mel. Nun danket alle Gott. 66. 

339 Er jung und 

+ alt, ihr Reichen 
mit den Armen, da Gott den Un: 
terhalt vom neuen aus Erbar- 
men für euch bat auf ein Jahr 
fo mildiglich befchert; was euer 
Wünfchen wat, ift väterlich er: 
hört. 

2. € bat, Gott Lob und 
Dant, bier Fried und Ruh ge 
wohnet, vor Krieg und Unter: 
gang hat un? der HErr verſcho⸗ 
net; Tein Feuer, feine Glut, Tein 
ſchwerer Hagelftein, kein Hunger, 
feine Fluth, noch Seuche Tam 
herein. 

8. Die Ernte bat der HErr 
un? treu und wohl bemahret; 
wer hätt, wenn er nicht wär, die 
Frücht ung fo geiparet? Wer gäb 
und Sonnenſchein? Wer Regen 
oder Thau? Was würds ohn 
ihn wohl fein mit unferm Ader: 
bau? 

4, Umfonft wär unfre Müh, 
umfonft wär Saat und Pflügen, 
wir würden niemals, nie ein 


Körnlein wieder Triegen; wir 
möchten früh aufitehn und bis 
zur Mitternacht nicht wieder 
fchlafen gehn, es wär umjonft 
gewacht. 

5. So aber wacht und hüt der 
Herrſcher in der Höhe, und theilt 
den Segen mit, daß unſer Werk 
beſtehe, der hat auch dieſesmal 
des Sämanns Wunſch geſtillt 
und reichlich überall der Schnit⸗ 
ter Hand gefüllt. 

6. So, daß der Segen iſt nun⸗ 
mehro (nun meiſtens) eingeführet 
und ihr geſtehen müßt, daß Gott 
der Ruhm gebühret, der uns mit 
reicher Hand erfreuet und erquidt 
und unjerm Baterland ein gutes 
Jahr geſchickt. 

7. Die Garben ſind herein, 
drum ſollen Korn und Weizen, 
die Gaben groß und klein zu Lob 
und Dank uns reizen, zu preiſen 
unſern Gott, der ſeine Kinder 
liebt, und alle Jahr ihr Brod zur 
Beit der Ernte gibt. 

8. Gut ift, o HErr, das Land, 
barein du uns geſetzet; groß 
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deine ſtarke Hand, die uns fo oft | Herzen froh, ala wie ein Chrift . 


ergötzet; unendlich deine Macht, 
und ohne Biel dein Ruhm, drum 
lobt man mit Bedacht dich jegt 
im Seiligthum. 

9. Verleih, o frommer Gott, 
ung ferner deine Gnade, daß feine 
Feuersnoth nicht unfern Hütten 
fchade, kein Raub noch Ungemach, 
Fluth, Sterben, Seuch und Leid, 
noch fonft mas fomme noch von 
großer Fährlichkeit. 

10. Gejegn uns mildiglich dag, 
mas mir täglich efien, und laß 
die Armuth fich nicht fehen ganz 
vergeflen; gib, daß ein jeder fo, 
ohn allem Ueberfluß, jei in dem 


Standes: und Berufs: Lieber. 


— — 


ſein muß. 

11. Laß es bis zu der Saat, 
ja bis zur Ernte reichen, gib 
ſelbſten Rath und That, und thu 
an uns ein Zeichen, daß jeder 
ſehen kann, du ſeiſt, HErr Be 
baoth, bei uns ein Wundermann, 
der rechte treue Gott. 

12. Lob, Preis und Ehre ſei 
jetzt und zu allen Zeiten dir, der 
du eins und drei, ein Gott der 
Ewigkeiten, dir, Vater, dir, Gott 
Sohn, und dir, Gott Heilger 
Geiſt, den man im Himmelsthron 
und auch auf Erden preift. 

M. Chriſtian Schmidt, um 1720, 


Außang für Kinder. 


3 3 3 ein lieber Gott, ich 

I bitte dich, ein 
frommes Kind laß werden mich; 
folt ich aber das nicht werden, ſo 
nimm mic) lieber von der Erden. 
Nimm mid) in dein Himmelreich, 
mach mich deinen Engeln gleich. 
Amen. 


Sin eigener Melobie. 11. 


3 3 A A ift ein geiftlich 
+ Kirchelein er: 
bauet in dem Herzen mein, welchs 
allezeit gefärbet ift mit Blut des 
Lämmleins JEſu Chrift. 
2. Drin wohnt die heilg Drei⸗ 


einigkeit, Gott Vater, Sohn, Hei⸗ 
liger Geiſt; das iſt der werthe 
Seelengaſt, der gibt dem Herzen 
Ruh und Raſt. 

3. Es iſt dies Kirchlein zwar 
gering, weil aber die drei woh⸗ 
nen drin, es groß genug und 
herrlich ift und Gottes königlicher 
Sitz. 

4. Dies Häuslein und dies 
Kirchelein laß dir, o Gott, be⸗ 
fohlen ſein, b'hüts für Unfall und 
Herzeleid, wohn drin hier und in 
Ewigkeit. 

Dr. B. Derſchau, } 1689. (Nach dem 

Lateiniſchen des M. ©. Walther.) 











Lob- und Dank Lieder. 


Mel, In dich hab ich gehoffet, Herr. 40. 
3 3 5 frommer Gott, ich 

danke dir, daß du 
ſo liebe Eltern mir aus Gnaden 
haſt gegeben, und noch zur Zeit 
ſie, mir zur Freud, erhalten bei 
dem Leben. 

2. Verzeihe mir die Miſſethat, 
die dich und ſie beleidigt hat, laß 
mich es nicht entgelten, daß ich, 
mein Gott, auf dein Gebot ge⸗ 
achtet hab ſo ſelten. 

3. Gib mir ein Herz, das dank⸗ 
bar ſei und meiner Eltern Eifer 
ſcheu, nicht thu, was ihn erreget, 
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4. Laß mir oft kommen in den 
Sinn, wie ſauer ich der Mutter 
bin vom Anfang her geworden, 
und wie für mich der Vater ſich 
bemübet aller Orten, 

5. Gib meinen Eltern Fried 
und Ruh, es dede fie dein Se: 
gen zu, bilf ihr Kreuz ihnen 
tragen, behüte fie doch fpat und 
früb vor Trübfal, Angft und 
Plagen. 

6. Und wenn dahin iſt ihre 
Zeit, ſo führ ſie aus der Sterb⸗ 
lichkeit hinauf zum Reich der 

Ehren; ich bringe dir viel Lob 


auch nimmermehr ſich ihrer Lehr 5 wenn du mich wirſt er⸗ 
hören 


aus Bosheit widerleget. 


XXVII. Lob⸗ und Dank⸗Lieder. 





Mel. Allein Bott in der Höh ſei Ehr. 40. 
3 3 6 B° bieber hat mich 

. Gott gebracht 
durch feine große Güte; bis hie- 
ber bat er Tag und Nacht be 
wahrt Herz und Gemüthe. Bis 
hieher hat er mich geleit, bis bie- 
ber hat er mich erfreut, bis hieher 
mir geholfen. 

2. Hab Lob und Ehre, Preis 
und Dank für die bisherge Treue, 
die du, o Gott, mir lebenslang 
bewieſen täglich neue; in mein 


Gedächtniß fchreib ich an: der 
HErr hat große Ding gethan an 
mir und mir geholfen. 

3. Hilf ferner auch, mein treuer 
Hort, Hilf mir zu allen Stun: 
den. Hilf mir an all und jedem 
Ort, hilf mir durch SEfu Wun⸗ 
den; hilf mir im Leben, Tod und 
Noth durch Chrifti Schmerzen, 
Blut und Tod, hilf mir, wie du 
geholfen. 

Emilie Juliane, Gräftn von Schwarz 
burg, + 1706. 


338 Lob: und Dank: Lieder. 


Das Te Deum laudamus, 
verdbeutfht dur Dr. M. Luther, 1533. 


Anmerflung. Der erfte Chor fingt die vorgerüdten, ber andere die ein⸗ 
—& Zeilen. Die Zeile des „Heilig“, bezeichnet B. Ch., fingen beide Chöre 
zufammen. 


In eigener Melodie. 101. 
3 37 5° Gott, dich loben wir, 
. HErr Gott, wir danken dir. 
" Dich, Bater in Ewigkeit, 
Ehrt die Welt weit und breit. 
AN Engel und Himmelß - Heer, 
Und was dienet deiner Ehr, 
Auch Cherubim und Seraphim 
Singen immer mit hoher Stimm: 
Heilig ift unfer Gott! 
Heilig ift unfer Gott! 
(B. Ch.) Heilig ift unfer Gott, der HErre Zebaoth. 
Dein göttlih Macht und Herrlichkeit 
Geht über Himmel und Erden weit, 
Der heiligen zwölf Boten Zahl 
Und die lieben Propheten all, 
Die theuren Märtrer allzumal 
Loben di, HErr, mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenheit 
Rühmt dich auf Erden allegeit. 
Dich, Gott Vater im höchften Thron, 
Deinen rechten und einigen Sohn, 
Den Heiligen Geift und Tröfter werth 
Mit rechtem Dienft fie lobt und ehrt. 
Du König der Ehren, JEſu Ehrift, 
Gott Vaters eiwiger Sohn du bift, 
Der Jungfraun Leib nicht haft verfchmäht, 
Bu erlöfen dag menschlich Gefchlecht ; 
Du haft dem Tod zerftört fein Macht 
Und all Ehriften zum Himmel bracht, 
Du fitft zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Chr ind Vaters Reich; 


Lob: und Dank: Lieder. 


Ein Richter du zufünftig bift 

Alles, das todt und lebend ift. 
Nun Hilf ung, HErr, den Dienern dein, 

Die mit deim theurn Blut erlöfet fein, 
Laß und im Himmel haben Theil 

Mit den Heiligen im ewigen Heil. 
Hilf deinem Bolt, HErr JEſu Chrift, 

Und fegne, das dein Erbtheil ift, 
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit 
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Und heb fie hoch in Etvigteit. 


Täglich, HErr Gott, 


wir Toben dich 


Und ehrn dein Namen ſtetiglich. 
Behüt ung heut, o treuer Gott, 

Bor aller Sünd und Mifjethat. 
‚Sei un? gnädig, o HErre Gott, 

Sei un? gnädig in aller Noth, 
Zeig ung deine Barmherzigkeit, 

Wie unfre Hoffnung zu dir fteht. 
Auf dich hoffen wir, Lieber HErr, 

In Schanden laß und nimmermehr. 


(8. Ch.) Amen. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 


338 ch danke dir demit- 
, tbiglich, o Gott, 
mein Vater, daß du dich von dei- 
nem Zorn gewendet und deinen 
Sohn zur Freud und Kron und 
in die Welt gefendet. 

2. Er ift gefommen, bat fein 
Blut vergoffen und in folder 
Fluth al unfer Sünd erftidet; 
wer ihn nur faßt, wird aller Laft 
benommen und erquicdet. 

8. Sch bitte, was ich bitten 
kann, berzlieber Vater, nimm mich 
an in diefen edlen Orden, der 


durch Died Blut gerecht und gut 
und ewig jelig worden. 

4. Laß meine? Glauben? Aug 
und Hand ergreifen dieſes werthe 
Pfand und nimmermehr verlie: 
ren; laß diejes Licht mein Ange: 
ficht zum ewgen Lichte führen. 

5. Bereite meiner Seelen Haus, 
wirf allen Koth und Unflath aug, 
bau in mir deine Hütte, daß deine 
Güt in mein Gemüth all ihre Lieb 
ausjchütte, 

6. Wenn ich dich hab, iſt alles 
mein, du kannſt nicht ohne Ga⸗ 
ben jein, haft taufend Weg und 
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Weifen, dein arme Heerd auf die: 
fer Erd zu nähren und zu fpeifen. 

7. Gib mir, daß ich an mei- 
nem Drt allitet?. Dich fürcht in 
deinem Wort und meinen Stand 


fo führe, daß Glaub und Treu‘ 


ftet3 bei mir fei und all mein 
Leben ziere. 

8. Gib mir ein gnügfam Herz 
und Sinn; denn das iſt ja ein groß 
Gewinn, in fteter Andacht liegen, 
und wenn Gott gibt, was ihm be- 
liebt, ſich laſſen gerne gnügen. 

9. Das Wen'ge, das durch 
Gottes Gnad ein Frommer und 
Gerechter hat, iſt vielmal mehr ge⸗ 
ehret, als alles Geld, davon die 
Welt mit frechem Herzen zehret. 

10. Die Frommen ſind dir, 
HErr, bewußt, du biſt ihr, und 
ſie deine Luſt, und werden nicht 
zu Schanden. Kommt theure Zeit, 
findt ſich bereit ihr Brod in allen 
Landen. 

11. Gott hat den, der ihn 
fürchtet, lieb, ſieht zu, daß ihn 
kein Unglück trüb, hat Luſt zu 
ſeinen Wegen; und wenn er fällt, 
ſteht Gott und hält ihn feſt in ſei⸗ 
nem Segen. 

12. Des Höchſten Auge ſieht 
auf die, die auf ihn hoffen ſpät 
und früh, daß er fie ſchütz und 
rette aus aller Noth, wenn fie der 
Tod auch felbft verfchlungen hätte, 

13. HErr, du kannſt nichts, 
als gütig fein; du molleft deiner 
Güte Schein ung und all denen 


Lob⸗ und Dant: Lieder. 


gönnen, die fi mit Mund und 
Herzensgrund allein zu dir be: 
fennen. 

14. Halt unfer liebes Vater: 
land in deinem Schoß und ftarfer 
Hand, behüt ung al zufammen 
vor falfcher Lehr und Yeinbes- 
beer, vor Peſt und Feuersflam: 
men. 

15. Nimm all der Meinen eben 
wahr, treib, HErr, die böfe Höl- 
lenfhhar von Jungen und von 
Alten, daß deine Heerd bier zeit- 
lich werd und ewig dort erhalten. 

Paul Gerbarbt, 1666. 


Mel, Lobt Gott, ihr Chriften, allgugl. 6. 
339 ‚ch finge dir mit Herz 

+ und Mund, HErr, 
meines Herzen? Luft; ich fing und 
mac auf Erden fund, was mir 
bon dir bewußt. 

2. Ich weiß, daß du der Brunn 
der Gnad und ewge Duelle feift, 
daraus und allen früh und ſpat 
viel Heil und Gutes fleußt. 

3. Was find wir doch, was 
haben wir auf diefer ganzen Erd, 
das ung, o Vater, nicht von dir 
allein gegeben werd? 

4. Wer hat das ſchöne Him⸗ 
melszelt hoch über un? gejegt? 
Wer ift e8, der uns unfer Feld 
mit Thau und Regen nekt? 

5. Wer wärmet un? in Kält 
und Froft? Wer ſchützt ung vor 
dem Wind? Wer madt e8, daß 





Lob: und Danf- Lieder. 


man Del und Moft zu feinen Zei: 
ten findt? 

6. Wer gibt ung Leben und 
Geblüt? Wer Hält. mit feiner 
Sand den güldnen, edlen, wer⸗ 
then Fried in unſerm Baterland? 

7. Ah HErr, mein Gott, dag 
fommt von dir, und du mußt 
alles thun, du hältjt die Wach an 
unfrer Thür und läßft ung ficher 
ruhn. 

8. Du nähreft un? von Jahr zu 
Jahr, bleibft immer fromm und 
treu und ſtehſt ung, wenn wir in 
Gefahr gerathen, herzlich bei. 

9. Du ftrafft ung Sünder mit 
Geduld und fchlägft nicht allzu: 
ſehr, ja, endlich nimmft du unſre 
Schuld und wirfft fie in das Meer. 

10. Wenn unfer Herze feufzt 
und fchreit, wirft du gar leicht er- 
weicht und gibft ung, was ung 
hoch erfreut und dir zu Ehren 
reicht, 

11. Du zäblft, wie oft ein 
Chrifte wein und was fein Kum- 
mer fei; kein Zähr und Thrän- 
fein ift fo klein, du hebt und Iegft 
es bei. 

12. Du füllft des Leben? Man: 
gel aus mit dem, was ewig fteht, 
und führſt und in des Himmels 
Haus, wenn uns die Erd ent: 
gebt. 

13. Wohlauf, mein Herze, fing 
und fpring und habe guten Muth! 
Dein Gott, der Urfprung aller 
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Ding, tft jelbft und bleibt dein 
Gut. 


14. Er ift dein Schab, bein 
Erb und Theil, dein Glanz und 
Freubenlicht, dein Schirm und 
Schild, dein Huf und Heil, ſchafft 
Rath und läßt dich nicht. 

15. Was Fränfft du dich in dei⸗ 
nem Sinn und grämft dich Tag 
und Naht? Nimm deine Sorg 
und wirf fie hin auf den, der dich 
gemacht. 

16. Hat er dich nicht von Ju⸗ 
gend auf verforget und ernährt? 
Wie manchen ſchweren Unglüds- 
lauf Bat er zurüdgelehrt! 

17. Er bat noch niemals was 
verjehn in feinem Regiment; nein, 
was er thut und läßt gejchehn, 
das nimmt ein gutes End. 

18. Ei nun, fo laß ihn ferner 
thun und red ihm nichts darein, 
jo wirft du bier in Frieden ruhn 
und ewig fröhlich fein. 

Paul Berharbt, 1658. 


Mel. Aus meines Herzens Grunde. 58, 
3 40 3 will mit Danken 
. fommen in den 
gemeinen Rath der rechten wah⸗ 
ren Frommen, die Gottes Rath 
und That mit füßem Lob erhöhn, 
zu denen will ich treten, da fol 
mein Dank und Beten von gan 
zem Herzen gehn. 

“: Groß iſt der HErr und 
mächtig, groß iſt auch, was er 
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Rob und Dank: Lieder. 





macht; wer aufmerft und andäch⸗ 
tig nimmt feine Wert in Acht, 
bat eitel Luft daran. Was jeine 
Weisheit feet und ordnet, das 
ergötzet und ift jehr wohl gethan. 

3. Sein Heil und große Güte 
fteht feft und unbewegt; damit 
auch dem Gemüthe, das und im 
Herzen jchlägt, diefelbe nicht ent- 
weich, hat er zum Glaubenszun⸗ 
der ein Denkmal feiner Wunder 
geftift in feinem Reich, 

4. Gott ift voll Gnab und Ga: 
ben, gibt Speis aus milder Hand, 
die Seinen wohl zu laben, bie ihm 
allein befannt; dent ſtets an ſei⸗ 
nen Bund, gibt denen, die er wei⸗ 
den will mit dem Erb der Heiden, 
alt feine Thaten Fund. i 

5. Das Wirken feiner Hände 
und was er uns gebeut, das hat 
ein gute Ende, bringt rechten 
Troſt und Freud und Wahrheit, 
die nicht treugt. . Gott leitet feine 
Knechte in dem rechtichaffnen 
Rechte, das fich zum Leben neigt. 

6. Sein Herz läßt ibm nicht 
treuen, was ung fein Mund ver: 
fpricht, gibt redlich und mit 
Treuen, was unfer Unglüd bricht, 
ift freudig, unverzagt, und alle 
zu erlöfen vom Kreuz und allem 
Böfen, das feine Kinder plagt. 

7. Sein Wort ift mohl ge: 
gründet, fein Mund ift rein und 
Har; mozu er fich verbindet, das 
macht er feit und wahr und wird 
ihm gar nicht ſchwer; fein Name, 


den er führet, ift heilig und ge: 
zieret mit großem Lob und Ehr. 
8, Die Furcht des HErren gibet 
den erſten beften Grund der Weis⸗ 
heit, die Gott liebet und rühmt 
mit feinem Mund. D wie Tlug 
ift der Sinn, der diefen Weg ver- 
ftehet und fleißig darauf gehet! 
Dez Lob fällt nimmer hin. 
Pfalm 111. Paul Gerhardt, 1667. 


In eigener Melobie. 24. 


3 —41 —7* den HErren, den 
+ & mächtigen König der 
Ehren, meine geliebete Seele, das 
ift mein Begehren. Kommet zu 
Hauf! Pfalter und Harfe, macht 
auf! Lafjet‘ die Muficam hören. 
2. Lobe den HErren, der alles 
fo herrlich regieret, der dich auf 
Adelers Fittigen ſicher geführet, 
der dich erhält, wie es dir jelber 
gefällt; haft du nicht dieſes ver⸗ 
fpüret? 

8. Lobe den HErren, ber künſt⸗ 
lich und fein dich bereitet, der dir 
Geſundheit verliehen, Dich freund- 
fich geleitet. In wie viel Noth 
bat nicht der gnädige Gott über 
dir Flügel gebreitet! 

4. Lobe den HErren, der deinen 
Stand ſichtbar gejegnet, der aus 
dem Himmel mit Strömen ber 
Ziebe geregnet; denfe daran, was 
der Allmächtige kann, der dir mit 
Liebe begegnet. 

5. Lobe den HErren, was in 





Lob= und Dank: Lieber. 


mir ift, Iobe den Namen. Alles, 
was Odem bat, Iobe mit Abra- 
hams Samen. Er iſt dein Licht; 
Seele, vergiß eg ja nicht; lobende, 
jchließe mit Amen! 

Joachim Neanber, 1679. 


Mel. HErr JEſu Chrift, meins Lebens. 11. 
3 42 Leb— Ehr und Preis 
ſei unſerm Gott, 
der uns ſo hoch geliebet hat, daß 
er uns ſeinen eingen Sohn ge⸗ 
ſandt zum Heil und Gnadenthron. 
2. Lob ſei dir, o HErr JEſu 
Chriſt, daß du unſr Bruder wor⸗ 
den biſt, haſt uns errettet durch 
dein Blut vons Teufels Strick 
und Höllengluth. " 

3. Lob fei dir, o Gott Heilger 
Geift, der du der Herzen Tröfter 
heißſt und ziereft fie mit Glauben 
fein, damit wir Gott gefällig fein. 

4. Keins Menfchen Zung aus: 


fprechen kann, was du, o Gott, HE 


an und gethan. Drum feufzen 
mir, o treuer Hort: gib ung, was 
wir dich bitten, fort! 

5. Bater, gedenk der Kinder 
dein, wir trauen ja auf dich allein; 
gib Leibsg’jundheit, gut Regi—⸗ 
ment, Krieg, Sterben, Theurung 
von un? wend. 

6. Herr JEſu Chrift, du ftar- 
fer Held, wehr doch dem Fürften 
diejer Welt, zerftör fein Reich und 
Ihaff ung Ruh, auf daß bein 
Kirche nehme zu, 
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7. O Tröſter werth, Heiliger 
Geiſt, der du all unſre Schwach: 
beit meißt, fei uns mit deiner 
Hilf bereit, daß wir Gott dienen 
allezeit. 

8. D ewige Dreifaltigkeit, eini- 
ger Gott von Emigfeit, leucht ung 
mit deinem Angejicht, Hilf, daß 
mir von dir wanken nicht. 


Auß dem Dresp’ner Kirchen⸗ und 
Hausbuch von 169. 


In eigener Melodie, 13. 
3 43 Leb den HErren,: 
+ denn er ift jehr 
freundlich, es ift jehr Föftlich, un⸗ 
fern Gott zu loben. :,: Sein Lob 
it ſchön und iebfich anzuhören. 
Zobet den HErren 

2. Singt gegn einanber : : dem 
HErren mit Danten, lobt ihn mit 
Harfen unfern Gott, den er: 
then, :,: denn er ift mächtig und 
von großen Kräften. Lobet den 

ren. :,: 

3. Er Tann den Himmel :,: 
mit Wolken bedecken, er gibt den 
Regen, wenn er will, auf Er⸗ 
den, :,: er läßt Gras wachen hoch 
auf dürren Bergen. Lobet den 
Herren. :,: 

4. Der allem Fleifche :,: gibet 
jeine Speife, dem Bieh fein Fut⸗ 
ter väterlicher Weife, :,: den jun 
gen Raben, die ihn thun anrufen. 
Lobet den HErren. ;,;: 

5. Er hat feine Qufte :,: an der 
Stärk des Roſſes, noch Wohlge⸗ 
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fallen an jemandes Beinen; :,: er 
bat Gefalln an den’n, die auf ihn 
trauen. Xobet den Herren. :,: 

6. Dantet dem HErren, :; 
Schöpfer aller Dinge, der Brunn 
des Leben? thut aus ihm ent- 
fpringen :,: gar hoch vom Him⸗ 
mel her aus feinem Herzen. Lobet 
den Herren. :,: 

7. O JEſu Chrifte, :,: Sohn 
des Allerhöchiten, gib du die 
Gnade allen frommen Chriften, :,: 
daß fie dein Namen ewig preifen, 
Amen. Lobet den HErren. ;;: 

Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Mel, Nunfreut euch, Lieben Chriften. 49. 


3 A 4 gr den HErrn, ihr 

. Heiden all, lobt 
ihn von Serzendgrunde; preift 
ihn, ihr Völker algumal, dankt 
ihm zu aller Stunde, daß er eud) 
augerwählet hat und mitgethei- 
let feine Gnad in Chrifto, feinem 
Sohne. 

2. Denn feine groß Barmber- 
zigfeit thut über ung ftet3 wal⸗ 
ten, fein Wahrheit, Gnad und 
Gütigfeit erjcheint Jungen und 
Alten und währet big in Ewig⸗ 
feit, ſchenkt und aus Gnad die Se- 
ligleit, drum finget Halleluja ! 


In eigener Melodie. 11. 
3 A 5 ein Gott, ich danke 
, herzlich dir für 
alle Wohlthat, die du mir von 


Lob: und Dank Lieder. 


Kindheit bis auf diefe Stund fo 
überflüffig haft gegunt. 

2. Du haft durch beine große 
Macht mich an das Tagezlicht ge⸗ 
bracht, mir Leib und Seele fehön 
geziert und in die Chriftenheit ge- 
führt, 

3. Die Erbfünd, welche in mir 
baft, hat nunmehr weiter feine 
Kraft, weil du mich wieder in 
der Tauf zu deinem Kind genom⸗ 
men auf. 

4. Wiewohl auch leider fich die 
Sünd an mir noch immer häufig 
findt, jo haft du doch durch bei- 
nen Sohn diejelbe mir vergeben 
fchon. 

5. Biel taufend Gnade haft 
du mir auch fonft erwielen für 
und für. Sch fpür es ftet3 und 
überall, drum fag ich billig noch 
einmal: 

6. Mein Gott, ich danke herz: 
lich dir für ale Wohlthat, die du 
mir von Kindheit big auf Diefe 
Stund jo überflüffig haft gegunt. 

7. Ehr fei dem Bater und dem 
Sohn, dem Heilgen Geift in einem 
Thron, welchs ihm auch alfo fei 
bereit von nun an bis in Ewig⸗ 
keit. 


In eigener Melodie. 55. 
3 46 m" danket alle Gott 
2 mit Herzen, Mund 
und Händen, der große Dinge 


thut an un? und allen Enden, 
der und von Mutterleib und Kin⸗ 





Lob: und Dank: Lieder. 


desbeinen an unzählig viel zu gut 
und noch jegund gethan. 

2. Der ewig reiche Gott wol 
uns bei unjerm Leben ein immer 
fröhlich Herz und edlen Frieden 
geben und ung in feiner Gnad er: 
halten fort und fort und ung aus 
aller Noth erlöfen bier und dort. 

8. Lob, Chr und Preis fei Gott 
dem Bater und dem Sohne und 
dem, der beiden gleich im höchften 
Himmelsthrone, dem dreieinigen 
Gott, als es im Anfang war und 
ift und bleiben wird jegund und 
immerbar. 

M. Martin Rintart, 1644. 





In eigener Melodie. 6. 
2 47 A" danket all und 
. bringet Ehr, ihr 
Menfchen in der Welt, dem, deſſen 
Lob der Engel Heer im Himmel 
ftet3 vermeldt. 

2. Ermuntert euch und fingt 
mit Schall Gott, unferm höchſten 
Gut, der feine Wunder überall 
und große Dinge thut. 

3. Der una von Wutterleibe 
an frifch und gefund erhält und, 
mo fein Menſch nicht helfen kann, 
fich ſelbſt zum Helfer jtellt. 

4. Der, ob wir ibn gleich hoch 
betrübt, doch bleibet gutes Muths, 
die Straf erläßt, die Schuld ver: 
gibt und thut uns alles Guts. 

5. Er gebe uns ein fröhlich 
Serz, erfrifche Geilt und Sinn und 
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werf all Angft, Furcht, Sorg und 
Schmerz ing Meeres Tiefe hin. 

6. Er laſſe feinen Frieden ruhn 
in Iſraelis Land, er gebe Glück zu 
unferm Thun und Heil in allem 
Stand. 

7. Er lafie feine Lieb und Güt 
um, bei und mit und gehn, mas 
aber ängftet und bemüht, gar 
ferne von ung ftehn. 

8. So lange diefes Leben währt, 
fei er ſtets unfer Heil und bleib 
auch, wann wir von der Erd ab- 
ſcheiden, unfer Theil. 

9. Er drüde, wenn das Herze 
bricht, und unfre Augen zu und 
zeig ung drauf fein Angeficht dort 
in der ewgen Ruh. 

Paul Gerharbt, 1658. 


In eigener Melodie. 98. 
3 48 un lob, mein Seel, 
den HErren, was 
in mir iſt, den Namen ſein! 
Sein Wohlthat thut er mehren; 
vergiß es nicht, o Herze mein! 
Hat dir dein Sünd vergeben und 
heilt dein Schwachheit groß, er⸗ 
rett dein armes Leben, nimmt 
dich in ſeinen Schoß; mit rechtem 
Troſt beſchüttet, verjüngt dem 
Adler gleich. Der Kön'g ſchafft 
Recht, behütet die Leidenden im 
Reich. 
2. Er hat uns wiſſen laſſen 
ſein herrlich Recht und ſein Ge⸗ 
richt, dazu ſein Güt ohn Maßen, 
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es mangelt an Erbarmung nicht; 
fein Born läßt er wohl fahren, 
ftraft nicht nach unfrer Schuld, 
die Gnad thut er nicht fparen, den 
Blöden ift er hold. Sein Güt ift 
hoch erhaben ob den’n, die fürdh- 
ten ihn. So fern der Oſt vom 
Abend, ift unſre Sünd dahin. 

3. Wie fih ein Mann erbar- 
met über fein junge Kinberlein, 
fo thut der HErr und Armen, 
fo wir ihn kindlich fürchten rein. 
Er kennt dag arm Gemädhte und 
weiß, wir find nur Staub, gleich: 
wie dad Gras von Rechte, ein 
Blum und fallend Laub, der 
Wind nur drüber mehet, fo ift e8 
nimmer da: alfo der Menfch ver: 
gebet, jein End das ift ihm nah, 

4. Die Gottesgnad alleine bleibt 
ftät und feſt in Ewigkeit bei fei- 
ner liebn Gemeine, die ſteht in fei- 
ner Furcht bereit, die feinen Bund 
behalten; er berrjcht im Himmel: 
reich. Ihr Starken Engel, mwaltet 
jeing Lobs und dient zugleich dem 
großen HErrn zu Ehren und treibt 
fein heilges Wort; mein Seel foll 
auch vermehren fein Lob an allem 
Drt. 

5. Sei Lob und Preis mit 
Ehren Gott Vater, Sohn, Hei: 
ligem Geift! Der woll in uns 
vermehren, was er ung aus Ge- 
nad verheißt, daß wir ihm feit 
vertrauen, gänzlich uns lafin auf 
ihn, von Herzen auf ihn bauen, 
daß unfr Herz, Muth und Sinn 


Lob- und Dank: Lieber. 


ihm feitiglih anbangen; drauf 
fingen wir zur Stund: Amen, 
wir werdns erlangen, glaubn wir 
aus Herzensgrund. 


Joh. Graumann (Boltanber), 1525. 
Vers 5 Mitte des 16, Jahrhunderts. 


In eigener Melobte. 45. 


3 49 daß ich tauſend 
—4* Zungen hätte 
und einen tauſendfachen Mund, 
ſo ſtimmt ich damit in die Wette 
vom allertiefſten Herzensgrund ein 
Loblied nach dem andern an von 
dem, was Gott an mir gethan. 

2. O daß doch meine Stimme 
ſchallte bis dahin, wo die Sonne 
ſteht! O daß mein Blut mit 
Jauchzen wallte, ſo lang es noch 
im Laufe geht! Ach, wär ein jeder 
Puls ein Dank und jeder Odem 
ein Gefang! 

3. Was ſchweigt ihr denn, ihr 
meine Kräfte? Auf, auf, braucht 
allen euren Fleiß und ftehet mun⸗ 
ter im Gefchäfte zu Gottes, mei- 
nes HErren, Preis. Mein Leib 
und Seele, fchide dich und Iobe 
Gott herzinniglich. 

4, Shr grünen Blätter in ben 
Wäldern, bewegt und regt euch 
doch mit mir! Ihr ſchwanken 
Gräschen in den Feldern, ihr 
Blumen, laßt doch eure Zier zu 
Gottes Ruhm belebet fein und 
ftimmet lieblich mit mir ein! 

5. Ach alles, alles, was ein 





Lob: und Danf: Lieber. 


Leben und einen Odem in fich 
bat, fol fih mir zu Gehilfen 
geben, denn mein Vermögen ift 
zu matt, die großen Wunder zu 
erhöhn, die allenthalben um mich 
ftehn. 

6. Dir fei, o allerliebfter Bater, 
unendlich Lob für Seel und Leib. 
Lob fei dir, mildefter Berather, 
für allen edlen Zeitvertreib, den 
du mir in der ganzen Welt zu 
meinem Nuten haft beitellt. 

7. Mein treufter JEſu, fei ge: 
priefen, daß dein erbarmungs⸗ 
volles Herz fich mir fo bilfreich 
hat ertwiefen und mich Durch Blut 
und Todesichmerz von aller Teu⸗ 
fel Sraufamleit zu deinem Eigen- 
thum befreit. 

8. Auch dir jet ewig Ruhm und 
Ehre, o heilig mwerther Gottes: 
geift, für deines Troftes ſüße 
Lehre, die mich ein Kind des Le: 
bens heißt. Ach mo was Guts 
von mir gejchicht, dag wirket nur 
dein göttlich Licht. 

9. Wer überjtrömet mich mit 
Segen? Bilt du es nicht, o reicher 
Gott? Wer fchütet mich auf mei- 
nen Wegen? Du, du, o ſtarker 
Zebaoth! Du trägft mit meiner 
Sündenfhuld unfäglich gnädige 
Geduld. 

10. Bor andern küß ich deine 
Ruthe, die du mir aufgebunden 
haft. Wie viel thut fie mir doch 
zu gute und ift mir eine ſanfte 
Laft! Sie macht mich fromm und 
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zeugt dabei, daß ich von beinen 
Liebften fei. 

11. Sch hab es ja mein Xebe- 
tage ſchon fo manch liebes Mal 
gefpürt, daß du mich unter vieler 
Plage durch Die und Dünne haft 
geführt, denn in der größeften 
Gefahr ward ich dein Troftlicht 
ſtets gewahr. 

12. Wie ſollt ich nun nicht 
voller Freuden in deinem ſteten 
Lobe ſtehn? Wie ſollt ich auch 
im tiefſten Leiden nicht trium⸗ 
phirend einhergehn? Und fiele 
auch der Himmel ein, ſo will ich 
doch nicht traurig ſein. 

13. Drum reiß ich mich jetzt 
aus der Höhle der ſchnöden Eitel⸗ 
keiten los und rufe mit erhöhter 
Seele: Mein Gott, du biſt ſehr 
hoch und groß; Kraft, Ruhm, 
Preis, Dank und Herrlichkeit ge⸗ 
hört dir jetzt und allezeit. 

14. Ich will von deiner Güte 
ſingen, ſo lange ſich die Zunge 
regt, ich will dir Freudenopfer 
bringen, ſo lange ſich mein Herz 
bewegt; ja, wenn der Mund wird 
kraftlos ſein, ſo ſtimm ich doch 
mit Seufzen ein. 

15. Ach nimm das arme Lob 
auf Erden, mein Gott, in allen 
Gnaden hin; im Himmel ſoll es 
beſſer werden, wenn ich ein ſchö⸗ 
ner Engel bin; da ſing ich dir im 
höhern Chor viel tauſend Halle⸗ 
luja vor. 

Joh. Menzer, 1704. 
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Mel, Es tft das Heil und kommen ber. 49. 
2 50 ge Lob und Ehr dem 

. höchften Gut, dem 
Bater aller Güte, dem Gott, der 
alle Wunder thut, dem Gott, der 
mein Gemüthe mit feinem reichen 
Troft erfüllt, den Gott, der allen 
Sammer ftillt. Gebt unferm Gott 
die Ehre! 

2. Es danken dir die Himmels⸗ 
heer, o Herrſcher aller Thronen, 
und die auf Erden, Luft und Meer 
in deinem Schatten wohnen, die 
preifen deine Schöpfersmacht, die 
alles alſo wohl bedacht. Gebt un- 
ferm Gott die Ehre! 

3. Was unfer Gott gejchaffen 
hat, das mwill er auch erhalten, 
darüber will er früh und ſpat mit 
feiner Gnade walten. In feinem 
ganzen Königreich ift alles recht 
und alles gleich. Gebt unferm 
Gott die Ehre! 

4. Sch rief dem HErrn in mei: 
ner Noth: Ach Gott, vernimm 
mein Schreien! Da half mein 
Helfer mir vom Tod und ließ mir 
Troft gedeihen. Drum dank, ach 
Gott, drum dank ich dir. Ach dan⸗ 
ket, danket Gott mit mir! Gebt 
unſerm Gott die Ehre! 

5. Der HErr iſt noch und nim⸗ 
mer nicht von ſeinem Volk geſchie⸗ 
den, er bleibet ihre Zuverſicht, ihr 
Segen, Heil und Frieden. Mit 
Mutterhänden leitet er die Seinen 
ſtetig hin und her. Gebt unſerm 
Gott die Ehre! 


Lob- und Dank: Lieder. 


6. Wenn Troſt und Hilf er- 
mangeln muß, die alle Welt er: 
zeiget, fo kommt und Hilft ber 
Veberfluß, der Schöpfer felbft, und 
neiget die Bateraugen deme zu, 
der jonften nirgends findet Ruh. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

7. Ich will dich all mein Leben: 
lang, o Gott, von nun an ebren; 
man foll, 9 Gott, dein Lobgeſang 
an allen Orten hören. Mein gan- 
zes Herz ermuntre fich, mein Geift 
und Leib erfreuen ſich. Gebt un 
ferm Gott die Ehre! 

8. Ihr, die ihr Ehrifti Namen 
nennt, gebt unſerm Gott die Ehre! 
hr, die ihr Gottes Macht befennt, 
gebt unferm Gott die Ehre! Die 
falfchen Götzen macht zu Spott; 
der Herr iſt Gott, der HErr iſt 
Gott. Gebt unferm Gott die Ehre! 

9. Sp fommet vor fein Ange: 
fiht mit jauchzenvollem Sprin: 
gen, bezahlet die gelobte Pflicht 
und laßt ung fröhlich fingen: 
Gott hat es alles wohl bedacht 
und alles, alles recht gemacht. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 

Johann Jakob Schüg, 1673. 


In eigener Melodie. 84. 
2 51 Ku ich meinem Gott 
+ nicht fingen? Sollt 
ich ihm nicht fröhlich fein? Denn 
ich ſeh in allen Dingen, wie fo 
gut ers mit mir mein. Iſt doch 
nicht8 als lauter Lieben, das fein 








Lob⸗ und Dank: Lieder. 


treue Herze regt, das ohn Ende 
hebt und trägt, die in feinem 
Dienst fih üben. Alles Ding 
währt feine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigkeit. 

2. Wie ein Adler ſein Gefieder 
über ſeine Jungen ſtreckt: alſo 
hat auch hin und wieder mich 
des Höchſten Arm gedeckt. Alſo⸗ 
bald im Mutterleibe, da er mir 
mein Weſen gab und das Le: 
ben, das ich hab, und noch Diele 
Stunde treibe. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
feit. 

3. Sein Sohn ift ihm nicht 
zu theuer; nein, er gibt ihn für 
mich bin, daß er-mich vom ewgen 
Feuer durch jein theures Blut ge: 
mwinn. D du unergründter Brun: 
nen, wie will doch mein ſchwacher 
Geift, ob er fich gleich hoch be- 
fleißt, deine Tief ergründen kön⸗ 
nen? Alles Ding währt jeine 
Beit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

4. Seinen Geift, den edlen 
Führer, gibt er mir in feinem 
Wort, daß er werde mein Regierer 
durch die Welt zur Himmelspfort, 
daß er mir mein Herz erfülle mit 
dem bellen Glaubenslicht, das des 
Todes Macht zerbricht und die 
Hölle felbft macht ftille. Alles 
Ding währt feine Zeit, Gottes 
Lieb in Ewigkeit. 

5. Meiner Seelen Wohlergehen 
hat er ja recht wohl bedacht; 
will dem ee Noth zuftehen, 
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nimmt er3 gleichfalls mohl in 
Acht; wenn mein Können, mein 
Vermögen nicht? vermag, nicht? 
helfen Tann, kommt mein Gott 
und hebt mir an fein Vermögen 
beizulegen. Alles Ding mährt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
keit. 

6. Himmel, Erd und ihre Heere 
hat er mir zum Dienſt beſtellt; 
wo ich nur mein Aug hinkehre, 
find ich, was mich nährt und hält. 
Thier und Kräuter und Getreide 
in den Gründen, in der Höh, in 
den Büſchen, in der See, über⸗ 
all iſt meine Weide. Alles Ding 
währt ſeine Zeit, Gottes Lieb in 
Ewigkeit. 

7. Wenn ich ſchlafe, wacht ſein 
Sorgen und ermuntert mein Ge⸗ 
müth, daß ich alle liebe Morgen 
ſchaue neue Lieb und Güt. Wäre 
mein Gott nicht gemwejen, hätte 
mich fein Angeficht nicht geleitet, 
wär ich nicht aus fo mancher 
Angſt genefen. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
keit. 

8. Wie ſo manche ſchwere Plage 
wird vom Satan hergeführt, die 
mich doch mein Lebetage niemals 
noch bisher gerührt! Gottes En⸗ 
gel, den er fendet, hat das Böſe, 
was der Feind anzurichten ift ge: 
meint, in die Ferne weggewendet. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got⸗ 
tes Lieb in Ewigkeit. 

9. Wie ein Vater feinem Kinde 
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fein Herz niemals ganz entzeucht, 
ob es gleich bisweilen Sünde thut 
und aus der Bahne weicht: aljo 
hält auch mein Verbrechen mir 
mein frommer Gott zu gut, will 
mein Fehlen mit der Ruth und 
nicht mit dem Schwerte rächen. 
Alles Ding währt feine Zeit, Got: 
tes Lieb in Ewigkeit. 

10. Seine Strafen, feine 
Schläge, ob fie mir gleich bitter 
feind, dennoch, wenn ichs recht 
erwäge, find es Zeichen, daß 
mein Freund, ber mich Tiebet, 
mein gedenke und mich von der 
fchnöden Welt, die un? hart ge: 
fangen bält, durch das Kreuze 
zu ihm lenke. Alles Ding währt 
feine Zeit, Gottes Lieb in Ewig⸗ 
keit. 


Kreuz: und Troft: Lieber. 


11. Das weiß ich fürwahr und 
laſſe mir nicht aus dem Sinne 
gehn: Chriftenkreug hat feine 
Make und muß endlich ftille 
ftehn. Wenn der Winter aus- 
gejchneiet, tritt der jchöne Som: 
mer ein: alſo wird auch nach ber 
Vein, werd erwarten bann, er: 
freuet. Alle Ding währt feine 
Zeit, Gottes Lieb in Ewigkeit. 

12. Weil denn weder Ziel noch 
Ende ſich in Gottes Liebe findt, 
ei, jo beb ich meine Hände zu dir, 
Bater, als ein Kind, bitte, wollft 
mir Gnade geben, dich aus aller 
meiner Macht zu umfangen Tag 
und Nacht bier in meinem gan- 


zen Leben, bis ich dich nach diefer 


Zeit [ob und lieb in Ewigkeit. 
Paul Gerhardt, 1669. 


XXVIII. Kreuz: und ZroftsLieber. 





In eigener Melodie, 11. 
3 52. A’ Gott, wiemanches 
Serzeleid begegnet 
mir zu dieſer a Der ſchmale 
Weg ift trübſalsvoll, den ich zum 


Himmel wandern ſoll. 


2. Wie ſchwerlich läßt ſich 
Fleiſch und Blut zwingen zu dem 
ewigen Gut! Wo ſoll ich mich 
denn wenden hin? Zu dir, HErr 
JEſu, ſteht mein Sinn. 

3. Bei dir mein Herz Troſt, 


Hilf und Rath allgeit gewiß ge: 
funden bat; niemand jemals ver- 
lafien ift, der getraut bat auf SE: 


ſum Chriſt. 


4. Du biſt der große Wunder⸗ 


mann, das zeigt dein Amt und 


Perſon an. Welch Wunderding 
hat man erfahrn, da du, mein 
Gott, biſt Menſch geborn! 

5. Und führeft mich durch dei⸗ 
nen Tod ganz wunderlich aus 
aller Noth. JEſu, mein HErr 





und Gott allein, wie füß ijt mir 
der Name dein! 

6. Es kann fein Trauern fein 
fo ſchwer, dein ſüßer Nam erfreut 
viel mehr; fein Elend mag jo bit: 
ter fein, dein füßer Nam der lin- 
dert? fein. 

7. Ob mir gleich Leib und Seel 
verichmacht, jo weißt du, HErr, 
daß ichs nicht acht; wenn ich dich 
bab, jo bab ich wohl, was mich 
ewig erfreuen fol, 

8. Dein bin ich ja mit Leib 
und Seel; mas kann mir thun 
Sünd, Tod und Höll? Kein befire 
Treu auf Erden ift, denn nur bei 
dir, HErr JEſu Ehrift. 

9. Ich weiß, daß du mich nicht 
verläßt, dein Wahrheit bleibt mir 
ewig feit; du bift mein rechter 
treuer Hirt, der mich ewig behüten 
wird. 

10, JEſu, mein Freud, mein 
Ehr und Ruhm, mein Herzens⸗ 
ſchatz und mein Reichthum, ich 
kanns doch ja nicht zeigen an, 
wie hoch dein Nam erfreuen 
kann. 

11. Wer Glaub und Lieb im 
Herzen hat, der wirds erfahren 
in der That, drum hab ich oft 
und viel geredt: Wenn ich an dir 
nicht Freude hätt, 

12. So wollt ich den Tod wün⸗ 
ſchen her, ja, daß ich nie geboren 


Kreuz⸗ und Troft- Lieder, 
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wär; denn wer dich nicht im Her: 
zen bat, der ift gewiß lebendig 
todt, 

13. JEſu, du edler Bräut: 
gam werth, mein höchſte Bier 
auf diefer Erd, an dir allein ich 
mich ergöß meit über alle güldne 
Schät. 

14. So oft ich nur gedenk an 
dih, all mein Gemüth erfreuet 
fich, wenn ich mein Hoffnung ftell 
zu bir, fo fühl ich Fried und Troft 
in mit. 

15. Wenn ich in Nöthen bet 
und fing, fo wird mein Herz recht 
guter Ding; dein Geift bezeugt, 
daß ſolches frei des ewgen Leben? 
Vorſchmack fei. 

16. Drum mill ich, weil ich 
lebe noch, das Kreuz dir willig 
tragen nach, Mein Gott, mad 
mich dazu bereit, e8 dient zum 
Beiten allegeit. 

17. Hilf mir mein Sad 
recht greifen an, daß ich mein 
Lauf vollenden kann; hilf mir 
auch zwingen Fleiſch und Blut, 
vor Sünd und Schanden mich 
behüt. 

18. Erhalt mein Herz im Glau⸗ 
ben rein, ſo leb und ſterb ich dir 
allein. JEſu, mein Troſt, hör 
mein Begier, o mein Heiland, wär 
ich bei dir. 

Conrad Hojer, 1597. 
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Kreuz: und Troft- Lieder. 


In Sterbeustänften. 


Del. Wo Gott, der HErr, nicht bei. 48. 
353 ch lieben Chriſten, 
+ feid getroſt, mie 
thut ihr jo verzagen? Weil ung 
der HErr heimſuchen thut, laßt 
und von Herzen jagen: die Straf 
wir wohl verdienet han, ſolchs 
muß befennen jedermann, nie= 
mand darf fich ausſchließen. 

2. In deine Hand un? geben 
wir, o Gott, du lieber Vater, denn 
unfer Wandel ift bei dir, hier wird 
uns nicht gerathen. Weil wir in 
diefer Hütten fein, ift nur Elend, 
Trübfal und Bein, bei dir der 
Freud wir warten. 

3. Kein Frucht das Weizen: 
förnlein bringt, es fall denn in 
die Erden: jo muß auch unfer 
irdfcher Leib zu Staub und Afche 
werben, eh er kömmt zu der Herr: 
lichkeit, die du, HErr Chrift, ung 
haft bereit durch deinen Gang zum 
Bater. 

4. Was wollen wir denn fürch⸗ 
ten ſehr den Tod auf diejer Er: 
den? Es muß einmal geftorben 
fein; o wohl ift bie geweſen, mel: 
cher wie Simeon entichläft, fein 
Sünd erkennt, Chriftum ergreift, 
jo muß man felig fterben. 

5. Dein Seel bedenk, bewahr 
dein Leib, laß Gott den Bater 
forgen, fein Engel deine Wächter 
fein, b’hütn dich vor allem Ar⸗ 
gen; ja, wie die Henn ihr Küche: 


lein bedeckt mit ihren Flügelein, 
fo thut der HErr und Armen. 

6. Wir wachen oder fchlafen 
ein, jo find wir doch des HEr⸗ 
ren; auf Chriftum wir getaufet 
fein, der Tann dem Satan meh: 
ren. Durch Adam auf ung kommt 
der Tod, Chriftus Hilft ung aus 
aller Noth, drum loben wir den 
HErren. 

M. 305. Giga, 1566. 


In eigener Melodie. 29. 


> 5 A, Ar! meinen lieben 

Gott trau ich in 
Angſt und Noth, der kann mich 
allzeit retten aus Trübfal, Angft 
und Nöthen, mein Unglüd kann 
er wenden, jteht alls in feinen 
Händen. 

2. Ob mich mein Sünd an: 
ficht, will ich vergagen nicht; auf 
Chriftum will ich bauen, und 
ihm allein vertrauen, ihm thu ich 
mich ergeben im Tod und aud 
im Leben. 

3. Ob mid) der Tod nimmt 
bin, ift Sterben mein Gewinn, 
und Chriſtus ift mein Zeben, dem 
thu ich mich ergeben, ich fterb 
heut oder morgen, mein Seel 
wird er verforgen. 

4. D mein HErr JEſu Chrift, 
der du fo g’duldig bift für nıich 
am Kreuz gejtorben, haft nıir das 
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Kreuz: und Troft= Lieder. 


Heil erworben, auch un? allen 
zugleiche das ewig Himmelreiche. 
5. Amen, zu aller Stund ſprech 
ich aus Herzendgrund; du wolleſt 
ung thun leiten, HErr Chrift, zu 
allen Zeiten, auf daß mir deinen 
Namen ewiglich preifen, Amen. 
Sigismund Weingärtner, um 1609. 


Mel, Herzlich thut mich verlangen. 59. 
355 Bere du deine Wege 

+ und was dein Herze 
kränkt, der allertreuften Bflege 
des, der den Himmel lenkt; ber 
Wolken, Luft und Winden gibt 
Wege, Lauf und Bahn, der wird 
auch Wege finden, da dein Fuß 
gehen Tann. 

2. Dem Herren mußt du 
trauen, wenn dirs fol wohl: 
ergehn; auf jein Werk mußt du 
ſchauen, wenn dein Wert foll be: 
ftehn. Mit Sorgen und mit Grä- 
men und mit felbfteigner Bein 
läßt Gott ihm gar nichts neh— 
men, e8 muß erbeten jein. 

3. Dein ewge Treu und Gnade, 
o Vater, weiß und jieht, was gut 
fei oder jchade dem fterblichen Ge- 
blüt; und was du dann erlefen, 
das treibit du, ftarfer Held, und 
bringft zum Stand und Wefen, 
was deinem Rath gefällt. 

4. Weg haft du allerwegen, 
an Mitteln fehlt dirs nicht, dein 
Thun ift lauter Segen, bein 
Gang tft lauter Licht, dein Wert 
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beit darf nicht ruhn, wenn du, 
was deinen Kindern eriprießlich 
tft, willt thun. 

5. Und ob gleich alle Teufel 
hier wollten widerſtehn, ſo wird 
doch ohne Zweifel Gott nicht zu⸗ 
rücke gehn; was er ihm vorge⸗ 
nommen, und was er haben will, 
das muß doch endlich kommen zu 
ſeinem Zweck und Ziel. 

6. Hoff, o du arme Seele, hoff 
und ſei unverzagt, Gott wird 
dich aus der Höhle, da dich der 
Kummer jagt, mit großen Gna⸗ 
den rücken, erwarte nur die Zeit, 
ſo wirſt du ſchon erblicken die 
Sonn der ſchönſten Freud. 

7. Auf, auf, gib deinem 
Schmerze und Sorgen gute Nacht, 
laß fahren, was dein Herze be⸗ 
trübt und traurig macht; biſt du 
doch nicht Regente, der alles füb- 
ren fol, Gott fit im Regimente 
und führet alles wohl. 

8. Ihn, ibn laß thun und 
walten, er ift ein weiſer Fürſt 
und wird fich fo verhalten, daß 
du dich wundern wirft, wenn er, 
wie ihm gebübret, mit wunder⸗ 
barem Rath die Sach hinaus: 
geführet, die dich befümmert hat. 

9. Er wird zwar eine Weile 
mit feinem Troft verziehn und 
thun an feinem Theile, als hätt 
in feinem Sinn er deiner fich be⸗ 
geben, und ſolltſt du für und für 
in Angft und Nöthen ſchweben, 


kann niemand hindern, dein Ar: | fragt er doch nichts nach Dir. 
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10. Wirds aber fich befinden, 
daß du ihm treu verbleibft, jo 
wird er dich entbinden, da dus 
am minditen gläubft, er wird 
dein Herze löfen von der fo ſchwe⸗ 
ren Laft, die du zu feinem Böen 
bisher getragen haft. 

11. Wohl dir, du Kind der 
Treue, du haſt und trägft davon 
mit Ruhm und Dankgeſchreie ven 
Sieg und Ehrenkron; Gott gibt 
dir felbft die Palmen in deine 
rechte Hand, und du fingft Freu: 
denpfalmen dem, der dein Leib 
gewandt. 

12. Mad End, o HErr, mad 
Ende an aller unfrer Noth, ſtärk 
unfre Füß und Hände, und laß 
bis in den Tod uns allzeit deiner 
Pflege und Treu empfohlen fein, 
fo gehen unfre Wege gewiß zum 
Himmel ein. - 

Baul Gerhardt, 1659. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

3 56 Got der wirds wohl 

+ machen, dem ich 

meine Sachen allgeit heimgeftellt; 

er bat mich erkoren, eb ich noch 

geboren bin in diefe Welt, bat 

mir auch nach feinem Brauch, 

was von Nöthen, ſtets gegeben 
bier in diefem Leben. 

2. Gott, der wirds wohl ma⸗ 

den, der mir manches Lachen, 


Freud und Luft gefchenkt; der 
mich nie vergeflen, der mit Kleid 


Kreuz: und Troft- Lieder. 


und Eſſen täglich mich bedenkt. 
Auch wenn fait des Kreuzes Laft 
feine Lieben ziemlich drücket, hat 
er mich erquicket. 

8. Gott, der wird? wohl ma: 
chen, laß das Wetter krachen 
und die Stürme gehn; wenn mit 
großem Graufen alle Wellen 
braufen, will er bei mir ftehn, 
Sonad lag im dritten Tag; 
ſchlägt dich Unglüd gleich dar⸗ 
nieder, Gott erhebt dich wieder. 

4. Gott, der wirds wohl ma: 
chen, er wird felber wachen über 
deiner Noth; wenn du willft ver- 
zagen ganz in deinen Plagen, ift 
der fromme Gott auf der Bahn 
und nimmt dich an, dann ber: 
ftäubt die Angft geſchwinde, wie 
der Rauch vom Winde, 

5. Gott, der wird? wohl ma- 
chen, mächtig in den Schwachen 
it er allgeit; wem bat? je ge- 
fehlet, der ihn hat ermählet zum 
Troft in dem Leid? Drum, mein 
Herz, vergiß den Schmerz, alles 
ſteht in feinen Händen, Gott kann 
alles wenden. 

6. Gott, der wird? wohl ma- 
chen, wenn des Todes Rachen 
gleih ift aufgethan; wenn bie 
Lebenzjahre liegen auf der Babre, 
führt er himmelan. Diefer Bund 
bat feinen Grund: die gelebt und 
leben werden, kommen in bie 
Erden. 

7. Gott, der wirds wohl 
machen, der den alten Drachen 
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dämpfte ritterlich. Führt er gleich 
die Seinen über Stod und Stei- 
nen vielmal wunderlich, fei bereit 
zu Freud und Leid, Gott befiehl 
nur deine Sachen, Gott, der wirds 
wohl machen. 

M. Ernft Stodmann, 1701. 


Mel. In dich hab ich gehoffet, HErr. 40. 
3 57 HK“ führt die Seinen 

+ wunderlich, doch 
feine Wege gründen fich auf die 
verborgne Güte. Er gibet Acht 
bei Tag und Nacht aufihre Schritt 
und Tritte, 

2. Er ftellet fich bisweilen hart, 
verbirget feine Gegenwart und 
läßt die Kinder meinen; allein 
ihr Leid währt kurze Zeit, Gott 
kanns nicht böje meinen. 

3. Bedentt, was das für Wege 
find, oft muß das allerliebfte 
Kind das größte Kreuze tragen; 
die ganze Friſt de Leben tft ein 
Sturm von lauter Plagen. 

4. Allein e8 zieht der große 
Gott die Seinen durch dergleichen 
Roth von Sünden weit zurüde; 
fo machet er die Kreuzbefchwer zu 
einem Liebezftride. 

5. Drum fol man immer fröh⸗ 
lich fein, und brechen böfe Zeiten 
ein, jo darf man nicht erſchrecken. 
Ein frommes Kind kann gar ge: 
ſchwind fich Hinter Gott verſtecken. 

6. Und tritt daS letzte Leiden 
an, jo weiß man, wie man fter: 
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ben fann, wenn wir nur JE⸗ 
jum haben. Sn feinem Heil Liegt 
unfer Theil und aller Troft be: 
graben. 

7. Run, lieber Gott, ich eh auf 
dich, du haft bisher mich wunder: 
lich durch Freud und Leid gefüh- 
vet. Ach Hilf mir nun dasjelbe 
tbun, was Heiligen gebühret. 

8. Sch übergeb in deine Hand 
die Meinen und das ganze Land, 
du wirft fie ſchon bewachen; du 
bift der Mann, der helfen kann, 
ich laß dich alles machen. 


Mel. D Gott, bu frommer Gott. 55. 

358 GH ift und bleibt 

. getreu, fein Herze 
bricht vom Lieben; pflegt er gleich 
oftermal die Seinen zu betrüben. 
Er prüfet durch das Kreuz, wie 
rein der Glaube fei, wie ftandhaft 
die Geduld; Gott ift und bleibt 
getreu, 

2. Gott ift und bleibt getreu, 
er hilft ja jelber tragen, was er 
ung aufgelegt, die Yaft der ſchwe⸗ 
ren Plagen; er braucht die Ruthe 
oft, und bleibet doch dabei ein 
Vater, der uns liebt. Gott ift 
und bleibt getreu. 

3. Gott ift und bleibt getreu, 
er weiß, mas mir vermögen; er 
pfleget nie zu viel dem Schwachen 
aufzulegen. Er macht fein Iſrael 
von Laft und Banden frei; wenn 
große Noth entfteht, Gott ift und 
bleibt getreu. 
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4.. Gott ift und bleibt getreu, 
er tröftet nach dem Weinen, er 
läßt für trübe Nacht die Freuden: 
iterne jcheinen; der Sturm, des 
Kreuzes Sturm geht Augenblid 
vorbei; fei, Seele, nur getroft: 
Gott ift und bleibt getreu. 

5. Gott iſt und bleibt getreu, 
er ftillet dein Begehren, er will 
dein Glaubendgold in Trübſals⸗ 
gluth bewähren, nimm an von 
Gottes Hand den Kreuzkelch ohne 
Scheu, der Lebensbecher folgt. 
Gott ift und bleibt getreu. 

6. Gott ift und bleibt getreu, 
laß alle Wetter Trachen, Gott 
wird der Trübfal doch ein ſolches 
Ende machen, daß alles Kreuz 
und Noth dir ewig nüßlich fei. 
So liebt der Höchfte dich. Gott 
it und bleibt getreu. 

J. €. Wilhelmi (9), 1095. 


An eigener Melodie. 80. 
3 59 ott lebet noch, Seele, 
was verzagſt du 
doch? Gott iſt gut, der aus Er⸗ 
barmen alle Hilf auf Erden thut, 
der mit Kraft und ſtarken Armen 
machet alles wohl und gut; Gott 
kann beſſer, als wir denken, alle 
Noth zum Beſten lenken. Seele, 
ſo bedenke doch: lebt doch unſer 
HErr Gott noch. 
2. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Sollt der 
ſchlummern oder ſchlafen, der das 
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Aug hat zugericht? Der die Obren 
bat erichaffen, follte diejer hören 
nicht? Gott ift Gott, der hört 
und fiebet, mo den Frommen 
Weh gejchiebet. Seele, jo bedenke 
doch: lebt doch unfer HErr Gott 
noch. 
3. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Der den Er⸗ 
denkreis verhüllet mit den Wol⸗ 
ken weit und breit, der die ganze 
Welt erfüllet, iſt von uns nicht 
fern und weit. Wer Gott liebt, 
dem will er ſenden Hilf und Troſt 
an allen Enden. Seele, ſo be⸗ 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 

4. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Biſt du ſchwer 
mit Kreuz beladen, nimm zu Gott 
nur deinen Lauf; Gott iſt groß 
und reich von Gnaden, hilft den 
Schwachen gnädig auf. Gottes 
Gnade währet immer, ſeine Treu 
vergehet nimmer. Seele, ſo be⸗ 
denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 

5. Gott lebet noch, Seele, was 
verzagſt du doch? Wenn dich 
deine Sünden kränken, dein Ver⸗ 
brechen quält dich ſehr: komm zu 
Gott, er wird verſenken deine 
Sünden in das Meer, mitten in 
der Angſt der Höllen kann er dich 


zufrieden ſtellen. Seele, ſo be⸗ 


denke doch: lebt doch unſer HErr 
Gott noch. 
6. Gott lebet noch, Seele, was 
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verzagit du doch? Will dich alle 
Melt verlaffen, du weißt weder 
aus noch ein, Gott wird dennoch 
dich umfaffen und im Leiden bei 
dir fein; Gott ift, der es herzlich 
meinet, mo die Noth am größten 
fcheinet. Seele, jo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott nod). 

7. Gott lebet noch, Seele, ma? 
verzagit du doch? Mußteft du 
geängftet wallen auf der harten 
Dornenbahn, e8 iſt Gottes Wohl: 


gefallen, dich zu führen Himmel: 


an. Gott wird nach dem Sammer: 
leben riede, Freud und Wonne 
geben. Seele, jo bedenke doch: 
lebt doch unfer HErr Gott nodh. 
M. Johann Friebr. Zihn, 1782. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. 


360 Err, der du Gnad 
% 


und Hilf verbeißt, 
Gott Vater, Sohn und Heilger 
Geift, du Beiligfte Dreifaltigfeit, 
erbarm dich deiner Chriſtenheit! 
Erbarm dich, HErr, du treuer 
Gott, erbarm dich, HErr, in aller 
Noth! 

2. Berihon uns, Gott, ach 
Gott, verſchon und nach Verdienſte 
ung nicht lohn! Gedenk an deine 
große Gnad, verzeihb ung unfre 
Mifſethat. Gib, daß uns Ehr, 


Gut, Seel und Leib durch deine 


Hilf ohn Schaden bleib. 
3. Wir bitten dich, o Vater, 
noch, um Chriſti willen, hilf uns 
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doch durch fein Geburt, Blut, 
Schweiß und Noth, durch feine 
Wunden, Kreuz und Tod, au 
Auferftehn und Himmeldgang, 
bilf ung all unfer Lebenlang. 

4. Verleihe, daß bei reiner Lehr 
auch Gottesfurcht ich bei ung 
mehr, daß man die Jugend mohl 
erzieh, all Aergernig und Sün- 
den flieh. Hilf, daß mit Schan- 
den untergehn, die deinem Worte 
widerſtehn. 

5. Laß die Regenten insge⸗ 
ſamt ſorgfältig ſein in ihrem 
Amt; die Obrigkeit an unſerm 
Ort beſchütz und ſegne immer⸗ 
fort; gib heilſam, friedlich Regi⸗ 
ment; Peſt, Theurung, Unglück 
von uns wend. 

6. All denen, die in Nöthen 
ſein, mit Rettung, Hilf und Troſt 
erſchein; zerbrich das Joch, nimm 
weg die Laſt, damit du ſie beleget 
haſt; durch deine Allmacht, Güt 
und Treu von Plag und Drang⸗ 
ſal ſie befrei. 

7. O JEſu Chriſte, Gottes 
Sohn, o JEſu Chriſte, Gnaden⸗ 
thron, o JEſu Chriſt, du Gottes⸗ 
lamm, das aller Welt Sünd auf 
fich nahm, erbarme dich, hör unfre 
Bitt, erbarme dich, gib deinen 
Fried! 

8. HErr, der du Gnad und 
Hilf verheißt, Gott Bater, Sohn 
und SHeilger Geift, du beiligfte 
Dreifaltigkeit, erbarm dich dei⸗ 
ner Chriſtenheit! Erbarm Dich, 
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HErr, du treuer Gott, erbarm 


dich, HErr, in aller Noth! 


dapnvpergch⸗ Geſangbuch, 1667. 
erfürzung der plattdeutſchen 
* von J. Freder, Jboꝛ. 


In eigener Melodie. 11. 
361 Err Gott, der du 
+ mein Bater bift, 
ich Schrei im Namen JEſu Chrift 
zu dir, auf fein Wort, Eid und 
Tod hör, Helfer treu, in Angft 
und Noth. 

2. Laß ung dein Wort, ſtärk 
ung im Geiſt, Hilf, daß mir thun, 
was du und heißt, gib Fried, 
Schu, gute Freund und Brod, 
behüte Stadt und Land, o Gott. 

3. Errett von Sünd, Teufel 
und Tod, aus Leibes und der 
Seelen Noth; ein jelig Stünd⸗ 
lein ung beicher, dein ift das 
Reich, Kraft, Preis und Ehr. 

4, Auf dein Wort fprech ich 
Amen, HErr! Aus Gnab mein 
Heinen Glauben mebr,. du bift 
allein der Vater mein, laß mich 
dein Kind und Erbe fein. 

M. Johann Mattheftug, 1564. 


Mel. Herr JEſu Eprift, wahr M. 11. 
362 Hi Helfer, hilf in 
+ Angft und Noth, 

erbarın dich mein, o treuer Gott, 
ich bin ja doch dein liebes Kind, 
trotz Teufel, Welt und aller Sünd. 
2. Sch trau auf dich, mein 


Gott und Herr! Wenn ih dich ſchon nicht Geld, 
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hab, was will ich mehr? Ich 
hab ja dich, HErr JEſu Chriſt, 
du mein Gott und Erlöfer bift. 
8. Des freu ich mich von Her: 
zen fein, bin gutes Muths und 
Barcc dein, verlaß mich gänzlich 
auf dein Ramn; Hilf, Helfer, hilf! 

drauf ſprech ich: Amn. 

Martin Moller, 1698. 


Mel. Es tft genug, fo nimm, HErr. 52. 


363. Fi msz 


Chrift, ich weiß von keinem mehr; 
wer nur fein Knecht und treuer 
Diener ift, der darf nicht ſorgen 
jeher. Ich will ganz meinem Gott 
anbangen und nicht mehr nad) 
der Welt verlangen. So hab ich 
anug. :;: 

2. Sch babe anug, ich bin der 
Sorgen 103 und kränke nicht dag 
Herz. Sch bin vergnügt und fig in 
Gottes Schoß, der lindert allen 
Schmerz; ich forge nicht mehr für 
mein Xeben, der Höchite Tann mir 
alles geben. Sch habe gnug. :,: 

8. Sch habe gnug. Gott, der 
die Vögel fpeiftt und alle Welt 
ernährt, Gott, der da Gras und 
Blumen wachſen heißt und ihnen 
Schmud befchert, der wird auch 
meinen Leib ernähren, Rabrung 
und Kleidung mir beſcheren. Ich 
abe gnug. 

4. Ich Babe guug beſitz ich 
es gilt mir 
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alles gleich; ich habe Gott und 
bin fchon auf der Welt in allen 
Stüden rei. Denn JEſus ift 
mein Schaß und Krone, deramir 
den Himmel gibt zum Lohne. Sch 
babe gnug. :,: 

5. Sch habe gnug. Beichert mir 
"Gott ein Kleid und läßt mir 
wohl ergehn, fo tft e8 gut; kommt 
aber auch die Zeit, daß ich fol 
öde ftehn: die Blöße muß mich 
nicht erſchrecken, mein Gott will 
Leib und Seele decken. Sch habe 
gnug. :,: 

6. Sch habe gnug. Mein treuer 
Bater fieht, er fiehet immer fcharf 
auf mid), fein Kind, auf dieg, mas 
mein Gemüth, was Seel und Leib 
bedarf; drum laß ich Gott den 
Bater forgen, bekümmre mich gar 
nicht3 um morgen. Heut hab ich 
enug. :;: 

7. Sch babe gnug und forge 
für den Geift, dag andre fällt 
mir zu; nur Gottes Reich, das 
JEſus juchen heißt, das gibt mir 
wahre Rub. Sch trachte nur, des 
Baterd Willen in Kraft de Gei- 
fte8 zu erfüllen. Drum hab ich 
gnug. :: 

8. Ich habe gnug. Sch lieg an 
JEſu Bruft und Gottes Bater- 
herz; was will ich mehr? Das 
gibet mir nur Luft, durchſüßet 
meinen Schmerz. Den Vorſchmack 
bab ich ſchon auf Erden, mas 
will in jener Welt noch werben? 


Sch babe gnug. :,: 
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Mel, Wer nur den lieben Gott läßt. 46. 
2 6 4 ch halte Gott in 

allem ſtille, er lie⸗ 
bet mich in Freud und Schmerz. 
Wie gut iſt Gottes Vaterwille, 
wie freundlich ſein getreues Herz! 
Er iſt mein Hort und meine 
Zier, was Gott gefällt, gefällt 
auch mir. 

2. Mein Gott weiß alles wohl 
zu machen, er iſt der ewig treue 
Freund, er läßt mich nach dem 
Weinen lachen, was er nur thut, 
iſt wohlgemeint, ſein Lieben wäh⸗ 
ret für und für, was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

3. Sein Wille bleibet mein Ver⸗ 
gnügen, ſo lang ich leb auf dieſer 
Welt. Was kann mein eigner 
Wille tügen, der da nicht mil, 
was Gott gefältt? Sch dent an 
meine Chriftgebühr, was Gott 
gefällt, gefällt auch mir. 

4. Er will und wird mich ewig 
lieben, er weiß, was Seelen nütz⸗ 
lich fei, er bat mich in die Hand 
gefchrieben mit lauterm Golde fei- 
ner Treu, Weg, eigner Wille, 
meg mit dir! Was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

5. Gott will, daß mir gehol- 
fen werde, er will der Seelen Se⸗ 
ligleit; drum reiß ich mich von 
diefer Erde durch wahre Gott- 
gelaffenheit. Sein Wil ergebe 
dort und hier; was Gott gefällt, 
gefällt auch mir. 

Bor 1697. 
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In eigener Melodie, 40. 
365 3 dich hab ich ge- 
+ boffet, HErr, Hilf, 
daß ich nicht zu Schanden werd, 
noch ewiglich zu Spotte; das bitt 
ich dich, erhalte mich in deiner 
Treu, mein Gotte! 

2. Dein gnädig Ohr neig ber 
zu mir, erhör mein Bitt, thu dich 
herfür, eil bald, mich zu erretten; 
in Angft und Weh ich Tieg und 
fteh, hilf mir in meinen Nötben. 

3. Mein Gott und Schirmer, 
fteh mir bei, fer mir ein Burg, 
darin ich frei und ritterlich mög 
ftreiten wider mein Feind, der 
gar viel feind an mich auf beiden 
Seiten. 

4. Du bift mein Stärf, mein 
Feld, mein Hort, mein Schild, 
mein Kraft (jagt mir dein Wort), 
mein Hilf, mein Heil, mein Leben, 
mein Starker Gott in aller Noth; 
wer mag mir widerſtreben? 

5. Mir hat die Welt trüglich 
gericht mit Lügen und mit fal: 
ſchem G'dicht viel Ne und heim: 
lich Striden; HErr, nimm mein 
wahr in diefer G'fahr, b'hüt mich 
vor falfchen Tüden. 

6. HErr, meinen Geift befehl 
ich dir; mein Gott, mein Gott, 
weich nicht von mir, nimm mid) 
in deine Hände! O mahrer Gott, 
aus aller Noth hilf mir anı Ichten 
Ende! 

7. ©lori, Lob, Ehr und Herr: 
Tichteit jei Gott Vater und Sohn 
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bereit, dem Heilgen Geift mit Na: 
men; die göttlich Kraft mach un? 
fieghaft durch Iſſum Chriftum, 
Amen. 

Pf. 31. Adam Reußner, 1533. 


Mel, Valet will ich dir geben. 69. 

366 ft ©ott für mich, fo 

+ trete gleich alles 
wider mich, fo oft ich ruf und 
bete, weicht alles binter ſich. Hab 
ih da3 Haupt zum Freunde und 
bin geliebt bei Gott, was kann 
mir thun der Feinde und Wider: 
jacher Rott? 

2. Nun weiß und glaub ich 
fefte, ich rühms auch ohne Scheu, 
daß Gott der Höchſt und Beſte, 
mein Freund und Vater fei, und 
daß in allen Fällen er mir zur 
Rechten fteh und dämpfe Sturm 
und Wellen und mas mir bringet 
Web, 
3. Der Grund, da ih mich 
gründe, ift Chriftug und fein 
Blut, das machet, daß ich finde 
dag ewge wahre Gut. An mir 
und meinem Leben ift nicht? auf 
diefer Erd; was Chriſtus mir ge- 
geben, das ift der Liebe werth. 

4. Mein JEſus iſt mein Ehre, 
mein Glanz und belle Licht; 
wenn der nicht in mir märe, jo 
dürft und könnt ich nicht vor Got⸗ 
te8 Augen ftehen und vor dem 
ftrengen Sitz; ich müßte ſtracks 
vergeben, wie Wachs in Feuers 
Hitz. 





Kreuz: und Trojt= Lieder. 


5. Mein JEſus bat gelöfchet, 
was mit fich führt den Tod; der 
ifts, der mich rein wäſchet, macht 
Tchneeweiß, was iſt roth; in ihm 
kann ich mich freuen, hab einen 
Heldenmuth, darf fein Gerichte 
fcheuen, wie fonft ein Sünder 
thut. 

6. Nichts, nichts kann mich 
verdammen, nichts nimmet mir 
mein Herz; die Höll und ihre 
Flammen die ſind mir nur ein 
Scherz; fein Urtheil mich er⸗ 
ſchrecket, kein Unheil mich betrübt, 


weil mich mit Flügeln decket mein 


Heiland, der mich liebt. 

7. Sein Geift wohnt mir im 
Herzen, regieret meinen Sinn, 
vertreibt mir Sorg und Schmer: 
zen, nimmt allen Kummer bin, 
gibt Segen und Gedeihen dem, 
was er in mir fchafft, Bilft mir 
dag Abba fchreien aus aller mei- 
ner Kraft. 

8. Und wenn an meinem Orte 
fich Furcht und Schwachheit findt, 
To ſeufzt und jpricht er Worte, die 
unausfprechlich find mir zivar 
und meinem Munde, Gott aber 
wohl bewußt, der an des Herzens 
Grunde erfiehet feine Luft. 

9. Sein Geift fpricht meinem 
Geiſte manch ſüßes Troftwort zu, 
wie Gott dem Hilfe Ieifte, der bei 
ihm juchet Rub, und wie er hab 
erbauet ein edle neue Stadt, da 
Aug und Herze fchauet, was es 
geglaubet hat, 
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10, Da ift mein Theil, mein 
Erbe mir prächtig zugericht; wenn 
ich gleich fall und fterbe, fällt 
doch mein Himmel nicht; muß 
ich auch gleich bier feuchten mit 
Thränen meine geit, mein JE: 
ſus und fein Leuchten durchſüßet 
alles Leid. 

11. Wer fih mit dem ver- 
bindet, den Satan fleucht und 
haßt, der wird verfolgt und fin- 
det ein harte, ſchwere Laſt zu lei- 
den und zu tragen, geräth in 
Hohn und Spott, das Kreuz und 
alle Plagen die find fein täglich 
Brod. 

12. Das ift mir nicht verbor- 
gen, doch bin ich unverzagt; dich 
will ich laſſen jorgen, dem ich 
mich zugelagt, es Tofte Leib und 
Leben und alles, was ich hab; 
an dir mwill ich feit Eleben und 
nimmer laſſen ab. 

13. Die Welt die mag zer- 
brechen, du ſtehſt mir emwiglich, 
fein Brennen, Hauen, Stechen 
fol trennen mich und dich, Fein 
Hunger und fein Dürften, kein 
Armuth, feine Bein, fein Zorn 
der großen Fürften fol mir ein 
Hindrung fein. 

14. Kein Engel, feine Freuden, 
fein Thron, fein Herrlichkeit, kein 
Lieben und Fein Leiden, fein Angft 
und Herzeleid, was man nur 
fann erdenken, es fei Hein ober 
groß, der keines ſoll mich lenken 
aus deinem Arm und Schoß. 
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15, Mein Herze geht in Sprün- 
gen und kann nicht traurig fein, 
ift voller Freud und Singen, fieht 
lauter Sonnenjchein. Die Sonne, 
die mir lachet, ift mein HErr JE⸗ 
ſus Chrift; dag, was mich fin: 
gend machet, iſt, was im Sim: 
mel ift. 

Paul Gerhardt, 1664. 


Kreuz: und Troft- Lieber. 


Gott; ich weiche nicht zurüdefund 
fleb in meiner Noth, wie ſollt er 
mich nicht tröften, der treue Va⸗ 
ter mein? Denn wenn die Noth 
am größten, will er g’wiß bei 
mir fein. 

5. Reichthum und alle Schäße, 
was fonjt der Welt gefällt, drauf 
ich mein Sinn nicht jeße, es bleibt 


doch in der Welt; mein Schag 


In eigener Dielobie. 59. 

367 Ben bat Gott ver: 

+ laſſen, der ihm 
vertraut allzeit, und ob ihn gleich 
viel hafien, fo bringts ihm doch 
fein Leid; Gott will die Seinen 
fchüten, zulegt erheben hoch und 
geben, was ihn'n nüßet, hie zeit: 
lich und auch dort. 

2. Allein ichs Gott heimiftelle, 
er machs, wies ihm gefällt, zu 
Nut meint armen Seele; in die: 
fer argen Welt ift doch nur Noth 
und Leiden, und muß auch alfo 
fein, denn die zeitlichen Freuden 
bringn ung die ewge Bein. 

3. Treulich will ich Gott bit- 
ten, ihn nehmen zum Beiftand 
in allen meinen Nöthen, ihm 
beſſr als mir befannt. Um 
G'duld will ich anhalten in alln 
Anliegen mein; er wird über 
mi walten und mein Noth- 
helfer fein. 

4. AU mein Glüd und Un: 
glüde kommt doch vom lieben 


ins Himmels Throne, der JEſus 
Chriftus heißt, ift meine Freud 
und Krone, fchenkt mir den Heil- 
gen Geift. 

6. Ihn bab ich eingefchlofien 
in meine? Herzen? Schrein; fein 
Blut bat er vergoflen für, mich 
arm? Würmelein, mir damit zu 
eriwerben, daß ich von aller Bein 
durch feinen Tod und Sterben 
mög ewig ficher fein. 

7. Run fol ich mich erzeigen 
dankbar für ſolche Gab, ich geb 
mich Gott zu eigen mit allem, 
was ich hab. Wie ers mit mir 
will machen, hab ich ihm heim⸗ 
geitelt,; ich b’fehl ihm meine 
Sachen, er machs, wies ihm ge: 
fällt. 

8. Amen, nun will ich ſchließen 
dies jchlechte Liedelein. HErr, 
durch dein Blutvergießen laß mich 
dein Erben fein, jo bab ich alla 
auf Erden, was mich erfreuet 
ſchon; im Himmel fol mir wer⸗ 
den die ewge Gnadenkron. 

Dr. Andr. Keßler (?), 1621. 





Kreuz: und Troft= Lieber. 263 
Litanei oder allgemeines Kirchen- Gebet. 


Anmerkung. Die mit 1. bezeichneten Strophen fingt der erfte, bie mit 2. bes 
zeichneten der —8 Chor. bereichn ns 


368 1. Kyrie! 2. Eleiſon! 
1. Chrifte! 2. Eleiſon! 
1. Kyrie! 2. Eleiſon! 
1. Chrifte! 2. Erhöre uns! 
1. HErr Gott, Vater im Himmel, 
HErr Gott Sohn, der Welt Heiland, 
HErr Gott Heiliger Geiſt! 
2. Erbarm dich über uns! 
1. Sei uns gnädig, 2. Verſchon uns, lieber HErre Gott! 
1. Sei uns gnädig, 2. Hilf uns, lieber HErre Gott! 
1. Bor allen Sünden, 
Bor allem Irrſal, 
Bor allem Uebel, 


2. Behüt ung, Tieber HErre Gott! 
1. Bor des Teufels Trug und Lift, 
Bor böfem, fchnellem Tod, 
Bor Peitilenz und theurer Zeit, 
Bor Krieg und Blutvergießen, 
Bor Aufruhr und Zwietracht, 
Bor Hagel und Yingemitter, 
Bor Feuer und Wafjerdnoth, 
Bor dem ewigen Tod, 
2. Behüt ung, lieber HErre Gott! 
1. Durch dein heilig Geburt, 
Durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, 
Durch dein Kreuz und Tod, 
Durch dein heiliges Auferftehn und Himmelfahrt, 
In unfrer legten Noth, 
Am jüngften Gericht, 
2. Hilf ung, lieber HErre Gott! 
1. Wir arme Sünder bitten: 
2. Du wollſt uns erhören, lieber HErre Gott! 
1. Und deine heilige chriftliche Kirche regieren und führen, 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Alle Bifchöfe, Pfarrherrn und Kirchendiener im beilfamen Wort 
und beiligen Leben behalten, 
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Allen Rotten und Vergernifien wehren, 
Alle Srrige und Verführte wiederbringen, 
Den Satan unter unfere Füße treten, 
Treue Arbeiter in deine Ernte fenden, 
Deinen Geift und Kraft zum Worte geben, 
Allen Betrübten und Blöden belfen und tröften: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Allen Königen und Fürften Fried und Eintracht geben, 
Unjern Feinden und allen Tyrannen wehren, 
Unfer Land mit feiner Obrigfeit leiten und fchüßen, 
Unfern Rath und Gemeine ſegnen und behüten, 
Allen, fo in Noth und Fahr find, mit Hilf ericheinen: 
2. Erhör ung, lieber HErre Gott! 
1. Allen Schwangern und Säugern fröhliche Frucht und Gedeihen 
geben, 
Aller Kinder und Kranken pflegen und warten, 
Alle unſchuldig Gefangene los und ledig laſſen, 
Alle Wittwen und Waiſen vertheidgen und verſorgen, 
Aller Menſchen dich erbarmen: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. Unſern Feinden, Verfolgern und Läſterern vergeben und ſie be⸗ 
kehren, 
Die Früchte auf dem Felde geben und bemahren, 
Und ung gnädiglich erhören: 
2. Erhör uns, lieber HErre Gott! 
1. O JEſu Ehrift, Gottes Sohn, 
2. Erbör ung, lieber HErre Gott! 
1. O du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über un?! 
1. D du Gotteslamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Erbarm dich über ung! 
1. O du Öotteglamm, das der Welt Sünde trägt, 
2. Berleih ung jteten Fried! 


1.. Chriſte! 2. Erhöre ung! 

1. Kyrie! 2. Gleifon! 

1. Chrifte! 2. Eleifon! 
Beide Ehöre zufammen: 


Kyrie! Eleifon! Amen! 
Dr. M. Luther, 1629, 











Kreuz: und Troft: Lieder. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

369 eine Seel iſt ftille 

. zu Gott, deſſen 
Wille mir zu helfen fteht. Mein 
Herz ift vergnüget mit dem, wies 
Gott füget, nimmt an, wie es 
geht; geht e8 nur zum Himmel 
zu und bleibt JEſus ungefchieden, 
jo bin ich zufrieden. 

2. Meine Seele hanget an bir 
und verlanget, Gott, bei dir zu 
fein aller Ort und Zeiten, und 
mag feinen leiden, der ihr rede 
ein; von der Welt, Chr, Luft und 
Geld, wornach viele find beflifien, 
mag fie gar nichts willen. 

3. Nein, ach nein, nur einer, 
fagt fie, und fonft feiner wird 
von mir geliebt; JEſus, der ge: 
treue, in dem ich mich freue, fich 
mir ganz ergibt; er allein, er foll 
e3 jein, dem ich wieder mich er: 
«gebe und ihm einzig lebe. 

4, Gottes Güt erwäge und 
dich gläubig lege fanft in feinen 
Schoß. Lerne ihm vertrauen, fo 
wirst du bald fchauen, mie die 
Ruh jo groß, die da fleußt aus 
ftilem Geiſt; mer fich weiß in 
Gott zu fchiden, den kann er er: 
quiden. 

5. Meine Seele barret und 
ſich ganz verfcharret tief in JEfu 
Bruft; fie wird ſtark durch Hof: 
fen; was fie ja betroffen, träget 
fie mit Luft, faffet fich ganz män⸗ 
niglich Durch Geduld und Glauben 
feite; am Und kommt das Beſte. 
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6. Amen, es geſchiehet, wer zu 
JEſu fliehet, wird es recht er⸗ 
fahrn, wie Gott ſeinen Kindern 
pflegt das Kreuz zu mindern und 
das Glück zu ſparn bis zu End; 
alsdenn ſich wendt das zuerſt 
gekoſte Leiden und gehn an die 
Freuden. 

M. Caspar Schade, 1690. 


In eigener Melodie. 60. 

370 wine dich auf zu 

+ deinem Gott, du 
betrübte Seele! Warum liegft du, 
Gott zum Spott, in der Schwer: 
muthshöhle? Merkit du nicht des 
Satans Lift? Er will durch fein 
Kämpfen deinen Troft, den SE: 
ſus Chrift dir erworben, däm- 
pfen. 

2. Schüttle deinen Kopf und 
ſprich: Fleuch, du alte Schlange! 
Was erneurft du deinen Stich, 
machſt mir angft und bange? Iſt 
dir doch der Kopf zerknickt, und 
ich bin durchs Leiden meines Hei- 
lands dir entzüdt in den Sal der 
Freuden. 

3. Wirfft du mir mein Sünd: 
gen für? Wo bat Gott befoh: 
Ien, daß mein Urtbeil über mir 
ich bei dir fol holen? Wer hat 
dir die Macht geſchenkt, andre zu 
verdammen, der du felbit doch 
liegft verſenkt in der Höllen Flam⸗ 
men? 

A. Hab ich was nicht vecht ges 
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Kreuz: und Troft: Lieder. 





. than, ift mirs leid von Herzen; 
bahingegen nehm ich an Chrifti 
Blut und Schmerzen; denn das 
it die Rangion*) meiner Miffe: 
thaten; bring ich dies vor Gottes 
Thron, ift mir wohl gerathen. 

5. Stürme, Teufel, und du, 
Tod! Was könnt ihr mir ſcha⸗ 
den? Deckt mich doch in meiner 
Noth Gott mit ſeiner Gnaden, der 
Gott, der mir ſeinen Sohn ſelbſt 
verehrt aus Liebe, daß der ewge 
Spott und Hohn mich nicht dort 
betrübe. | 


6. Schreie, tolle Welt, es fei mir 
Gott nicht gewogen, es fei lau⸗ 
ter Täufcherei und im Grund er: 
Iogen. Wäre mir Gott gram und 
feind, würd er feine Gaben, die 
mein Eigen worden feind, wohl 
behalten haben. 

7. Denn was ift im Himmelg- 
zelt, was im tiefen Meere, mas 
iſt Gutes in der Welt, das nicht 
mir gut wäre? Weme brennt das 
Sternenlicht, wozu iſt gegeben 
Luft und Waſſer? Dient es nicht 
mir und meinem Leben? 

8. Ich bin Gottes, Gott iſt 
mein; wer iſt, der uns ſcheide? 
Dringt das liebe Kreuz herein mit 
dem bittern Leide, laß es drin⸗ 
gen, kommt es doch von gelieb⸗ 
ten Händen, bricht und kriegt ge⸗ 
ſchwind ein Loch, wenn es Gott 
will wenden. 





*) Ranzion d. i. Löſegeld. 


9. Kinder, die der Vater ſoll 
ziehn zu allem Guten, die gedeihen 
ſelten wohl ohne Zucht und Ru⸗ 
then. Bin ich denn nun Got: 
tes Kind, warum will ich fliehen, 
wenn er mid) von meiner Sünd 
auf mag Guts will ziehen? 

10. Es ift herzlich gut gemeint 
mit der Chriften Plagen. Wer 
bier zeitlich twohl gemeint, darf 
nicht ewig Hagen, fondern bat 
vollkommne Luft dort in Chrifti 
Garten, dem er einig recht be: 
mußt, endlich zu gemwarten. 

11. Gottes Kinder ſäen zwar 
traurig und mit Thränen. Aber 
endlich bringt da3 Jahr, wornach 
fie fich jehnen; denn es kömmt die 
Erntezeit, da fie Garben machen, 
da wird all ihr Gram und Leib 
lauter Freud und Lachen. 

12. Ei fo faß, o Chriftenherz, 
alle deine Schmerzen! Wirf fie 
fröhlich hinterwärts, laß des Tro- 
jteß Kerzen dich entzünden mehr 
und mehr! Gib dem großen Na- 
men deines Gottes Preis und Ehr, 


Jer wird helfen. Amen. 


Raul Gerhardt, 1658. 


In eigener Melobie. 8. 


371 got es gleich bis⸗ 
weilen ſcheinen, 
als wenn Gott verließ die Sei⸗ 
nen, ei ſo glaub und weiß ich 
dies: Gott hilft endlich doch ge⸗ 
wiß. 





Kreuz: und Troſt-Lieder. 


2. Hilfe, die er aufgeichoben, 
bat er drum nicht aufgehoben; 
hilft er nicht zu jeder Friſt, Hilft 
er doch, wenns nöthig ift. 

3. Gleichwie Väter nicht bald 
geben, wornach ihre Kinder ftre: 
ben, jo Hält Gott auch Maß und 
Biel, er gibt, mem und warn er 
wi. 

4. Seiner kann ich mich ge: 
tröften, wenn die Noth am aller: 
größten; er ift gegen feinen Kind 
mehr als väterlich gefinnt. 

5. Trotz dem Teufel, Troß dem 
Drachen! Ich Tann ihre Macht 
verlachen. Trotz dem fchweren 
Kreuzesjoch! Gott, mein Vater, 
lebt doch noch. 

6. Troß des bittern Todes Zäh⸗ 
nen! Trotz der Welt und allen 
denen, die mir find ohn Urſach 
feind! Gott im Himmel ift mein 
Freund. 

7. Laß die Welt nur immer 
neiden; will fie mich nicht län- 
ger leiden, ei fo frag ich nichts 
darnach, Gott ift Richter meiner 
Sad. 

8. Will fie mich gleich von fich 
treiben, muß mir doch der Him- 
mel bleiben; wenn ich nur den 
Simmel krieg, hab ich alles zur 
Genüg. 

9. Sch will ihr gar gerne laſſen, 
was ich fonften pfleg zu haſſen; 
fie hab ihren Erdenkoth und laß 
mir nur meinen Gott, 


267 


10. Ach HErr, wenn ich dich 
nur babe, fag ich allem andern 
abe. Legt man mich gleich in das 
Grab, ach HErr, wenn ich dich 
nur hab! 

M. Chriſtoph Titius, um 1663. 


Mel, JEſu Leiden, Bein und Tod. 60. 
372 orge, Vater, forge 

+ du, forge für mein 
Sorgen, forge jelbft für meine 
Ruh heut ſowohl als morgen, 
ſorge für mich allezeit, ſorge für 
das Meine, o du Gott der Freund⸗ 
lichkeit, ſorge du alleine. 

2. Sorge, wenn der Tag an- 
bricht, für mein Leib und Seele; 
forge, daß ich niemand nicht fie 
als dir befehle; jorg, o Höchiter, 
für und für auch für meine 
Sinne; forge, daß zumider dir 
ich ja nichts beginne. 

3. Sorg und laß dein Wort 
und auch biß an unjer Ende, daß 
der Sacramente Brauch nie fich 
von ung wende: forge für die 
Obrigfeit, Diener deines Wor⸗ 
tes, und dazu für alle Leut jedes 
Stands und Ortes. 

4. Sorge, großer Menfchen: 
freund, für uns, deine Kinder; 
forge, HErr, für Freund und 
Feind, forge für und Sünber, 
forge für mein Stüdlein Brod, 
forge doch für alle, die da find 
mit mir in Notb, forge, wenn ic} 
falle! 
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5. Sorge, wenn ich fchließe zu 
meine Augenlider; forge, wenn 
ich bin zur Ruh und erwach hin⸗ 
wieder; forge für mein Amt und 
Stand, Wort, Vernunft und Dich: 
ten, für die Arbeit meiner Hand, 
Laſſen und Berrichten. 

6. Sorge für mein Hab und 
Gut, Ehr und guten Namen; 
forge, wenn mir Leides thut der 
verfehrte Samen; forge, wenn 
zu Sünd und Spott mich mein 
Fleisch will leiten; forge, wenn 
ih mit dem Tod muß am Ende 
ftreiten. 

7. Sorge, HErr, wenn mid 
anficht Satan bier auf Erden; 
forge, wenn ich vor Gericht joll 
gefordert werden; forg für meine 
Grabesſtatt, jorg in meinem Le: 
ben, ſorge, wenn mein Geift nun 
hat dir fich übergeben. 

Ludämilia Elifabeth, 
Gräfin zu Schwargburg, T 1672. 


Mel, Freu dich jehr, o meine Seele. 66. 
373 ee Gott, ich muß 
+ dir Tagen meines 
Herzen? Sammerftand, ob dir 
wohl find meine Plagen beifer 
al3 mir felbft befannt. Große 
Schwachheit ich verfpür in An- 
fechtung oft bei mir, wenn der 
Satan allen Glauben will aus 
meinem Herzen rauben. 
2. Du, mein Gott, dem nicht? 
verborgen, weißt, daß ich von 
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mir nichts hab und von allen 
meinen Sorgen; alles ift, HErr, 
deine Gab; alles, was ich find 
an mir, das da gut, hab ich von 
dir; auch den Glauben mir und 
allen fchenkejt du nach Wohlge- 
fallen. 

3. O mein Gott, vor den id) 
trete jet in meiner großen Noth, 
höre, wie ich ſehnlich bete, laß mich 
werden nicht zu Spott! Meinen 
ſchwachen Glauben ſtärk und zer: 
brich des Teufels Werk, daß ich 
nimmermehr verzage, Chriftum 
ftet3 im Herzen trage. 

4. JEſus, du Duell aller Gna⸗ 
den, welcher niemand von ſich 
ftößt, der mit Schwachheit ift be: 
laden, gibjt den Jüngern diefen 
Troſt: Sollt ihr Glaube auch fo 
tlein, wie ein kleines Senfforn 
fein, wollſt du fie doch würdig 
Ichägen, große Berge zu verſetzen. 

5. Laß mich Gnad, HErr, vor 
dir finden, der ich bin vol Trau: 
rigfeit; Hilf du mir felbft über: 
winden, wenn ich oft muß an den 
Streit. Meinen Glauben täglich 
mehr und des Geiſtes Schwert 
verehrt, damit ich den Feind. kann 
ichlagen, alle Pfeile von mir 
jagen. 

6. Heilger Geift ind Himmels 
Throne, gleicher Gott von Ewig⸗ 
feit mit dem PBater und dem 
Sohne, der Betrübten Troft und 
Freud, allen Glauben, den ich 
find, Haft du in mir anggündt; 
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über mir mit Onaden malte, fer: 
ner deine Gab erhalte, 

7. Deine Hilfe zu mir jende, 
o du edler Herzenggaft, und das 
gute Werk vollende, das du an⸗ 
gefangen haft. Blas in mir das 
Fünklein auf, bis daß nach voll: 
brachtem Lauf ich den Auserwähl⸗ 
ten gleiche und des Glaubens Ziel 
erreiche, 

8. Gott, groß über alle Götter, 
heilige Dreifaltigkeit, außer dir 
ift fein Erretter; Hilf mir zu der- 
jelben Zeit, wenn der Feind die 
Pfeil abdrückt, meine Schwach: 
beit mir aufrückt, will mir allen 
Troſt verfchlingen und mich in 
Verzweiflung bringen. 

9. Zeuch du mich aus feinem 
Stride, den er mir geleget bat; 
laß ihm fehlen feine Tücke, drauf 
- er finnet früh und fpat. Gib 
Kraft, daß ich allen Strauß rit- 
terlich mag ftehen aus, und fo oft 
ich noch muß kämpfen, Hilf du mir 
die Feinde dämpfen. 

10. Reiche deinem ſchwachen 
Kinde, das auf matten Füßen 
fteht, deine Gnadenhand ge: 
ſchwinde, bis die Angft worüber 
geht. Wie die Jugend gängle 
mich, daß der Feind nicht rühme 
ſich, ſolch ein Herz hab er gefäl- 
let, da8 auf dich fein Hoffnung 
ftellet. 

11. Du bift meine Hilf, mein 
Leben, mein Feld, meine Zuver⸗ 
ficht, dem ich Leib und Seel er- 
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geben; Gott, mein Gott, verzeuch 
doch nicht! eile, mir zu ftehen 
bei, brich des Feindes Pfeil ent- 
zwei, laß ihn ſelbſt zurüde pral⸗ 
len und mit Schimpf zur Höllen 
fallen. 

12. Ich will alle meine Tage 
rühmen deine ſtarke Hand, daß 
du meine Noth und Blage haft 
fo gnädig abgewandt; nicht nur 
in der Sterblichkeit [oll dein Ruhm 
fein ausgebreit, ich wills auch ber- 
nach ermweifen und dort emwiglich 
dich preifen. 

Sohann Heermann, 1680. 


In eigener Melodie, 58, 


37 4 Ven Gott will ich 

nicht laſſen, denn 
er läßt nicht von mir, führt mich 
auf rechter Straßen, da ich ſonſt 
irrte ſehr, reichet mir ſeine Hand; 
den Abend als den Morgen thut 
er mich wohl verſorgen, ſei, wo 
ich woll, im Land. 

2. Wenn ſich der Menſchen 
Hulde und Wohlthat all verkehrt, 
ſo findt ſich Gott gar balde, ſein 
Macht und Gnad bewährt, hilfet 
aus aller Noth, errett von Sünd 
und Schanden, von Ketten und 
von Banden, und wenns auch 
wär der Tod. 

3. Auf ihn will ich vertrauen 
in meiner ſchweren Zeit; e8 Tann 
mich nicht gereuen, er wendet 
alles Leid, ihm fei e8 heimgeſtellt; 
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mein Leib, mein Seel, mein Leben 
fei Gott dem HErrn ergeben, er 
machs, wies ihn gefällt. 

4. Es thut ihm nichts gefallen, 
denn was mir nützlich ift, er 
meints gut mit ung allen, ſchenkt 
uns den Herren Ehrift, fein aller: 
liebften Sohn; durch ihn er ung 
befcheret, was Leib und Seel er: 
nähret; lobt ihn ind Himmels 
Thron. 

5. Lobt ihn mit Herz und 
Munde, welchs er ung beides 
ichenft; das ift ein felge Stunde, 
darin man fein gedenkt; ſonſt 
verdirbt alle Zeit, die wir zu: 
bringn auf Erden; mir follen je: 
fig werden und bleibn in Ewig⸗ 
feit, 

6. Auch wenn die Welt ver: 
gehet mit ihrer ftoßen Pracht, 
wedr Ehr noch ‚Gut beitehet, 
welch8 vor war groß geacht. Wir 
werden nach dem Tod tief in die 
Erd begraben; wenn wir gefchla- 
fen haben, will und erwecken 
Gott. 

7. Die Seel bleibt unverloren, 
geführt in Abrams Schoß; der 
Leib wird neu geboren, von allen 
Sünden 108, ganz beilig, rein 
und zart, ein Kind und Erb des 
HErren, daran muß ung nicht 
irren des Teufels Tiftig Art. 

8. Darum, ob ich ſchon dulde 
bier Widerwärtigfeit, wie ichs 
auch wohl verſchulde, kommt doch 
die Ewigkeit, iſt aller Freuden 


Kreuz: und Troſt-Lieder. 


voll; dieſelb ohn einig Ende, 
diemweil ich Chriftum kenne, mir 
widerfahren joll. 

9. Das it de8 Vaters Wille, 
der ung erichaffen bat; jein Sohn 
hat Guts die Fülle erworben und 
Genad, und Gott der Heilge Geift 


im Glauben ung regieret, zum 


Reich des Himmels führet; ihm 
fei Lob, Ehr und Preis! 
M. Ludwig Helmbold, 1568. 


In eigener Melodie. 68. 
375 we ſollt ich mich 

® denn grämen? 
Hab ich doch Ehriftum noch, wer 
will mir den nehmen? Wer will 
mir den Himmel rauben, den mir 
ſchon Gottes Sohn beigelegt im 
Glauben? 

2. Nadend lag ich auf dem Bo⸗ 
den, da ich kam, da ich nahm mei: 
nen eriten Odem; nadend werd 
ich auch Hinziehen, wenn ich werd 
bon der Erd als ein Schatten 
fliehen. 

3. Gut und Blut, Leib, Seel 
und Leben iſt nicht mein; Gott 
allein ift e8, der gegeben; will 
ers wieder zu fich kehren, nehm 
er3 bin, ich will ihn dennoch fröh⸗ 
lich ehren. 

4. Schieft er mir ein Kreuz zu 
tragen, dringt herein Angft und 
Bein, ſollt ich drum verzagen? 
Der es jchiekt, der wird es wen⸗ 
den; er weiß wohl, wie er ſoll 
au mein Unglüd enden. 
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5. Gott bat mich bei guten Ta- 
gen oft ergößt, follt ich jett auch 
nicht etwas tragen? Fromm ift 
Gott und ſchärft mit Maßen jein 
Gericht, kann mich nicht ganz und 
gar verlajien. 

6. Satan, Welt und ihre Rot: 
ten können mir nichts mehr bier 
thun, al3 meiner fpotten; laß fie 
ipotten, laß fie lachen, Gott, mein 
Heil, wird in Eil fie zu Schanden 
machen. 

7. Unverzagt und ohne Grauen 
ſoll ein Chrift, wo er ift, ſtets 
fih laſſen fchauen; wollt ihn 
auch der Tod aufreiben, ſoll der 
Muth dennoch gut und fein ftille 
bleiben. 

8. Kann ung doch fein Tod 
- nicht tödten, fondern reißt un- 
fern Geift aus viel taufend Nö- 
tben, jchleußt dag Thor der bit- 
tern Leiden und macht Bahn, da 
man kann gehn zur Himmels: 
freuden. 

9. Alda mil mit füßen 
Schäßen ich mein Herz auf den 
Schmerz ewiglich ergößen; bier 
ift fein vecht Gut zu finden; was 
die Welt in fich hält, muß im 
Hui verſchwinden. 

10. Was find Diefes Lebens 
Güter? Eine Hand voller Sand, 
Kummer der Gemüther. Dort, 
dort find die edlen Gaben, ba 
mein Hirt, Chriftuß, wird mich 
ohn Ende laben. 

11, HErr, mein Hirt, Brunn 
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aller Freuden, du bift mein, ich 
bin dein, niemand kann ung fchei- 
den; ich bin dein, weil bu dein 
Leben und dein Blut mir zu gut 
in den Tod gegeben. 

12. Du bist mein, weil ich dich 
faſſe und dich nicht, o mein Licht, 
aus dem Herzen lafje. Laß mich, 
laß mich hingelangen, da du mich 
und ich dich Teiblich *) werd um⸗ 
fangen. 

Paul Gerhardt, 1668. 


In eigener Melodie, 64. 


376 m Gott thut, das 
+ ift wohlgethan! 
es bleibt gerecht fein Wille, mie 
er fängt meine Sachen an, will 
ich ihm halten ftille; er ift mein 
Gott, der in der Noth mich wohl 
weiß zu erhalten, drum laß ich 
ihn nur walten. 

2. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! er wird mich nicht 
betrügen, er führet mich auf rech⸗ 
ter Bahn; fo laß ich mich be- 
gnügen an feiner Huld und hab 
Geduld, er wird mein Unglüd 
wenden, e8 fteht in feinen Händen. 

3. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! er wird mich wohl 
bedenken; er, als mein Arzt und 
Wundermann, wird mir nicht 
Gift einfchenten für Arzenei; Gott 
ift getreu, drum will ich auf ihn 
bauen und feiner Güte trauen. 





*) Hiob 19, 25. 
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4. Was Gott thut, das ift 
wohlgetban! er iſt mein Licht 
und Leben, der mir nicht? Böſes 
gönnen kann; ich will mich ihm 
ergeben in Freud und Leid; es 
fommt die Zeit, da öffentlich er: 
fcheinet, mie treulich er es meinet. 

5. Was Gott thut, das iſt 
mohlgetban! Muß ich den Kelch 
gleich fchmeden, der bitter ift 
nach meinem Wahn, laß ich mich 
doch. nicht ſchrecken, meil doch zu⸗ 
lett ich werd ergögt mit ſüßem 
Troſt im Herzen, da weichen alle 
Schmerzen. 

6. Was Gott thut, das ift 
wohlgethan! dabei will ich ver: 
bleiben; e8 mag mich auf die 
raube Bahn Notb, Tod und Elend 
treiben, fo wird Gott mich ganz 
väterlich in jeinen Armen halten, 
drum laß ich ihn nur walten. 

M. Samuel Rodigaſt, 1675. 


In eigener Melodie. 88. 
377 m mein Gott will, 
+ das g'ſcheh allzeit, 
ſein Will der iſt der beſte; zu hel⸗ 
fen den'n er iſt bereit, die an ihn 
glauben feſte; er hilft aus Noth, 
der fromme Gott, und züchtiget 
mit Maßen. Wer Gott vertraut, 
feſt auf ihn baut, den will er nicht 
verlaſſen. 
2. Gott iſt mein Troſt, mein 
Zuverſicht, mein Hoffnung und 
mein Leben. Was mein Gott 
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will, daß mir gejchicht, will ic 
nicht widerſtreben. Sein Wort 
it wahr, denn all mein Haar er 
jelber bat gezählet; er hüt und 
wacht, ſtets für und tracht, auf 
daß ung gar nicht fehlet. 

3. Nun muß ich Sündr von 
diefer Welt hinfahrn in Gottes 
Willen zu meinem Gott, wenns 
ihm gefällt, will ich ihm halten 
ftille. Mein arme Seel ich Gott 
befehl in meiner legten Stunden. 
Du frommer Gott, Sünd, Höl 
und Tod haft du mir überwunden. 

4. Noch eins, HErr, will ich bit: 
ten dich, du wirft mirs nicht ver: 
jagen: Wenn mich der böfe Geift 
anficht, laß mid, HErr, nicht 
verzagen; hilf und auch wehr, ach 
Gott, mein HErr, zu Ehren dei⸗ 
nem Namen. Wer da$ begehrt, 
dem wirds gewährt. Drauf fprech 
ich Fröhlich: Amen. 

Albredt jun., Markgraf zu Bran- 
denburg-Rulmbadh, um 1555. 


Mel. Bon Gott will ich nicht laſſen. 58. 
378 m” willt du Dich 
+ betrüben, o meine 
liebe Seel? Thu den nur berz- 
[ich Lieben, der heißt Immanuel. 
Bertraue ihm allein; er wird 
gut alles machen und fürbern 
beine Sachen, wie dirs wird felig 
fein. 
2. Denn Gott verläfiet kei⸗ 
nen, der ſich auf ihn verläßt; 
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er bleibt getreu den Seinen, die 
ihm vertrauen feft. Läßt fich® 
an mwunderlich, jo laß dir doch 
nicht grauen, mit Freuden wirft 
du fchauen, wie Gott wird retten 
bi 


3. Auf ihn magft du e8 wa⸗ 
gen mit unerfchrodnem Mutb; 
du wirft mit ihm erjagen, mas 
dir ift nüß und gut. Denn mas 
Gott haben will, das Tann nie- 
mand verhindern aus allen Men⸗ 
fchenkindern, fo viel ihr find im 
Spiel. 

4. Wenn auch felbft aus ber 
Höllen der Satan trotiglich mit 
feinen Rottgejellen fich feet wider 
dich, fo muß er doch mit Spott 
bon feinen Ränten laſſen, damit 
er dich will faflen; denn bein 
Werk fördert Gott. 

5. Er richts zu feinen Ehren 
und deiner Seligfeit; ſolls fein, 
fein Menfch kanns wehren, und 
wärs ihm noch fo leid. Wille 
denn Gott haben nicht, fo kanns 
niemand forttreiben, e8 muß zu⸗ 
rüde bleiben. Was Gott will, 
das gefchicht. 

6. Drum ich mich ihm ergebe, 
ihm ſei es heimgeftellt; nach 
nichts mehr ich ſonſt ftrebe, denn 
nur was ihm gefällt. Sein Will 
ift mein Begier, der ift und bleibt 
der beite, das gläub ich fteif und 
feite; wohl dem, ders glaubt mit 
mir! 


Johann Heermann, 1630. 
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Mel. Zion Hagt mit Angft und Schm. 66. 
379 eg, mein Herz, mit 

. den Gedanken, al? 
ob du veritoßen wärſt! Bleib in 
Gottes Wort und Schranfen, da 
du anders reden hörft. Biſt du 
bös und ungeredit, ei, fo ift Gott 
fromm und fchlecht; haft du Zorn 
und Tod verdienet, ſinke nicht, 
Gott ift verfühnet. 

2. Du bilt, wie die andern 
alle, angeſteckt mit Sündengift, 
welches Adam mit dem Falle 
famt der Schlangen bat geitift; 
aber jo du kehrſt zu Gott und 
dich beſſerſt, Hat? nicht Noth. 
Sei getroft, Gott wird bein 
Flehen und Abbitten nicht ver: 
ſchmähen. 

3. Er iſt ja kein Bär noch Leue, 
der ſich nur nach Blute ſehnt; 
ſein Herz iſt zu lauter Treue und 
zur Sanftmuth angewöhnt; Gott 
hat einen Vaterſinn, unſer Jam⸗ 
mer jammert ihn, unſer Unglück 


iſt ſein Schmerze, unſer Sterben 


kränkt ſein Herze. 

4. So wahrhaftig, als ich lebe, 
will ich keines Menſchen Tod, ſon⸗ 
dern daß er ſich ergebe an mich 
aus dem Sündenkoth. Gottes 
Freud iſts, wenn auf Erd ein 
Verirrter wiederkehrt, will nicht, 
daß aus feiner Heerde das Ge⸗ 
ringſt entzogen werde. 

5. Kein Hirt kann ſo fleißig 
gehen nach dem Schaf, das ſich 
verläuft, joltft du Gottes Herze 
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jehen, wie fich da der Kummer 
häuft, wie e8 bürftet, ächzt und 
brennt nach dem, der fich abge: 
trennt von ihm und auch bon 
den Seinen, würdeſt du vor Liebe 
meinen. 

6. Gott der Tiebt nicht nur 

die Frommen, die in feinem 
Haufe feind, fondern auch, die 
ihm genommen durch den grim- 
men Seelenfeind, der dort in der 
Hölen fit und der Menſchen 
Herz erhitzt wider den, ber, wenn 
fich veget fein Fuß, alle Welt be- 
meget. 
7. Dennoch bleibt in Liebes: 
flammen fein Verlangen allzeit 
groß, ruft und locket und zufam- 
men in den meiten Simmel? 
ſchoß; mer fich nun da ftellet 
ein, fuchet frei und los zu fein 
aus des Satans Reich und Ra- 
chen, der macht Gott und Engel 
lachen. 

8. Gott und alles Heer hoch 
droben, dem der Himmel ſchwei⸗ 
gen muß, wenn fie ihren Schöpfer 
loben, jauchzen über unfre Buß; 
aber was gefündigt ift, dag ver: 
deckt er und vergißt, wie wir ihn 
beleidigt haben, alles, alles ift 
vergraben. 

9. Kein See Tann ſich jo er⸗ 
gießen, fein Grund mag jo grund: 
108 fein, fein Strom fo gewaltig 
fließen, gegen Gott ift alles Klein, 
gegen Gott und jeine Huld, die 
er über unfre Schuld alle Tage 








läſſet ſchweben durch das ganze, 
Sünbenleben. 

10. Nun, fb ruh und fei zu: 
frieden, Seele, die du traurig 
bift, was mwillt du dich viel er- 
müben, ba es nicht vonnöthen 
iſt? Deimer Sünden großes 
Meer, wie dirs fcheinet, ift nicht 
mehr (gegen Gottes Herz zu ſa⸗ 
gen), als was wir mit Fingern 
tragen. 

11. Wären taufend Welt zu 
finden, von dem Höchiten zuge- 
richt, und du hätteft alle Sünden, 
die darinnen find, verricht, wär 
e3 viel, doch lange nicht fo viel, 
daß das volle Licht feiner Gna⸗ 
den hier auf Erden dadurch könnt 
erlöfchet werben. 

12. Mein Gott, öffne mir die 
Pforten folder Wohlgewogen⸗ 
beit; laß mich allzeit aller Orten 
ſchmecken deine Süßigfeif. Liebe 
mich und treib mich an, daß ich 
dich, fo gut ich Tann, wiederum 
umfang und liebe und ja nun 
nicht mehr betrübe. 

Paul Gerhardt, 1658. 


Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 66. 


380 enn dich Unglüd 
+ bat betreten, wenn 
du ftesfit in Angft und Noth, mußt 
du fleißig zu Gott beten, Beten 
bilft in Noth und Tod, daß du 


Gottes Angeficht, auch im Kreuz 


auf dich gericht, kannſt aus ſei⸗ 








Kreuz: und Troft=Lieder. 


275 





nem Wort erbliden, und dein Herz | daß mir fein Feind nicht fchade, 


mit Troft erquiden. 

2. Keiner wird ja nie zu Schan- 
den, der fich feinem Gott vertraut; 
kommt dir gleich viel Noth zu 
Handen, haft du auf ihn mohl ge: 
baut; ob3 gleich feheint, als hört 
er nicht, weiß er doch, was bir 
gebricht. Deine Noth mußt du 
ihm Hagen und in keinem Kreuz 
berzagen. 

3. Rufen, Schreien, Klopfen, 
Beten tft der Chriften befte Kunft; 
alteit gläubig vor Gott treten 
findet Hilfe, Gnad und Gunft; 
wer Gott feſt vertrauen kann, tft 
der allerbeite Mann und wird all: 
zeit Rettung finden, alles Unglüd 
überwinden. 

4. Lerne Gottes Weife merken, 
die er bei den Seinen hält: er 
will ihren Glauben ftärten, wenn 
fie Unglück überfällt. Unfer Gott 
der lebt ja noch, ſchweigt er gleich, 
fo hört er doch. Schrei getroft, 
du mußt nicht zagen, dein Gott 
kann dir nicht® verfagen. 

5. Laß dich Gottes Wort re: 
gieren, das Geduld und Hoffnung 
lehrt; laß dich feine Furcht ver- 
führen, würd die Welt auch um: 
gekehrt. Gottes Wahrheit ift dein 
Licht, dein Schuß, Troft und Zu- 
verficht. Trau nur Gott, er kann 
nicht lügen. Bet, du wirft gewiß 
obfiegen. 

6. Lob fei Gott für feine Gnade; 
feine große Güt und Treu macht, 


fie tft alle Morgen neu; drum 
will ich mein Lebenlang immer 
fagen 2ob und Dant meinem 
Gott in allen Dingen, fröhlich 
Halleluja fingen. 

Dr. Johann Dleariuß, 1671. 


In eigener Melodie. 92. 
38 1 er Gott vertraut, 

+ bat wohl gebaut 
im Himmel und auf Erden. :;: 
Mer fich verläßt auf JEſum 
Chrift, dem muß der Himmel wer: 
den. :,: Darum auf dich all Hoff: 
nung ich ganz feit und fteif thu 
jegen. HErr JEſu Chrift, mein 
Troft du bift in Todesnoth und 
Schmerzen. :,: 

2. Und wenn? gleich wär dem 
Teufel ſehr und aller Welt zu: 
wider, :,: dennoch jo bift du, 
JEſu Chrift, der fie all ſchlägt 
darnieder; :,: und wenn ich dich 
nur bab um mich mit deinem 
Geiſt und Gnaden, fo kann für- 
wahr mir ganz und gar wedr Tod 
noch Teufel jchaden. :,: 

3. Dein tröft ich mich ganz 
ficherlich, denn du kannſt mir 
wohl geben, :,: was mir ift noth, 
du treuer Gott, in dieſm und je- 
nem Leben. :: Gib wahre Reu, 
mein Herz erneu, errette Leib und 
Seele. Ach höre, HErr, dies 
mein Begehr, laß meine Bitt nicht 
fehlen! :,: 

Johann Mühlmeann, 1608. 
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382 er nur den lieben 

+ Gott läßt walten 
und boffet auf ihn allezeit, den 
wird er mwunderlich erhalten in 
allem Kreuz und Traurigfeit. Wer 
Gott, dem Alterhöchiten, traut, 
der hat auf feinen Sand gebaut. 

2. Was helfen ung die ſchweren 
Sorgen? Was Hilft ung unjer 
Weh und Ah? Was Hilft es, 
daß wir alle Morgen bejeufzen 
unfer Ungemach? Wir machen 
unfer Kreuz und Leid nur größer 
durch die Traurigfeit. 
- 8. Man halte nur ein wenig 

ftille und ſei nur in fich ſelbſt ver- 
gnügt, wie unferd Gottes Gna⸗ 
denwille, wie fein Allwifjenbeit 
e3 fügt. Gott, der uns ihm bat 
auserwählt, der weiß auch gar 
wohl, was ung fehlt. 

4. Er fennt die rechten Freu- 
denftunden, er weiß wohl, wann 
es nütlich jei; wenn er ung nur 
bat treu erfunden und merfet 
feine Heuchelei, jo fommt Gott, 
eh wirs uns verjehn, und läfiet 
uns viel Guts gefchehn. 

5. Denk nicht in deiner Drang: 
ſalshitze, daß du von Gott ver: 
lafien feilt, und daß Gott der im 
Schoße fie, der fich mit ſtetem 
Glücke ſpeiſt; die Folggeit ver: 
ändert viel und jeßet jeglichen 
fein Biel, 

6. Es find ja Gott fehr jchlechte 
Sachen und ift dem Höchften alles 
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gleich, den Reichen arm und Klein 
zu machen, den Armen aber groß 
und rei. Gott iſt der rechte 
Wundermann, der bald erhöhn, 
bald ftürzen Tann. 

7. Sing, bet und geh auf Got: 
tes Wegen, verricht das Deine 
nur getreu und trau des Him⸗ 
mels reichem Segen, jo wird er 
bei dir werden neu; denn welcher 
feine Zuverficht auf Gott feßt, den 
verläßt er nicht. 

Georg Neumart, 1657. 


Mel. HErr, wie du willt, fo ſchicks. 49. 
383 m" Gott mich führt, 

+ fo will ich gehn 
ohn alles Eigenwählen: gejchicht, 
was er mir auserſehn, wirds mir 
an feinem fehlen; mie er mich 
führt, jo geb ich mit und folge 
willig Schritt vor Schritt in kind⸗ 
lichem Bertrauen. 

2. Wie Gott mich führt, jo bin 
ich ftil und folge feinem Leiten, 
obgleich im Fleiſch mein Eigen: 
will will öfters wiberftreiten ; 
wie Gott mich führt, bin ich be- 
reit, in Zeit und auch in Ewigkeit 
ſtets feinen Schluß zu ehren. 

3. Wie Gott mich führt, bin 
ich vergnügt, ich rub in feinen 
Händen, wie er e8 fchidt und 
mit mir fügt, wie ers will kehrn 
und wenden, jet ihm biemit ganz 
heimgejtellt, er mach, mie es 
ihm wohlgefältt, zum Leben oder 
Sterben. 
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4. Wie Gott mich führt, fo geb 
ich mich in feinen Vatermillen; 
ſcheints der Vernunft gleich wun⸗ 
derlich, fein Rath wird doch er: 
füllen, was er in Liebe bat be- 
dacht, eh er mich an das Licht ge: 
bracht, ich bin ja nicht mein eigen. 

5. Wie Gott mich führt, fo 
bleib ich treu, im Glauben, Hof: 
fen, Leiden; fteht er mit feiner 
Kraft mir bei, was will mich 
von ihm fcheiden? Sch faſſe in 
Geduld mich feſt; was Gott mir 
widerfahren läßt, muß mir zum 
Beiten dienen. 

6. Wie Gott mich führt, fo 
will ich gehn, e8 geh durch Dorn 
und Heden; von vornen läßt fich 
Gott nicht jehn, doch letzt wird 
ers aufderen, wie er nach feinem 
Baterrath mich treu und wohl ge: 
führet hat; dies fei mein Glau⸗ 
bensanter. Ä 
Lampertus Gebide, 1711. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 
ie lang bab ich, 
384. W o höchſter Gott, 
getragen meine Laſt und Noth! 
Wie lange ſchreit doch für und für 
mein hochbetrübter Muth zu dir! 
2. Und doch hab ich kein Hilf 
von dir erlangt, das Kreuz wird 
ſchwerer mir; es nimmt von 
Stund zu Stunden zu, läßt weder 
Tag noch Nacht mir Ruh. 
3. Oftmals hab ich bei mir 
gedacht: Ein harter Stein wird 
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hohl gemacht durch Regentröpf⸗ 
lein, die ſo klein; dein Herz will 
faſt noch härter ſein. 

4. Mein Thränenwaſſer ſich er⸗ 
geußt und über meine Wangen 
fleußt, fällt auf dein Herz gar 
mildiglich; dennoch läßts nicht er⸗ 
weichen ſich. 

5. Ach Gott, du Brunnquell 
voller Gnad, des Lieb und Treu 
kein Ende hat, laß übertröpfeln 
doch dein Herz, Erbarmung trag 
mit meinem Schmerz. 

6. Willt du mich nicht gar ma⸗ 
chen los von meinem Kreuz, das 
ſchwer und groß, ſo lindre mir 
doch ſolche Plag, daß ich ſie nur 
ertragen mag. 

7. Das wirſt du thun zu rech⸗ 
ter Zeit; gib nur Geduld, daß ich 
im Leid ausdauern mög, wie ſichs 
gebührt, und nicht durch Weh⸗ 
muth werd verführt. 

8. Ich weiß, daß du mitleidig 
ſeiſt, ja, daß du ein Erbarmer 
heißt; darum, o Gott, laß ferne 
ſein, daß du wolltſt härter fein 
als Stein. 

9. Will dich mein Elend jam- 
mern nicht, wer ift ſonſt, der mir 
Teoft zufpricht? Und wird es je 
gleich auch gethan, ſeh ich doc) 
nicht, wer belfen Tann. . 

10. Du aber Tannft gewaltig: 
lich aus aller Noth erretten mich; 
fein Unglüd ift fo groß erhört, 
wenn du gebeutft, fo muß es fort. 

11. Gefündigt hab ich oft und 
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viel; mer ift, der mit dir rechten 
wi? Doch, weil du Gnad haft 
zugejagt, jo fei e8 auf dein Wort 
gewagt. 

12. Sch traue dir, ich ruf und 
jchrei, bis ich des Schmerzen? 
werde frei, der mich noch drüdt 
fo hart und jehr; dein Wort kann 
trügen nimmermehr. 

13. Wenn gleich die ganze Welt 
vergeht, doch feit und unbeweg⸗ 
lich fteht, wa® mir, o Gott, dein 
Wort verfpricht; dein Hilfe blei- 
bet außen nicht. 

14. Ich will alsdenn mit Luft 
und Freud nach ausgeſtandner 
Traurigfeit hoch preifen deine Hilf 
und Gnad, die mich niemals ver- 
laſſen bat, 


Sobann Heermann, 1630. 


In eigener Melodie. 66. 

38 5 Jion klagt mit Angſt 

und Schmerzen, 
Zion, Gottes werthe Stadt, die 
er trägt in ſeinem Herzen, die er 
ihm erwählet bat. Ach, ſpricht 
fte, wie hat mein Gott mich ver: 
laſſen in der Noth und läßt mich 
fo harte prefien! Meiner bat er 
ganz vergeſſen. 

2. Der Gott, der mir hat ver- 
ſprochen feinen Beiftand jederzeit, 
der läßt fich vergebens ſuchen jetzt 
in meiner Traurigkeit. Ach, will 
er denn für und für graufam zür⸗ 


Kreuz: und Troft= Lieber. 


nen über mir? Kann und will 
er fich der Armen jett nicht, wie 
vorhin, erbarmen? 

3. Bion, o du Pielgeliebte! 
ſprach zu ihr des HErren Mund, 
zwar du bift jegt die Betrübte, 
Seel und Geift ift dir verwundt; 
doch ftell alle Trauern ein; wo 
mag eine Mutter fein, die ihr 
eigen Kind kann haſſen und aus 
ihrer Sorge lafien? 

4. Sa, wenn du gleich möchteft 
finden einen folchen Mutterfinn, 
da die Liebe kann verfchwinden, 
fo bleib ich doch, derich bin; meine 
Treu bleibt gegen dir, Bion, o du 
meine Bier; du haft mir mein 
Herz bejeflen, deiner kann ich nicht 
vergefien. 

5. Laß dich nicht den Satan 
blenden, der fonft nichts als 
fchreden kann. Siebe, hier in mei- 
nen Händen hab ich dich geſchrie⸗ 
ben an. Wie mag es denn an- 
ders jein? Ich muß ja gedenfen 
dein; deine Mauern will ich bauen 
und dich fort und fort anjchauen. 

6. Du biſt mir ſtets vor den 
Augen, du liegft mir in meinem 
Schoß, wie die Kindlein, die noch 
faugen, meine Treu zu dir iſt groß; 
mich und dich ſoll feine Zeit, Keine 
Noth, Gefahr noch Streit, ja, der 
Satan felbft nicht fcheiden, bleib 
getreu in allen Leiden. 

Johann Heermann, 1636. 
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XXIX. In befonderen Zeiten der Noth. 





1. In allgemeiner Landesnoth. 


Sin eigener Melodie. 18. 
386 end ab deinen Zorn, 
lieber Gott, mit 
Gnaden und laß nicht wüthen 
deine blutgen Ruthen; richt uns 
nicht ſtreng nach unſern Miſſe⸗ 
thaten, ſondern nach Güte. 

2. Denn ſo du wollteſt nach 
Verdienſte ſtrafen, wer könnte dei⸗ 
nen Grimm und Zorn ertragen? 
Alls müßt vergehen, was du haſt 
geſchaffen, vor deinen Plagen. 

8. Vergib, HErr, gnädig unfre 
große Schulde, laß über das Recht 
deine Gnade walten, denn du ver⸗ 
ſchonſt nach deiner großen Hulde, 
ung zu erhalten. 

4. Sind wir doch arme Würm⸗ 
lein, Staub und Erben, mit Erb- 
fünd, Schwachheit, Roth und Tod 
beladen; warum follen wir gar 
zu nichte werden im Born ohn 
Gnaden? 

5. Sieh an deins Sohnes Kreuz 
und bitter Leiden, der uns erlöſet 
hat mit ſeinem Blute und eröffnen 
laſſen ſein Herz und Seiten, der 
Welt zu gute. 

6. Darum, ach Vater, laß uns 
nicht verderben, dein Gnad und 
Geiſt durch Chriſtum wolleſt ge⸗ 
ben; mach uns ſamt ihm des Him⸗ 
melreiches Erben, mit dir zu leben. 

Bartholomäus Geſius, 1604. 


In eigener Melodie. 11. 
387 enn wir in höchſten 
+ Nöthen fein und 
wiſſen nicht, wo aus noch ein, und 
finden weder Hilf noch Rath, ob 
wir gleich forgen früh und fpat: 

2. So ift dies unfer Troſt allein, 
daß wir zufammen indgemein dich 
anrufen, o treuer Gott, um Ret- 
tung aus der Angft und Noth. 

3. Und heben unfre Augn und 
Herz zu dir in wahrer Reu und 
Schmerz und fuchen der Sünd 
Bergebung und aller Strafen Lin: 
derung, 

4. Die bu verheißeft gnäbiglich 
allen, die darum bitten dich im 
Namen deins Sohns JEſu Chrift, 
der unſer Heil und Fürſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, o HErre 
Gott, und klagen dir all unſre 
Noth, weil wir jetzt ſtehn verlaſſen 
gar in großer Trübſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unſre Sünde 
groß, Tprich uns derſelbn aus 
Gnaden 108, fteh uns in unjerm 
Elend bei, mach ung von allen 
Plagen frei, 

7. Auf daß von Herzen können 
wir nachmals mit Freuden dan- 
fen dir, gehorſam fein nach dei⸗ 
nem Wort, dich allzeit preifen bier 
und dort. 

Dr. Baul Eberuß, 1547. 
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2. In Sriegszeiten. 


Mel. Das JEſulein fol doch mein. 88. 
388 HK” Fried, o from: 

. mer, treuer Gott, 
du Bater aller Gnaden! Wend ab 
die groß vorftehend Noth, verbüt 
au unfern Schaden. Der Feind 
mit Macht dahin nur tracht, die 
Völker zu verheeren, die deinen 
Sohn, den Heiland, Yrohn, be: 
tennen, lobn und ehren. 

2. Gib Fried, o JEſu, lieber 
HErr, du Schüter deiner Heerde; 
es langet an dein Amt und Chr, 
dein'n Gottesdienſt jo werthe; 
ſolchs alls der Feind mit Ernſt 
jetzt meint, wills hindern und 
ausrotten; drum ſteh uns bei, 
HErr JEſu, frei, die Feinde mach 
zu Spotte. 

3. Gib Fried, o HErr Gott, 
Heilger Geift, du Tröfter aller 
Blöden: dein Hilf und jest und 
allzeit leift, laß dein Kirch nicht 
veröden. Das G'bet erweck, den 
Glauben ftärt, gib wahre Buß 
und Neue; die Feinde ftürz, dein 
Volk beſchütz, auf daß ſichs ewig 
freue. 


M. Cyriacus Schneegas, } 1607. 


Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 66. 
389 6% gib Fried in 

* deinem Lande, 
da du wohnft mit deinem Wort; 


Glück und Heil zu allem Stande 
gib und auch an allem Ort. Mach 


des Krieges bald ein End, deinen 
Frieden zu und wend, daß wir 
ftehen mögen bleiben, dein Wort 
ungehindert treiben. 

2. Gott, gib Fried in beinr 
Gemeine, die ‚dich ehrt und recht 
erfennt, auh JEſum Chriftum 
alleine ihren Seligmacher nennt. 
Laß fie Schuß und Friede han, 
daß ihr nichts mehr haben an 
alle, die wider fie ftreiten, ſteh ihr 
bei auf allen Seiten. 

3. Gott, gib Fried an allen En- 
den, da dein Wort im Schwange 
geht, laß dein Wort nicht von 
und wenden, meil darauf bein 
Ehr befteht. Wend von und ab 
falfche Lehr, die dein Wort ver: 
dunfelt ſehr; laß un? dein Wort 
helle fcheinen, mach jelig dadurch 
die Deinen. 

4. Gott, gib Fried zu allen 
Zeiten, weil wir jeßt das Leben 
ban; ſonſt kann niemand für ung 
ftreiten, mit Menfchen ift nichts 
gethban. Darum du, HErr JEſu 
Chrift, der du unjer Kriegsfürft 
bift, ftreit für ung, als beine 
Freunde, und frütz alle deine 
Feinde. 

5. Gott, gib ie, es thut von: 
nöthen, weil die Yeind jo grau: 
fam fein, die mit ihrem Raubn 
und Tödten fehonen nicht der 
Kinderlein; räche dag unfchuldge 
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Blut, das um Rache Schreien thut; | nur nach Ehren, Gut und Gelb. 


ftraf der Feinde Sünd und Schan⸗ 
den, derer fie fich unterftanden. 


JeEſu Ehrift, du Friedefürft, wenn 


| du Friede geben wirft, jo wolln 


6. Gott, gib Fried, den nicht | wir dir Chr beweifen, dich mit 


kann geben die gottloje böfe Welt, 
die mit ihrem Krieg thut ftreben 


Freuden lobn und preijen. 
M. Gottfried Edelmann, 1727. 


3. Bei Verfolgung. 
Mel. Herzliebtter JEſu, was haft bu, 13. | Mel. Ach, was [ol ich Sünder machen. 36. 


390 Err, unfer Gott, laß 
+ nicht zu Schanden 
werden die, fo in ihren Nöthen 
und Beichwerden bei Tag und 
Nacht auf deine Güte hoffen und 
zu dir rufen. 

2. Mache zu Schanden alle, die 
dich haſſen, die fich allein auf ihre 
Macht verlaffen. Ach kehre dich 
mit Gnaden zu und Armen, laß 
dichs erbarmen, 

3. Und ſchaff ung Beiftand 
wider unjre Feinde; wenn du ein 
Wort ſprichſt, werden fie bald 
Freunde, fie müſſen Wehr und 
Waffen nieberlegen, kein Glied 
mehr regen. 

4. Wir haben niemand, dem 
wir ung vertrauen; vergebens 
ifts, auf Menjchenhilfe bauen; 
mit dir wollen wir Thaten thun 
und fämpfen, die Feinde dämpfen. 

5. Du bift der Held, der fie kann 
untertreten und das bedrängte 
kleine Häuflein retten. Wir fu: 
chen dich, wir jchrein in IEſu Na- 
men: Hilf, Helfer! Amen. 

Johann Heermann, 1680. 


391. go ich meinem Gott 

nicht trauen, der 
mich liebt jo väterlich, der fo herz. 
Lich jorgt für mich? Sollt ich auf 
den Fels nicht bauen, der mir 
ewig bleibet feft, der die Seinen 
nicht verläßt? | 

2. Er weiß alles, was mich 
drüdet, mein Anliegen, meine 
Noth, er fteht mir bei bis in 
Tod, er weiß, mas mein Herz er- 
quidet, feine Lieb und Vatertreu 
bleibt mir ewig immer neu. 

3. Der die Vögel all ernäbret, 
der die Blumen, Laub und Gras 
fleidet jchön ohn Unterlaß, der 
und alles Guts befcheret, follte 
der verlaffen mich? Nein, ich trau 
ihm Sicherlich. 

4. Wenn ich feinem Reich nach: 
trachte, wenn ich durch Gerechtig: 
feit finde meine Seligfeit, wenn 
ich alles Gut verachte, ſegnet mein 
Gott früh und fpat Wort und 
Werke, Rath und That. 

5. Ei, jo mag der andre Mor: 
gen bleiben; was noch künftig ift, 
irrt mich nicht, ich bin ein Chrift; 
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ich laß meinen Gott verforgen | Gott, mein Bater, forgt für mich; 


iſt 


alles, weil doch allezeit feine Sorge | Gott Lob, der den Troſt erneuet, 
bereit. 


daß ich weiß, Gott Tiebet mich, 


6. Gott Lob, der mein Herz | Gott verforgt mich ewiglich. 


erfreuet, daß ich gläube feitiglich, 


Dr. Johann Dlearius, 1071. 


4. Bet ſchweren Gewittern. 


Del, Auf meinen lieben Bott. 29. 

302, Ce Wetter fteiget auf. 

Mein Herz, zu Gott 
hinauf! Fall ihm geſchwind zu 
Fuße durch wahre Reu und Buße, 
damit gleich deine Sünden durch 
Chrifti Tod verſchwinden. 

2. HErr, der du gut und fromm, 
zu bir ich gläubig fomm, bitt mir 
aus dein Erbarmen, hab Chri- 
ftum auf den Armen, um deſſent⸗ 
willen jchone, mir nicht nach. Sün⸗ 
den lohne. 

8. Durch Chrifti theures Blut 
mad} mir ein Herz und Muth, das 


dich nicht Inechtifch fcheue, beſon⸗ 


dern deiner Treue in allem findlich 
traue und auf dein Helfen baue. 
4. Ich will mit dem, was mein, 
dir ganz gelaflen fein; dein Flügel 
wird ung deden, verjagen alles 
Schreden und lafjen und aus Gna⸗ 
den das Wetter gar nicht jchaden. 
5. Wohlan, verlag uns nicht, 
bleib unſer Zuverficht und laß 
dein Baterlieben auch jeßt an ung 
fich üben, jo wolln wir, weil wir 
leben, dir Preis und Ehre geben. 
Emilie Juliane, Gräfin von Schwarz⸗ 
burg, +} 1706. 


Mel. Wenn wir in höchſten Nöthen. 11. 


30 3 (f? donnert fehr, o 
. lieber Gott, ach, 
fteh un bei in diefer Noth; machs 
mit dem Wetter nicht fo lang, es 
ift ung berzlich angft und bang. 

2. Ach, unfre ſchwere Miffethat, 
die dies und mehr verbienet hat, 
erſchrecket ung je mehr und mehr, 
und das Gewiſſen beißet ſehr. 

3. Schlag nicht bei uns ein, 
frommer Gott, ſieh an des HEr⸗ 
ren Chriſti Tod, befiehl dem 
Blitzen, daß es nicht ein Unglüd 
hier bei uns anricht. 

4. HErr JEſu, tritt ins Mii⸗ 
tel ber, auf daß und unfer Bitt 
gewähr dein lieber Vater, zeig ihm 
an, du babeft für uns gnug ge 
than. 

5. D heilige Dreifaltigkeit, dein 
innerſte Barmberzigfeit nehm un: 
fer Leib und Seel in Schuß und 
laß ung alles jein zu Nutz. 

6. Kehr von ung deinen Grimm 
und Zorn und laß doch unfer lie: 
bes Korn und andre Frücht nicht 
fommen um durch diefes Wetters 
Ungeftüm. 


N 
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7. Laß über unfer ganzes Land 
nur Segen, Glück und allerhand, 
was und zum Beſten ſchicket ich, 
vom Himmel träufeln gnädiglich. 

8. Krön diejed Jahr mit dei: 
nem Gut, erweck in una getroften 
Muth, den Blik zu fchauen als 
dein Wert in kindlich fichrer Glau⸗ 
bensſtärk. 

9. Die unbefugte Furcht be⸗ 
nimm, zu hören deines Donners 
Stimm, und laß es wieder bald 
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gefchehn, daß mir bie liebe Sonne 
jehn. 

10. So bitten wir und gläuben 
feft, e8 werde dir aufs allerbeit 
gefallen und erhöret fein dies un 


‚fer armes Liedelein, 


11. Dir, o Gott Bater, bir, 
Gott Sohn, dir, Heilger Geift, in 
einem Thron, dir, göttliche Drei: 
einigleit, jet Lob und Preis in 
Emigfeit. 

Dr. 305. Säubertuß, 7 1646. 


Hab dem Angewitter. 


Mel. Ber nur ben lieben Bott läßt. 45. 


30 4 We iſt ein ſolcher 

Gott zu fin⸗ 
den, wie du biſt, o HErr Zebaoth, 
der tilget und erläßt, die Sünden 
und ſtets bei uns iſt in der Noth, 
der auch erretten kann vom Tod? 
Ach, dir iſt niemand gleich, mein 
Gott! 

2. Du ließeſt deinen Donner 
hören, es leuchteten die Blitze ſehr, 
als wollten ſie uns gar verzeh⸗ 
ren, die Sünden wurden uns zu 
ſchwer, wir wußten, daß derſelben 
mär weit mehrer als des Sands 
am Meer. 

3. Um Troſt war uns vor⸗ 
hin ſehr bange, dein Antlitz, 
das verbarge ſich; wir dachten: 
Wo bleibt Gott ſo lange? Will 
er denn zürnen ewiglich? Doch 
warfft du bald die Sünd zurück, 


dein Zorn währt einen Augen: 
blick. 

4. Nun, daß wir auch noch alle 
leben und, liebſter Gott, nicht gar 
ſind aus, ja annoch habn, was 
du gegeben an Menſchen, Vieh, 
auch Hof und Haus, an Früchten 
und was ſonſt mag ſein, das iſt 
ja deine Güt allein. 

5. Denn daß wir möchten nicht 
umlommen, haft du dich fo berz- 
väterlich ſelbſt unſrer Seelen an- 
genommen, dein Vaterherz beivegte 
dich, e8 ware ja ein Xiebestrieb; 
ach, wie haft du die Leut fo lieb! 

6. O Iobe du nun, meine Seele, 
den HErrn auf deiner Herzens: 
bahn; vergiß nicht in der Lei⸗ 
beshöhle, wa? er dir Gutes bat 
gethan: Er hat durch feine All⸗ 
machtöhand das ſchwere Wetter 
abgewandt. 
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7%. Es dantet dir für folche 
Treue, was, treuer Bater, in 
un? ift, daß deine Güt ift täglich 
neue und zornig du geweſen bift, 
daß dein Zorn fich gewendet bat 
und du auch tröftelt früh un 
ſpat. 

8. O daß wir unſer Thun und 
Dichten zu deinem ſteten Ruhm 
und Preis auf deine Warnung 
möchten richten und leben ſtets 
nach deim Geheiß, wenn unſere 
Gelübde wir dir könnten nur be: 
zablen bier. 

9. Ach, aber ach, wir armen 
Sünder, jett ftehen wir wohl auf: 
gericht, find aber fchwache Men: 
ſchenkinder, von denen es gar bald 
geichicht, daß fie auch fallen un- 
vermeint, indem fie kaum geitan- 
den feind. 

10. Darum, wenn unfer Le: 
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benswandel nicht ift, wie er fein 
follte nu, fo laß doch deinen 
Purpurmantel ſtets die Gebrechen 
decken zu. Ach handele nach bei: 
ner Huld und habe noch mit und 
Geduld! 

11. Wenn bören wird die 
Menſchenheerde des Endgerichts 
Poſaunenſchall, wir find auf Er: 
den oder Erde, jo laß uns hörn 
den Gnadenhall: Kommt, ihr Ge⸗ 
fegnete, zugleich, ererbet das be: 
ſchiedne Reich! 

12. Ach daß wir dich jchon 
follten fehen von Angeficht zu An⸗ 
geficht und unter deinen Schäf: 
lein geben, die du von dir wirft 
laffen nicht. Bereit uns doch in 
diefer Zeit und hilf un? zu ber 
Seligkeit. 

Zubämilta Gliſabeth, 
Gräfin zu Schwarzburg, } 1678. 


5. Bel groker Dürre. 


Mel. Wo Gott, der Herr, nicht bei. 49, 
309 5 ch HErre, du ge: 
+ rechter Gott, wir 
habens wohl verdienet mit unſrer 
Sünd und Miffethat, daß unfer 
Feld nicht grünet, daß Menjchen 
und Bieh traurig fein; wenn du 
zufchleußft den Himmel dein, fo 
müſſen wir verfchmachten. 
2. HErr, unſre Sünd erfen: 
nen wir, die wollft du uns ver: 
zeihen; all unſre Hoffnung fteht 


zu dir, Teoft, Hilf thu uns ver: 
leihen. Gib uns Regen und 
Segen dein um deines Namens 
willn allein, HErr, unfer Gott 
und Tröfter. 

3. Gedenke, HErr, an deinen 
Bund, um deine? Namen? willen 
bitten wir dich aus Herzensgrund 
und thu unfre Roth ftillen vom 
Himmel mit dem Regen bein; 
denn bein der Himmel ift allein, 
ohn dich Tann es nicht regnen, 





Sterbe- und Begräbniß-Lieber. 


4. Kein andrer Göß vermag 
es nicht, daß er ſoll Regen ge 
ben; den Himmel haft du zuge: 
richt, darinnen du thuft ſchwe⸗ 
ben. Allmächtig ift der Name 
dein, ſolchs alles kannſt du thun 
allein, HErr, unſer Gott und 
Tröſter. 
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5. Wir wollen hinfort allezeit 
uns dir, o Gott, ergeben, durch 
deines Geiſtes Gnad bereit, nach 
deinem Willen leben. Wir wolln 
dir Freudenopfer thun, deim Na⸗ 
men ſingen Ehr und Ruhm durch 
JEſum Chriſtum, Amen. 

Nikolaus Hermann (?), } 1561. 


XXX. Sterbe: und Begräbniß⸗-Lieder. 





Gebet um ein fanfte3 
und jeliges Ende. 
Mel. HErr JEſu Eprift, du höchſtes G. 49. 
396 A? Gott, wenn ich 

+ bei mir betracht, 
daß alles Fleiſch werdirbet, und 
diejed nehme wohl in Acht, wie 
elend mancher jtirbet: fo ruf ich 
dich, mein Bater, an, denn deine 
Güt und Allmacht Tann bierin 
mir beitens helfen. 

2. Sch weiß wohl, daß ich 
fterben muß, doch nicht zu wel⸗ 
cher Stunden. Drum gib, daß 
ich in fteter Buß und Glauben 
werd erfunden, heut diefe Stund 
und allgeit zu meiner Heimfahrt 
ſei bereit, jobald du mich abfor⸗ 
derſt. 

3. Ach rechne mir es ja nicht 
zu, wenn ich mich unterfange und 
dieſe Bitte zu dir thu, warum dem 
Herzen bange; aus lauter unver⸗ 


dienter Güt vor vielen Schmer⸗ 
zen mich behüt und vor langivier: 
gem Lager. 

4. Hiernächſt, mein Gott, be: 
wahre mich vorm böfen, ſchnel⸗ 
len Ende, Wahnmwig, Verziveif: 
lung gnädiglich famt Ungebuld 
abwende. Ein jolches Stünbdlein 
mir verleih, daß ich all meine 
Sünd dabei im Glauben mög be- 
reuen. 

5. Laß mich den werthen Heil- 
gen Geift bis an mein End regie: 
ren und deſſen Beiſtand aller: 
meift im wahren Glauben fpüren, 
daß mir alleine komm zu gut des 
HErren JEſu theures Blut, fo er 
für mich vergoffen. 

6. Hilf, Helfer, Hilf in Todes⸗ 
noth, laß mich nicht lange quä- 
len; dir will ich meine Seel, 
o Gott, zu treuer Gnad befeh⸗ 
len. Verkürz mir meine Noth 


286 


Sterbe= und Begräbniß-Lieder. 


und Bein, daß, wenn ich ſeh 
mein End da fein, mit Fried und 
Freud abfahre. 

Hannoverſches Gefangbuch, 1646. 


In eigener Melodie. 68. 
397 Ne Menfchen müfien 

+ fterben, alles Fleisch 
vergeht wie Heu; was da lebet, 
muß verderben, ſoll e8 anders 
werden neu. Dieſer Leib der muß 
verweſen, wenn er anders joll ge: 
nejen der jo großen Herrlichkeit, 
die den Frommen tft bereit. 

2. Drum fo will ich vieles 
Leben, wenn es meinem Gott be: 
liebt, auch ganz willig von mir 
geben, bin darüber nicht betrübt; 
denn in meine? JEſu Wunden 
hab ich fchon Erlöfung funden, 
und mein Troft in Todesnoth tft 
des Herren JEſu Tod. 

3. JEſus ift für mich geftor: 
ben, und fein Tod ift mein Ge- 
mwinn; er hat mir dag Heil erwor⸗ 
ben, drum fahr ich mit Freuden 
bin hier aus diefem Weltgetüm: 
mel in den fchönen Gotteshimmel, 
da ich werde allezeit ſchauen bie 
Dreifaltigfeit. 

4. Da wird fein das Freuben- 
leben, da viel taufend Seelen fchon 
find mit Himmelsglanz umgeben, 
dienen dir vor Gottes Thron, da 
die Seraphinen prangen und das 
hohe Lied anfangen: Heilig, hei- 
lig, heilig beißt Gott der Vater, 
Sohn und Geift. 


5. Da die Patriarchen wohnen, 
die Propheten allzumal, wo auf 
ihren Chrenthronen figet die ge- 
zwölfte Zahl, wo in fo viel tau- 
jend Jahren alle Frommen hin: . 
gefahren, da wir unferm Gott zu 
Ehrn ewig Halleluja hörn. 

6. O Serufalen, du Schöne, 
ach wie helle glänzeft du! Ach wie 
lieblich Zobgetöne hört man da in 
fanfter Ruh! O der großen Freud 
und Wonne! Segund gebet auf 
die Sonne, jegund gehet an der 
Tag, der fein Ende nehmen mag. 

7. Ach ich habe ſchon erblidet 
dieſe große Herrlichkeit; jegund 
werd ich jchön geſchmücket mit dem 
weißen Himmelskleid; mit ver 
goldnen Ehrenkrone fteh ich da 
vor Gottes Throne, ſchaue folche 
Freude an, die fein Ende nehmen 


nn. . 
Sohann Georg Albinus, 1662. 


Mel. Balet wi ich dir geben. 59. 

3098 Ben Menfch, das 

. Ende, bedente dei: 
nen Tod. Der Tod kommt oft be: 
hende; der heute friich und roth, 
kann morgen und geichwinder hin- 
weg geftorben jein. Drum bilde 
dir, o Sünder, dein täglich Ster⸗ 
ben ein. 

2. Bedente, Menſch, das Ende, 
bedenke das Gericht! Es müflen 
alle Stände vor JEſu Angeflcht. 
Kein Menfch ift ausgenommen, 
bier muß ein jeder dran und wird 
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den Lohn befommen, nachdem er 
bat gethan. 

3. Bedente, Menfch, das Ende, 
der Höllen Angft und Leid, daß 
dich nicht Satan blende mit jei- 
ner Eitelkeit. Hier ift ein kurzes 
Freuen, dort aber emwiglich ein 
Häglich Schmerzenichreien. Ach 
Sünder, hüte dich! 

4. Bedenke, Menich, dag Ende, 
bedenke ſtets die Zeit, daß dich 
ja nichts abwende von jener Herr: 
lichleit, damit vor Gottes Throne 
die Seele wird verpflegt. Dort 
ift die Lebenskrone den Frommen 
beigelegt. 

5. HErr, lehre mich bedenken 
der Zeiten letzte Zeit, daß ſich 
nach dir zu lenken, mein Herze ſei 
bereit. Laß mich den Tod be⸗ 
trachten und deinen Richterftuhl; 
laß mich auch nicht verachten der 
Höllen Feuerpfuhl. 

6. Hilf, Gott, daß ich in Zeiten 
auf meinen legten Tag mit Buße 
mich bereiten und täglich fterben 
mag. Im Tod und vor Gerichte 
ftehb mir, o JEſu, bei, daß ich 
im Himmelßlichte zu wohnen wür⸗ 
dig ſei. 

Braunfchtveiger Befangbuch, 1686. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. 
309 kai tft die Wahr- 

+ beit und das Lebn, 
die Auferftehung will er gebn. 


Wer an ihn gläubt, das Leben 
wirbt, ob er auch gleich hier zeit- 
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lich fticbt. Wer lebt und gläubt, 
thut ihm die Ehr, wird g’wißlich 
fterben nimmermehr. 

Dr. M. Luther, 1542. 


An eigener Melodie. 2. 
400 . kr der ift mein 

’ Leben, Sterben ift 
mein Gewinn, dem thu ich mich 
ergeben, mit Freud fahr ich dahin. 

2. Mit Freud fahr ich von dan⸗ 
nen zu Chrift, dem Bruder mein, 
daß ich mög zu ihm fommen und 
ewig bei ihm fein. 

3. Nun hab ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angft und Noth, 
durch fein beilig fünf Wunden 
bin ich verſöhnt mit Gott. 

4. Wenn meine Kräfte brechen, 
mein Athem gebt ſchwer aus und 
fann fein Wort mehr fprechen: 
HErr, nimm mein Seufen auf! 

5. Wenn mein Herz und Ge: 
danken vergeben, wie ein Licht, 
das Hin und ber thut wanken, 
wenn ihm die Flamm gebricht: 

6. Alsdann fein fanft und 
ftille, HErr, laß mich ſchlafen ein 
nach deinem Rath und Willen, 
wenn kommt mein Stündelein. 

7. Und laß mich an dir Heben, 
wie eine Klett am Kleid, und ewig 
bei dir leben in himmlſcher Wonn 
und Freud. 

8. Amen! das wirft du, Chrifte, 
verleihen gnädiglich. Mit deinem 
Geiſt mich rüfte, daß ich fahr ſelig⸗ 
lich. Anna, Gräfin v. Stollberg, 1600. 
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Beim Wegräbniß der Kinder und jungen Leute. 


Mel. Ermuntre dich, mein ſchwacher. 67. 
40 1 D. bift zwar mein 

+ und bleibeft mein; 
wer will mirs anders, jagen? 
Doch biſt du nicht nur mein 
allein; der HErr von ewgen Ta- 
gen der bat das meiste Recht 
an bir, der fordert und erhebt 
von mir dich, o mein Kind, mein 
Wille, mein Herz und Wunjches 
Fülle! 

2. Ach! gält es wünſchen, 
wollt ich dich, du Sternlein mei⸗ 
ner Seelen, vor allem Weltgut 
ewiglich mir wünſchen und er⸗ 
wählen. Ich wollte ſagen: bleib 
bei mir, du ſollt ſein meines 
Hauſes Zier, an dir will ich 
mein Lieben bis in mein Sterben 
üben. 

3. So ſagt mein Herz und 
meint es gut, Gott aber meints 
noch beſſer. Groß iſt die Lieb 
in meinem Muth, in Gott iſt ſie 
noch größer. Ich bin ein Vater 
und nichts mehr; Gott iſt der 
Väter Haupt und Ehr, ein Quell, 
da Alt und Jungen in aller Welt 
entſprungen. 

4. Ich ſehne mich nach mei: 
nem Kind; und ber ed mir ge 
geben, will, daß e8 nunmehr 
ohne Sünd im Himmel folle leben. 
Ich ſprech: Ach weh, mein Licht 
verſchwindt! Gott fpricht: Will: 


fommn, du liebes Kind, dich will 
ich bei mir Haben und ewig reich: 
lich laben. 

5. O füßer Rath, o ſchönes 
Wort, und heilger, als wir den- 
fen, bei Gott ift ja fein böfer 
Ort, fein Unglüd und fein Krän⸗ 
ten, kein Angft, fein Mangel, kein ' 
Verſehn, bei Gott Tann feinem 
Leid geichehn. Wen Gott ver: 
ſorgt und liebet, wird nimmer: 
mebr betrübet. 

6. Wir Menfchen find ja auch 
bedacht, die Unfrigen zu zieren; 
wir gehn und forgen Tag und 
Nacht, wie wir fie wollen führen 
in einen feinen jelgen Stand, und 
ift doch felten jo bemandt mit 
dem, wohin fie fommen, als wir 
ung vorgenommen. 

7. Wie manches junges, from- 
med Blut wird jämmerlich ver: 
führet durch bös Exempel, daß 
es thut, was Chriften nicht ge: 
bühret. Da hats denn Gottes 
Born zu Lohn, auf Erden nichts 
als Spott und Hohn. Der Bater 
muß mit Grämen fich feines Kin- 
des fchämen. 

8. Ein folches darf ich ja nun 
nicht an meinem Kind erwarten. 
Das fteht vor Gottes Angeficht 
und gebt in Chrifti Garten, bat 
Freude, die e8 recht erfreut, und 
ruht von allem Herzeleid; es ſieht 
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und hört die Scharen, die un? 
allhier bewahren. 

9. Es fteht und hört der Engel 
Mund, fein Mündlein bilft felbit 
fingen; weiß alle Weisheit aus 
dem Grund und redt von folchen 
Dingen, die unjer feiner noch 
nicht weiß, die auch durch unfern 
Fleiß und Schweiß wir, weil wir 
ſind auf Erden, nicht ausftubiren 
werden. 

10. Ach ſollt ich doch von ferne 
ftehn und noch ein wenig hören, 
wenn deine Sinne ſich erhöhn 
und Gottes Namen ehren, der 
heilig, beilig, heilig. ift, durch den 
auch du geheiligt bift, ich weiß, 
ich würde müſſen vor Freuden 
Thränen gießen. 

11. Ich würde fprechen: Bleib 
allhier! Nun will ich nicht mehr 
Hagen: Ach, mein Kind, wärſt 
du noch bei mir! Nein, fondern 
fomm, du Wagen Eliä, bole 
mich geichwind und bring mich 
dahin, da mein Kind und fo viel 
liebe Seelen fo fchöne Ding er: 
zäblen. 

12. Run, e3 fei ja und bleib 
alfo, ich will dich nicht mehr wei⸗ 
nen; du lebſt und bift von Her: 
zen froh, ſiehſt Iauter Sonnen 
fcheinen, die Sonnen ewger Freud 
und Ruh. Hier leb und bleib nun 
immerzu; ih will, wild Gott, 
mit andern auch bald hernacher 


wandern. 
Paul Gerhardt, 1667. 
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Mel. Wenn mein Stündlein vorb. 49. 
40 2 in Würmlein bin 

* id, arm und 
Hein, mit Todesnoth umgeben, 
fein Troft weiß ich in Angft und 
Bein, im Sterben und im Leben, 
denn daß du ſelbſt, HErr JEſu 
Chrift, ein armes Würmlein wor- 
den biſt; ach Gott, erhör mein 
Klagen! 

2. Laß mich, HErr Chriſt, an 
deinem Leib ein grünes Zweig⸗ 
lein bleiben; mit deinem Geift, 
HErr, bei mir bleib, wenn Leib 
und Seel foll fcheiden; wenn mir 
vergeht all mein Geficht und mei- 
nes Bleiben tft mebr nicht all- 
bier auf diefer Erden, 

3. So laß mich nicht in die 
fer Noth umkommen und ver: 
sagen, fomm mir zu Hilf, du 
treuer Gott, mein Angſt hilf mir 
ertragen; dent, daß ich bin am 
Leibe dein ein Glied und grünes 
Zweigelein, im Fried laß mich 
hinfahren. 

4. Gedenk, HErr, an den theu⸗ 
ren Eid, den du felbft haft geſchwo⸗ 
ren: So wahr du lebft in Ewig⸗ 
feit, ich ſoll nicht fein verloren, 
ich fol nicht kommen ins Ge: 
richt, den Tod auch ewig ſchmecken 
nicht, dein Heil wollſt du mir 
zeigen. 

5. Ach Gott, laß mir ein 
Leuchte fein dein Wort zum ew⸗ 
gen Leben, ein ſelges Ende mir 
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verleib, ich will mich dir ergeben, 
ih will die traun, mein HErr 
und Gott; denn du verläßt in 
feiner Noth, die deiner Hilf er- 
warten. 


6. Drauf will ich nun befehlen 


dir mein Seel in deine Hände. 
Ach treuer Gott, ſteh feſt bei mir, 
dein Geiſt nicht von mir wende; 
und wenn ich nicht mehr reden 
kann, ſo nimm mein letztes Seuf⸗ 


zen an durch JEſum Chriſtum, 


Amen. 
Bartholomäus Fröhlich, f 1887. 


In eigener Melodie. 52. 

403 E iſt genug! ſo 

+ nimm, HErr, 
meinen Geiſt zu Zions Geiftern 
bin; 188 auf das Band, das 
allgemäbhlich reißt; befreie die— 
fen Sinn, der fich nach feinem 
Gotte fehnet, der täglich klagt 
und nächtlich thränet: Es ift ge: 
nug! :;: 

2. Es ift genug des Jammers, 
der mich drüdt! Des Adams 
Apfelgier, das Sündengift, hat 
faum mich nicht erftidt; nicht? 
Gutes wohnt in mir. Was Häg- 
lich mich von Gotte trennet, was 
täglich mich befledet nennet, des 
iſt genug. :.: 

3. Es ift genug des Kreuzes, 
das mir faſt den Rücken wund 
gemacht; wie ſchwer, o Gott, wie 
hart iſt dieſe Laſt! Ich ſchwemme 
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manche Nacht mein hartes Lager 
durch mit Thränen. Wie lang, 
wie lange muß ich ſehnen? Wann 
iſts genug? :,: 

4. Es iſt genug, wenn nur 
mein JEſus will. Er kennet ja 
mein Herz; ich harre ſein und halt 
indeſſen ſtill, bis er mir allen 
Schmerz, der meine ſieche Bruft 
abnaget, zurüde legt und zu mir 
faget: Es ift genug! :,: 

5. Es ift genug, HErr, wenn 
es dir gefällt, jo ſpanne mich 
doch aus. Mein JEſus kömmt! 
Nun gute Nacht, o Welt! Ich 
fahr ins Himmelshaus, ich fahre 
fiher bin mit Frieden; mein 
feuchter Jammer bleibt darnie⸗ 
den. Es ift genug! :.;: 

Yranz Joachim Burmeifter, 1662. 


In eigener Melodie, 66. 
40 4 reu dich ſehr, o meine 
. Seele, und vergik 
al Notb und Dual, weil bich 
nun Chriftus, dein HErre, ruft 


‚aus diefem Sjammertbal; aus 


Trübfal und großem Leid follt 
du fahren in die Freud, die fein 
Obr jemals gehöret und in Ewig⸗ 
teit auch währet. 

2. Tag und Racht hab ich ge- 
rufen zu dem HErren, meinem 
Gott, weil mich ftet viel Kreuz 
betroffen, daß er mir hülf aus ber 
Noth. Wie fich fehnt ein Wan: 
dersmann, daß fein Weg ein End 
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mög ban, fo hab ich gewünſchet 
eben, daß fich enden mög mein 
Leben. 


3. Denn gleichwie die Rofen 
ftehen unter Dornen fpigig gar, 
aljo auch die Ehriften gehen in 
lauter Angft und Gefahr; mie 
die Meereswellen find und der 
ungeftüme Wind, alfo iſt allhier 
auf Erden unfer Lauf voller Be: 
fchwerden. 

4. Welt, Tod, Teufel, Sünd 
und Hölle, unfer eigen Fleiſch 
und Blut plagen ftet3 bier unfre 
Seele, Iafien und bei feinem 
Muth; wir find voller Angſt und 
Plag, lauter Kreuz find unfre 
Tag, wenn wir nur geboren wer: 
den, findt ſich Jammer gnug auf 
Erden. 

5. Wenn die Morgenröth ber- 
leuchtet und der Schlaf ich von 
uns mwendt, Sorg und Kummer 
daher ftreichet, Müb findt ſich an 
allem End. Unfre Thränen find 
das Brod, fo wir effen früb und 
fpat. Wenn die Sonn nicht mehr 
thut fcheinen, ift nur lauter Klag 
und Weinen. 

6. Drum, HErr Chrift, du 
Morgenfterne, der du emwiglich 
aufgehſt, ſei von mir jetzund nicht 
ferne, weil mich dein Blut hat 
erlöft. Hilf, daß ich mit Fried 
und Freud mög von binnen fah: 
ren beut; ach fei du mein Licht 
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und Straße, mich mit Beiftand 
nicht verlaffe! 

7. In dein Seite will ich fliehen 
an meim bittern Todesgang, 
durch dein Wunben will ich ziehen 
ins himmliſche Vaterland; in das 
fchöne Paradeis, drein der Schä: 
cher thät fein Reis, wirft du mich, 
HErr Ehrift, einführen und mit 
ewger Klarheit zieren. 

8. Ob mir fchon die Augen 
brechen, das Gehöre gar ver: 
ſchwindt, meine Zung nicht mebr 
fann fprechen, der Verſtand ich 
nicht befinnt, bift du doch mein 
Licht und Hort, Lebensweg und 
Himmeldpfort; du wirt mich in 
Gnad regieren, auf der rechten 
Bahn heimführen. 

9. Laß dein Engel mit mir 
fahren auf Elind Wagen roth, 
meine Seele wohl bewahren, mie 
Lazrum nach feinem Tod; laß 
fie ruhn in deinem Schoß, erfüll 
fie mit Freud und Troft,. bis der 
Leib fommt aus der Erden und 
fie beid vereinigt werden. 

10. Freu dich fehr, o meine 
Seele, und vergiß all Noth und 
Dual, weil dich nun Chriftug, dein 
HErre, ruft aus diefem Jammer: 
thal; feine Freud und Herrlich: 
feit ſollſt du ſehn in Emwigfeit, mit 
den Engeln jubiliren, in Ewig⸗ 
keit triumphiren. 

Caspar von Warnberg, um 16820. 
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" Dei Beerdigung Rleiner Kinder. 


Mel. D Welt, ich muß dich lafien. 31. 


40 5 ott Lob! die Stund 
% 


ift kommen, da ich 
werd aufgenommen ins ſchöne 
Paradeis. Ihr Eltern dürft nicht 
Hagen, mit Freuden follt ihr ſa⸗ 
gen: Dem Höchiten fei Lob, Chr 
und Preis! 

2. Wie kanns Gott beffer 
machen? Er reißt mich aus dem 
Rachen des Teufels und der Welt; 
die jet wie Löwen brüllen, ihr 
Grimm ift nicht zu Stillen, bis 
alles übern Haufen fällt. 

8. Dies find die leßten Tage, 
da nicht? als Angit und Plage 
mit Haufen bricht herein. Mich 
nimmt nun Gott von binnen und 
läffet mich entrinnen der über: 
häuften Noth und Pein. 

4. Kurz ift mein irdiſch Leben, 
ein beſſers wird mir geben Gott 
in der Ewigkeit; da werd ich nicht 
mehr fterben, in feiner Noth ver: 
derben, mein Leben wird fein lau: 

ter Freud, 

5. Er eilet mit den Seinen, 
läßt fie nicht lange weinen in 


diefem Thränenthal. Ein fchnell. 


und ſelig Sterben ift ſchnell und 
glüdtich erben des fchönen’ Him⸗ 
mels Ehrenfal. 

6. Wie öfters wird verführet 
mand Kind, an dem man ſpü— 
vet vechtichaffne Frömmigkeit; die 


Welt, vol Lift und Tüde, legt 
heimlich ihre Stride bei Tag und 
Nacht zu jeder Zeit. 

7. Ihr Nege mag ſie ftellen, 
mich wird fie nun nicht fällen, fie 
wird mir thun fein Leid; denn 
wer kann den verleßen, den Chri- 
ſtus jegt wird ſetzen in? Schloß 
vollkommner Sicherheit? 

8. Zuvor bracht ich euch Freude, 
jet, nun ich von euch fcheide, be- 
trübt fich euer Herz. Doch wenn 
ihrs recht betrachtet und, mas 
Gott thut, bochachtet, wird fich 
bald ändern aller Schmerz. 

9. Gott zählet alle Stunden, 
er fchlägt und heilet Wunden, er 
fennet jedermann; nichts ift je- 
mals geichehen, das er nicht vor- 
gejehen, und was er thut, tft wohl: 
gethan. 

10. Wenn ihr mich werdet fin- 
den vor Gott, frei aller Sünden, 
in weißer Seide ftehn und tragen 
Siegespalmen in Händen und mit 
Pſalmen des HErren Ruhm und 
Lob erhöhn: 

11. Da werdet ihr euch freuen, 
e3 wird euch herzlich reuen, daß 
ihr euch jo betrübt. Wohl dem, der 
Gottes Willen gedenket zu erfüllen 
und ihm fich in Geduld ergibt. 

12. Ade, nun ſeid gejegnet! 
Was euch jegund begegnet, tft an- 
dern auch gejchehn. Biel müflen® 
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noch erfahren. Nun, Gott wol 
euch bewahren, dort wollen wir 
uns wiederſehn. 

Sobann Heermann, 1686. 


406. eice Rt. 6. 


In eigener Melobie. 11. 
40% Err JEſu Chriſt, 
wahr Menſch und 
Gott, der du littſt Marter, Angſt 
und Spott, für mich am Kreuz 
auch endlich ſtarbſt und mir deins 
Vaters Huld erwarbſt, 

2. Ich bitt durchs bittre Leiden 
dein, du wollſt mir Sünder gnä⸗ 
dig fein, wenn ich nun komm in 
Sterbenanoth und ringen werde 
mit dem Tod; 

3. Wenn mir vergeht all mein 
Geſicht und meine Ohren hören 
nicht, wenn meine Zunge nicht? 
mebr Spricht und mir vor Angft 
mein Herz zerbricht; 

4. Wenn mein Berftand jich 
nicht mehr b’finnt und mir all 
menschlich Hilf zerrinnt: fo komm, 
HErr Ehrifte, mir behend zu Hilf 
an meinem lebten End, 

5. Und führ mich aus dem 
Sammerthal, verkürz mir auch 
des Todes Dual, die böfen Geijter 
von mir treib, mit deinem Geift 
ſtets bei mir bleib, 

6. Bis fich die Seel vom Leib 
abmwendt, fo nimm fie, HErr, in 
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Erd fein Rub, 518 fich der jüngft 
Tag naht herzu. 

7. Ein fröhlich Aufrftehn mir 
verleib, am jüngften G’richt mein 
Fürfprech jei und meiner Sünd 
nicht mehr gedenk, aus Gnaden 
mir das Leben ſchenk. 

8. Wie du haft zugeſaget mir 
in deinem Wort, das trau ich 
dir: „Fürwahr, fürwahr, euch 
fage ih: Wer mein Wort hält 
und glaubt an mich, 

9. Der wird nicht kommen 
ind Gericht und den Tod ewig 
ſchmecken nicht, und ob er fchon 
bie zeitlich ftirbt, mit nichten er 
drum gar verdirbt; 

10, Sondern ich will mit ftar= 
fer Sand ihn reißen aus de 
Todes Band und ihn mit nehmen 
in mein Reich, da ſoll er dann 
mit mir zugleich 

11. Sn Freuden leben ewig: 
lich.” Dazu Hilf ung ja gnädig- 
lich! Ach HErr, vergib all unfre 
Schuld, Hilf, daß wir warten mit 
Geduld, 

12. Bis unfer Stündlein fommt 
herbei, auch unfer Glaub ſtets 
wacker fei, deim Wort zu trauen 
feftiglich, bis wir entfchlafen ſelig⸗ 
lich. Dr. Paul Eberus, 1667. 


Mel. Nun laßt uns den Leib begraben. 11. 


408. "uns innen! 65 


beine Händ; der Leib Hab in ber | dem Tod fol niemand jagen. Er 
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ift geftorben ala ein Chrift, fein 
Tod ein Gang zum Leben ift. 

2. Der Sarg und Grab drum 
wird geziert, der Leib ehrlich be- 
graben wird, daß wir glauben, 
er fei nicht tobt, ſondern jchlaf 
und rub fanft in Gott. 

3. Wohl feheints, als fei nun 
als dahin, mweil er da liegt ohn 
Muth und Sinn, doch fol fich 
bald finden wieder Lebn und 
Kraft in alle Glieder. 

4. Bald werden dieſe Todten⸗ 
bein erwarmen und ſich fügen 
fein zuſammen mit Kraft und Le⸗ 
ben, Gott wirds herrlich wieder⸗ 
geben. 

5. Der Leichnam, der jetzt liegt 
und ſtarrt, wird nun gar bald 
in ſchneller Fahrt ſchweben in 
Lüften unbeſchwert, gleichwie die 
Seele leicht hinfährt. 

6. Ein Weizenkörnlein in der 
Erd liegt erſt ganz todt, dürr 
und unwerth, doch kommts her⸗ 
vor gar fein und zart und bringt 
viel Frucht nach ſeiner Art. 

7. Der Leib, gemacht von 
Erdenkloß, ſoll liegen in der 
Erden Schoß und ſoll da ruhen 
ohne Leid, bis er vom Tod wiedr 
auferſteht. 

8. Der Leib war der Seelen 
Häuslein, die blies Gott mit ſeim 
Athem drein; ein edel Herz, recht 
Muth und Sinn war durch die 
Gabe Chriſti drin. 
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9. Den Körper nun die Erd 
bedeckt, bis ihn Gott wieder auf⸗ 
erweckt, der ſeins Geſchöpfs ge⸗ 
denken wird, welchs war nach ſei⸗ 
nem Bild formirt. 

10. Ach daß nun käm derſel⸗ 
big Tag, da Chriſtus nach ſeiner 
Zuſag wird herfürbringen ganz 
und gar, was in die Erd ver- 
ſcharret war. 

Nikolaus Hermann, } 1561. 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
409 ch bin ein Gaft auf 

+ Erden und bab bier 
feinen Stand; ber Himmel fol 
mir werden, da ift mein Vater: 
land. Hier reis ich aus und abe, 
dort in der ewgen Rub ift Got: 
te8 Gnadengabe, die fchleußt all 
Arbeit zu. 

2. Was ift mein ganzes Wefen 
von meiner Jugend an, al? Müh 
und Noth gewejen? So lang ich 
denken kann, hab ich jo manchen 
Morgen, jo manche liebe Nacht 
mit Kummer und mit Sorgen des 
Herzen? zugebracht. 

3. Mich hat auf meinen Wegen 
manch harter Sturm erſchreckt, 
Blitz, Donner, Wind und Regen 
bat mir manch Angft ermwedt; 
Verfolgung, Haß und Neiden, ob 
ichs gleich nicht verſchuldt, Hab 
ich Doch müſſen leiden und tragen 
mit Geduld. 

4. So ging den lieben Alten, 
an derer Fuß und Pfad wir und 
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noch täglich halten, wenns fehlt 
an gutem Rath. Wie mußte fich 
doch fchmiegen der Vater Abra⸗ 
ham, eh als ihm fein Vergnügen 
und rechte Wohnftatt kam! 

5. Wie mandje ſchwere Bürde 
terug Iſaak, fein Sohn! Und 
Jakob, deſſen Würde ftieg bis 
zum Himmelsthron, wie mußte 
der ſich plagen! In was für Weh 
und Schmerz, in was für Furcht 
und Zagen ſank oft ſein armes 


6. Die frommen heilgen See⸗ 
len, die gingen fort und fort und 
änderten mit Quälen den erſt be⸗ 
wohnten Ort; ſie zogen hin und 
wieder, ihr Kreuz war immer groß, 
bis daß der Tod ſie nieder legt in 
des Grabes Schoß. 

7. Ich habe mich ergeben in 
gleiches Glück und Leid; was will 
ich beſſer leben, als ſolche große 
Leut? Es muß ja durchgedrungen, 
es muß gelitten ſein! Wer nicht 
hat wohl gerungen, geht nicht zur 
Freud hinein. 

8. So will ich zwar nun trei⸗ 
ben mein Leben durch die Welt, 
doch denk ich nicht zu bleiben in 
dieſem fremden Zelt. Sch wan⸗ 
dre meine Straßen, die zu der 
Heimath führt, da mich ohn alle 
Maßen mein Bater tröften wird. 

9. Mein Heimath ift dort dro- 
ben, da aller Engel Schar ben 
großen Herricher Ioben, der alles 
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träget, und für und für erhält, 
auch alles hebt und Ieget, nach: 
dem? ihm mohlgefällt. 

10. Zu dem fteht mein Ver: 
langen, da wollt ich gerne bin; 
die Welt bin ich durchgangen, 
daß ichs faft müde bin. Se 
länger ich bie malle, je men’ger 
find ih Luft, die meinem Geift 
gefalle, das meift ift Stank und 
Wuſt. | 

11. Die Herberg ift zu böfe, der 
Trübjal ift zu viel. Ach komm, 
mein Gott, und löſe mein Herz, 
wenn dein Herz wil. Komm, 
mad ein ſeligs Ende an mei- 
ner Wanderjchaft, und mas mich 
kränkt, das wende durch deinen 
Arm und Kraft. 

12. Wo ich bisher geſeſſen, ift 
nicht mein rechtes Haus; wenn 
mein Ziel ausgemeſſen, jo tret 
ih dann hinaus, und was ich 
bie gebrauchet, das leg ich alles 
ab; und wenn ich ausgehauchet, 
jo ſcharrt man mid} ins Grab. 

13. Du aber, meine Freude, 
du, meined Leben? Licht, du 
zeuchſt mich, wenn ich jcheibe, hin 
vor dein Angeficht, in? Haus 
der ewgen Wonne, da ich ftet3 
freudenvoll, gleich als die belle 
Sonne, nächſt andern leuchten 
fol. 

14. Da will ich immer wohnen, 
und nicht nur als ein Gaft, bei 
denen, die mit Kronen du ausge: 


ganz und gar in feinen Händen ſchmücket haft; da mill ich herrlich 


296 


Sterbe- und Begräbniß-Lieber. 


fingen von deinem großen Thun | da aber des Gejetes Fluch mich 


und frei von ſchnöden Dingen in 
meinem Erbtheil ruhn. 
Paul Gerhardt, 1667. 


Mel. O Ewigkeit, du Donnerwort. 70. 
410 ‚ch bin ja, HErr, in 

+ deiner Macht, du 
haft mich an das Licht gebracht, 
erhältft mir auch das Xeben. 
Du kenneſt meiner Monden Zahl, 
weißt, wann ich dieſem Jammer⸗ 
tbal auch gute Nacht muß geben. 
Mo, wie und wann ich fterben 
fol, das weißt du, Vater, mehr 
ala wohl. 

2. Wen bab ich nun, als dich 
allein, der mir in meiner lebten 
Pein mit Troft weiß beizufprin- 
gen? Wer nimmt fich meiner 
Seelen an, wenn nun mein Leben 
nicht? mehr Tann und mit dem 
Tod muß ringen, wenn alle Sin- 
nentraft gebricht? Thuft du eg, 
Gott, mein Heiland, nicht? 

3. Mich dünkt, da lieg ich fchon 
dor mir in großer Hit, ohn Kraft, 
ohn Bier, mit Herzensangft be: 
fallen, Gehör und Rede nehmen 
ab, die Augen werden mir ein 
Grab, die Sünde kränkt vor allen. 
Des Satan? Anklag bat nicht 
Rub; fegt mir auch mit Berfu- 
hung zu. 

4. Ich höre der Pofaunen Ton 
und ſeh auch den Gerichtätag 
ſchon, das Urtbeil mir zu fällen. 
Hier meifet mein Gewiſſensbuch, 


Sündenkind zur Höllen, da, wo 
man ewig, ewig leidt, ach, Sam: 
mer, Angft und Zeter fchreit. 

5. Kein Geld noch Gut errettet 
mich; umfonft entbeut ein Bruder 
fich, den andern 108 zu madıen; 
er muß e8 ewig lafien ftehn. Wir 
werden ewig nicht entgehn, Triegt 
uns der Höllen Rachen. Wer bilft 
mir fonft in diefer Noth, mo bu 
nicht, Gott, du Todes Tod? 

6. Der Teufel bat nicht Macht 
an mir, ich habe blos gefündigt 
dir, Dir, der du Sünd vergibeft. 
Was maßt ſich Satan defien an, 
der fein Gefeb mir geben Tann, 
nicht3 dran bat, das du liebeſt? 
Er nehme dag, was fein ift, bin, 
ich weiß, daß ich des HErren bin. 

7. HErr JEſu, ich, dein theu⸗ 
res Gut, bezeug es ſelbſt mit dei- 
nem Blnt, der Sünd ich nicht 
gehöre. Was fchont der Satan 
meiner nicht und jchredt mich 
durch das Zorngericht? Rett dei- 
nes Leiden? Chre. Was gibeft 
du mich fremder Hand und haft 
fo viel an mich gewandt? 

8. Nein, nein, ich weiß gewiß, 
mein Heil, du läſſeſt mich, dein 
wahres Theil, in deinen Wunden 
fiten; bier lach ich aller Macht 
und Noth, es mag Geſetz, Höll 
oder Tod auf mich mit Donner 
blitzen. Dieweil ich lebte, war ich 
dein, jetzt kann ich keines Fremden 
ſein. M. Simon Dad, 1648. 
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Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
4 11 ch war ein kleines 

Kindlein, geborn 
auf dieſe Welt, aber mein Sterbe⸗ 
ſtündlein bat Gott mir bald be- 
ftellt; ich weiß gar nicht® zu fa- 
gen, was Welt ift und ihr Thun, 
auch hab ich nicht gelernet, mas 
gut odr bös mag fein. 

2. Mein allerliebiter Vater, der 
mich zur Welt gezeugt, und mein 
herzliebe Mutter, die mich felbft 
bat gefäugt, die thun mich jegt 
verlaffen mit Seufzen berziglich, 
aber der HErr, mein Heiland, der 
nimmt mich auf zu fich. 

3. Er nimmt mid) auf mit Ona- 
den zum Erben in fein Reich, der 
Tod kann mir nicht ſchaden, ich 
bin den Engeln gleich. Mein Leib 
wird wieder Ieben in Ruh und 
eivger Freud, mit famt der Seele 
fchweben in ewger Seligfeit. 

4. Gott g’fegn euch, Batr und 
Mutter, mir ift ganz wohl ge: 
ſchehn, Gott bat mich kleines 
Pflänzlein in? Paradies verjehn. 
Dort wollen wir in Freuden ein- 
ander wieder fehn, wenn unfer 
Gott und HErre wird all? in 
allem fein. 


Mel. Vater unfer im Himmelreich. 44. 
4 12 In Chriſti Wunden 

+ ſchlaf ich ein, bie 
machen mich von Sünden rein; 


ja, Chrifti Blut und G'rechtig: 
feit, das ift mein Schmud und 
21 


297 


Ehrenkleid, damit will ich vor 
Gott beitehn, wenn ich zum Him⸗ 
mel werd eingehn. 

2. Mit Fried und Freud ich 
fahr dahin, ein Gottesfind ich - 
allzeit bin. Dank hab, mein Tod, 
du führeft mich, ins ewge Leben 
wandre ich, mit Chrifti Blut ge- 
reinigt fein. HErr IEfu, ſtärk 
den Glauben mein! 

Dr. Paul Eberus, } 1569. 


Mel. Zion klagt mit Angit und Schm. 66. 
41 3 ge ab, ihr, meine 

+ Lieben, laffet ab 
von Traurigkeit. Was wollt ihr 
euch mehr betrüben, meil ihr 
des verfichert jeid, daß ich alle ‘ 
Dual und Noth überwunden und 
bei Gott mit den Auserwählten 
ſchwebe voller Freud und ewig 
lebe? 

2. Derer Tod foll man befla- 
gen, die dort in der Höllenpein 
müffen leiden alle Blagen, jo nur 
zu erdenken fein; die Gott aber 
nimmt zu fih in den Hünmel, 
gleich wie mich, und mit aller 
Wolluſt tränfet: mer ift, der ſich 
darob kränket? 

8. In des Herren JEſu Wun: 
den hab ich mich geichlofien ein, 
da ich alles reichlich funden, wo⸗ 
durch ich kann felig fein; er ift 
die Gerechtigteit, die vor Gott 
gilt jederzeit; mer dieſelb ergreift 
im Glauben, dem kann nicht? den 
Himmel rauben. 
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4. Niemand fag, ich jei um- 
fommen, ob ich gleich gejtorben 
bin; mein Gott bat mich weg⸗ 
genommen, Sterben iſt jegt mein 
Gewinn. Vor dem Unglüd hat er 
mich hingerafft fo väterlich. Seht 
kann mich fein Trübfal prefien, 
ale Angſt ift nun vergefien. 

5. Der Leib fchläft in feiner 
Kammer ohne Sorgen fanft und 
wohl und verfchläft den großen 
Sammer, beffen jett die Welt ift 
vol. Meine Seele fchauet an den, 
der nichts als lieben kann, ber 
auf feinen Schoß mich jeßet und 
mit höchiter Freud ergötzet. 

6. In der Welt ift nichts zu 
finden, als nur Theurung, Veit 
und Streit, und was mehr bie 
großen Sünden bringen für Be: 
ſchwerlichkeit. Sonderlich kommt 
noch ein Schwert, das der Chri⸗ 
ſten Herz durchfährt. — O, viel 
beſſer, ſelig ſterben, denn durch 
dieſen Zwang verderben! 

7. Solcher Noth bin ich ent⸗ 
gangen, nichts iſt, das mich 
ſchrecken kann; Fried und Freud 
hat mich umfangen, kein Feind 
darf mich ſprengen an. Ich bin 
ſicher ewiglich in des HErren 
Hand, der mich ihm zum Eigen⸗ 
thum erworben, da er iſt am 
Kreuz geſtorben. 

8. Euch wird, meine liebſten 
Freunde, die ihr weinet in der 
Welt, ſchützen wider alle Feinde 
Gottes Sohn, der ſtarke Held. 
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Seid und bleibt ihm nur getreu, 
ſeine Gnad iſt täglich neu. Wer 
Betrübte will betrüben, der muß 
wie die Spreu zerſtieben. 

9. Nun ich will euch dem be⸗ 
fehlen, der ſich euren Vater nennt, 
der die Thränen pflegt zu zählen, 
dem ſein Herz vor Liebe brennt; 
der wird euch in eurem Leid trö⸗ 
ſten und zu ſeiner Zeit an den Ort, 
da ich bin, führen und mit höch: 
fter Klarheit zieren. 

10. Da wird uns der Tod nicht 
fcheiden, der uns jett gefchieden 
bat. Gott wird ſelbſt alsdann 
uns meiden und erfreun in feiner 
Stadt. Emig, ewig werden wir 
in dem Paradies allhier mit ein- 
ander jubiliven und ein englifch 
Leben führen. 


Johann Heermann, 1636. 


In eigener Melodie, 58, 
4 1 4 ſſet die Kindlein 
kommen zu mir, 
ſpricht Gottes Sohn, ſie ſind mein 
Freud und Wonne, ich bin ihr 
Schild und Kron; auch für die 
Kinderlein, daß ſie nicht werdn 
verloren, bin ich ein Kind gebo⸗ 
ren, drum ſie mein eigen ſein. 
2. Der HErr gar freundlich 
küſſet und herzt die Kinderlein, be⸗ 
zeugt mit Worten ſüße, der Him⸗ 
mel ihr ſoll ſein, dieweil ſein theu⸗ 
res Blut, das aus ſein heilgen 
Wunden am Kreuzesſtamm ge- 
ronnen, ihnen auch kömmt zu gut. 











Sterbe- und Begräbniß- Lieder. 


. 8. Drum nad Chriftt Ber: 
langen bringet die Kinder ber, 
damit fie Gnad erlangen, nie- 
mand es ihnen mehr; führet fie 
Chrifto zu, er will fich ihr erbar- 
men, nimmt fie in feine Armen, 
darin fie finden Ruh. 

4. Ob fie gleich zeitlich fterben, 
ihr Seele Gott gefällt; denn jie 
find Gotteg Erben, laſſen bie 
fchnöde Welt; fie find frei aller 
G'fahr und dürfen bier nicht lei- 
den, fie loben Gott mit Freuden 
dort bei der Engelichar. 

Dr. Cornelius Beder, 1602. 


Sterbe-Lied für Kinder. 
Mel, Herr JEſu Ehrift, mein? 2. 11. 
41 5. HM‘ Freuden will ich 

+ fahrn dahin, der 
zeitlich Tod tft mein Gewinn, ich 
weiß, Gott Lob und Dank! wohin, 
da ich recht wohl verjorget bin. 

2. Zu Gott, dem liebiten Ba: 
ter mein, zu Chrifto, meinem 
Fleifch und Bein, zu allen heil: 
gen Engelein, bei denen will ich 
ewig fein. 

3. Solln wir uns bier nicht 
länger fehn, fo ſolls in jener Welt 
geichehn. Amen, Amen, das gebe 
Gott, helf mir und euch aus aller 
Noth! 


In eigener Melodie. 97, 

116 titten wir im Le⸗ 
+ ben find mit dem 

Tod umfangen; wen fuchen wir, 
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der Hilfe thu, dag wir Gnad er: 
langen? Das bift du, HErr, 
alleine! Uns reuet unſre Miſſe⸗ 
that, die Dich, HErr, erzürnet hat. 
Heiliger HErre Gott, beiliger ſtar⸗ 
fer Gott, heiliger barmherziger 
Heiland, du ewiger Gott, laß uns 
nicht verfinten in des bittern To⸗ 
des Noth! Kyrie Eleifon! 

2. Mitten in dem Tod anficht 
ung der Höllen Rachen; mer will 
un? aus folder Noth frei und 
ledig maden? Das biit du, 
Herr, alleine! Es jammert 
dein Barmherzigkeit unfer Sünd 
und großes Leid. Heiliger HErre 
Gott, Heiliger ftarfer Gott, hei⸗ 
liger barmberziger Heiland, du 
eiwiger Gott, laß uns nicht ver: 
zagen vor der tiefen Höllengluth. 
Kyrie Eleifon! 

3. Mitten in der Höllenangft 
unfer Sünd uns treiben; mo 
folln wir denn fliehen hin, da 
wir mögen bleiben? Zu dir, 
Herr Ehrift, alleine! Ber: 
goflen tft dein theures Blut, das 
genug für die Sünde thut. Hei⸗ 
liger HErre Gott, heiliger ftar: 
fer Gott, heiliger barmberziger 
Heiland, du ewiger Gott, laß ung 
nicht entfallen von des rechten 
Glauben Troft. Kyrie Eleifon! 

Dr. M. Luther, 1624. 

Vers 1 Berbeutfchung der lateiniſchen 

Antipbone des Notker Balbulus, 


7912: „Media vita in morte 
sumugs.“ 
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Am Grade zu fingen. 
In eigener Melodie. 11. 


Chor. 
4 17 un laßt uns den Leib 
« begraben; daran 
wir fein Zweifel haben, er wird 
am jüngften Tag aufitehn und 
unverweslich hervorgehn. 

2. Erd iſt er und von der Er⸗ 
den, wird auch zur Erd wieder 
werden und von der Erd wieder 
aufſtehn, wenn Gottes Poſaun 
wird angehn. 

3. Sein Seele lebt ewig in Gott, 
der ſie allhier aus lauter Gnad 
von aller Sünd und Miſſethat 
durch ſeinen Sohn erlöſet hat. 

4. Sein Jammer, Trübſal und 
Elend iſt kommen zu einm ſelgen 
End, er hat getragen Chriſti Joch, 
iſt geſtorben und lebet noch. 

5. Die Seele lebt ohn alle 
Klag, der Leib ſchläft bis an 
jüngſten Tag, an welchem Gott 
ihn verklären und ewger Freud 
wird gewähren. 

6. Hier iſt er in Angſt geweſen, 
dort aber wird er geneſen, in ewi⸗ 
ger Freud und Wonne leuchten 
als die helle Sonne. 

7. Nun laſſen wir ihn hier 
ſchlafen und gehn all heim unſre 
Straßen, ſchicken uns auch mit 
allem Fleiß, denn der Tod kommt 
uns gleicher Weis. 


mag. 


Gegenrnf. 
o traget mich denn immer 
bin, da ich fo lang ver: 
wahret bin, bis Gott, mein treuer 
Seelenhirt, mich wieder aufer: 
wecken wird. 

2. Ya freilich werd ich nach dem 
Tod zu Aichen, Erden, Staub und 
Koth, doch wird das arme Fleiſch 
und Bein von meinem Gott ver: 
kläret fein. 

3. Mein Leib wird hie der Wür- 
mer Spott, die Seele lebt bei ihrem 
Gott, der fie durch fein fo bittres 
Leid erlöfet hat zur Seligfeit. 

4. Was mich für Trübſal hat ver: 
legt, wird nun in höchite Luft ver: 
fett; die Welt ift mir ein Sammer: 
thal, dort aber ein recht Freudenſal. 

5. Wenn alle Welt zu Trüm: 
mern bricht und Gott wird hal- 
ten jein Gericht, jo wird mein 
Leib verfläret ftehn und in das 
Himmelreich eingehn. 

6. Wie manche Widerwärtig⸗ 
feit hatt ich bei meiner Lebenszeit! 
Nun aber iſt mir nicht? bewußt, 
als aller Auserwählten Luft. 

7. Sp laßt mich denn in fanf: 
ter Rub und geht nach eurer Woh⸗ 
nung zu; ein jeder denke Tag für 
Tag, wie er auch felig fterben 
Georg Neumarf, 1657. 


8. Das helf uns Chriftug, unfer Troft, der uns durch fein Blut 
bat erlöft vons Teufeld G’walt und ewger Bein, ihm fei Lob, Preis 


und Ehr allein. 


Michael Weiße, 1531. (8.8 von Dr. M. Luther.) 
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Mel. Herr JEſu Ehrift, wahr M. 11. 
48 un lieg ich armes 
+ Würmelein und 
rub in meinem Kämmerlein; ich 
bin durch einen ſanften Tod ent- 
gangen aller Angft und Noth. 

2. Was ſchadets mir, daß mein 
Gebein muß in das Grab verfchar: 
ret fein? Mein Seelchen ſchwebet 
ohne Leid in Himmeldglanz; und 
Herrlichkeit. 

3. Sn foldem Schmud, in 
folcher Zier prang ich vor Gottes 
Thron allbier. Mein SEfulein ift 
meine Luft, mein, Labfal, meine 
beite Koft. 

4. Was frag ich nun nach jener 
Melt? Mein ZEfulein mich küßt 
und hält; in ihm erfreu ich mich 
allein, ohn ihn kann ich nicht fröh⸗ 
lich fein. 

5. Mit Weinen war ich erft 
geborn, zum Jauchzen bin ich nun 
erforn, ich finge mit der Engel 
Schar das ewig neue Yubeljahr. 

6. Nichts Lieber meine Zunge 
fingt, nichts Reiners meinen Ohren 
Hingt, nichts Liebers meinem Her: 
zen ift, als mein berzliebiter JE⸗ 
ſus Chrift. 

7. Drum, Tiebe Eltern, böret 
auf zu Hagen meinen kurzen Lauf, 
ich bin vollfommen worden bald; 
wer jelig ftirbt, ift gnugfam alt. 

8. Bedenket meinen Freuden: 
ftand und wie es in der Welt be- 
wandt! Bei euch rumoret’Krieg 
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und Streit, bier berrichet Fried 
und Seligfeit. 

9. Wer auf der Erben lange 
lebt, derfelb auch Tang in Sün- 
den klebt, muß ftreiten oft mit 
Fleifch und Blut, das manchem 
weh und bange thut. 

10. 3a, leiden muß er Kreuz 
und Roth und hat noch wohl ein 
langen Tod; bier hab ich ſchon 
nach kurzem Streit erlangt die 
Kron der Herrlichkeit. 

11. Wie manches Kind fällt 
fih zu Tod, wie manches ftirbt 
in Wafjersnoth, mie manches lei- 
det lange Dual, eh e8 kommt aus 
dem Jammerthal! 

12. Sollt euch denn dies nicht 
teöftlich fein, daß ich fo fanft ge: 
fchlafen ein, daß mir das liebe 
JEſulein verfürzet meine Todes⸗ 
pein? 

13. Drum legt die Hand auf 
euren Mund und feht auf Gott, 
der euch verwundt, der euch zu 
helfen ift bereit, wenns dienet 
eurer Seligkeit. 

14. An jenem Tag wir werben 
gehn (da vor Gott Groß und 
Kleine ftehn) zur bimmelischen 
Wonn und Freud mit höchfter 
Chr und Herrlichkeit. 

M. Mid. Schirmer, 1650, 


Mel. Wenn mein Stünbdlein vorb. 49. 
4119 a fei getroft und 

+ unbetrübt, du, 
mein Geift und Gemüthe! Dein 
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JEſus lebt, der dich geliebt, eh 
als dir dein Geblüte und Fleiſch 
und Haut warb zugericht; ber 
wird dich auch gewißlich nicht an 
deinem Ende baflen. 

2. Erjchrede nicht vor deinem 
End, es ift nicht? Böſes drin- 
nen; dein lieber HErr ftredt feine 
Händ und fordert dich von hin⸗ 
nen aus fo viel taufend Angft 
und Qual, die du in dieſem 
Sammerthal biöher haft ausge: 
ftanden. 

3. Zwar beißt? ja Tod und 
Sterbensnoth, doch ift da gar 
fein Sterben, denn JEſus tft des 
Todes Tod und nimmt hin das 
Berderben, daß alle feine Stärt 
und Kraft mir, wenn ich jeßt 
werd bingerafft, nicht auf ein 
Härlein ſchade. 

4. Des Todes Kraft fteht in 
der Sünd und ſchnöden Miffe- 
thaten, darein ich armes Adams⸗ 
find fo oft und viel gerathen. 
Nun tft die Sünd in JEſu 
Blut erfäuft, erſtickt, getilgt und 
tbut fort gar nicht? mehr zur 
Sachen. 

5. Die Sünd iſt hin und ich 
bin rein, Trotz dem, der mir das 
nehme! Hinfüro iſt das Leben 
mein, darf nicht, daß ich mich 
gräme um einger Sünden Lohn 
und Sold; wer ausgeſöhnt, dem 
iſt man hold und thut ihm nichts 
zuwider. 

6. Ei nun, fo nehm ich Got— 
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te8 Gnad und alle feine Freude 
mit mir auf meinen letzten Pfad 
und weiß von feinem Leide. Der 
wilde Feind muß mir ein Schaf, 
fein Ungeftüm ein füßer Schlaf 
und fanfte Ruhe werden. 

7. Du, SEfu, allerliebiter 
Freund, bift ſelbſt mein Licht 
und Leben; du hältſt mir feit, 
und kann kein Feind dich, mo du 
fteheft, heben; in dir fteh ich und 
du in mir, und wie wir ftehn, fo 
bleiben wir bier und dort unge: 
ſchieden. 

8. Mein Leib, der legt ſich hin 
zur Ruh, als der faft müde wor⸗ 
den; die Seele fährt dem Himmel 
zu und miſcht ſich in den Orden 
der auserwählten Gottesſchar und 
hält das ewge Jubeljahr mit allen 
heilgen Engeln. 

9. Kommt denn ber Tag, o 
böchfter Fürft der Kleinen und 
der Großen, da du zum Aller: 
legten wirft in die Bofaune 
ftoßen, fo fol dann Seel und 
Leib zugleich mit dir in deines 
Vaters Reich zu deiner Freud ein: 
gehen. 

10. Iſts nun dein Will, fo 
ftell dich ein, mich felig zu ver- 
ſetzen. "Ach, ewig bei und mit 
dir jein, wie hoch muß das er- 
gögen! Eröffne dich, du Tobes- 
pfort, auf daß an folchen ſchö⸗ 
nen Ort ich durch dich möge 


fahren. ü) 
Paul Gerhardt, 1664. 
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Sterbe-Gebet zur hei— 
ligen Dreieinigfeit. 


eigener Melodie. Oder: Bater unfer 
Sm eigen im Himmelreich. 44. 


420 1) HErre Gott, in 
, meiner Noth rüf 
ich zu Dir, du Hilfeft mir; mein 
Leib und Seel ich dir befehl in 
deine Händ; dein Engel fend, der 
mich bewahr, wenn ich binfahr 
aus diefer Welt, wenn dir ge: 
fällt. 

2. O JEſu Chriſt, geitorben 
biſt am Kreuzesſtamm, du Got⸗ 
teslamm. Dein Wunden roth 
in aller Noth, dein theures Blut 
komm mir zu gut, dein Leidn und 
Sterbn mach mich zum Erbn in 
deinem Reich, den Engeln gleich. 

3. O Heilger Geiſt, ein Trö⸗ 
ſter heißt; an meinem End dein 
Troſt mir ſend; verlaß mich nicht, 
wenn mich anficht des Teufels 
G'walt, des Todes G'ſtalt. Mein 
höchſter Hort, nach deinem Wort 
wollſt du mir gebn das ewge 


Lebn. 
Dr. Nikolaus Selneder, 1587. 


Mel. Bater unfer im Himmelreich. 44. 
421 N) Menſch, bevente 
+ ftet3 dein End, 
der Tod auch Leib und Geele 
trennt. Gehorche Gott und dich 
befehr, mit Sünden nicht dein 
Herz beichwer. Hier bleibft du 
nicht, du mußt davon; mie du 
bier lebft, ift dort dein Lohn. 
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2. Wo find die Kinder diefer 
Welt mit ihrer Wolluft, Pracht 
und Geld? Wo find, die noch 
vor wen’ger Zeit bei ung ftolzir- 
ten voller Freud? Sie find da: 
bin, al ihre Hab tft nichts, denn 
Staub und Stant im Grab. 

3. Hieran gedent, o Menfchen- 
find, bedenke, was fie worden 
find. Sie waren Menjchen, gleich 
mie du, die meifte Zeit fie brach: 
ten zu in Wolluft; aber ach, wie 
ſchnell find fie gefahren zu der 
Höll! 

4. Hier wird der Leib der Wür⸗ 
mer Koſt, die Seel dort leidet Hitz 
und Froſt, bis ſie der HErr am 
jüngſten Tag zuſammen bringen 
wird mit Klag und ſtürzen in das 
Schwefelfeur zu allen Teufeln un⸗ 
geheur. 

5. Denn wenn fie bier mit 
Ueppigfeit gedient dem Satan 
haben beid, an ihre Buße nicht 
gedacht und an die finftre Todes⸗ 
nacht, jo iſts auch recht, daß fie 
zugleich dort leiden Qual ins Teu: 
feld Reich. 

6. Was Hilft fie nun ihr Ehr 
und Gut, ihr Wolluft, Macht und 
Vebermuth? Wo ift ihr Lachen, 
Spiel und Schez? Wo ift ihr 
Stolz und freches Herz? Dies 
alles ift in lauter Bein verwan⸗ 
delt, der fein Ziel wird fein. 

7. Was Gott an ihnen hat ge 
than, bezeugt, daß er auch folches 
kann an dir eriweifen. Du bift 
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Erd, “trittft Erd und wirft von 
Erd genährt; zu Erden wirft du 
nach dem Tod audy werden, gleich 
wie Mott und Koth. 

8. Merk und behalt dies, mas 
ich ſag: Vergiß nicht deines To⸗ 
des Tag, wie jchnell er brechen 
wird herein; vielleicht möcht es 
noch heute fein. Der Tod mit 
dir macht feinen Bund; wie, 
wenn er käm jetzt diefe Stund? 

9. Gewiß ift, daß du fterben 
mußt; wann, wie und wo, ift 
unbewußt. An allem "Drt, all 
Augenblick wirft aus der Tod 
fein Net und Strick; bift du nun 
flug, jo fei bereit und warte fein 
zu jeder Zeit. 

10. Trau nicht auf deinen ftol- 
zen Leib, dad Sünbenrad nicht 
weiter treib. Willft du in Bo8- 
heit fahren fort, jo fähreft du zur 
Höllenpfort. Gott ift gerecht, er 
ftraft die Sünd, er ftraft dort, 
wie er dich hier findt. 

11. Denn wer die Welt mehr 
liebt als Gott, aus Frömmigkeit 
nur treibt ein Spott, lebt täglich, 
wie der reiche Mann, in Völlerei, 
jo gut er kann; dem Teufel dient 
er auf der Erd, wird ihm mit 
gleicher Straf gewährt. 

12. D JEſu Ehrifte, der du 
mich aus Finfterniß jo gnädiglich 
berufen haft zu deinem Licht, hilf, 
daß ich mich gleich ſtelle nicht dem 
Weſen diejer argen Welt, die ganz 
mit Bosheit ift vergältt. 
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13. Verleih, daß ich aus aller 
Macht die Welt mit ihrer Luft 
veracht und trachte ſtets nach dei- 
nem Reich, da ich werd fein den 
Engeln gleich, da man bein aus: 
erwählten Kind in höchfter Freud 
beifammen findt. 

Johann Heermann, 1630. 


Mel. O Belt, fieh hier bein Leben. 81. 
422 Tod, was willt du 

+ jchreden? Mein 
JEſus will mich weden, wenn bu 
mich haft gelegt hin in den Schoß 
der Erden; ich ſoll lebendig mer: 
den, wenn fich des HErren Geift 
erregt. 

2. Weint nicht, ihr meine Lie- 
ben! Wollt ihr euch denn betrü- 
ben? Ach nicht, ich geh nur vor; 
mo ich bin hingegangen, müßt ihr 
auch angelangen durch dieſes fin- 
ftre Todesthor. 

3. Die Erd ift meine Kammer, 
mo ich vor allem Sammer ganz 
ficher ſchlafen kann; nichts wird 
mich da ermüden, ich ruh in ſtil⸗ 
lem Frieden, bis einſt des HErren 
Tag bricht an. 

4. Die Aſche meiner Glieder 
gibt Gott mir alle wieder, wenn 
einſt der große Hirt mir alle mein 
Gebeine mit einem neuen Scheine 
ganz herrlich überziehen wird. 

5. Da ſoll mein Leib von Er⸗ 
den ſo hell und glänzend werden, 
wie JEſu Glieder ſind; da werd 
ich nicht mehr weinen, weil ich ſo 
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ſchön ſoll jcheimen, als ein ver: 
Härte Engelskind. 

6. Drum komm, o füße Stunde, 
da mir aus meinem Munde mein 
legter Hauch fährt aus. Wenn 
mein Leib wird eritarren, daß 
man mich wird verfcharren in 
mein beſtimmtes Todtenhaus. 

7. Da werd ich ſicher ſchlafen 
bei meines JEſu Schafen. Trotz 
dem, der mich verletzt! Die mei⸗ 
nen Staub bewahren, ſind ſeiner 
Engel Scharen, die er zu Wäch⸗ 
tern bat geſetzt. 

8 Wenn ich in meinem Grabe 
nun ausgeſchlafen habe, jo werd 
ich auferftehn; wie Chriſtus von 
den Banden des Tode ift erſtan⸗ 
den, fo ſoll ich einft auch frei aus⸗ 
gehn. 

9. Drum wenn ich werd er- 
bleichen, fo fol mein Grabes- 
zeichen dein Siegesfähnlein fein; 
drauf will ich fchlafen geben und 
einft auch auferjtehen und dringen 
in den Himmel ein. 

10. Nun gute Nacht, ihr Mei- 
nen, laßt euer bitter Weinen, ich 
fehne mich zur Ruh; nach etlich 
menig Tagen wird man mich fchla- 
fen tragen nach meinem Rubebett- 
lein zu. 

11. Die fanften Grabelteder, die 
ſchlummern meine Glieder ſchon 
allgemählich ein; der fühle Schoß 
der Erden joll mein Schlafbettlein 
werden. Valet, e8 muß gefchieben 
fein. M. Sob. Duiröfeld, 1688. 
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In eigener Melodie, 317 
42 3 — Welt, ich muß dich 
+ laſſen, ich fahr da⸗ 
bin mein Straßen in ewig Bater- 
land; mein Geift will ich aufgeben, 
dazu mein Leib und Leben ſetzen 
in Gottes gnädge Hand. 

2. Mein Zeit ift nun vollendet, 
der Tod das Leben jchändet, Ster- 
ben ift mein Gewinn; fein Blei- 
ben ift auf Erden, da8 Ewge muß 
mir werden, mit Fried und Freud 
ich fahr dahin. 

8. Ob mich gleich hat betrogen 
die Welt, von Gott abzogen durch 
Schand und Büberei, will ich doch 
nicht verzagen, jondern mit Glau⸗ 
ben jagen, daß mir mein Sünd 
vergeben fei. 

4. Auf Gott fteht mein Ber: 
trauen, fein Antlig will ich 
fhauen, wahrlich, durch Jfſum 
Chrift, der für mich ift gejtorben, 
des Vaters Huld erworben, mein 
Mittler er auch worden ift. 

5. Die Sünd mag mir nicht 
ſchaden, erlöft bin ich aus Gna- 
den, umfonft, durch Chrifti Blut. 
Kein Wert kommt mir zu From: 
men, fo ich will zu ihm kommen, 
allein der chriftlich Glauben gut. 

6. Ich bin ein unnütz Knechte, 
mein Thun ift viel zu fchlechte, 
denn daß ich ihm bezahl damit 
das ewig Leben; umfonft will er 
mirs geben und nicht nach meim 
Berdienft und Wahl. 

7. Drauf will ich fröhlich ter: 
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ben, das Himmelreich ererben, mie 
ers mir hat bereit. Hie mag ich 
nicht mebr bleiben, der Tod thut 
mich vertreiben, mein Seel ſich 
von meim Leibe jcheidt. 

8. Damit fahr ich von binnen, 
D Welt, thu dich befinnen, denn 
du mußt auch hernach; thu Dich 
zu Gott befehren und von ihm 
Gnad begehren, im Glauben ſei 
du auch nicht ſchwach. 

9. Die Zeit ift ſchon vorhanden, 
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hör auf von Sünd und Schan⸗ 
den und richt dich auf die Straß 
mit Beten und mit Wachen, fonft 
al irdifche Sachen ſollt du gut⸗ 
willig fahren lan. 


10. Das fchent ich dir am Ende. 


Ade! zu Gott ich wende, zu ihm 
fteht mein Begier. Hüt dich vor 
Bein und Schmerzen, nimm mein 
Abſchied zu Herzen, mein? Blei- 
ben? bie ift jet nicht mehr. 

Dr. Johann Heß, } 1547. 


Gelpräh der Lebendigen mit den Todten. 
Sm eigener Melodie. 12. 


42 4 wie ſelig ſeid ihr 

doch, ihr From⸗ 
men, die ihr durch den Tod zu 
Gott gekommen! Ihr ſeid ent⸗ 
gangen aller Noth, die uns noch 
hält gefangen. 

2. Muß man hie doch wie im 
Kerker leben und in Sorgen, 
Furcht und Schrecken ſchweben. 
Was wir hie kennen, iſt nur Müh 
und Herzeleid zu nennen. 

3. Ihr hingegen ruht in eurer 
Kammer ſicher und befreit von 
allem Jammer, kein Kreuz und 
Leiden iſt euch hinderlich in euren 
Freuden. 

4. Chriſtus wiſchet ab all eure 
Thränen, habt das ſchon, wonach 
wir uns erſt ſehnen; euch wird 


A? ja, wohl bin ich nun 

mehr entgangen «aller 
Noth, die mich bier hielt gefan- 
gen; der Welt entnommen, bin 
ih nun zu meinem Gott gelom: 
men. 

2. Sch weiß nichts vom Kerker 
mehr zu fagen, weil mich Gott 
ließ in den Himmel tragen. In 
diefem Leben muß man freilich 
ftet3 im Unglüd fchweben. 

3..Mich hat hier viel Schmerz 
und Xeid betroffen, und was 
fonnt ich doch für Freude hoffen? 
Nun trifft fein Jammer mid) nicht 
mehr in meiner Rubhelammer. 

4. Ach wie wohl, wie wohl 
tft mir gefchehen, daß ich feine 
Thränen mehr darf feben! Sch 


gefungen, was durch Feines Ohr | hör jet fingen nur von Gott und 


allhier gedrungen. 


ſüßen Himmelsdingen. 
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5. Ach wer mwollte denn nicht 
gerne jterben und den Himmel 
für die Welt ererben? Wer wollt 
‚bier bleiben, fich den Sammer 
länger laſſen treiben? 

6. Komm, o Ehrifte, komm, und 
auszufpannen; 158 ung auf und 
führ un? bald von dannen. Bei 
dir, o Sonne, ift der frommen 
Seelen Freud und Wonne. 

Simon Dadh, 1686. 
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5. Nein, bier in der Welt ift 
nicht3 zu finden, als nur Elend, 
Herzeleid und Sünden; mein Tod 
und Sterben macht, daß ich jetzt 
fann den Himmel erben. 

6, Darum gute Nacht, ihr, 
meine Lieben, laßt euch meinen 
Tod nur nicht betrüben. Es fann 
geichehen, daß wir bald einander 
wieder fehen. 

Paul Pfeffer, um 1737. 


Dei Begrädniffen von Kindern und jungen Leuten, 


Mel. Herzlich thut mich verlangen. 59. 
42 5 o hab ich obgeſieget, 

mein Lauf iſt nun 
vollbracht. Ich bin gar wohl ver⸗ 
gnüget; zu tauſend guter Nacht! 
Ihr aber, meine Lieben, thut nicht 
ſo ängſtiglich; was wollt ihr euch 
betrüben? Stehts doch ſehr gut 
um mich. 

2. Denkt, Vater, wie viel Sor⸗ 
gen, wie manche Wachenacht, wie 
manchen düſtern Morgen ein lie⸗ 
bes Kind oft macht! Was ihm 
kann widerfahren, das fürchtet, 
der es liebt; den Kummer könnt 
ihr ſparen, drum, ſo ſeid nicht be⸗ 
trübt. 

3. Ach Mutter, laßt die Zäh⸗ 
ren, ftellt euer Klagen ein; des 
Höchiten fein Begehren, das muß 
"erfüllet fein. Warum ihr jebo 
meinet und gar zu Häglich thut, 
das ift jehr wohl gemeinet, Gott 
macht es alles gut. 


4. Die Freude, die fich reget 
bei einem Wandersmann, wenn 
er die Reife Ieget und kommet 
glüdlich an; die Freude, die em⸗ 
pfindet ein Schiffer, wenn fich 
ſchier ein fichrer Hafen findet, die 
ſpür ich jetzt bei mir. 

5. Fahr Hin, o Angft und 
Schmerzen, fahr immer, immer 
bin! Sch freue mich von Her: 
zen, daß ich erlöfet bin. Ich Ieb 
in taufend Freuden in meines 
Schöpfer? Hand; mich trifft und 
rührt fein Leiden, jo diefer Welt 
befannt. 

6. Die noch auf Erden wallen 
in irrthumsvoller Zeit, vermögen 
faum zu lallen von froher Ewig⸗ 
keit. Biel beifer, wohl geitor- 
ben, als in der Welt gelebt; die 
Schwachheit ift verdorben, worin: 
nen ich gefchwebt. 

7. Schmüdt meinen Sarg mit 
Kränzen, wie fonft ein Siegs⸗ 
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mann prangt. Aus jenem Him: 
meldlenzen hat meine Seel er: 
langt die ewig grüne Krone. Die 
werthe Siegespracht rührt her von 
Gottes Sohne, der hat mich jo be: 
dacht. 

8. Noch neßet ihr die Wangen, 
ihr Eltern, über mir; euch bat 
das Leid umfangen, das Herze 
bricht euch fchier. Des Vaters 
treue Liebe ſieht jehnlich in mein 
Grab; die Mutter ftehet trübe 
und kehrt die Augen ab, 

9. Sch war euch nur geliehen 
auf eine kurze Zeit; will Gott 
mich zu fich ziehen, fo merfet bin 
das Leid und ſprecht: Gott hat 
gegeben, Gott nimmts, du haft e8 
Recht; bei dir fteht Tod und Le⸗ 
ben, der Menſch ift Gottes Knecht. 

10. Seht nicht an meine Jahre, 
gedentt vielmehr zurüd, daß ich 
ein Menfch bier ware und in dem 
Augenblick zum Tode reif und zei 
tig von erfter Kindheit an. Wie 
ſeid ihr doch fo ftreitig in dem, 
was Gott gethan! 

11. Daß ih das Grab muß 
jeben, zeigt unſern ſchwachen 
Stand; daß es fo bald geichehen, 
thut Gottes Baterhand. Gott 
wird das Leid euch ftillen, ich 
fterbe nicht zu jung. Wer ftirbt 
nach Gottes Willen, der ftirbt 
ſchon alt genung. 

12. Schein ich zu früh ent: 
nommen; fag jemand, fann man 
auch zu früh in Hummel kommen? 


Gott bleibt bei dem Gebrauch: er 
eilet mit den Seinen zur jchönen 
Himmelspracht; wer mag nun 
den beiveinen, der bei den Engeln 
lacht? 

13. Fahr wohl, o liebe Seele, 
geneuß der füßen Luft. Ung, in 
der Trauerböhle, ift nichts bier: 
von bewußt. Wann wird doch an- 
gelangen desfelben Tages Schein, 
da du uns wirft umfangen? O 
möcht e8 heute fein! 


Dr. Gottfr. Wilh. Sacer, } 1699. 


In eigener Melobie. 59. 


426. alet will ich bir 


geben, du arge, 
falfche Welt; dein fündlich böfes 
Leben durchaus mir nicht gefällt; 
im Himmel ift gut wohnen, hin: 
auf ſteht mein DBegier, da wird 
Gott ewig lohnen dem, der ihm 
dient allbier, 

2. Rath mir nach deinem Her⸗ 
zen, 0 SEfu, Gottes Sohn! Soll 
ih bie dulden Schmerzen, hilf 
mir, HErr Chrift, davon; verkürz 
mir alles Leiden, ftärt meinen 
blöden Muth, laß mid) felig ab» 
ſcheiden, fe mich in dein Erbgut. 

8. In meines Herzend Grunde 
dein Nam und Kreuz allein fun: 
felt al Zeit und Stunde, drauf 
kann ich fröhlich fein. Erſchein 
mir in dem Bilde zu Troft in mei- 
ner Noth, wie du, HErr Chrift, jo 
milde dich haft geblut zu Tod. 
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4. Verbirg mein Seel aus 
Gnaden in deiner offnen Seit, 
rüd fie aus allem Schaden zu 
deiner Herrlichkeit. Der ift mohl 
bie getwefen, der fommt ins Him⸗ 
melsſchloß; der ift ewig genejen, 
der bleibt in deinem Schoß. 

5. Schreib meinen Namn auf 
befte ind Buch de Lebens ein 
und bind mein Seel fein feite ing 
Ichöne Bündelein der’r, die im 
Himmel grünen und vor dir leben 
frei, fo will ich ewig rühmen, daß 
dein Herz treue fei. 

M. Valerius Herberger, 1618. 


Mel. JEſu, meine Freude. 74. 

427 m ift unfer Leben 

. und nach dem wir 
ftreben? Eitel Eitelleit. Was ift 
unfer Dichten, Wollen und Ber: 
richten? Eitel Müh und Streit. 
Eitel ift, was fich erkieft hier ein 
Menſch in feinem Herzen, eitel 
Angft und Schmerzen. 

2. Ach, wie ift jo nichtig, ach, 
wie ift jo flüchtig unſre Lebens⸗ 
zeit! Wenn wir auf die Erben 
faum geboren werben, gebt fchon 
an der Streit. Da ift Leid und 
Traurigfeit, da muß man mit bö- 
fen Leuten unaufhörlich ftreiten. 

3. Dieſes unfer Leben pflegt 
ſich anzubeben mit viel Kreuz 
und Noth; da ift eitel Neiden, 
Sorge, Angft und Leiden und 
zulegt der Tod. Diefe Welt 
mir nicht gefällt; dort ift noch 


eın ander Leben, darnach thu ich 
jtreben. 

4. Di, o Welt, ich haſſe, 
drum ich dir nur lafje dein Er: , 
götzlichkeit, meil ich mir erlefen 
für dein eitel Weſen nur bie 
Himmeldfreub, und dahin fteht 
mir der Sinn, ftetig bab ich 
die Gedanken in den Himmels: 
ichranten. 

5. HErr, wenn ich nur habe 
dich zur Morgengabe, o fo fei 
und bleib die Welt ungeachtet! 
Ob mir ſchon verſchmachtet meine 
Seel und Leib, biſt du doch, o 
JEſu, noch meines Herzens Luſt 
und Freude, mein Theil, Heil und 
Weide 

=. Chriſtoph Titiuß, um 1670. 


In eigener Melodie. 49, 
428 Wer mein Stünd⸗ 
⸗ lein vorhanden iſt 
und ſoll hinfahrn mein Straße, 
ſo gleit du mich, HErr JEſu 
Chriſt, mit Hilf mich nicht ver⸗ 
laſſe. Mein Seel an meinem 
letzten End befehl ich dir in deine 
Händ, du wollſt ſie mir bewahren. 
2. Mein Sünd mich werden 
kränken ſehr, mein G'wiſſen wird 
mich nagen, denn ihr ſind viel, 
wie Sand am Meer; doch will 
ich nicht verzagen; gedenken will 
ich an dein Tod, HErr JEſu, 
und dein Wunden roth die wer⸗ 
den mich erhalten. 
3. Sch bin ein Glied an dei⸗ 
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nem Leib, des tröft ich mich von 
Herzen; von dir ich ungeſchieden 
bleib in Todesnoth und Schmer- 
zen; wenn ich gleich jterb, jo fterb 
ich dir, ein eimges Leben haft du 
mir mit deinem Tod erworben.. 

4. Weil du vdm Tod erftan: 
den bift, werd ich im Grab nicht 
bleiben; mein höchfter Troft dein 
Auffahrt ift, Todsfurcht kann fie 
vertreiben; denn wo du bift, da 
fomm ich bin, daß ich ftet3 bei 
bir leb und bin, drum fahr ich 
bin mit Freuden. 

5. So fahr ich Hin zu JEſu 
Chrift, mein Arm thu ich aus: 
ftreden; fo fchlaf ich ein und ruhe 
fein, fein Menfch kann mich auf- 
wecken, denn JEſus Chriftus, Got⸗ 
tes Sohn, der wird die Himmels⸗ 
thür aufthun, mich führn zum 
ewgen Leben. 


Nikolaus Hermann, 1560. 
Vers 5 von einem Andern. 


In eigener Melodie. 45. 

429 er weiß, wie nabe 

Jo mir mein Ende! 
Hin geht die Zeit, her kommt der 
Tod. Ach mie geichwinde und 
behende kann kommen meine To: 
deönoth! Mein Gott, ich bitt durch 
Chrifti Blut, machs nur mit mei: 
nem Ende gut. 

2. & Tann vor Nacht leicht 
ander werden, als e8 am frühen 
Morgen war; denn weil ich leb 
auf diefer Erden, leb ich in fteter 


Sterbe- und Begräbniß Lieber. 


Todsgefahr. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut, machs nur 
mit meinem Ende gut. 

3. HErr, lehr mich ſtets mein 
End bedenten, und wenn ich ein- 
ften® fterben muß, die Seel in 
JEſu Wunden ſenken und ja nicht 
paren meine Buß. Mein Gott, 
ich bitt durch Ehrifti Blut, mach 
nur mit meinem Ende gut. 

4. Laß mich bei Zeit mein Haus 
beftellen, daß ich bereit fei für 
und für und fage frifch in allen 
Fällen: HErr, wie du millft, fo 
ſchicks mit mir. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

5. Mach mir ſtets zuderfüß den 
Himmel und gallenbitter dieſe 
Welt; gib, daß mir in dem Welt: 
getümmel die Ewigkeit fei vorge: 
jtelt. Mein Gott, ich bitt durch 
Chrifti Blut, mach nur mit mei- 
nem Ende gut. 

6. Ach Vater, deck all meine 
Sünbe mit dem Berdienfte Chrifti 
zu, darein ich mich feft gläubig 
mwinde, dag gibt mir recht ers 
wünſchte Ruh. Mein Gott, ich 
bitt durch Chriſti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

7. Ich weiß, in SEfu Blut und 
Wunden hab ich mich recht und 
wohl gebett, da find ich Troft in 
Todesftunden und alles, was ich 
gerne hätt. Mein Gott, ich bitt 
durch Chrifti Blut, machs nur 
mit meinem Ende gut, 


Sterbe- und Begräbniß-Lieder. 


all 





8 Nichts ift, das mich von 
JEſu fcheide, nichts, es fei Leben 
oder Tod. Sch leg die Hand in 
jeine Seite und fage: Mein HErr 
und mein Gott! Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

9. ch habe JEſum angezogen 


Ihon längſt in meiner heilgen | G 


Tauf; du biſt mir auch daher 
gewogen, haft mich zum Kind ge- 
nommen auf. Mein Gott, ich bitt 
durch Chriſti Blut, mach nur mit 
meinem Enbe gut. 

10. Ich habe JEſu Fleifch ge: 
geflen, ich hab fein Blut getrun- 
ten bier; nun Tann er meiner 
nicht vergeffen, ich bleib in ihm 
und er in mir. Mein Gott, ich 
bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. 

11. So komm mein End heut 
oder morgen, ich weiß, daß mirs 
mit JEſu glüdt; ich bin und bleib 
in feinen Sorgen, mit JEſu Blut 
ſchön ausgeſchmückt. Mein Gott, 
ich bitt durch Chrifti Blut, machs 
nur mit meinem Ende gut. . 

12. ch leb indeß in Gott ver: 
grrüget und fterb ohn alle Küm⸗ 
merniß; mir gnüget, wie es mein 
Gott füget, ich gläub und bin e8 
ganz gewiß: Durch deine Gnad 
und Chrifti Blut machſt dus mit 


meinem Ende gut. 
Gebichtet 16886, 
Nach Einigen: M. Georg Mich. Bfeffers 
korn. Nach Andern: ee 
Gräfin zu Schwargburg Rubolftabt. 


Mel, Ber nur den lieben Gott läßt. 45, 
130 We kurz iſt doch der 
+ Menichen Leben, 
wie elend wird man meggerafft! 
Wir find mit Sterblichkeit um⸗ 
geben, darum verfeigt der Lebens: 
faft. Wir blühen auf und fallen 
ab, wir fteigen aus der Wieg ing 
tab. 
2. Wohl aber dem, der fo er- 
ftirbet, daß ihn fein Sterben nicht 
betrübt, den Gott entrückt, eh er 
verdirbet, und ihm ein beffer Le: 
ben gibt, ein Leben in dem Para⸗ 
dei, da man von feinem Jam⸗ 
mer weiß. 

3. Ach meinet nicht, daß ich 
geftorben, ich habe ja nun aus: 
gekrankt; was mir mein JEſus 
bat erworben, da3 hab ich in dem 
Tod erlangt; ich bin an einen 
Ort gebracht, da meine Seel im 
Frieden lacht. 

4. Wie lieblich ſchmeckt mir 
doch der Himmel, wie füße fpricht 
mir JEſus zu! Hier ſchrecket mich 
fein Angftgetümmel, ich wohne 
bier in ſtolzer Ruh; ich habe für 
ein kurzes Leid erlangt den Schatz 
der Emigfeit. 

5. Je fehneller ich von euch 
gemichen, je eher bin ich nun bei 
Gott; mein Körper, welcher ganz 
verblichen, der jchläfet nur und 
ift nicht tobt. Gott bat mir 
Sicherheit verfchafft und mich 
borm Unglüd weggerafft. 

6. Wie wohl bin ich doch auf: 
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gehoben, wie wohl hat mich doch 
Gott verjorgt! Ich will dafür 
ihn ewig loben, denn ich war euch 
doch nur geborgt; mein Gott hat 
mich der Welt entmandt und mir 
den Himmel zuerlannt. 

7. Ei gönnet mir doch diejes 
Glücke, das größer ift, denn ihr 
gedenkt; enthaltet euch der Thrä- 
nenblide, ich werde bier mit Troft 
getränkt; ach mäßigt doch das 
bittre Leid, ich bin in großer Herr: 
lichkeit. 

8. Verwelkt der Leib gleich in 
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der Erden, er wird doch künftig 
wieder blühn, von JEſu ſchön 
verkläret werden, der wird ihm 
ſeinen Glanz anziehn; da werd 
ich als ein Engel ſein, deß wird 
ſich euer Herz erfreun. 

9. Ich bin der böſen Welt ent⸗ 
flogen, in welcher ihr euch noch 
betrübt; mich hat der HErr zu 
ſich gezogen, der mich viel mehr, 
als ihr, geliebt; ich ſchaue IEſu 
Angeſicht, daran gedenkt und wei⸗ 
net nicht. 

M. Zacharias Herrmann, f 1716. 


XXXI. Ewigkeits-Lieder und Lieder bon ber 
Auferfiehung und dem jüngften Gericht. 





Mei. Es ift gewißlich an der Beit. 49. 
A131 A, dein Zukunft, 

. HErr JEſu Ehrift, 
hoffen wir alle Stunden; der 
jüngſte Tag nicht fern mehr iſt, 
dran werden wir entbunden. Hilf 
nur, daß wir fein wacker ſein, 
wenn du mit deinen Engelein zu 


dem Gericht wirſt kommen. 
Melchior Biſchoff, f 1614. 


Mel. Auf meinen lieben Gott. 29. 
432 De Zeit iſt nunmehr 
nah, HErr JEſu, 
du biſt da! Die Zeichen, die den 
Leuten dein Ankunft ſollen deu⸗ 
ten, die ſind, wie wir geſehen, in 
großer Zahl geſchehen. 


2. Was ſoll ich denn nun 
thun? Ich ſoll auf dem beruhn, 
was du mir haſt verheißen: daß 
du mich wolleſt reißen aus mei⸗ 
nes Grabes Kammer und allem 
andern Jammer. 

3. Ach JEſu, wie fo ſchön wird 
mirs aladann ergehn! Du wirft 
mit taufend Bliden mich durch 
und durch erquiden, wenn ich 
bier von ber Erbe zu dir mich 
ſchwingen werde. 

4. Ach was wird doch dein 
Wort, o ſüßer Seelenhort, was 
wird doch ſein dein Sprechen, 
wenn dein Herz aus wird brechen 
zu mir und meinen Brüdern, als 
deines Leibes Gliedern! 





ber Auferftehung und dem jüngiten Gericht. 


5. Werd ich denn auch vor 
Freud in folcher Gnadenzeit den 
Augen ihre Zähren und Thränen 
tönnen wehren, daß fie mir nicht 
in Saufen auf meine Wangen 
laufen? 

6. Was für ein ſchönes Licht 
wird mir dein Angeficht, das ich 
in jenem Leben werd erftmal? 
ſehen, geben! Wie wird mir deine 
Güte entzüden mein Gemüthe! 

7. Dein Augen, deinen Mund, 
den Leib, der noch vertwundt, da 
wir fo feit auf trauen, dag werd 
ich alles Schauen, auch innig herz: 
ich grüßen die Maal an Händ 
und Füßen. 

8. Dir ift allein bewußt die 
ungefälfchte Luft und edle Seelen: 
fpeife in deinem Paradeiſe, die 
fannft du wohl befchreiben, ich 
fann nicht mehr als gläuben. 

9. Doch wa? ich bier gegläubt, 
das fteht gewiß und bleibt mein 
Theil, dem gar nicht gleichen die 
Güter aller Reichen; all anders 
Gut vergebet, mein Erbtheil das 
beitebet. 

10. Ach HErr, mein fchönftes 
Gut, wie wird fich all mein Blut 
in allen Adern freuen und auf 
das Neu erneuen, wenn du mir 
wirft mit Lachen deih Himmels: 
thür aufmachen! 

11. Komm ber, komm und 
empfind, o ausermähltes Kind, 
fomm, jchmede, was für Gaben 
ich und mein Bater haben; komm, 
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wirft du fagen, weide bein Hey 
in ewger Freude! 

12. Ah du fo arme Welt, 
was ift dein Gold und Geld bier 
gegen diefe Kronen und mehr als 
güldne Thronen, die Chriftus 
bingeftellet dem Boll, das ihm 
gefället! 

13. Hier tft der Engel Land, 
der felgen Seelen Stand; bier hör 
ih nicht? als Singen, bier ſeh 
ich nichts als Springen, bier tft 
fein Kreuz, fein Leiden, kein Tod, 
fein bittre8 Scheiben. 

14. Halt ein, mein fchwacher 
Sinn, halt ein, wo denkſt du bin? 
Wilft du, mas grundlog, grün⸗ 
den, was unbegreiflich, finden? 
Hier muß der Wit ſich neigen und 
alle Redner fchmeigen. 

15. Dich aber, meine Zier, dich 
laß ich nicht von mir, dein will 
ich ftet? gedenten, HErr, der du 
mir wirft ſchenken mehr, als mit 
meiner Seelen ich wünfchen kann 
und zählen. 

16. Ach, wie ift mir fo meh, 

eb ich dich aus der Höh, HErr, 
ſehe zu ung fommen! Ach, daß 
zum Heil der Frommen du mei: 
nen Wunſch und Willen noch 
möchteft heut erfüllen! 
. 17. Doch, du weißt deine Zeit, 
mir ziemt nur, ftet3 bereit und 
fröhlich da zu ftehen und fo ein- 
ber zu geben, daß alle Stund und 
Tage mein Herz mich zu dir trage. 

18. Dies gib, HErr, und ver: 
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leib, auf daß dein Huld und Treu 
ohn Unterlaß mich wede, daß mich 
dein Tag nicht jchrede, da unfer 
Schred auf Erden foll Fried und 
Freude werden. 

Paul Gerharbt, 1653. 


In eigener Melodie. 49. 

43 3 (f ift gewißlich an 

. ber Zeit, daß Got⸗ 
te8 Sohn wird kommen in jei- 
ner großen Herrlichkeit, zu richten 
Bös und Frommen. Dann wird 
da8 Lachen werden theur, wenn 
alles wird vergehn in Feur, wie 
Petrus davon fchreibet. 

2. Bofaunen wird man hören 
gehn an aller Welt ihr Ende, 
darauf bald werden auferftehn 
al Todten gar behende; die aber 
noch das Leben han, die wird der 
HErr von Stunden an verwan⸗ 
deln und verneuen. 

3. Darnach wird man ablejen 
bald ein Buch, darin gejchrieben, 
was alle Menichen, jung und 
alt, auf Erden habn getrieben, da 
dann gewiß ein jedermann wird 
bören, was er hat gethan in fei- 
nem ganzen Leben. 

4. D meh demfelben, welcher 
bat des HErren Wort verachtet 
und nur auf Erden früh und fpat 
nach großem Gut getrachtet! Der 
wird fürmahr ganz kahl beitehn 
und mit dem Satan müſſen gehn 
von Ehrifto in die Hölle. 
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5. O JElu, Hilf zur ſelben Zeit, 
von wegen deiner Wunden, daß 
ich im Buch der Seligfeit werd 
angegeichnet funden! Daran ich 
denn auch zweifle nicht, denn du 
baft ja den Feind gericht und 
meine Schuld bezablet. 

6. Derhalben mein Fürſprecher 
fei, wenn du nun wirft erfcheinen, 
und lied mich aus dem Buche frei, 
darinnen ftehn die Deinen, auf 
daß ich famt den Brüdern mein 
mit dir geb in den Himmel ein, 
den du ung haft erworben. 

7. O JEſu Chriſt, du machft 
es lang mit deinem jüngften 
Tage; den Menichen wird auf 
Erden bang von wegen vieler 
Plage. Komm doch, komm doch, 
du Richter groß, und mach uns 
in Genaden 108 von allem Uebel! 


Amen. . 
Bartholomäus Ringwaldt, 1581. 


(Bearbeitung eines älteren beutfchen 
Liedes nach dem latein. Hymnus: 
„Dies irae, dies IIla.“) 


Das Weh der Ewigkeit. 
In eigener Melodie. 70. 


43 4 0 Ewigkeit, du Don⸗ 

. nerwort, o Schwert, 
das durch die Seele bohrt, o An- 
fang fonder Ende! D Ewigkeit, 
Zeit ohne Zeit, ich weiß vor großer 
Traurigkeit nicht, wo ich mid 
hinwende; mein ganz erfchrodines 
Herz erbebt, daß mir die Jung am 
Gaumen Elebt. 


der Auferfiehung und dem jüngjten Gericht. 


2. Kein Unglüd ift in aller 
Welt, das endlich mit der Zeit 
nicht fällt und ganz wird auf: 
gehoben; die Emigfeit nur bat 
fein Ziel, fie treibet fort und fort 
ihr Spiel, läßt nimmer ab zu 
toben, ja, wie mein Heiland jel- 
ber jpricht, aus ihr ift fein Er: 
löfung nid. 

3. D Ewigkeit, du machit mir 
bang! D ewig, ewig ift zu lang, 
bier gilt fürwahr fein Scherzen! 
Drum wenn ich dieſe lange Nacht 
zufamt der großen Bein betracht, 
erjchret ich recht von Herzen. 
Nichts ift zu finden weit und breit 
jo fchredlich als die Ewigkeit. 

4. Was acht ich Waffer, Feur 
und Schwert! Dies alles ift 
faum nennendwertb, es Tann 
nicht lange dauern. Was wär 
e3, wenn gleich ein Tyrann, der 
fünfig Jahr kaum leben Tann, 
mich endlich ließ vermauern? 
Gefängnig, Marter, Angft und 
Pein, die können ja nicht ewig 
fein. 

5. Wenn der Berdbammten große 
Dual fo manches Jahr, al® an 
der Zahl hie Menjchen fich ernäh⸗ 
ren, ala manchen Stern der Him: 
nel begt, als manches Laub die 
Erde trägt, noch endlich follte 
währen, fo wäre doch der Pein 
zuleßt ihr recht beſtimmtes Ziel 
geſetzt. 

6. Nun aber, wenn du die Ge⸗ 
fahr viel hunderttauſend tauſend 
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Jahr haſt kläglich ausgeſtan⸗ 
den und von den Teufeln ſolcher 
Friſt ganz grauſamlich gemar- 
tert biſt, iſt doch kein Schluß 
vorhanden; die Zeit, ſo niemand 
zählen kann, die fänget ſtets von 


Neuem an. 


7. Liegt einer krank und ruhet 
gleich im Bette, das von Golde 
reich recht fürſtlich iſt gezieret, 
ſo haſſet er doch ſolchen Pracht, 
auch ſo, daß er die ganze Nacht 
ein kläglich Leben führet; er zäh⸗ 
let jeden Glockenſchlag und ſeufzet 
nach dem lieben Tag. 

8. Ach was iſt das! der Höl⸗ 
len Bein wird nicht wie Leibes⸗ 
krankheit fein und mit der Zeit 
fich enden. Es wird fich der Ver: 
dammten Schar im eur und 
Schwefel immerdar mit Zorn und 
Grimme menden, und dies ihr 
unbegreiflich8 Leid fol währen 
bi8 in Ewigkeit. 

9. Ach Gott, wie bift du fo 
gerecht, wie ftrafeft du die böfen 
Knecht jo hart im Pfuhl der 
Schmerzen! Auf kurze Sünden 
diefer Welt haft du fo lange Bein 
beitellt, ach nimm es wohl zu 


Herzen! Betracht es oft, o Men: 


jchentind, kurz ift die Zeit, der Tod 
geſchwind. 

10. Ach fliehe doch des Teu⸗ 
fels Strick! Die Wolluſt kann ein 
Augenblick und länger nicht er⸗ 
götzen; dafür willt du dein arme 
Seel hernachmals in des Teu⸗ 


dein Leben. 
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fels Höhl, o Menfch, zum Pfande 
fegen? Ja fchöner Taufch, ja wohl 
gewagt, das bei den Teufeln wird 
beflagt. 

11. So lang ein Gott im Him⸗ 
mel lebt und über alle Wolfen 
ſchwebt, wird ſolche Marter wäh⸗ 
ren; es wird ſie plagen Kält und 
Hitz, Angſt, Hunger, Schrecken, 
Feur und Blitz und ſie doch nicht 
verzehren. Dann wird ſich enden 
dieſe Pein, wenn Gott nicht mehr 
wird ewig ſein. 

12. Die Marter bleibet immer⸗ 
dar, als anfangs ſie geſchaffen 
war, ſie kann ſich nicht vermin⸗ 
dern; es iſt ein Arbeit ſonder 
Ruh, ſie nimmt an Klag und 
Seufzern zu bei jenen Satans⸗ 
findern. D Sünder, deine Miffe: 
that empfindet weder Troft noch 
Rath! 

13. Wach auf, o Menſch, vom 
Sünbenfchlaf, ermuntre dich, ver⸗ 
Iorne® Schaf, und beſſre bald 
Wach auf, 8 ift 
jehr hohe Zeit, e8 kommt heran 
die Ewigkeit, dir deinen Lohn zu 
geben. Bielleicht ift heut der letzte 
Tag; mer weiß, wie man noch 
fterben mag? 

14. Ach laß die Wolluft diefer 
Welt, Pracht, Hoffart, Reichthum, 
Ehr und Geld dir länger nicht 
gebieten! Schau an die große 
Sicherheit, die falfche Welt und 
böfe Zeit, zufamt bes Teufels 
Wüthen. Bor allen Dingen hab 
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in Acht die vorerwähnte Tange 
Nacht. 

15. O du verfluchtes Menſchen⸗ 
find, von Sinnen toll, von Her: 
zen blind, laß ab, die Welt zu 
lieben! Ach, ach, fol denn ber 
Höllen Pein, da mehr denn tau: 
ſend Henker fein, ohn Ende dich 
betrüben? Wo ift ein fo berebdter 
Mann, der diefed Werk aus: 
fprechen kann? 

16. D Ewigkeit, du Donner: 
wort, o Schwert, das durch die 
Seele bohrt, o Anfang fonder 
Ende! O Ewigkeit, Zeit ohne 
Zeit, ich weiß vor großer Trau- 
rigfeit nicht, wo ich mich bin: 
wende. HErr JEſu, wenn es 
dir gefällt, nimm mich zu dir 
ins Himmelszelt. 

Johann Rift, 1641. 

17. DO unerbörte Höllenqual, 
o Marter ohne Map und Zahl, o 
ungemeines Leiden! Mein JEſu, 
ach, behüt mein Herz vor dieſem 
ewig harten Schmerz, ſchenk mir 
des Himmels Freuden! Weil du 
für mic) dein Blut verjegt, jo 
laſſe mich doch nicht zulekt. 


Mel. D wie felig feib ihr boch, ihr. 12. 


135. 9 wie mögen mir 


doch unfer Leben 
fo der Welt und ihrer Luft er: 
geben und uns felbft fcheiden von 
der Frommen Rub und taufend 
Freuden? 


der Auferftehung und dem jüngften Gericht. 
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2. Müſſen wir nicht auch nach 
furzen Jahren zu den Todten in 
die Grube fahren? Es wird ge: 


In eigener Melodie. 96. 


436. Wh Stimme ver 


fchehen, daß ein jeder feinen Lohn | Wächter jehr hoch auf der Zinne, 


ſoll fehen. 

3. Wenn die Welt ihr Ende 
nun genommen, und der Richter 
wird vom Himmel kommen, ber 
wird entbeden alles, mas mir 

meinten zu verſtecken. 

4. D was wird er für ein Ur⸗ 

theil fällen, wenn er unfer Thun 
wird vor fich ftellen, wenn er 
wird finden, wie mir bier gelebt 
in lauter Sünden! 
‚5. O HErr Chrifte, wolleſt 
meiner fehonen und mir Sünder 
nach Verdienft nicht lohnen. Ich 
will verlafien alle Welt und ihre 
Lüfte haflen. . 

6. Forthin fol mein Leben dir 
zu Ehren nimmer fich von bdei- 
nem Wort abfehren. Dein will 
ich bleiben; feine Welt ſoll mehr 
bon dir mid) treiben. 

7. Deine Onadenthür fteht allen 
offen, die auf dich in diefem Ye: 
ben hoffen; die ohn dich fterben, 
müffen dort mit Leib und Seel 
verderben. " 

8. Darum fchließ ich mich in 
deine Wunden, da ich meinen 
Sünden Rath gefunden; dein 
Kreuz und Leiden führet mich zu 
wahren Himmelsfreuden. 

Heinrich Alberti, 1641. 


wach auf, du Stadt Serufalem! 
Mitternacht heit dieſe Stunde, 
fie rufen ung mit hellem Munde: 
Wo feid ihr Hugen Jungfrauen? 
Wohlauf, der Bräutgam kömmt, 
ftebt auf, die Lampen nehmt! 
Halleluja! Macht euch bereit zu 
der Hochzeit, ihr müfjet ihm ent- 
gegen gehn. 

2. Bion bört die Wächter fin- 
gen, das Herz thut ihr für Freu: 
den fpringen, fie wacht und ftehet 
eilend auf. Ihr Freund kommt 
vom Himmel prächtig, von Gna⸗ 
den Start, von Wahrheit mäch⸗ 
tig, ihr Licht wird heil, ihr Stern 
geht auf. Nun komm, du werthe 
Kron, HErr JEſu, Gottes Sohn! 
Hofianna! Wir folgen all zum 
Freudenfal und halten mit das 
Abendmahl. 

3. Gloria ſei dir gefungen mit 
Menſchen⸗ und englifchen Zungen, . 
mit Harfen und mit Cymbeln 
ſchön. Bon zwölf Perlen find 
die Pforten an deiner Stadt, wir 
find Conforten der Engel hoch 
um deinen Thron. Kein Aug bat 
je gefpürt, fein Obr hat mehr 
gehört ſolche Freude, des find 
wir froh, 1:0, i⸗o, eiwig in dulci 
jubilo. 

Dr. Philipp Nicolai, 1699, 
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Mel, Valet will ich dir geben. 59. 

A137 Werggett von allem 

Böſen und dieſer 
Lebensnoth wird meine Seel er⸗ 
löſen durch einen ſelgen Tod, daß 
ich werd aufgenommen, groß, 
herrlich, himmliſch, rein, hoch in 
die Zahl der Frommen, wie ſelig 
werd ich ſein! 

2. Mein Mund wird nichts 
als lachen, und meiner Zungen 
Klang wird nichts als Lieder 
machen, Gott, unſerm Heil, zu 
Dank; ihm werd ich Ehre bringen, 
von ſeiner Werke Zahl wird hei⸗ 
lig wiederklingen der ganze Him⸗ 
melsſal. 

3. HErr, wende mein Ver⸗ 
langen, daß ich der Bande frei, 
darin ich bin gefangen, und ganz 
mein eigen ſei; ſo lang ich hier 
muß leben, ſo bin ich immerzu 
mit Sünden nur umgeben und 
finde keine Ruh. 

4. Was dein Geſetz mir zei⸗ 


Ewigkeits⸗Lieder. 


Argen allermeiſt; ich kann mich 
oft nicht retten vor Wünſchen 
und Begier, und ſchrei in die 
ſen Ketten: Ach Gott, wer hilfet 
mir? 

5. Vom Sammer, den ich treibe, 
von meines Fleifches Streit und 
diefe® Todes Leibe ift niemand, 
der mich freit? Doch mwill ich 
alles leiden, wenn du, o Gott, 
nur nicht dich wolleft von mir 
icheiden mit deinem Angeficht. 

6. Laß deinen Geift mich ſtär⸗ 
ten, mach, daß ich überall kann 
feinen Beiftand merten, fo fürcht 
ich feinen Fall. Und ob ich lang 
muß meinen, fo wird die Sonne 
mir um fo viel heller fcheinen mit 
unbewölfter Bier. 

7. Hier muß ih Samen ftreuen 
mit Thränen vieler Pein, dort 
werd ich Wonne meien, der Ende 
nie wird fein; hie muß ich trau- 
rig fingen und Klagen meine Seit, 
dort werd ich Garben bringen in 


get, beluftigt meinen Geift; doch | emger Herrlichkeit. 


.ift mein Fleiſch geneiget zum 


Simon Dad, + 1659. 


Reformationäfeft- Lieb. 
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Anhang. 





Neformationsfeſt-Lied. 


(Bu XV.) 


In eigener Melodie. 49. 

138 m Gott, der HErr, 

. nicht bei un hält, 
wenn unsre Feinde toben, und er 
unſrer Sach nicht zufällt im Him- 
mel hoch dort oben, wo er Iſraels 
Schug nicht ift und jelber bricht 
der Feinde Lift, jo iſts mit ung 
verloren. 

2. Was Menfchen Kraft und 
Wis anfäht, ſoll ung billig nicht 
ſchrecken; er fißet an der höchften 
Stätt, der wird ihren Rath auf: 
decken; wenn fie aufs klügſte 
greifen an, ſo geht doch Gott ein 
andre Bahn, es ſteht in ſeinen 
Händen. 

3. Sie wüthen faſt und fah— 
ren ber, als wollten fie ung frei: 
fen; zu würgen jteht all ihr 
Begehr, Gott? ift bei ihn’n ver: 
-efien. Wie Meereömellen einher 
ichlahn, nach Leib und Leben fie 
uns ftahn, des wird ſich Gott er: 
barmen. 

4. Sie ftellen und wie Ketzern 
nach, nach unferm Blut fie trach- 
ten, noch rühmen Ste ſich Chriften 
hoch, die Gott allein groß achten. 
Ach Gott, der theure Name dein 
muß ihrer Schalfheit Deckel fein, 
du wirft einmal aufmachen. 


5. Auf fperren fie den Rachen 
weit und wollen ung verjchlingen; 
Lob und Dank jei Gott allegeit, 


e3 wird ihn’n nicht gelingen; er , 


wird ihren Strid zerreißen gar 
und ftürzen ihre falfche Lahr; fie 
werden Gott nicht wehren. 

6. Ah HErr Gott, wie reich 
tröfteft du, die gänzlich find ver: 
lafien! Der Gnaden Thür fteht 
nimmer zu, Vernunft kann da? 
nicht faflen; fie fpricht: Es ift 
nun all® verlorn, da doch dag 
Kreuz bat neugeborn, die deiner 
Hilf erwarten. 

7. Die Feind find all in dei: 
ner Hand, dazu all ihr Gedan⸗ 
ten; ihr Anschlag ift dir wohl⸗ 
befannt, hilf nur, daß mir nicht 
wanken! Bernunft wider ben 
Glauben ficht, auf? Künftig will 
fie trauen nicht, da bu wirft jel- 
ber tröften. 

8. Den Himmel und auch die 
Erden haft du, HErr Gott, ger 
gründet; dein Licht laß ung belle 
werben, das Herz und werd ent: 
zündet in rechter Lieb des Glau- 
ben? dein, mög bis ans End be- 
ftändig jein, die Welt laß immer 
murren. 


Bf. 124. Dr. Juſtus Sonaß, 1521. 
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Chriſtlicher Heldenmuth. 


Chriſtlicher Heldenmuth. 


(Zu XVI.) 


In eigener Melodie. 66. 
4 3 9 Br laßt euch 
. wieder finden, mie | 

im erſten Chriftenthum, die nicht 
fonnte überwinden; feht nur an 
ihr Marterthum, wie in Xieb fie 
glüben, mie fie Feuer fprühen, daß 
fich vor der Sterbensluſt jelbft der 
Satan fürchten mußt. 

2. In Gefahren unerjchroden 
und von Lüften unberührt, die 
aufs Eitle konnten Ioden, war 
man damals, die Begierd ging 
nur nad) dem Himmel, fern aus 
dem Getümmel war erhoben das 
Gemüth, achtete, was zeitlich, nit. 

3. Alle Ding nach ihrem We: 
- fen und nicht nad) der Meinung 
da wurden gründlich abgemeifen, 
das Urtheil im Licht geſchah, in 
Unglüd glüdjelig waren fie und 
fröblich, fern von Menſchenſclave⸗ 
rei und von ihren Banden frei. 

4. Ganz großmüthig fie ver- 
lachten, was die Welt für Vor: 
theil hält und wornach die Mei- 
iten trachten, es mocht fein Chr, 
Wolluſt, Geld. Furcht war nicht 
in ihnen, auf die Kampfichau: 
bühnen fprangen fie mit Freu: 
digfeit, hielten mit den Thieren 
Streit. 

5. D daß ich, wie diefe waren, 
mich befänd auch in dem Stand! 


Laß mich doch im Grund erfah- 
ren dein hilfreiche, ſtarke Hand, 
mein Gott, recht lebendig! Gib, 
daß ich beſtändig bis in Tod durch 
deine Kraft übe gute Ritterjchaft. 

6. Ohne dich bin ich nicht 
tüchtig, irgend etwas Guts zu 
thun und dazu dag, was fo mich: 
tig; es thut blos auf dir beruhn. 
Herr, HErr, meine Hoffnung! 
Halte dein Verheißung, hilf mir, 
daß ich als ein Held mit ber 
Tugend werd vermählt. 

7. Gib, daß ich mit Geiftes- 
waffen kämpf in JEſu Löwen: 
ftärf und hier niemals möge ſchla⸗ 
fen, daß mir diefes große Wert 
durch dich mög gelingen und ich 
tapfer ringen, daß ich in die Luft 
nicht ftreich, jondern bald das 
Biel erreich. 

8. E3 dürft wieder dazu Tom: 
men, daß des Feindes tolle Wuth 
zu der Schlachtbant deine From⸗ 
men führte und vergöß ihr Blut; 
nach gemeiner Sage große Trüb- 
falötage werden fommen uns zu 
Haus und noch ein fehr harter 
Strauß. 

9. Jetzund kommen erſt die 
Hefen, denn dad Maß muß fein 
erfüllt und das legt noch über: 
treffen, wenn man fieht auf 
Chriſti Bild; was fein Kirch im 


Morgen - Lieb. 


Anfang leiden mußt beim Ein- 
gang, denn am Abend ftarb das 
Lamm, das doch früh and Kreuze 
kam. 

10. Ei wohlan, nur fein ſtand⸗ 
haftig, o ihr Brüder, tapfer drauf! 
Laſſet uns doch recht herzhaftig 
folgen ſeiner Zeugen Hauf. Nur 
den Leib berühret, was ihm ſo 
gebühret; er hats Leiden wohl 
verdient, und die Seel darunter 
grünt. 

11. Fort, weg mit dem Sinn der 
Griechen, denen Kreuz ein Thor⸗ 
heit iſt; o laßt uns zurück nicht 

kriechen, wenn ans Kreuz ſoll JE⸗ 
ſus Chriſt. Steht in JEſu Na⸗ 
men, wenn der Schlangenſamen 
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ſich dem Glauben widerſetzt und 
das Schlachtſchwert auf uns wetzt. 

12. Gebt euch in das Leiden 
wacker; mit dem Blut der Mär⸗ 
tyrer wird gedüngt der Kirchen: 
ader; dieſe Fettigkeit treibt ſehr 
und macht ſtark ausſproſſen, wenn 
mit wird begoſſen, o dann trägt 
er reichlich Frucht, eine ſchöne 
Gartenzucht. 

13. Schwängre vor, o güldner 
Regen, uns, dein dürres Erb 
und Erd, daß wir dir getreu ſein 
mögen und nicht achten Feur und 
Schwert, als in Liebe trunken 
und in dir verſunken; mach dein 
Kirch am Glauben reich, daß das 
End dem Anfang gleich. 


Morgen⸗Lied. 


Gu XXII.) 


In eigener Melodie. 1. 
4 40 er Tag vertreibt die 
finſtre Nacht, o 
Brüder, ſeid munter und wacht, 
dienet Gott dem HErren. 

2. Die Engel ſingen immer⸗ 
dar und loben Gott in großer 
Schar, der alles regieret. 

3. Die Hähn und Vögel man: 
cherlei loben Gott mit ihrem Ge: 
fchrei, der fie fpeift und leidet. 

4. Der Himmel, die Erd und 
dag Meer, geben dem HErren 
Lob und Ehr, tbun fein Wohl: 
gefallen. 


5. Alles, was je gejchaffen 
ward, ein jeglich® Ding nach fei- 
ner Art, preifet feinen Schöpfer. 

6. Einun, Menich, fo edle Na⸗ 
tur, o vernünftige Creatur, fei 
nicht jo verdroſſen. 

7. Gedenk, daß dich dein HErre 
Gott zu ſeinem Bild erſchaffen 
hat, daß du ihn erkenneſt 

8. Und lieb habeſt aus Herzens⸗ 
grund, bekenneſt auch mit deinem 
Mund, ſein alſo genießeſt. 

9. Weil du nun ſeinen Geiſt 
gekoſt und ſeiner Gnad genoſſen 
haſt, ſo dank ihm von Herzen. 
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10. Sei munter, bet mit Fleiß 
und wach, fieh, daß du jtet? in 
feiner Sach treu erfunden werdeſt. 

11. Du weißt nicht, wenn der 
HErre kömmt, denn er dir feine 
Zeit beftimmt, jondern ſtets heißt 
wachen. 

12. Sp üb dich nun in feinem 
Bund, lob ihn mit Herzen, That 
und Mund, dantihm feiner Wohl: 
that, 


Lob- Lied. 


13. Sprich: o Vater in Ewig- 
feit, ich dank dir aller Gütigfeit, 
mir bisher erzeiget. 

14. Durch JEſum Chriftum, 
deinen Sohn, welchem ſamt dir 
im höchften Thron all Engel Iob- 
fingen. 

15. Hilf, HErr, daß ich did 
gleichermeiß von nun an allzeit 
[ob und preis, in Ewigkeit. Amen. 

Michael Weiß, 1534. 


Lob⸗Lied. 


(8u XXVII. 


In eigener Melodie, 58. 
AM g% den HErren, o 

+ & meine Seele, ich will 
ihn Ioben bis in Tod; weil ich 
noch Stunden auf Erden zähle, 
will ich Iobfingen meinem Gott. 
Der Leib und Seel gegeben hat, 
werde gepriejen früh und fpat. 
Halleluja! :,: 

2. Fürften find Menschen vom 
Weib geboren und fehren um 
zu ihrem Staub; ihre Anfchläge 
find auch verloren, wenn nun 
da3 Grab nimmt feinen Raub. 
Weil dann fein Menfch ung helfen 
fann, rufe man Gott um Hilfe 
an. Halleluja! ;,: 

3. Selig, ja felig ift der zu 
nennen, des Hilfe der Gott Sa= 
kobs ift; melcher vom Glauben 
fich nicht? läßt trennen und hofft 
getroft auf IEfum Chriſt. Wer 


diefen HErrn zum Beiftand bat, 
findet am beiten Rath und That. 
Halleluja! :;: 

4. Diejer bat Himmel, Meer 
und die Erden, und was dar: 
innen ift, gemacht. Alles muß 
pünktlich erfüllet werben, mas er 
ung einmal zugedacht. Er iftg, 
der Herricher aller Welt, welcher 
ung ewig Glauben hält. Hal: 
leluja! :;: 

5. Beigen fich welche, die Un- 
recht leiden, er iſts, der ihnen 
Recht verschafft. Hungrigen will 
er zur Speis beicheiden, was 
ihnen dient zur Lebenskraft. Die 
bart Gebundnen macht er frei, 
feine Genad ift mancherlei. Hal⸗ 
leluja! :,: 

6. Sehende Augen gibt er den 
Blinden, erhebt, die tief gebeu- 
get gehn. Wo er Tann einige 





Zeichen der 


Fromme finden, die läßt er feine 
Liebe jehn. Sein Aufficht ift der 
Fremden Trug: Wittmen und 
Waifen hält er Schuß. Halle: 
luja! :,: 

7. Aber der Gottesvergeßnen 
Tritte kehrt er mit ftarfer Hand 
zurüd, daß fie nur machen ver- 
tehrte Schritte und fallen felbit 
in ihren Strid. Der HErr ift 
König ewiglih: Zion! dein 


Beihen ber 
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Gott forgt ſtets für di. Hal: 
leluja! :,: 

8. Rühmet, ihr Menfchen, den 
hohen Ramen des, der jo große 
Wunder thut. Alles, was Odem 
bat, rufe Amen! und bringe Lob 
mit frohem Muth. Ahr Kinder 
Gottes, lobt und preift Vater und 
Sohn und Heilgen Geilt. Halle: 
luja! :; 

Dr. Joh. Dan. Herrnſchmidt, 1714. 


legten Zeit. 


(Su XXXI.) 


In eigener Melodie. 22. 

4 42 HK“ hat dag Evan: 

⸗ gelium gegeben, 
daß wir werden fromm; die Welt 
acht ſolchen Schatz nicht hoch, der 
größte Theil fragt nichts darnach. 
Das iſt ein Zeichen vor dem jüng⸗ 
ſten Tag. 

2. Man fragt nicht nach der 
guten Lehr; der Geiz und Wu- 
cher noch vielmehr hat überband 
genommen gar, noch Sprechen fie: 
es hat kein G'fahr. Das ift ein 
Beichen vor dem jüngiten Tag. 

8. Täglich erdenkt man neue 
Ne, das find der Gottloſen Ge: 
feß, damit fie alles Gut zu ſich 
gern wollten rein gemaltiglich. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng⸗ 
ften Tag. 

4. Man rühmt dag Evan: 
gelium und will doch niemand 


werden fromm. Fürwahr, man 
ſpott den lieben Gott; noch jpre: 
chen fie: es hat fein Notb. Das 
ift ein Zeichen vor dem jüngften 
Tag. 

5. Es ift doch eitel Büberei, 
die Welt treibt große Schinderei, 
als ob fein Gott im Himmel wär, 
das Armuth muß fich leiden ſehr. 
Das tft ein Zeichen vor dem jüng- 
iten Tag. 

6. Die Schäb der Kirchen 
nimmt man hin, dag wird ihn’n 
bringen Hein Gewinn; die Armen 
läßt man leiden Noth und nimmt 
ihn’n aus dem Mund das Brod. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng- 
ften Tag. 

7. Die Schät der Kirchen find 
ihr Gift, fie find von ihnen nicht 
neitift, noch nehmen fie dag Kir- 
chengut; fieh, was der leidig Geiz 
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nicht thut. Das ift ein Zeichen 
vor dem jüngften Tag. 

8. Man fragt nach Gott dem 
HErrn nicht mehr, die Welt ſtinkt 
ganz nad) eitler Ehr, die Hoffart 
nimmt ganz überband, Betrügen, 
Lügen ift fein Schand. Das ift 
ein Zeichen vor dem jüngften Tag. 

9. Wo bleibt die brüderliche 
Lieb? Die-ganze Welt ift voller 
Dieb. Kein Treu noch Glaub ift 
in der Welt, ein jeder fpricht: 
hätt ich nur Geld! Das ift ein 
Zeichen vor dem jüngften Tag. 

10. Die Welt will ihr nicht 
laſſen wehrn, an Gott? Wort will 
fih niemand kehrn: fie haben 
nichts gelernet mehr, denn nur 
Treffen und Saufen jehr. Das 
ift ein Zeichen vor dem jüngften 
Tag. 

11. Ihr größte Kunft ift banke⸗ 
tien und in der Büberei ftubirn, 


Der wunderfrohe Willkommen 


das kann fie aus der Maßen wohl, 
die Welt iſt aller Schalfheit voll. 
Das ift ein Zeichen vor dem jüng: 
ften Tag. 

12. Die liebe Sonne kann nicht 
mebr zuſehen und entjeßt fich febr, 
darum verliert fie ihren Schein; 
das mag ein große Trübfal fein. 
Das tft ein Zeichen vor dem jüng- 
ften Tag. 

13. Der Mond und Sterne 
ängjten fich, und ihr Geſtalt fieht 
jämmerlich; wie gern fie wollten 
werden frei von jolcher großen 
Büberei. Das ift ein Zeichen vor 
dem jüngjten Tag. 

14. Darum komm, lieber HErre 
Chrift! Das Erdreich überdrüffig 
iſt, zu tragen folche Höllenbränd. 
Drum machs einmal mit ihr ein 
End, und laß un? ſehn den lieben 
jüngiten Tag. 

Erasmus Alberus, 1551. 


Der wunderfroße Willlommen in dem himm⸗ 
liſchen Jeruſalem. 


(Su XXXI.) 


In eigener Melodie. 78. 


443. gebaute Stadt, 


wollt Gott, ich wär in dir! Mein 
ſehnlich Herz ſo groß Verlangen 


ſich über alle und eilt aus dieſer 


erufalem, du hoch: | Welt. 


2. O fchöner Tag und noch viel 


Ihönre Stund, wann wirft du 
fommen ſchier, da ich mit Zuft, mit 





bat, und ift nicht mehr bei mir. | freiem Freudenmund die Seele geb 
Weit über Berg und Thale, weit | von mir in Gottes treue Hände 
über blaches Feld ſchwingt es | zum ausermwählten Pfand, daß fie 


in dem himmlischen Serufalem. 


mit Heil anlände in jenem Bater: 
land? 

3. Am Augenblid wird fie 
erheben fich bis an das Firma⸗ 
ment, wenn fie verläßt fo fanft, 
fo wunderlich die Stätt der Ele- 
ment, fährt auf Eliä Wagen, 
mit engelifcher Schar, die fie in 
Händen tragen, umgeben ganz 
und gar. 

4. O Ehrenburg! ſei num ge: 
grüßet mir; thu auf der Gnaden 
Pfort! wie große Zeit bat mid 
verlangt nach dir, eh ich gekom⸗ 
men fort aus jenem böfen Leben, 


aus jener Nichtigkeit, und mir | keit 


Gott bat’ gegeben das Erb der 
Ewigkeit. 

5. Was für ein Volk, was für 
ein edle Schar fommt dort ge: 
zogen jchon? Was in der Welt 
von Auserwählten war, ſeh ich, 
die befte Kron, die JEſus mir, 
der HErre, entgegen Bat gefandt, 
da ich noch war fo ferne in mei- 
nem Thränenland. 


325 


6. Propheten groß und Ba: 
triarchen Hoch, auch Chriften ins⸗ 
gemein, die weiland dort trugen 
des Kreuzes Joch und der Tyran- 
nen Bein, ſchau ih in Ehren 
ſchweben, in Freiheit überall, mit 
Klarheit hell umgeben, mit fon: 
nenlichtem Strahl. 

7. Wenn dann zulegt ich an- 
gelanget bin ing ſchöne Paradeis, 
von höchfter Freud erfüllet wird 
der Sinn, der Mund von Lob 
und Preis; das Halleluja reine 
fingt man in Seiligleit, dag Ho⸗ 
ftanna feine, ohn End in Ewig⸗ 


8. Mit Jubelklang, mit In⸗ 
fteumenten fchön, auf Chören 
obne Bahl, daß von dem Klang 
und von dem füßen Ton erbebt 
der Freubenfal; mit Hundert 
taufend Zungen, mit Stimmen 
noch viel mehr, wie von An: 
Ian geſungen das himmeliſche 


nhann Matthäus Reyfart, 1648. 


° 
' 





Melodien - Regifter. 


1. 
Der Tag vertreibt bie finftre Nacht. 


2. 
Ach, bleib mit deiner Gnade. 
Chriſtus der iſt mein Leben. 

3. 
Laßt uns alle fröhlich fein. 

4 
Amen: wir habn gehöret. 
Nun laßt uns Gott, dem Herren. 
Bad auf, mein Herz, und finge. 

5. 

ſelbſt zu mir. 
eiden Heiland. 


Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich. 
Nun danket all und a 
Nun fih der Tag geenvet bat. 

7. 
Ich dank dir ſchon durch deinen Sohn. 


8. 
Sollt es gleich bisweilen ſcheinen. 


.B. 

JEſus EHriftus, unfer Heiland, der von. 
10. 

Komm, Bott Schöpfer, Heiliger Geiſt. 
11. 

Ach, bleib bei uns, Herr JEſu Ehrift. 

% Gott, wie manches Herzeleib. 

Ghrift, der bu bift der belle ep: 

a te, ber du bift Tag und Licht. 

riftum wir follen Io chon. 
Das alte Jahr vergangen iſi. 
Das neugeborne Kindelein. 


ach, fomm d 


n komm, der 


Der bu bift drei in Einigkeit. 
Der Heilge Beift hernieder kam. 
Die helle Sonn leucht jet berfür. 
ft ung, HErr, bei deinem Wort, 
Gott, der du mein Bater bift. 
tr Gott, dich loben alle wir. 
Gott, erhalt ung für und für. 
u & ift, Dich zu und wend. 
u Chriſt, meins Lebens Licht. 
IEſu Ehrift, wahr Menfch und Gott. 
inunter ift der Sonnenſchein. 
Lob jet dem allmächtigen Gott. 
Mein Gott, ich danke herzlich dir. 
Mir ift ein geiftlich Kirchelein. 
Nun laßt uns den Leib begraben. 
D JEſu Ehrift, meins Lebens Licht. 
Bom Himmel hoch ba komm ich ber. 
Was fürchtit du Feind Herodes ſehr. 
Wenn wir in höchſten Köthen fein. 
Wo Bott zum Haus nicht gibt fein Gunſt. 


12. 
D wie felig ſeid Ihr doch, ihr Frommen. 
13. 


Gnaden. 
14. 
D Traurigkeit, o Herzeleid. 


Chriftus iſt erfanden. 

JEſus Ehriftus, unfer Heiland, der den. 
Gelobet jeift bu, seh Chrift. 

Barum betrübft du ie, mein Herz. 





328 Melodien -Regifter. 
19. 35. 
Da JEſus an dem Kreuze ftund. Mit Fried und Freud ich fahr dahin. 
weiß, mein Gott, daß all mein Thun. 36 
rzage nicht, o frommer Chriſt. Ach, was ſoli ein 
20. ch, was fol ih Sünder machen. 
Dies find die peilgen zehn Gebot, 
Menſch, willt du leben feliglich. San de Gimme und be te 
21. ' eins 
Der Heilge Geiſt hernieber kam. 88. 
Erſchienen ift der herrlich Tag. Mir nach! ſpricht Ehriftus, unfer Helv. 
22. 39. 
ium, Err, mißgehandelt. 
Gott Hat das ee Be 8 Fa der Heiden. 
Nun bitten wir ben Heiligen Geift. a dich Hab ich gehofft oberr 
24. ’ 
% 41. 
be t K 
vobe ae en ‚ ben mächtigen König Kommt ber zu mir, fpricht Gottes Sohn. 
\ 25. 42. 
Ad Gott und Herr. Bir gläuben all an einen Gott, Väter. 
26. 43, 
ehrt t, bein Kripplein ift. Alles ift an Gottes Segen. 
BB — eut habn jegund Sreub, 4. 
27. All Ehr und Lob ſoll Gottes ſein. 
Seelen » Bräutigam. geut triumphiret Gottes Sohn. 
ter unfer im Himmelreich. 
28. BWir banken dir, Gott, für und für, 
Gottes Sohn ift kommen. 45. 
29. Ra fterbe täglich und mein Leben... 
Auf meinen lieben Gott. aß ich taujenb Bungen hätte. 
Wo ſoll ich fliehen hin. Ber nur den lieben Bott läßt walten. 
80 Ber weiß, wie nahe mir mein Ende. 
n allen meinen Thaten. 46. 
S u Dir, dir, Jehova, will ich fingen. 
D Welt, ich muß dich laffen. m 
D Belt, EA Het n arten. Die — iſt kommen, drin wir ruhen 
32. j 
Hochſter König, JEfu Ehrift. ger Chrift, der * Gotts Sohn. 
88, enn meine Sünd mich fränfen. 
Ejus, meine Buverficht. 4. 
zes, See Erin 


Liebfter JEſu, wir finb bier. 
Meine Se ol —* 


Gott vom mmel, ge darein. 
140 Gott in er 000 ei Ehr. 
— b läßt Eee beit. 

ie 0 en 
Aus tiefer och fchrei ich zu dir. 
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Es ift das Heil ung kommen ber. 

Es ift gewiglid an der Zeit. 

Es jpricht der Unmweifen Mund wohl. 
Err JEſu Ehrift, du höchſtes Gut. 
Err, wie du willt, fo ſchicks mit mir, 
obet den HErrn, ihr Heiden all. 

Nun freut euch, lieben Chriften gmein. 

Wär Gott nicht mit ung diefe Beit. 

Wenn mein Stündlein vorhanden ift. 

Wo Gott, der HErr, nicht bei uns hält. 


50. 
D Lamm Gottes unſchuldig. 


61. 
JEſu, meines Herzens Freud. 
52. 
€3 ift genug, fo nimm, HErr, meinen 
Beh. 8 


63. 
Lobe den HErren, o meine Seele. 


54 
In dulci jubilo. 


55. 
Du großer Schmerzendmann. 
Nun danket alle Gott. 
D Gott, du frommer Gott. 
O ftille8 Gotteslamm. 
Was frag ich nach der Welt. 


66. 
Straf mich nicht in deinem Born. 


57. 
Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 


58. 
Aus meines Herzens Grunde. 
Helft mir Gott3 Güte preifen. 
Laſſet die Kindlein kommen. 
Bon Gott will ich nicht laffen. 
Zeuch ein zu meinen Thoren. 


59. 

Ah Bott vom Himmelreiche. 
Der Bräutgam wirb bald rufen. 
— jr ion paben. 

erzlich thut mich verlangen. 

dart dir, lieber Enz. 
inen bat Gott verlaffen. 

Balet will ich dir geben. 


60 


JEſu Leiden, Bein und Tod. 
Schwing dich auf zu deinem Gott, 
23 


61. 
Ehrift lag in Tobesbanben. 


Alſo heilig ift der Tag. 


63, 
öhlich fol mein Herze fpringen. 
—8 ſollt ich mi Kenn grämen. 
64. 
Bas Gott thut, das ift wohlgethan. 


65. 
Löwen, laßt euch wieder finden. 


Der am Kreuz ift meine Liebe. 
reu dich jehr, o meine Seele, 
Efu, deine heilgen Wunden. 
rde munter, mein Gemlüthe. 
Zion Hagt mit Angft und Schmerzen. 


67 


| Grmuntre dich, mein ſchwacher Geift, 


68. 
Alle Menfchen milfien fterben. 
San ber du meine Seele. 
u, meines lebens Leben. 
69. 
Eins ift noth, ach HErr, dies Eine. 
j 70. 
D Emigfeit, bu Donnerwort. 


71. 
Macht hoch die Thür, Die Thor macht weit. 
TR. N 
Schmüde bich, o liebe Seele. 


73, 

Serufalem, du hochgebaute Stadt. 
74. 

JEſu, meine Freude. 
75. 

Ein fefte Burg ift unfer Gott. 


Herr, auf dein Wort ſolls fein gewagt. 


76. 
Sch ruf zu dir, HErr JEſu Ehrift. 
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1. 
Chriſt, unfer r, zum Jordan kam. 
Es wollt ung Gott genädig fein. 
78. 
Allein zu dir, HErr JEſu Chriſt. 
79. 
Komm, Heiliger Geift, HErre Bott. 
80. 
a ee poch! Seele, was verzagſt 
81. 


Der Tag der iſt ſo freudenreich. 


82. 
Freuet euch, ihr Chriſten alle. 


83. 
Das JEſulein ſoll doch mein Troſi. 
Durch Adams Tall ift ganz verderbt. 
O HErre Gott, dein göttli Wort. 
So gebft du nun, mein JEſu, bin. 
Was mein Bott will, das g'ſcheh allzeit. 
84. 
eatiet und mit JEfu ziehen. 
Sollt ich meinem Gott nicht fingen. 
85. 
An Bafferflüffen Babylon. 


86. 

Wie Ichön leuchtet ber Morgenftern. 
87. 

Bir glauben all an einen Gott, Schöpfer. 
88. 

Nein Heiland nimmt die Sünder an. 
89. 

Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen. 
9. 

Gott fei gelobet und gebenebeiet. 


91. 
D HErre Bott, in meiner Roth. 
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92. 

Ver Gott vertraut, bat wohl gebaut. 
93. 

Nun lob, mein Seel, den Herren. 
94, 

Herzlich Tieb hab ich dich, o HErr. 
95. 

Wachet auf, ruft und die Stimme. 
96. 

Gott der Vater wohn ung bei, 
97. 

Mitten wir im Leben find, 
98. 

Ehrifte, bu Lamm Gottes. 
90. 

Chriſt ift erftanden von der Marter allen. 
100. 

Ehrift fuhr gen Himmel. 
101. 

HErr Gott, dich Toben wir. 
102. 

Jeſaia dem Propheten das geſchah. 
108. 

Korie, Bott Vater in Ewigkeit. 


Kyrie Eleifon. 
105. 

Komm, Heiliger Geift, erfüll die en 

ne Släubigen. Sen 

106, 

Schaffe in mir, Bott, ein reines Herze. 
107. 

Verleih und Frieden gnädiglich. 


108, 
Gott ſei ung gnädig und barmberzig. 
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1. Gebet zu chriſtlicher Yordereitung zum Gebet. 


Ad —AA „, getreuer Gott, lieber Vater! ich bin ja ein 
armer, elender Sünder, in Sünden empfangen und geboren, und 
derhalben nicht wertd) daß ich meine Augen und Hände zu Dir auf: 
Kb, mein Herz und Mund gegen Dich aufthue oder auch Dein 

ind genennet werde. Weil Du aber nicht allein ung, Deinen 
armen Kreaturen, in allem unjerm Anliegen zu beten ernitlich be: 
foblen, fondern daneben ac) gnädige Erhörung reichlich zugelagt 
und prochen, und über das, beide, Wort und Weiſe, du 
Deine Auserwählten im alten und neuen Teftament, vornehmli 
aber durch Deinen einigen allerliebiten u unjern HErrn JEſum 
Chriſtum, gezeiget und gelehret haſt, auf ſolch Dein Gebot Dir 
gehorſam au, komme ich jest, o Gott und Bater! verlafle mich 
auf Deine gnädige Zufage und Berbeißung, ich rufe Dich an in 
meinem Anliegen :und bitte, Du molleft mich im Namen und Ber: 
dienft Deines eingebornen lieben Sohnes gnädiglich und väterlich 
erhören, Amen! 





2. Worgengedet. 


Barmberziger, gnädiger Gott, Du Vater des ewigen Lichted und 
Troftes, des Güte und Treue alle Morgen neu ift, Dir fei Lob, 
Ehr und Dank gejagt für daS Tiebliche Tageslicht, und daß Du 
mid in diejer finitern Nacht fo gnäbiglic betvahret haft, mir einen 
fanften Schlaf und Ruhe verliehen. Laß mich nun auch in Deiner 
Gnade und Liebe, Schu und Schirm wieder fröhlich aufftehen, 
und das liebe Tageslicht nüglich und fröhlich gebrauchen. Bor 
allen Dingen aber erleuchte mich mit dem ewigen Lichte, welches ift 
mein HErr JEſus Chriſtus, dag der in mir leuchten möge mit 
Seiner Gnade. und mit Seiner Erfenntniß. Bewahre in meinem 
Herzen das Lichtlein meines Glaubens, mehre dasfelbe und ſtärke 
es, erwede Deine Liebe in mir, befeftige die Hoffnung, gib mir 
wahre Demuth und Sanftmuth, daß ich wandle in den & uBftapfen 
meines HErrn JEſu Chrifti, und laß Deine göttliche Furcht im 
allem meinem Thun vor meinen Augen fein. Treibe von mir aus 
alle geiftliche Finfterniß und Blindheit meines end. Bebüte 

mich diefen Tag und allgeit vor Aberglauben und Abgötterei, vor 
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goftart, vor Lälterung Deined Namens, vor Berachtung Deines 
orted, vor Ungeporiam, vor dem leidigen Zorn, daß die Sonne 
diefen Tag nicht möge über meinem Zorn untergehen. Behüte mich 
bor —A vor Haß und Neid, vor Unzucht, vor Ungerechtigkeit, 
vor Falſchheit und Lügen, vor dem ſchändlichen Geiz und vor aller 
böjen Luſt und Bollbringung derfelben. Ermwede in mir einen 
Hunger und Durft nach Dir und Deiner Oerecii keit. Lehre mich 
Een nad Deinem Wohlgefallen, Dein guter Geiſt führe mid auf 
er Zagn Laß mir begegnen das Heer Deiner heiligen Engel, 
wie dem Jakob; thue pentelbigen Befehl, daß fie mich auf allen 
meinen Wegen bebüten, mich auf den Händen tragen, daß ich 
meinen Fuß nicht an einen Stein ftoße; daß ich ftark werde, auf 
Löwen und Ottern zu gehen und zu treten auf den jungen Löwen 
und Drachen. Sich befeble Dir heute meine Gedanten, mein Herz, 
Sinn und alle meine Anfchläge. Sch befehle Dir meinen Mund 
und alle meine Worte. Ich befehle Dir alle meine Werke: laß fie 
u Deine® Namen? Ehre gereichen und zu Nut meines Nächten. 
ache mich zum äß Deiner ———— zum 
Deiner Gnaden. Segne all mein Thun, laß meinen Beruf alt 
[origehen und wehre allen denen, jo ihn hindern. Behüte mich vor 
erleumdung und vor den Mordpfeilen des Lügners. le 
Dir meinen Leib und Seele, mein Ehr' und Gut, laß mich Deine 
Gnade und Güte allzeit begleiten; halte Deine Hand über mich, 
ich gehe oder ftehe, fie oder wandele, wache ober ſchlafe. Behüte 
mich vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der Peitilenz, die 
im Finftern fchleicht, vor der Seuche, die im Mittag verberbet. 
Segne meine Nahrung, gib mir, was Dein Wille ift, zu meiner 
Nothdurft. Laß mich auch Deiner Gaben nicht mißbrauchen. 
Behüte uns alle vor Krieg, Hunger und Peſtilenz und vor einem 
böfen fchnellen Tod. Behüte meine Seele, meinen Ausgang und 
Eingang von nun an big in Ewigkeit. Befchere mir ein jeliges 
Ende und laß mich des lieben jüngiten Tages und der Erfcheinung 
der Herrlichkeit des HEren JEſu Chriſti mit Berlangen und den 
erwarten. Gott der Vater jegne mich und behüte mich, Gott der 
Sohn erleuchte Sein Antlit über mich und fei mir gnädig, Gott 
der Deilige eift erhebe Sein Antlit auf mich und gebe mir Seinen 
Frieden, Amen. . 


3. Morgengedetfein. 


Im Namen meines HErrn JEſu Chrifti, des Gekreuzigten, 
ftehe ich auf, der mich mit Seinem koftbaren Blut erlöfet hat, der 
wolle mich vor allem Uebel behüten und bewahren, Er wolle mir 
auch geben alles Gute in meine Seel und Leib. O gütiger HErr, 





Anhang. 333 





mein einziger Troft, Hoffnung und Leben! Deiner ewigen Majeftät 
und Gnade opfere und ergeb ich mich ganz eigen und gar, und bitte 
Dich demüthiglich, daß ich und auch alle diejenigen, jo Du mir 
befoblen, deögleichen alle Gläubigen, fo Deinen Namen ehren und 
betennen, durch Deine Hilfe und Gnade diefen ganzen Zag und. 
alle Zeit unfers Lebens mögen nach Deinem göttlichen Willen und 
MWohlgefallen leben und wandeln. Du molleft auch mich fat 
allen meinen Gedanken, Worten und Werten diefen Tag und alle: 
zeit regieren, fegnen, betwahren und behüten in allem Guten zum 
ewigen Leben. O HErr, ich bitte Dich, nimm von mir hinweg, 
was Dir mißfällt an mir, und gib mir, das zu thun, was Dir 
wohlgefällt an mir, der Du, mit Gott dem Vater und Gott dem 
Deiligen Geiſt gleicher Gott, lebeft und regiereft in alle Emigleit, 
men. 


4. Desgleiden. 


D HErr Gott, himmliſcher Vater! ich fage Dir Lob und Dank, 
daß Du mich diefe Nacht und alle vorige Bit in’ Deinem Schirm 
erhalten und durch Deine Gnade auf dieje gegenwärtige Stunde 
haft fommen laſſen. Und bitte Dich von Herzen, Du wolleſt mich 
nun gnädiglich annehmen, heut und alle Zeit meines Lebens, und 
mich durch Deinen Heiligen Geift regieren, auf daß alle Finſter⸗ 
niß des Unglaubens und fleifchlicher Begierden aus meinem Herzen 
ausgetrieben und ich durch einen rechtichaffenen Glauben gerecht: 
[ertigt werde, mit Leib und Seel in dem Licht Deiner göttlichen 
hrheit mwandele, zu Deinem Rob und meines äcıtten ug und 
Beilerung, durch Chriftum JEſum, unfern Herrn, Amen. 


5. Desgleiden. 


Herr JEſu EChrifte, der Du allein bift die rechte Sonne der 
Welt, jo allewege aufgehet und nimmer untergehet, der Du auch 
durch Dein gnädiges Anfchauen alles, was im Himmel und auf 
Erden ift, bervorbringeft, erhältft, ernähreft und erfreuelt Ich 
bitte Dich, erleuchte auch mein Herz, damit die Nacht der Sünden, 
auch die Finſterniß alles Irrthums vertrieben und ich durch Dein 
inwendiges und gnädiges Erleuchten ohne einigen Anſtoß die Zeit 
meines Lebens hier auf Erden, entledigt von allen Werken der 
Fiyterniß, als am Tage, möge chriſtlich wandeln, der Du mit dem 

ater und Heiligen Geiſt lebeſt und regiereſt in alle Ewigkeit, 
men. 
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6. Abendgeßet. 

Barmberziger, gnädiger Gott und Bater, ich fage Dir Lob und 

Dan, : da „ b 
„ unterfchieden, den Tag zur Arbeit und die Nacht zur Rube, auf da 
ſich enſen und Vieh erquiden. Sch lobe und preife Dich in allen 
rien, dab Du mich den vergangenen 





babe. Ach HErr, ich bin zu gering aller armbergigkei, die 


ih immer goiteafüirchti er, 
heifiger, frömmer und I ter wieder aufftehe, daß mein 


— Segne meinen ne hal wie des Erzvaters Jakob, da er die 


peitigen Engel ſahe; daß ich von Dir rede, mern ich mich zu Bette 
ege, an Dich gedenke, wenn ich aufwache; daß Dein Nam und 


Te er. Siehe, 
der und behütet, jchläft nicht, fiehe, der Hüter Iſrael fchläft noch 
fhlummert nicht. Sei Du, o Gott, mein Schatten über meiner 
rechten Hand, daß mich des Tages die Sonne nicht fteche, noch der 
Mond des Nachts. Laß Deine heiligen Wächter mich behüten und 
Deine Engel um mich ber lagern und mir aushelfen. Dein beiliger 
Engel mwede mich zu rechter Zeit wieder auf, wie den Propheten 
Eliam, da er fchlief umter dem Wachholderbaum, wie Betrum, da 
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er fchlief im Gefängniß zwifchen den Hütern. Laß mir die heiligen 
Engel erſcheinen im Schlaf, mie Joſeph und den Weilen aus 
Morgenland, auf daß ich erfenne, daß ich auch fei in der Geſellſchaft 
der heiligen Engel. Und wenn mein Stündlein vorhanden ilt, ß 
verleihe mir einen fanften Schlaf und eine felige Ruhe in JEſu 
Chrifto, meinem HErrn, Amen. 


7. Abendgebei. 


HErr Gott, gnmuſche Vater, ich ſage Dir Lob und Dank, daß 
Du mich dieſen Tag ſo väterlich behütet, gelehret und ernähret haſt, 
und bitte Dich, verzeihe mir, was ich dieſen Tag wider Dich gedacht, 
gerebt und gethan habe, und bemahre mich auch diefe Nacht, daß Ich 
in Deinem Namen ruhe und morgen fröhlich zu Deinem Lob wieder 
aufftehe. Behüte auch unfere Obern, Lehrer, Verwandte und jeder: 
mann, durch unjern HErrn JEſum Chriftum. Amen. 


8. Zägfie Zeichte vor Sclafengeben. 


Mein lieber Vater, ich bekenne allewege, Du, fieheft es, daß ich 
je meinethalben, wie ich gehe oder ftehe, inwendig und auswendig, 
mit Haut und Haar, mit Leib und Seel, in das ewige, —*2 
Feuer hineingehore, daß doch in Summa, weißt Du, mein Vater, 
meinethalben nichts Gutes in mir iſt, nicht ein Haar auf dem 
Haupte droben, es gehöret doch Alles mit einander hinein in den 
Abgrund der Hölle zum leidigen Teufel, was ſoll ich viel Wort 
davon machen; aber, mein lieber Vater! ich bitte wiederum her⸗ 
gegen allewege, ich fei meinethalben, was ich wolle, fo bitte ich 

ich dennoch und will es von Dir auch haben allemege, daß Du 
Dein Aufjehben und Aufmerfen auf mich nicht molleft haben, und 
molleit Deine Augen auf mich nicht kehren und wenden, o es ift 
fonft mit mir verloren und verdorben, und wenn hundert taufend: 
mal Welt auf mir wären; fondern da bitte ih Dich, Du molleft 
Dein Aufjehen und Dein Aufmerken haben und wolleſt ‘Deine 
Augen kehren, wenden und richten in das Angeficht Deines lieben 
Sohnes JEſu Chriſti, Deines Gefalbten, meines Mittlerd, Hohen: 
prieſters und Suriprecherß, meines Heilandes, Erlöjerd und Selig: 
machers, und mwolleft mir um Seinetwillen, und nicht um meinet: 
willen (bitte ih Dich, mein Vater), gnädig und barmherzig fein, 
und mwolleft mir um Deines lieben Sohnes JEſu eek willen 
verleihen ein felige® Ende und eine fröhliche Auferitehung, bie 
helfen mit Leib und dort in jener Welt mit der armen Seelen, und 
um Seines rofinfarbenen Bluts wegen, das er denn mildiglich an 
dem Galgen des Kreuzes zur Verzeihung und Vergebung meiner 
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Sünden vergoffen hat, Dein Sohn JEſus Chriftus, bitte ich Dich 
jegund, mein Vater, daß Du dasjelbe Blut JEſu Ehrifti, Deines 
lieben Sohnes, an mir armen Kreatur, meiner mannigfaltigen 
Sünden halben, die denn nicht augzureden find, nach Deiner 
Gerechtigkeit nicht welen anders machen und umtlehren, jondern 
wolleſt es nad) Deiner grundlofen Barmherzigkeit den Ruben und 
die Frucht lafſen an mir fchaffen und ausrichten, dazu e8 denn in 
Ewigleit von Dir verordnet und von Deinem lieben Sohn JEſu 
Shrite an dem Galgen des Kreuzes auch vergofien ift, ala nämlich, 
daß Du mir es molleft gereichen und kommen laſſen zu Verzeihung 
und Vergebung meiner Sünden, auf daß, welche Stunde, weichen 
Augenblid bei Nacht oder bei Tage Du kommeſt und Flo “ an, 
und willt wiederum meinen Geift, welchen Du mir erftlich In t ein- 
geblajen, hinweg fordern, jo bitte ich Dich allervege, mein Bater, 
daß Du Dir denfelben meinen Geiſt, (das iſt) meine Seele, wolleſt 
je laffen in Deine Hände befoblen fein, um Deines lieben Sohnes 
Sefu Chrifti Bluts, Leidens und Sterben? willen, Amen. 


9. Ein Gedet, enthaltend die Amſchreibung der fieden Bitten 
des heiligen Bater Anfer. 


Du bift unfer Vater, und willt Deine Ehre von ung haben, 
darum gib, daß Dein Name in aller Welt ſchön und bochgehalten 
werde, teure allerlei falfchem Glauben und Gottesdienft und der 
ganzen Hölle, dem läfterlihen Glauben des Pabites, den Rotten⸗ 

eiſtern und Kebern, die alle Deinen Namen entheiligen und fchän- 
en und unter Deinem Namen ihre Ehre fuchen. 

2. Dein nt komme. Weil wir Dein Wort und rechte Lehre 
und Gottesbienft haben, fo gib port daß Dein Reich in ung fei 
und bleibe, regiere uns in folcher Lehre und Leben, und ſchütze und 
erhate ung dabei wider alle Gewalt des Teufels und feines Reichs, 
gib auch, daß alle Reiche, fo dawider toben, zu ſcheitern gehen. 

3. Dein Wille gefchebe. Laß auch nicht unfern noch einiges 
Menfchen, fondern allein Deinen Willen gefcheben, und mas 
benfeft und rathichlageit, fortgehen wider alle Anfchläge und Bor: 
nehmen der Welt, und mas wider Deinen Willen und Rath ftrebet, 
ob fi gleich alle Welt zu Hauf ſchlüge und ftärtete, ihr Ding dawider 
zu erhalten. 

‚. 4 Gib un unſer täglich Brod. Alles, was und Noth 
ift zur Erhaltung dieſes Lebens, Nahrung, gefunder Leib, gut 

er, Haus, Hof, Weib, Kind, gut Regiment, Friede, und behüte 
ung vor allerlei Plage, Krankheit, Peſtilenz, tbeurer Zeit, Krieg, 
Aufruhr u. ſ. mw. 
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5. Bergib un? unfre Schuld. Siehe nidt an den 
fhändlichen Mißbrauch und Undank der Welt für die Güter, die 
Du un täglich jo veichlich gibeit, verfage und entziehe und darum 
diefelbige nicht, ftrafe und auch nicht mit Ungnade, wie wir 
verdienen, ſondern verzeihe gnädiglih, ob auch Wir, die Wir 
Chriſten und Deine Kinder heißen, nicht ohne Sünde leben, wie 
wir jollen. 

6. Führe ung nit in Berfuhung Weil wir auf 
Erden leben mitten in allerlei Anfechtung und Xergerniß, da man 
uns auf allen Seiten zujeget, Daß man uns bindere, daß mir alſo 
nicht allein auswendig von der Welt und Teufel, fondern auch 
inwendig von unferm eignen Fleisch angefochten werben, daß wir 
nicht leben können, wie wir follten, noch vor fo viel Gefahr und 
Anfechtung einen Tag vermöchten zu beftehen, wir bitten Dich, Du 
wolleſt ung in folcher Gefahr und Noth erhalten, daß wir nicht 
dadurch überwunden und gefället werden. 


7. Erlöfe un? vom Uebel. Hilf ung endlih aus allem 
Unglüd ganz und gar, und wenn die Zeit Tommet, daß wir follen 
auß diefem Leben treten, jo befchere ung ein gnädig felig Stündlein, 

men. 


10. Aurzes Gebet um landen. 


Ich danke Dir, mein lieber Gott, daß ich gelernet habe, daß 
ich meine Sünden nicht foll angreifen mit meiner eignen Buße, 
oder den Glauben anfahen mit meinen Werfen, und meine Sünden 
tilgen; vor den Menfchen dürfte ich es wohl thun, vor der Welt 
und dem Richter gilt es; aber vor Dir, Gott, ift ein ewiger Zorn, 
ba kann ich nicht genug für thun, ich müßte verzagen. Darum 
danke ich Dir, daß ein Anderer für mich meine Sünden angegriffen, 
fie getragen und dafür bezahlet und gebüßet hat, das mollt ich 
gern glauben, es dünket mich auch fein vecht und köſtlich fein, aber 
ih Tann mich nicht drein ergeben, ich finde in meiner Kraft nichts, 
dag ich thun könnte, ich kanns nicht begreifen, wie ich wohl ſollte. 

Err, zeuch Du mid, hilf mir, und ſchenke mir die Kraft und 

abe, daß ich® glauben möge, wie David im 51. Pſalme jeufzet: 
Schaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gib mir einen neuen 
gewiſſen Geift; ein neu reines Herz vermag Wi nicht zu machen, es 
tft Dein Geſchöpf und Creatur, gleichwie id Sonne und Mond 
nicht machen Tann, daß fie aufgehen und hell fcheinen am Himmel, 
jo wenig fann ich auch verfchaffen, daß das Herze rein fei und ich 
einen gewiſſen Geift, einen starten, feſten Muth habe, der fteif fei 
und nicht zappele, zweifele oder wackele an Deinem Wort. 
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11. Gedet in Anfehtung mit zeitlichen Horgen. 


Ylmächtiger Gott, gimmlicher HErr und barmberziger Bater! 
Sch tomme abermal zu Dir, als meinem treuen, lieben HEren und 
Bater, und Hage Dir von Herzen meine anliegende Noth, die mid) 
dringet, daß ich zu Dir komme, denn ber N händliche Unglaube 
plaget mich abermals, daß ich Dir nicht vertrauen kann und mid 
gänzlih auf Dein Wort und Zuſage verlafien, daß Du mich in 
aller Roth verjorgen werdeft. Darum, mein Gott und HErr, id 
bitte Dich, komme meinem Uinglauben zu Hilfe, und mehre mir 
meinen Ölauben, daß ich mich auf Dein Wort —55 — möge, und 
nicht davon abweichen, und dieweil Du mich haſt heißen bitten um 
das tägliche Brod, ſo bitte ich Dich Durch briftum, durch welchen 
Du ung alfo haft befohlen zu bitten, bp u mich verforgen wolleſt 
mit allem, was mir vonnöthen ift zu Xeib und Seel, und, o mein 
lieber Vater, dieweil es täglich fo gefährlich ftehet mit meiner zeit: 
lichen Nahrung, auf melche ich mich gar nicht? verlaffen noch 
tröften fol, fondern allein auf Dich, denn Du kannſt mir nicht 
allein helfen, fondern Du bieteft mir ſelbſt Deine Hilfe an, da Du 
f Hu ufe mich an in der Zeit der Noth, jo will ich dir helfen. 
ni olches komme ich zu Dir und vertraue Deiner tröftlichen 
ulage, die Du mir veriprochen haft ger den Mund des heiligen 
ropbeten Davids, da er faget: Der HErr tennet die Tage ber 
läubigen, fie werden nicht zu Schanden in der böfen Zeit, und in 
der Theuerung werden fie genug haben. Darum werfe ich mein 
Anliegen, HErr, auf Dich, Du wirft mich verforgen und meines 
Herzend Begierde erfättigen: denn Du, mein HErr, haft mir ver: 
fprochen, wenn ich am erften das Reich Gottes und feine Gerechtig: 
keit fuche, jo ſoll mir folches alles von felbft zufallen und gegeben 
werden. Darum will ich mich um Dein Wort fürnehmlich befüm: 
mern, und alddann Dich forgen laflen, wie Du mich ernähren 
werbeft. Dir befehl ich mich mit Leib und Seel, mein Haus und 
alle meine Nahrung; erhalte Du mich durch Deine Gnade bier 
zeitlich und dort ewiglich, in SEju Chrifto, Deinem Sohn, unferm 
. Erlöfer und Seligmadher, Amen. 


12, Gebet wider die Berfolger und Steinde der Kirche. 


Himmlifcher Bater! wir habens ja wohl verbienet, dat Du 
ung ftrafeit; ftrafe Du und aber felbft nach Deiner Gnade und 
nicht nach Deinem Grimm. Es iſt uns befier, in Deiner Hände 
Stäupe ung geben, denn in der Menfchen oder der Feinde Hände, 
wie David auch bat; denn groß ift Deine Barmherzigkeit. Wir 
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haben Dir gefündiget, und Deine Gebote nich! gehalten. Aber D 
meißeft, allmächtiger Gott Bater, daß wir deu Teufel, den Feinden 
und Verfolgern Deines Wortes nicht gefündigt, fie auch kein Recht 
noch Macht haben, und zu ftrafen, fondern Du kannſt und magit fie 
brauchen als Deine grimmigen Ruthen wider ung, die wir an Dir 
gefündiget und alles Unglück verdienet haben. Ja, lieber Gott, 
himmliſcher Vater, wir haben feine Sünde wider fie getban, 
darum fie Recht hätten, ung zu jtrafen, jondern viel lieber wollten 
ie, daß wir jamt ihnen auf? Greulichite wider Dich fündigten, 
nn fie fragen nicht darnach: ob wir Dir ungehorfam mwären, 
Dich läfterten, allerlei Abgötterei trieben (mie fie thun), mit falfcher 
Lehre, Unglauben und Lügen umgingen, Ehebruch, Unzucht, Mord, 
Diebitahl, Räuberei, Zauberei und alles Uebel wider Dich tbäten — 
ba fragten fie nicht nach; fondern das ift unfre Sünde wider fie, 
daß wir Dich, Gott Bater, den rechten einigen Gott, und Deinen 
lieben Sohn, unfern HErrn JEſum Chriftum, und den Heiligen 
Geiſt, einen ewigen Gott, predigen, gläuben und befennen, ja, das 
ift die Sünde, die wir wider fe tbun: ‘aber, wo wir Dich ver- 
leugneten, würde ung der Teufel und die Widerfacher Deiner — 
wohl zufrieden 3— wie Dein lieber Sopm ſpricht: Wäret ihr 
von der Welt, jo hätte die Welt das Ihre lieb. — Hier fiehe num 
drein, Du barmberziger Vater über uns, und erniter Richter über 
unſre Feinde, denn fte find Deine Feinde mehr, denn unjre Feinde, 
und wenn fie und verfolgen und ſchlagen, fo verfolgen und fchlagen 
fie Dich felber, denn das Wort, fo mir predigen, gläuben und 
befennen, ift Dein, nicht unfer, alles Deines Heiligen Geiftes Wert 
in ung; der Teufel will folches nicht leiden, fondern an Deiner 
Statt unfer Gott fein, an Deines Wortes Statt Lügen in und 
ftiften. Iſts nun Sünde, daß wir Dich, den Bater, und Deinen 
Sohn und den Heiligen Geilt, für den rechten einigen Gott Ko 
befennen und rühmen, ſo biſt Du felbft der Sünder, der Du jolches 
in und wirfeit, heißeſt und haben willft, darum fo haſſen, jchlagen 
und Kai te Dich felbit, wenn de un? um foldher Sachen willen 
aflen, tchlagen oder ftrafen. arum wache auf, lieber HErre 
ott, und heilige Deinen Namen, den AN chänden, ſtärke Dein 
Reich, das fie in ung zeritören, und fchaffe Deinen Willen, den fie 
in ung dämpfen wollen, und lafje Dich nicht um der Sünde willen 
alfo mit Füßen treten von denen, die nicht unfre Sünde in ung 
ftrafen, fondern Dein peilige® Wort, Namen und Werk in un? 
tilgen wollen, daß Du fein Gott fein folleft und fein Bolt haben, 
dag Dich predige, gläube und befenne, der Du doch unjer einiger 
zero ijt mit Deinem lieben Sohn und Heiligen Geift in Ewig⸗ 
,‚ Amen. 
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13. Gebet für den Seelforger. 


D allmäcdhtiger, gütiger Gott und Bater unſers HEren JIEſu 
Chrifti, der Du uns ernftlich befohlen haft, daß wir Dich um 
Arbeiter in Deine Ernte bitten follen. Wir bitten Deine grundlofe 
Barmberzigfeit, Du wolleſt ung vechtichaffene Lehrer und Diener 
Deines göttli Wortes zuſchicken und denfelben Dein beilfames 
Wort in ihr Gemüth, Herz und Mund legen, daß fie Deinen bl 
treulich ausrichten, Aa nicht predigen, was Deinem heiligen 
Worte möchte entgegen fein, auf daß wir durch Dein ewiges und 
himmliſches Wort ermahnet, gelehret, geipeifet, getröftet und er: 

idet werden und thun, was Dir gefällig und ung fruchtbarlich ift. 

ib, HErr, Deiner Chrijtenheit Deinen Geift und göttliche Weis: 

it, daß Dein Wort unter uns aufe und wachle, und mit aller 

eudigteit, wie fich® gebührt, g igt und Deine heilige chrift: 
liche Gemeinde gebeifert werde, auf daß wir mit beftändigem Glau- 
ben Dir dienen und in Erkenntniß Deines Namens bi? an? Ende 
verharren, durch SEfum Chriftum, Amen. 


14, Gebet für den Seelforger zu Anfang des Gottesdienfles. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der Du durch Deinen lieben Sohn, 
unfern HErrn und Heiland JEſum Chriftum, ung Pr len baft, 
Dich zu bitten um getreue Arbeiter in Deine Ernte, ich bitte Dich 
N für meinen Pfarrherrn oder Seelforger, daß Du ihm gebeft, 

ein heilige Wort mit freudigem Aufthun ſeines Mundes tiber 
alle faliche Lehre und Mikbräuche zu bandeln, und er fund mache 
dag Geheimniß Deines heiligen Evangelü, lehre und rede in Deiner 
Gemeinde, wie es fich gebühret: auf daß ich mit allen andern, 
meinen lieben Brüdern und Schweftern, die fich mit mir in dieſer 
Kirche verfammeln, durg Deinen Heiligen Seil geitärkt, hier ug 
in Deinem Gehorfam lebe, und dort in Ewigkeit jelig werde bu 
denfelbigen Deinen Sohn JEſum Chriftum, Amen. 


15. Eine Zeichte zu Gott nad den Heiligen zehn Geboten. 


Gerechter Gott, barmherziger Vater, ich armer, elender Sünder 
befenne, daß ich nicht allein in Sünden empfangen und geboren 
bin, jondern auch die ganze Zeit meines Lebens, von Kindheit auf 
bi8 diefe gegenwärtige Stunde, mit vielen fchweren Sünden, leider! 
zugebracht habe. Da ich Dich, mein Gott und HErre, nicht von 

anzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem 
üthe gefürchtet und geliebet, Dir auch nicht über alle Dinge 


| 
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vertrauet, Deinen heiligen Namen nicht von Herzen angerufen und 
epriefen habe, ſondern benelben mannigmal gemißbrauchet, die 
— Deines heiligen Worts gabe ich öfters verikumel, erachtet 
und mich nicht In einef ge Sale bin meinen Eltern und 
Herren ungeporiam meinen Stand und we 
Yu ſo habe id me —A — 55 — tet, ae Du es von mir erfor 
ich meinen ade nicht geliebet, als mid; ke 
onberr Pr et, verachtet, beleidigt, Schaben gethban und 
eſche Ni auch in Worten und Werten jchandbar und 
unzüch sem, In meinem Gewerb und Hantierung habe ich 
ig ri eo ef ‚ber Gerechtigfeit und in Worten ber peheit it 
iſſen, als es jein jollte. Ich babe mich des Böfen gelü 
laſſen, ich bin bo u ar unteuf, n. gornig, unmäßig, eibifch 
und träg geweſen. meiner heiligen Taufe 
übergangen und wie Er. Biber Di ejündi ige habe, es ſei mit 
Werken, Worten oder Danten, heimlich oder öffentlich; und alle 
meine verborgenen Fehler, welcher Du mi), als ein n3- 
Pr 2, 6 uldig weißeſt, befier, denn ich felbit, die befenne ich mit 
eue und Leid; ich bin ja ein unnüßer Knecht (Magd), 
Mir habe gefündigt in den Himmel und vor Dir, bin nicht werth, 
daß ich Dein Kind beige und mein Auge zu Dir aufbebe. Denn 
ich Dich mit vielen groben Sünden heftig erzürnet und meine arme 
Seele und Gewiſſen hart beſchweret habe, welche mich drüden und 
tie eine ſchwere Laſt find fie mir zu jchwer geworben. So komme 
ich doch in der Zeit ber Gnade und appee von Deiner ftrengen 
Gerechtigkeit zu Deiner grundlofen a igleit. Bergib mir 
- meine und nimm an zur Bezahlung Iben den unfchuldigen 
Tod JEſu Chrifti, Deines lieben Coins, und verleihe mir Deinen 
Heiligen Geift zur Beſſerung meines fündlichen Lebend. Amen. 


16. Eine andere Beihte. 


Ih armer Sünder beienne mich Gott, meinem bimmlifchen 
Vater, daß ich leider erige und mannigfaltig gefündigt habe, 
nicht allein mit an berlichen Si den, jondern auch mit innerlicher, 
angeborner Blindheit, nalauben, weifel, Kleinmüthigfeit, Un: 

eduld, Ungehorſam, Hoffart, böfen Lüſten, Geiz, Bm em ‚Neid, 
ß und Mißgunſt, auch anderen Sünden; denn ich auf mancherlei 
iſe die allerheiligſten Gebote Gottes übertreten babe, wie dasſelbe 
mein lieber HErr und Gott an mir ertennet und ich fo vollkömmlich 
nicht erkennen Tann. Dieſelben Sünden reuen mich fehr und find 
mir leid und begehre von Herzen Gnade von Gott durch feinen lieben 
Sohn JEſum Chriftum und bitte, daß er mir feinen Heiligen Geift 
zur Beſſerung meineö Lebens mittheilen wolle. 
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17. Seufzer für die, die Rein Berlangen nad dem Beiligen 
Abendmahle empfinden, 
Ach fiehe En an, allerliebiter HErr JEſu Chrifte! meinen 


Jammer, ich bin für mich arm und elend, ich bin fo träg und faul 
u jolcher Deiner Arzenei, daß ich mich ſchier gar nicht jehne zum 

eichthum Deiner Gnade, darum bitte ich Dich, o HErr! entzünde 
in mir eine rechte Begierde und Verlangen nach Deiner Gnade, und 
gib mir einen feften Glauben an Deine Verheißung, damit ich Dich, 
meinen lieben Gott, nicht beleidige mit meinem beillofen Unglauben 
und Ueberdruß, Amen. . 

Mein HErr JEſu Chrifte! fiehe an meine verberbte Natur, 
denn ich dürftiger und elender Menich babe einen Ekel vor der 
Arzenei, die Du mir zur Vergebung der Sünden und Seligfeit ge: 
ordnet haft, ich befinde in mir kein herzlich Verlangen nach dem 
Reichthum Deiner Gnaden, zünde an in meinem Herzen, lieber Sort, 
das Verlangen Deiner Barmherzigkeit und den Glauben an ‘Deine 
Verheißung, auf daß ich Dich, meinen treueften Hirten, mit meinem 
ſchändlichen Unglauben und leidigen Ueberdruß nicht erzürne, und 
würdiglich effe und trinfe von dem Brod und Wein Deines Leibes 
und Blutes, und durch diefe heilfame Speife geftärkt und erhalten 
werde zum ewigen Leben, Amen. 


18. Gebet um feften Glauben au die erhaltene Abfolution. 


ech Gott, ber De —8 ehe heiligen Wort gesifte 
eichen gegeben haſt, mich zu verfichern, meines 
FH Leben, Önabe und Himmel, darinnen er I. meine Sünde, 
Tod und Hölle, mir zu gut, alle gang und gar aufgehoben babe; 
folche Berbeißung wirt Du mir gewiß halten, daß die Worte, damit 
mich der Kirchendiener von Sünden [agelpro bat, fo feft und 
träftig find, als ob ich fie von Dir, o Gott! ſelbſt gehöret hätte. 
Iſts nun Gottes Wort, mie e8 denn ift, jo muß und wirds gewiß 
auch geicheben und ergehen, wie die Worte lauten, darauf berube ich, 
und in jolcher Hoffnung und Vertrauen will ich willig fterben. 


19. Gebet vor dem Geuuß des Heiligen Abendmaßls. 


Mein HErr JEſu Chrifte! ich komme abermals als ein armer 
Sünder, der fich vielfältig go Dich verichuldet und nichts als 
ewigen gorn und hölliſche Strafe verdient bat: dieweil Du aber 
jo mild biſt von Barmherzigkeit, fo willſt Du nicht den Tod des 
Sünders, jondern daß er fich befehre und lebe. Derbalben ba 
Du mit ung ein neues Teftament aufgerichtet, welches Du läng 
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zuvor durch Deine Propheten verjprochen, daß Du molleft unfre 
Sünde durch Deinen Tod von uns hinmwegnehmen, und berfelbigen 
nimmermehr gedenten. Haft alfo Deinen legten Willen vor Deinem 
Sterben gemacht und und A A veriprochen, daß Du Deinen 
Leib mwolleft bingeben in einen jchmählichen Tod und Dein Blut 
vergießen zu Vergebung unferer Sünden. Denn aljo lautet Deine 
gnradenreiche Berheißung: Nehmet, eſſet, das ift mein Leib, der für 
euch bargegeben wird; das iſt der Kelch des neuen Teſtaments in 
meinem Blut, welches für euch vergoflen wird zur Vergebung der 
Sünden. N A Deiner Zuſage glaube i rerigtich, und ver: 
laß mich darauf, als auf das wahrhaftige Wort Gottes; mir ge- 
jchehe nach Deinen Worten. Darum zu mehrerer Berficherung und 
Stärkung meines Glauben? will ich hingehen und nach Deinem 
Befehl empfahen Deinen wahren Leib und trinten Dein wahres 
Blut, und aljo Deinen Tod belfen verfündigen, preifen, loben, 
ehren und dankbar fein für jpiche unaußfprechliche Woblthat, die 

u mir dadurch erzeiget und gejchenfet haſt. enn bier thuft 
Du Deinen Schat auf als ein milder Schatmeifter, und thetleft 
Deine Güter aus, Vergebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewiges 
Leben. Dir fei, lieber HErr, mit Gott, Deinem himmlischen Bater, 
und Gott, dem Heiligen Geift, Lob, Chr und Preis von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen. 


20. Senfzer vor Empfahung des heiligen Adendmaßls. 


Mein HErr Chrifte! ich bin gefallen, wollte wohl gern, daß ich 
part wäre, fo haft Du nun und das Sacrament darum eingefekt, 
aß wir unjern Glauben dadurch entzünden und ftärken, und ung 
alfo geholfen werde: darum bin ich da und will empfahen u. f. w. 
— Herr! E da j dag Wort, hie ift mein Gebrechen und Krank⸗ 
—* jo haft Du ſelbſt geſagt: Kommt her zu mir alle, die ihr müh— 
elig und beladen feid, ich will euch erquiden; darum gehe ich herzu 
und laffe mir helfen. | 
HErr, wahr ifts, daß ich nicht würdig bin, daß Du unter 
mein Dach geheſt, ſo bin ich doch nothdürftig und begierig Deiner 
Hilfe und Gnaden, daß ich auch möge fromm werden; darum 
komme ich auf kein anderes Berlafien, denn daß ich jet ſüße Worte 
gehört habe, daß Du mich mit zu Deinem Tiſche ladet, und fagft 
mir Unwürdigen zu, ich ſoll Vergebung aller Sünden haben durch 


‚Dein Leib und Blut, ſo ichs sie und trinke in diefem Sacrament, 


Amen. Lieber HErr! Dein Wort ift wahr, da ehe ich nicht an, 
und darauf eſſe und trinke ich mit Dir, mir gejchehe nach Deinen 
Worten, Amen. 
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Lieber HErr, ich fühle mich fo ſchwach, fo krank und verzagt, 
dennoch will ich mich das nicht irren laflen, will dennoch zu Dir 
fommen, ri u mir belfeft, denn Du bift ja der Hirte, dafür 
halte ich Dich, darum will ich an meinen Werken verzagen. 


21. Gebet nah den Genuß des Beiligen Abendmaßls. 


D allmächtiger, ewiger Gott! ich fage Deiner göttlichen Milde 
Pe Lob und Dank, daß Du mid) nun abermal mit dem heil: 
amen Fleisch und Blut Deined einigen Sohnes JEſu Chriſti, 
meines HErrn, gefpeifet und getränfet haſt. Und bitte Dich 
demüthiglih, Du wolleſt durch Deinen Heiligen Geift in mir 
wirken, wie ich jet das heilige Sacrament mit dem Munde habe 
empfangen, daß ich auch aljo Deine göttliche Gnade, Vergebung 
der Sünden, Verainigung mit ben und ewiges Leben, welches 
alles Du mir in diefem Deinem heiligen Sacrament jo gnädiglich 
angeboten und übergeben haft, mit feſtem Glauben ergreifen und 
ewiglich behalten möge, durch JEſum Chriſtum, Deinen lieben 
Sohn, unfern HErrn, Amen. 


22. Seufzer eines Hterdenden nad Empfang des 
heiligen Abendmahls. 


Allmächtiger, barmherziger, ewiger HErr und Gott! der Du 
bift ein Vater unfer® lieben JEſu Chrifti, ich weiß Te 
daß Du Alles, was Du gejagt haft, auch halten willſt und Tanntt, 
denn Du kannſt nicht lügen, Dein Wort ift ehe ig, und haft 
mir im Anfang Deinen lieben einigen Sobn, um Chriftum, 
zugejagt; berfelbige ift fommen und hat mich vom Teufel, Tod, 
Hölle und Sünden erlöfet, darnach zu mehrerer Sicherheit aus 
gnädigem Willen mir die Sacramente der Taufe und bed Altar? 
geichentet, darinnen mir angeboten Vergebung der Sünden, ewiges 

eben und alle himmlischen Güter; auf joe Sein Anerbieten 
habe ich derfelben gebrauchet und im Glauben auf Sein Wort mid 
feſte verlaffen und fie empfangen, derhalben ich gar nic weinen 
daß ich wohl ſicher und zufrieden bin vor dem Zeufel, od, Hölle 
und Sünde; tft Dies meine Stunde und Dein göttlicher Wille, fo 
will ich girruich mit Freuden auf Dein Wort gern von hinnen 
ſcheiden, Amen. 


23. Seufzer in Todesnötßen. 


Ich bin ein armer Sünder, das weißt Du, mein lieber , 
aber Du haft mir laſſen vorbilden durch Deinen lieben Sohn 
JEſum Chriftum, daß Du wolleſt mir gnädig fein, Die Sünde ver: 
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geben und von keinem Zorn und Verdammniß wiſſen, u 

mich ſolches gläuben und nicht zweifeln, barauf —2 * mi 
und will fröhlich darauf dahin fahren. 

HErr, ich weiß niemand, weder im Himmel noch auf Erben, 
zu welchem ich eine tröftliche Zuflucht möchte haben, nk als zu Dir 
Ur Chriſtum; ich muß mich nackend ausziehen von allen fremden 
Werken und Berbienft. HErr, ih hab feine Zuflucht, als zu 
Deinem göttlichen Schoß, darin der Sohn figet; wenn ich die 
Hoffnung nicht hab, fo iſts verloren. 


24. Gedei der Amfichenden für einen Sterbenden. 


Allmächtiger, erviger er Gott, himmliſcher, getreuer, lieber Bater! 
Dieweil Du uns in Deinem wahrbaften Wort zugefagt und ver- 
jprochen haft, daß Du deren Gebet, fo in ihren Nöthen zu Dir 
fchreien, gnäbiglich wolleft erhören: jo rufen mir ur ir ti 
diefem unjeren Anliegen zu Dir, und bitten ——5 N m 
Shriftum, Deinen lieben Sohn, unfern HErrn, daß Du Deine arme 

Kreatur bier an ihrem legten Ende nicht verla hr Be te fie, 
o HErr und Gott, vor der Gewalt des böfen hre fie 
nicht in Berfucung; vechne ihr ihre Blödigkeit mh; au, fondern 
verzeihe ihr un A ihr gnädi Mr laß ſie nicht in dieſen großen 
Nöthen, erbarme Dich ihrer, ihr Kraft und Stärke, wider ihre 
Seine Sünde, Tod, Teufel Und Hölle, ritterlich zu kämpfen und 

i ihrem Erlöſer beftändigli gu Die, und eidtich ieh 
jelig zu werden, um Deines lieben Sohnes, unſers HErrn 
Chrifti, willen, Amen. 


25. Eine Rurze Aitanei nebſt Gebeten Bei einem Sterbenden. 


HErr, erbarme Dich, Chrifte, erbarme Di 
HErr, erbarme Die “über ne kranken Aſchen! 
rr Gott Sohn, der We nd, . 
derr Gott Heiliger Geift, J— Erbarme Dich über ihn! 
Heilige Dreifaltigkeit, ewiger Gott, 
HErr, ſei gnädig und verſchone dieſes ſterbenden Menſchen! 
Bor deb Teufels Trug und Sit, Baht If, Inder doen 
or eld Trug und Lift n, lie 
Bor allem Uebel, wi, 
Bor der Höllen Kein, 
24 


346 Anbang. 
Durch Deine —3 — Menſchwerdung 


Durch Deinen Todestampf und blu: 
tigen Schmeiß, 


Du Dein Kreuz und bittern Tod, re: 

Durch Dein heilige Auferftehung und en An, lieber HEre 
Himmelfahrt, ' 

Durch die Gnade des Heiligen Geiftes, 

An feinem lebten Ende, 

Am jüngften Tage, 

Am jüngjten Gericht, 

Wir armen Sünder bitten, Du mwolleft ung erbören, lieber HErre 


ott! 

Und diefen Kranten tröften, 

Ihm alle jeine Sünden verzeihen, | — und, lieber HErre 
o 





Und nach dieſem Elend ihm das ewige 
Leben geben. 
hriſte erhöre uns! 
Du Gottes Lamm, das der Welt Sünde getragen hat, erbarme 
Dich über biefen jterbenden Menfchen, und gib ihm ben 


ewigen eben! 
Err, erbarme ! 
ifte, erbarme Die! 


Gebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott, himmliſcher, getreu er, lieber Bater! 
tröfte und ftärke diefe Deine arme Kreatur, u —— ihrer durch 
Deine Güte; hilf igr aus aller Angſt und Noth, entbinde ſie in 
Deinen Gnaden, und nimm ſie zu Dir in Dein Reich, durch Sofum 
Chriftum, Deinen lieben Sohn, unfern einigen HEren, Heiland, 
Erlöfer und Seligmacher, Amen. 


Desgleichen. 


Allmächtiger, ewiger gott Laß Dich erbarmen das ängſtliche 
Seufzen und Klagen dieſes ſterbenden Menſchen, nimm ihn auf in 
Dein Himmelreich, das Du ihm und allen iaubigen aus Gnaden 
von anfang ber It bereitet haft. Entbinde ihn gnädiglich, HErr 
und nad Bezahlung —— Schuld tröſte ihn mit Deinen 
Auserwählten wiglich durch Deinen lieben Sohn, unſern HErrn 
JEſum Chriſtum, men. 
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26. Formular zu Rothztauſen. 
Man betet zufammen: 
Bater unfer, der Du bift im Himmel u. ſ. m. 


Darauf fpricht ver Taufende: 

D lieber HErr Ehrifte, wir opfern Dir auf Deinen Befehl dies 
Kindlein. Nimm es an und laß es einen Erben Deines Reichs 
werden, wie Du gejagt haft: Lafjet die Kindlein zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht, denn folcher ift das Himmelreich. 

Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 


Darauf tauft man und ſpricht: 
Ich taufe dich im Namen des Vaters, des Sohnes, und des 
Heiligen Geiſtes. 
Die Anweſenden ſprechen: 
Amen. 
aimr oh ya larg Kin möchte, 16 Wpriheher Zaufenbe: ſar dat davoneilende Schen bed 
D HErr JEſu Chrifte, nimm dieſes Kind an durch Deine Barm- 
herzigfeit. 
Die Anweſenden fprechen: 
Amen. 


Der Taufenbe ſpricht: 
IH taufe dich im Namen des Baters, des Sohnes, und bes 
Heiligen Geiſtes. Amen. 


höchfter Noth kann man auch ohne Weiteres zum Waſſer greifen, taufen 
und dazu fprecdhen: 


Ich taufe dih im Namen des Vaters, des Sohnes, 
und des Heiligen Geiſtes. 
Die Antvefenden fprechen: 
Amen. 


Regiſter des Anbangs. 
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Borrede. 





Dr. Martinus Luther 


allen treuen, frommen Pfarrherren und Predigern Gnade, Barm⸗ 
berzigfeit und Friede in Ehrifto JEju, unferm Herrn! 


. Dielen Katechismum ober chriftliche Lehre in ſolche Kleine, fchlechte, einfältige 
Borm zu ftellen, bat mich gezivungen und gebrungen bie klägliche, elende Roth, # 
ch neulich erfahren babe, va ich auch ein Bifitator war. Hilf, lieber Gott, mie 
manchen Sammer babe ich geiehen, daß der gemeine Dann doch jo gar nicht® weiß 
von der chriftlicden Lehre, fonderlich auf den Dörfern, und leider viel Pfarrherren 
faft ungeſchickt und untlichtig find zu lehren, und follen doch alle Chriſten beißen, 
getauft fein und der heiligen Sacramente genießen, tönnen weder Bater Unſer, 
noch den Glauben, ober zeben Gebote, leben dahin, wie das liebe Sie und under 
nünftige Säue, und nun das Evangelium kommen ift, dennoch fein gelernet haben, 
aller Geeipeit meifterlich zu mißbrauchen. 

ihr Biichöfe! was wollt ihr Doch Ehrifto immermehr antworten, daß ihr das 
Volk fo [eänd ic) habt laffen dahin gehen, und euer Amt nicht einen Augenblid je 
beweifet? Daß euch alled Unglüd fliehe! Berbietet einerlei Beftalt, und treibet 
auf eure Menfchengefege, fraget aber dietweil nicht darnach, ob fie das Bater Unfer, 
— a Gebote, oder einiges Gottes Wort kennen. Ach und Weh Über euren 

ewiglich! 

Darum bitte ih um Gottes willen euch alle, meine Lieben Herren und Brüder, 
fo Pfarrherren und Prediger find, twollet euch eured Amts von Herzen annehmen, 
und euch erbarmen über euer Bolt, das euch befohlen ift, und uns helfen ben Kate⸗ 
chismum in die Leute, Jonberlih in das junge Bolt, bringen; und welche es nicht 
befier vermögen, dieſe Tafel und Yorm vor A nehmen, und dem Volle von Wort 
zu Wort vorbilben, nämlich alfo: 

Aufs erfte: Daß der Prediger vor allen Dingen fi büte und meide mancherlet 
oder anberlei Text und Be ber geben Gebote, Glauben, Vater Unfer, der Sacra= 
mente ıc. Sondern nehme einerlei Form vor fi, darauf er bleibe und diefelbige 
immer treibe, ein Jabr wie daß andere; denn das junge und alberne Bolt muß 
man mit einerlei gewifien und Form lehren, fonft werben fie gar leicht irre, 
wenn man beute jonft und über ein Jahr fo lehret, ald wollte mans befiern, und 
wird bamit alle Mühe und Arbeit verloren. 
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Das haben bie lieben Väter auch wohl geſehen, die bad Vater Unſer, Glauben, 
eben Sebote alle auf Eine Weife haben gebraudt. Darum follen wir auch bei dem. 
hingen und einfältigen Bolt ſoiche Stüde alfo lehren, dag wir nicht Eine Syllaben 
verrüden, oder ein Jahr anders, denn dad andere, vorhalten oder borfprechen. 
Darum erwähle dir, welche Form du willſt, und bleibe dabei etwiglich. nn du 
aber bei den Selehrten und Verſtändigen prebigeft, fo magſt du beine Kunſt beiveis 
en, und diefe Stüde fo buntkraus machen, und fo meifterlich drehen, ala du kannſt. 
ber bei dem jungen Volke bleibe auf einer gewiffen, ewigen Yorm und Weile, und 
lehre fie für das allererfte die Stüde, nämlich die zehen Gebote, Glauben, Bater 
Unfer x. nad dem Text bin, von Wort zu Wort, baß fie es auch fo nachſagen kön⸗ 
nen, und auswendig lernen. 

Welche ed aber nicht lernen wollen, daß man benfelbigen fage, wie fie Chriftum 
verleugnen, und feine Chriſten find, follen auch nicht zum Sacrament gelaften wer⸗ 
ben, fein Kind aus der Taufe heben, aud fein Stüd riftlichen Br iheit brau⸗ 
chen, ſondern ſchlecht dem PBabit und feinen Officialen, dazu dem Teufel ſelbſt heim⸗ 
geweiſet ſein. Dazu ſollen ihnen die Eltern und Haus Efſen und Trinken 
berfagen, und ihnen anzeigen, daß jolche rohe Leute der Fürft aus dem Lande jagen 
wolle ꝛc. 

Denn wiewohl man niemand zwingen kann noch fol zum Blauben, fo fol man 
doch den Haufen dahin halten und treiben, daß fie toifien, was Recht und Unrecht 
ift bei denen, bei welchen fie wohnen, As näbren und leben wollen, Denn wer in 
einer Stadt wohnen will, ber fol das tabtrecht wigen und balten, 8 genießen 
will, Gott gebe, er glaube, oder ſei im Herzen für ſich ein Schalt oder Bube. 

m andern: Wenn fie den Tert wohl können, fo lehre fie denn hernach auch 
den nd, daß fie wifien, was es gejagt ſei. Und nimm al vor dich diefer 
Tafeln Weiſe, oder fonft eine huge einige Weiſe, welche bu twillft, und bleibe dabei 
und verrüde fie mit feiner Syllaben nich AN chwie vom Zegte jegt gefagt ift, und 
nimm dir die Weile dazu, denn es ift nicht Noth, daß du alle Stüde auf einmal vor: 
nehmeft, fondern eines nach dem andern. Wenn fie bad erfte Gebot zuvor wohl 
verftehen, darnach nimm das andere vor did, und fo fort an. Sonft werben fie 
überfchlittet, daß fie keins wohl behalten. 

Zum dritten: Wenn du fie nun folcden kurzen Kutehiönmm gelebret haft, als⸗ 
dann nimm den großen Katechiämum vor bich, und gib ihnen auch und 
mweitern Berftand, bafelbft ftreich ein jeglich Gebot, Bitte und Stüd aus mit feinen 
mancdherlet fen, Nutz, Frommen, Fahr und Schaden, wie bu das alles reichlid 

ndeft in fo viel Büchern, davon gemacht, und inſonderheit treibe das Gebot und 

tuck am meiften, das bei deinem Volt am meiften Notb leibet. Als: das fiebente 
Gebot, vom Stehlen, mußt du bei Handwerken, Händlern, ja auch bei Bauern und 
Geſinde heftig treiben, denn bei jo Leuten tft allerlei Untreu und Dieberei groß. 
em das vierte Gebot mußt du bei den Kindern und gemeinem Diann wohl treiben, 
daß fie fill, treu, gehorfam,; friedſam feien, und immer viel Erempel aus der Schrift, 
da Gott folche Leute geftraft und geſegnet bat, einführen. Inſonderheit treibe auch 
dafelbft die Obrigteit und Eltern, daß fie wohl en und Sin iehen pi 
Schule, mit Anzeigung, wie fte ſolches zu thun fchuldig find, unb mo de es nicht 
thun, welch eine verfluchte Sünde fie thun: n fte ftürgen und verwuſten bamit 
beide Gottes und der Welt Reich, als die äraiten nde beide Gottes und der 
Menſchen. Und ftreiche wohl aus, was für greulichen Schaden fie thun, wo fie nicht 

Ifen Kinder ziehen zu Pfarrberrn, Predigern, Schreibern xc., Gott fie 

ich darum ftrafen wird. Denn es ift bie Roth zu peebigen, die Eltern und s 
fett fündigen I bierinne, daß nicht zu jagen ; der ſel bat auch ein Braufas 
HE Mr die Tyrannei des Pabſts ab ift, fo wollen fi 

Zulegt: mweil nun bie Touran abft8 ab ift, fo wollen fie nicht m 
Sacrament geben, und verachtens. Hier ift aber Roth au treiben, ne} enie Pick 
ein: 0% Bett, noc Stätte Sefimmen: aber alfo prebigen, baf fe I feloR, ofm 

‚n ‚n e mmen ; aber alfo prebigen, e ‚ohne 
unier Gefeg, dringen, und gleichfam ung Pfarrherrn zwingen, das Sacrament 
reihen, welches thut man a dag man ihnen fagt: wer das Sarrament ni 
jucht noch begehret zum wenigften einmal oder vier des Jahres, da tft zu beforgen, 
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daß er das Sacrament verachte, und fein Chrift fei, gleichwie der fein Chriſt ift, 
der daS Evangelium nicht glaubet, oder höret. Denn Ehriftus ſprach nicht: fols 
ches Lafjet, oder folches verachtet, ſondern: ſolches thut, fo oft ihre trinket, xc. Er 
9 re gethan, und nicht allerdinge gelaffen und verachtet haben; „Tolches 
. thut”, ſpricht Er. 

Wer aber dad Sacrament nicht groß achtet, das ift ein Zeichen, daß er feine 
Sünde, kein Fleifch, keinen Teufel, keine Welt, keinen Tod, feine Fahr, feine Hölle 
bat; daß ift: er glaubet der feines, ob er wohl bis Über die Ohren darin ftedt, und 
ift ziwiefältig des ee wiederum, fo bedarf er auch keiner Gnade, Leben, Para 
dies, Himmelreih, Chriftug, Gottes, noch einiges Gutes; denn two er glaubete, daß 
er fo viel Böſes hätte, und fo viel Gutes bebürfte, fo würde er bad Sacrament 
nicht fo laffen, darinnen won Mebel geholfen und fo viel Gutes gegeben wird. 
Man dürfte ihn auch mit einem Gefeg zum Sacrament zwingen, fondern er wurde 
felbft —— und gerennt kommen, ſich ſelbſt zwingen, und dich treiben, daß du 
ihm müuſſeſt das Sacrament geben. 

Darum darfſt du bie kein Geſetz ſtellen, wie ber Babil; ſtreich nur wohl aus 
den Nug und Schaden, Tiotb und rommen, Fahr und Heil in diefem Sacrament, 
fo werden fie jelbft wohl kommen, ohne bein Jimingen. Kommen fie aber nicht, fo 
laß fie fahren, und fage ihnen, daß fie bes Teufels find, bie m große Noth und 
Gottes gnädige Hülfe nicht achten noch fühlen. Wenn vu aber ſolches nicht treibeft, 
oder mächſt ein Gefeg oner Gift baraus, jo ift #8 beine Schuld, daß fie dad Sacras 
ment verachten. Wie jollen fie nicht faul fein, wenn bu fcbläfeft und ſchweigeſt? 

Darum fiehe darauf, Yfarrberr und Prediger, unfer Amt ift nun ein ander 
Ding worden, denn es unter dem Pabſt war; es iſt nun ernft und heilfam worden; 
darum bat ed nun viel mehr Muhe und Arbeit, Fahr und Anjehbung, darzu wenig 
Lohn und Dank in der Welt. Ehriſtus aber ill unfer Lohn ſelbſt fein, fo wir treus 
lich arbeiten. Das helf uns ber Water aller Bnaben! Dem ſei Lob und Dank in 
Ewigkeit, durch Ehriftum, unfern Herrn! Amen. 


Die zehen Gebote, 


wie fie ein Hausvater feinem Geſinde einfältiglich 
vorhalten joll. 


Das erſte Gebot: 
Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. 


Was ift dad? Antwort: 
Wir follen Gott über alle Dinge fürchten, lieben, und vertrauen. 


Das andere Gebot: 


Du folft den Namen deines Gottes nicht unnützlich 
führen. 
Was ift das? Antwort: 
Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir bei feinem Namen 
nicht fluchen, fehwören, zaubern, lügen oder trügen; fondern den- 
felbigen in allen Nöthen anrufen, beten, loben und danken. 
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Das dritte Gebot: 
Du folft den Feiertag heiligen. 
Was ift das? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir die Predigt und 
ein Wort nicht verachten, fondern dasſelbige heilig halten, gerne 
ören und lernen. 


Das vierte Gebot: 
Du ſollſt deinen Bater und deine Mutter ehren, auf 
daß dirs wohl gehe, und du lange lebeit auf Erden. 


Was tft das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir unjere Eltern und 
nicht verachten, noch erzürnen; jondern fie in Ehren halten, 
ihnen dienen, gehorchen, fie lieb und werth haben. 


Das fünfte Gebot: 
Du ſollſt nit tödten. 


Was ift das? Antwort: 


Wir follen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächten 
an feinem Leibe feinen Schaden noch Leid thun; fondern ihm helfen 
und fördern in allen Leibesnöthen. 


Das feste Gebot: 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 


Was ift das? Antwort: 


Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir keuſch und züchtig 
beben ein orten und Werten, und ein jeglicher fein Lar — 
un ren. 


Das fiebente Gebot: 
Du ſollſt nicht ftehlen. 
Was tft das? Antwort: 


Wir jolen Gott fürchten und lieben, daß wir unſers Nächften 
Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit falfcher Waare oder Handel 
an ung bringen; fondern ihm fein Gut und Nahrung helfen beſſern 
und behüten. 
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Das ahte Gebot: 
Du ſollſt nicht faljch Zeugniß reden wider deinen 
| Nächſten. 


Was iſt das? Antwort: 

Wir IA Gott fürchten und lieben, daß wir unfern Nächften 
nicht fälfchlich befügen, verratben, afterreden, oder böſen Yeumund 
machen; fondern follen ihn entjchuldigen, Gutes von ihm reden, 
und alles zum Beiten kehren, 


Das neunte Gebot: 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächften Haus. 
Was ift das? Antwort: 

Wir jollen Gott fürchten und lieben, daß mir unjerm Nächften 
nicht mit Lift nach feinem Erbe oder Haufe ftehen, noch mit einem 
Schein des Recht? an uns bringen; fondern ihm dazfelbige zu be: 
halten förderlich und dienftlich jein. 


Das zehnte Gebot: 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, Knecht, 
Magd, Vieh, oder alles, was fein iſt. 
Was ift das? Antivort: 

Wir jolen Gott fürchten und lieben, daß wir unferm Nächften 
nicht fein Weib, Gefinde, oder Vieh abſpannen, abdringen, oder ab⸗ 
wendig machen; fondern diefelbigen anhalten, daß fie bleiben, und 
thun, was fie ſchuldig find. 


Bas fagt nun Gott von diefen Geboten allen? Antmwort: 

Er fagt alfo: Ich, der HERR, dein Gott, bin ein ftarker 
eifriger Gott, der über die, fo mich haflen, die Sünde ber Bäter 
beimfucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; aber 
denen, }o mich lieben und meine Gebote halten, thue ich wohl in 
taufend Glied. 

Was ift dad? Antwort: 

Gott dräuet zu ftrafen alle, die diefe Gebote übertreten; darum 
follen wir uns fürchten vor feinem ,‚ und nicht wider folche 
Gebote tbun. Er verheißet aber Gnade und alles Gutes allen, die 
folche Gebote halten; darum jollen wir ihn auch lieben, und ver 
trauen, und gerne thun nach feinen Geboten. 


354 Der Glaube. 
Der Glaube, 


wie ein Hausvater denfelbigen feinem Gefinde aufs 
einfältigfte vorhalten foll. 


Der erfte Artikel: 
Bon der Schöpfung. 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer 
Himmels und der Erden. 
Was ift dad? Antwort: 


Sch glaube, daß mich Gott geichaffen hat, fammt allen Grea- 
turen, mir Leib und Seele, Augen, Obren, und alle Glieder, Ber- 
nunft, und alle Sinne gegeben bat, und noch Ba darzu Kleider 
und Schub, Eſſen und ZTrinten, Haus und Hof, Weib und Kind, 
Aecker, Bieh, und alle Güter; mit aller Notbdurft und Nahrung 
des Leibes und Lebens reichlich und täglich verforget, wider alle 
Fährlichkeit befchirmet, und vor allem Uebel behütet und beivahret; 
und das alles aus lauter väterlicher, göttlicher Güte und Barm⸗ 
herzigkeit, ohne alle mein Verdienft und Würdigkeit. Dep alles ich 
ihm gu danten, zu loben, und dafür zu dienen, und gehorfam zu fein 

fchuldig bin; das ift gewißlich wahr. 


Der andere Artikel: 
Bon der Erlöfung. 
Und an JEſum Chriftum, feinen einigen Sohn, un: 
jern HErrn, der empfangen ift von dem Heiligen Geift, 
geboren aus Maria der Jungfrau, gelitten unter 
Pontio Pilato, gefreuziget, geitorben und begraben, 
niedergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder 
auferftanden von den Todten, aufgefahren gen Him: 
mel, fitend zur Nechten Gottes, des allmächtigen 
Vaters, von dannen er fommen wird, zu richten die 
Lebendigen und die Todten. 
Was ift dag? Antwort: 


Ich glaube, daß JEſus Chriftus, mahrbaftiger Gott, vom 
Batıe In Ewigkeit geboren, und auch —— Senf von der 
Jungfrau Maria geboren, jei mein HErr, der mich verlornen und 
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verdanmten Menſchen erlöfet hat, erwerben und gewonnen, von 
allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des Teufeld, nicht 
mit Gold oder Silber, jondern mit feinem heiligen, theuren Blut, 
und mit feinem unjchuldigen Leiden und Sterben; auf daß ich fein 
eigen fei, und in feinem Reich unter ihm lebe, und ihm diene in 
eiviger erechtigtent, Unfhuld und Seligfeit, gleichwie er iſt auf- 
eritanden vom Tode, lebet und regieret in Ewigkeit; das ift gewiß⸗ 
lich wahr. 
Der dritte Artikel: 

Bon der Heiligung. 
Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige chrift- 
lihe Kirche, die Gemeine der Heiligen, Vergebung 
der Sünden, Auferjtehung des Fleifhes, und ein 

ewiges Leben, Amen. 


Was ift das? Antwort: 

ch glaube, daß ich nicht aus eigener Bernunft noch Kraft an 
JEſum Chriftum, meinen HErrn, glauben, oder zu ibm kommen 
kann; fon der Heilige Geift hat mich durch das Evangelium 
berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben gebeiliget 
und erhalten; gleichiwie er die ganze Sen Che auf Erden fet, 
fammlet, erleuchtet, beiliget, und bei JEſu Chriſto erhält im rechten 
einigen Glauben; in welcher Chriftenheit er mir und allen Gläu⸗ 
bigen täglich alle Sünden reichlich vergibt, und am jüngften Tage 
mich und alle Todten auferweden wird, und mir, fammt allen 
I ion en in Chrifto, ein ewiges Leben geben wird; das ift gewiß: 
ich wahr. 


- Das Bater Anfer, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Geſinde aufs 
einfältigfte vorhalten fol. 


Bater Unjer, der du bift im Himmel. 


Bas ift dad? Anttwort: 
Gott will un? damit Ioden, daß mwir glauben follen, er fet unfer 
ter Vater, und mir feine rechten Kinder; auf daß mir getroft 
und mit aller Zuverficht ihn bitten follen, mie die lieben Kinder 
ihren lieben Vater. 


356 Das Bater Unfer. 





Die erfie Bitte. 


Gebeiliget werde dein Name. 


Bas ift dad? Antwort: 
Gottes Name ift zwar an ihm jelbft heilig, aber wir bitten in 
diefem Gebet, daß er auch bei uns heilig werde, . 
Wie geichieht das? Antwort: 


Wo das Wort Gottes lauter und rein gelehret wird, und wir 
auch heilig, als die Kinder Gottes, darnach leben. Das hilf ung, 
lieber Bater im Himmel. Wer aber anders lehret und lebet, denn 
das Wort Gottes Iehret, der entheiliget unter ung den Namen Gottes. 
Da behüte und vor, lieber himmlifcher Vater. 


Die andere Bitte. 


Dein Reich komme. 


Was ift das? Antwort: 
Gottes Reich Tommt wohl ohne unjer Gebet, von ihm jelbft; 
aber wir bitten in dieſem Gebet, daß e8 auch zu ung komme. 
Wie geichieht das? Antwort: 
Wenn der bimmlifche Vater uns feinen Heiligen Geift gibt, daß 
wir feinem heiligen Wort durch feine Gnade glauben, und göttlich 
leben, bier zeitlich und dort ewiglich. 


Die Dritte Bitte. 


Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alfo auch 
auf Erden. . 


Was ift dad} Antwort: 


Gottes guter gnädiger Wille geichieht wohl ohne unfer Gebet; 
aber wir bitten in diefem Gebet, daß er auch bei uns geſchehe. 


Wie geſchieht das? Antiwort: 


Wenn Gott allen böſen Rath und Willen bricht und hindert, 

o uns den Namen Gottes nicht heiligen und fein Reich nicht kommen 
en wollen, als da ift des Teufels, der Welt und unſers Fleifches 
Wille; fondern ftärfet und behält ung feit in feinem Wort und 
Glauben bi? an unfer Ende. Das ift fein gnädiger und guter Wille, 
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Die vierte Bitte. 
Unſer täglich Brod gib uns heute. 
Wags tft dad? Antwort: 
Gott gibt täglich Brod, auch wohl ohne unfere Bitte, allen böfen 


Menſchen; aber wir bitten in biefem Gebet, daß ers ung erfennen 
lafle, und mit Dankſagung empfahen unjer täglich Brod. 


Was heißt denn das tägliche Brod? Antwort: 


Alles, wa? gu Leibes : Nahrung und Nothdurft gehört, als 
Effen, Trinken, Kleider, Schub, Haus, Hof, Ader, Vieh, Geld, Gut, 
fromm Gemahl, fromme Kinder, fromm Geſinde, fromme und ge: 
treue Oberberren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Gejundbeit, 
Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, und desgleichen. 


Die fünfte Bitte. 


Und vergib uns unjere Schuld, als wir vergeben 
unſern Schuldigern. 


Was iſt das? Antwort: 


Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im Himmel nicht 
anſehen wolle unſere Sünden, und um derſelbigen willen ſolche 
Bitte nicht verſagen; denn wir ſind der keines werth, das wir bitten, 

bens auch nicht verdienet; ſondern er wolle es uns alles aus 

naden geben; denn wir täglich viel ſündigen, und wohl eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir zwar wiederum auch herzlich ver⸗ 
geben, und gerne wohlthun denen, die ſich an und verfündigen. 


Die feste Bitte. 
Und führe uns nit in Verfuchung. 
Bas ift das? Antwort: 

Gott verjucht jmar niemand; aber wir bitten in diefem Gebet, 
daß und Gott wolle behüten und erhalten, auf daß ung der Teufel, 
die Welt, und unfer Fleifch nicht betrüge, noch verführe in Mip- 
glauben, Verzweiflung und andere große Schande und Lafter, und 


ob wir damit angefochten würden, daß wir doch endlich geivinnen, 
und den Sieg behalten. 
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Die fiebente Bitte. 


Sondern erlöjfe uns von dem Uebel. 
Was ift dad? Antwort: " 

Wir bitten in diefem Gebet, als in der Summa, daß ung ber 
Vater im Himmel von allerlei Hebel Leibes und der Seele, Gutes 
und Ehre erlöfe, und zulegt, wenn unſer Stündlein kommt, ein 
feliges Ende beichere, und mit Gnaden von diefem Jammerthal zu 
fich nehme in den Himmel. Amen. 

Was heißt Amen? Antwort: 

Daß ich foll gewiß fein, jolche Bitten jind dem Bater im Him- 
mel angenehm, und erhöret; denn er ſelbſt hat uns geboten, alfo zu 
beten, und verbeißen, daß er und wolle erhören. Amen, Amen, 


das heißt: Ja, Ja, e8 foll aljo geſchehen. 





Das Hacrament der heiligen Taufe, 


wie dasfelbige ein Hausvater feinem Gefinde ſoll 
einfältiglih vorhalten. 


Zum erſten. 
Was ift Die Taufe? Antwort: 

Die Taufe ift nicht allein fchlecht Waſſer, fondern fie ift das 
Waſſer in Gottes Gebot gefafjet, und mit Gottes Wort verbunden. 
Welches ift denn ſolch Wort Gotted? Antwort: 

Da unfer HErr Chriſtus fpricht, Matthäi am letzten: Gebet bin 
in alle Welt, und Iehret alle Heiden, und taufet fie im Ramen des 
Vaters, und bed Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nüget Die Taufe? Antwort: 
Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöfet vom Tob und Teufel, 


und gibt die ewige Seligfeit allen, die e8 glauben; wie die Worte 
und Verheißungen Gottes lauten. 


Welches find folche Worte und Berbeißungen Gotte8? Antwort: 
Da unfer HErr Chriftus fpricht, Marci am lekten: Wer ba 


glaubet und getauft wird, der wird felig; wer aber nicht glaubet 
der wird verdammt. ne 
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Zum dritten. 
Bie kann Bafler ſolche große Dinge thun Antwort: 


Waſſer thuts freilich nicht, fondern das Wort Gottes, fo mit 
und bei dem Wafler ift, und der Glaube, jo ſolchem Wort Gottes 
im Wafler trauet; denn ohne Gottes Wort ift das Wafler fchlecht 
Waſſer, und keine Taufe; aber mit dem Worte Gottes iſt es eine 
Taufe, das ii ein gnabenreich Waller de Lebens, und ein Bad. 
der neuen Geburt im Heiligen Geift, wie St. Baulus jagt zum Tito 
am dritten Kapitel: 

Durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen 
Geiſtes, welchen er auögegoffen bat über und reichlich, durch JEjum 
Chriſtum, unfern Heiland, auf daß wir durch desſelbigen Gnabe 
gerecht und Erben ſeien des eiwigen Lebens, nach der Hoffnung; 

as iſt gewißlich wahr. 


Zum vierten. 
Bas bedeutet denn ſolch Waflertaufen? Antwort: 
Es bedeutet, daß der alte Adam in und durch tägliche Reue 


und Buße ſoll erfäuft werden, und fterben mit allen Sünden und 
böjen Lüften, und wiederum täglich herauskommen und auferftehen 


ein neuer Menfch, der in Gerechtigkeit und Reinigleit vor Gott ewig⸗ 
lich lebe. 
St. Paulus zu den Römern am jechöten Jeist: Wir m fammt 
ein urch die Taufe begraben in den Tod; auf daß, gleichwie 


€ 
cn tus ift von den Todten auferwedet durch die Herrlichkeit des 
Vaters, alfo jollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


Wo ftehet das gefchrieben? Antwort: 





Das Amt der Schlüſſet, 


wie ein Hausvater dasfelbige feinem Gefinde ein: 
fältiglidy vorhalten foll. 


Was ift das Amt der Echlüffel? Antwort: 


Das Amt der Schlüffel ift die fonderbare Kirchengemalt, die 
Chriſtus {einer Kirche auf Erden hat gegeben, den bußfertigen Sün- 
dern die Sünde zu vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu 
behalten, fo lange fie nicht Buße thun. 
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Wo ftehet das gefchrieben? Antwort: 

So fchreibt der. heilige Evangelift Johannes am 20. Kapitel: 

Der HErr JEſus blies feine Sünger an, und Ipracı zu ihnen: 
Nehmet bin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden erlafiet, 
denen find fie erlafien; und welchen ihr fie behaltet, denen find fie 
behalten, 

Bas glaubeft du bei dieſen Worten? Antwort: 

EN rain bie berufenen Diener Chrifti aus feinem gött- 
lichen Befehl mit und handeln; fonderlich, wenn fie die öffentlichen 
und unbußfertigen Sünder von der chriftlichen Gemeine ausſchließen; 
und bie, jo ihre Sünde bereuen, und fich befiern wollen, tiederum 
entbinden: daß es aljo kräftig und gewiß fei, auch im Himmel, als 
handelte es unfer lieber HErr Chriftus mit ung felber. 


Wie man die Einfältigen foll lehren beichten. 


Was tft die Beichte? Antwort: 

Die Beichte begreift zwei Stüde in ſich: eines, daß man bie 
Sünde befenne; das andere, daß man die Abfolution oder Ber: 
gebung vom Beichtiger fahe, als von Gott felbft, und ja nicht 
daran zweifele, ſondern feſt glaube, die Sünden feien dadurch ver: 
geben vor Gott im Himmel, 


Welche Sünden foll man denn beichten? 


Bor Gott fol man fich aller Sünden fchuldig geben, auch die 
wir nicht erkennen, wie wir im Bater Unfer thun; aber vor bem 
Beichtiger ſollen wir allein die Sünden befennen, die mir wiſſen und 
fühlen im Herzen. | 

- Welche find bie? 

Da fiehe deinen Stand an, nach den zehen Geboten, ob du Vater, 
Mutter, Sohn, Ken Herr, Frau, Knecht ſeieſt, ob du ungehor: 
fam, untreu, unfleißig gemwefen feieft? Ob du jemand leid getban 
habeft mit Worten oder Werten? Ob du geftohlen, verfäumet, ver- 
wahrloſet, Schaden gethan habeft? 


Lieber, ftelle mir eine kurze Weife zu beichten. Antwort: 
Sp ſollſt du zum Beichtiger fprechen: Würdiger Tieber ‚ 


ich bitte euch, wollet meine Beichte hören, und mir die Vergebung 
fprechen um Gottes willen. vr 
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Sage an: 


Ich armer Sünder bekenne mich vor Gott aller Sünden fchul: 
dig; infonderheit belenne ich vor euch, daß ich ein Knecht, Magd ꝛc. 
bin; aber ich diene, leider! untreulich meinem Herrn; denn da und 
da habe ich nicht gethan, was ſie mich hießen, babe fie erzürnet, 
und zu puchen bewegen habe verſäumet und Schaden laſſen ge⸗ 
ſchehen, bin auch in Worten und Werken ſcham-bar geweſen, habe 
mit meines gleichen gezürnet, wider meine Frau gemurret und ge⸗ 
—*— ꝛc. Dos alles iſt mir leid, und bitte um Gnade, ich will mich 

ern. 


Ein Herr oder Frau jage alfo: 
Snjonberheit befenne ich vor euch, daß ich mein Kind und Ge: 
finde, Weib, nicht treulich gezogen habe zu Gottes Ehren. Ich habe 
geflucht, böſes Exempel mit unzüchtigen Worten und Werfen ge: 
geben, meinem Nachbar Schaden gethan, übel nachgeredet, zu theuer 
verkauft, falfehe und nicht ganze Waare gegeben; — und was er 
mehr wider die Gebote Gottes und feinen Stand gethan ıc. 

Wenn aber jemand fich nicht befindet beſchweret mit ſolcher oder 
größern Sünde, der ſoll nicht ſorgen, oder weiter Sünde ſuchen, noch 
erdichten, und damit eine Marter aus der Beichte machen; foridern 
erzähle eine oder zwo, die du weiſſeſt, alfo: Inſonderheit befenne ich, 
daß ich einmal geflucht, item, einmal unhübich mit Worten geweſen, 
einmal dieß N. verfäumet habe ꝛc. Alfo laß es genug fein. 

et du aber gar feine (melches doch nicht wohl möglich fein 
follte), }0 fage auch feine infonderheit; fondern nimm die Vergebung 
auf die gemeine Beichte, fo du vor Gott thuft gegen dem Beichtiger. 


Darauf joU der Beichtiger fagen: 
Gott fei dir gnädig, und ftärke deinen Glauben, Amen, 
Weiter: 
Glaubeſt du auch, daß meine Vergebung Gottes Vergebung ſei? 


Ja, lieber Herr. 

Darauf fpreche er: 

Mie du glaubeit, fo geichehe dir. Und Sch, aus dem Befehl 
unſers HErrn JEſu A vergebe Dir deine Sünde, im Namen 
des Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiftes, Amen. 

Gehe hin in Frieden. 

Welche aber große Beichwerung des Gewiſſens haben, oder be: 
trübet und angefochten find, die wird ein Beichtvater wohl wiſſen 
mit mehr Sprüchen zu tröften, und zum Glauben zu regen. Das 
ſoll alleın eine gemeine Weile der Beichte fein für die Einfältigen. 

25 


- 


362 Das Sacrament des Altars, 


Das Hacrament des Altars, 


wie ein Hausvater dasjelbige feinem Gefinde ein- 
fältig vorhalten foll. 


Was tit dad Sacrament bed Altars? Antwort: 


Es ift der mahre Leib und Blut unfers HErrn JEſu Chrifti, unter 
dem Brod und Wein ung Chriften zu eflen und zu trinken von Chrifto 


ſelbſt eingefekt. 
Bo ftehet das gefchrieben? Antwort: 

Sp Deu die heiligen Evangeliften Matthäus, Marcus, Lucas, 

und St. Paulus: 
Unfer HErr JEſus Ohriftus, in der Nacht, da er verratben warb, 
nahm er das Brod, dankte und brachs, und gabs feinen Jüngern, 
und fprach: Nehmet hin und efjet, das ift mein Leib, der für eud) 
gegeben wird; folches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desfelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend: 
mabl, danfete, und gab ihnen den, und fprach: Nehmet bin, und 
trinfet alle daraus, diefer Kelch ift das neue Teitament in meinem 
Blut, das für euch vergoffen wird zur Bergebung der Sünden; 
folches thut, jo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 


Was nüget denn fol Efien und Trinten? Antwort: 

Das zeigen und die Worte: Für euch gegeben und ver: 
golfen, zur Bergebung der Sünden: nämlid), daß und 
im Sacrament Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit durch 
joiche Worte gegeben wird. Denn imo Vergebung der Sünden ift, 

a iſt auch Leben und Seligfeit. 

Wie kann leiblich Eſſen und Trinken joldde große Dinge thun? Antwort: 

Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, fondern die Worte, fo da 
eben: Für euch gegeben und vergofjen zur Bergebung 

er Sünden. Welche Worte find neben dem leiblichen Eifen und 
Trinken als das Hauptftüd im Sacrament, und wer denjelbigen 
Morten glaubet, der hat, was fie jagen und mie fie lauten, nämlich 
Bergebung der Sünden. 
Ber empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? Antwort: 
Falten und leiblich fich bereiten ift wohl eine feine äußerliche 
ucht; aber der ift recht würdig und wohl —— wer den Glau⸗ 
en hat an diefe Worte: Für euch gegeben und vergoffen 
zur Sergebung der Sünden. 

Wer aber biefen Worten nicht glaubet, ober zweifelt, der ift 
unwürdig und ungefchiet. Denn dag Wort, Für euch, fordert 
eitel gläubige Herzen. 





Morgen: und Abendfegen. | 363 


Wie ein Hausvater jein Gefinde joll lehren Morgens 
s und Abends ſich ſegnen. 


Der Morgenjegen. 
Des Morgens, fo du aus dem Bette fähreft, folft du Dich fegnen mit dem heiligen 
Kreuze, und Jagen: 
Das walte Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 
Darauf Inieend oder ftehend den Glauben und Bater Unſer; willft bu, fo magft 
bu dieß Gebetlein bazu ſprechen: 

Sch danke dir, mein FAN Bater, dur JEſum Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diefe Nacht vor allem Schaden 
und Gefahr behütet haft, und bitte bie, du molleft mich diefen Tag 
auch behüten vor Sünden und allem Uebel, daß dir alle mein Thun 
und Leben gefalle; denn ich befehle mich, mein Leib und Seele, und 
alles in deine Hände; dein heiliger Engel fei mit mir, daß der böfe 
Feind feine Macht an mir finde, Amen. 


Und alsdann mit Freuden an dein Werk gegangen, und etwa ein Lieb gefungen, 
als: Die gehen Gebote, oder was deine Andacht gibt. 


Der Abendfegen. 


Des Abends, wenn bu zu Bette geheilt, folft bu bich fegnen mit bem heiligen 
Kreuz, und fagen: 


Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift, Amen. 
Darauf Inieend oder ftehenb ben Glauben und Bater Unfer; willſt du, fo magſt 
bu dieß Gebetlein Dazu ſprechen: 

Sch danke dir, mein himmlifcher Vater, durch So Chriftum, 
deinen lieben Sohn, daß du mich diefen Tag gnädiglich behütet haft; 
und bitte dich, du molleft mir vergeben alle meine Sünden, io td} 
unrecht gethan habe, und mich diefe Nacht gnädiglich behüten. Denn 
ich befehle mich, mein Leib und Seele, und alles in deine Hände; 
dein ER Engel jet mit mir, daß der böfe Feind Teine Macht an 
mir finde, Amen. 

Und alsdann flugs und fröhlich gefchlafen. 


Wie ein Hausuater fein Gefinde joll lehren Das 
Benedirite und Gratias ſprechen. 


Die Kinder und Gefinde jollen mit gefaltenen Händen und züchtig vor den Tifch 
treten, und ſprechen: . 

Aller Augen warten auf dich, HErr, und du gibſt ihnen dire 
Speife zu feiner Zeit. Du thuft deine Hand auf, und fättigejt alles, 
was da lebet, mit Wohlgefallen. 
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Darnach das Vater Unfer und bieß folgende Gebet: 


HErr Gott, himmliſcher Vater, fegne un? und disje deine Gaben, 
die wir von deiner milden Güte zu und nehmen, durch IJEſum 
Chriftum, unfern HErrn, Amen, 


Das Gratias. 


Alfo auch nach dem Efien follen fie gleicher Weife tbun, züchtig und mit gefaltenen 
Händen ſprechen: 

Danket dem HErrn, denn er iß freundlich, und ſeine Güte 
währet ewiglich; der allem Fleiſche Speiſe gibt, der dem Vieh ſein 
Futter gibt, den jungen Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt 
an der Stärke des Roſſes, noch Gefallen an jemandes Beinen; der 
rt bt Gefallen an denen, die ihn fürchten, und die auf feine 

üte warten. 


Darnach das Vater Unfer und dieß folgende Gebet: 


Wir danken dir, HErr Gott Vater, durch JEſum Chriſtum, 
unfern SErrn, für alle deine Wohlthat, der du lebeſt und regiereft 
in Ewigkeit, Amen, 


Die Saustafel 


etlicher Sprüche für allerlei heilige Orden und Stände, 
dadurch diefelbigen, als durch eigene Kection, ihres 
Amts und Dienfts zu ermahnen. 


Den Bifchöfen, Pfarrherren und Predigern. 


Ein Bischof fol an fein, Eines Weibes Mann, nüchtern, 
Nitig, af gaftfrei, lehrhaftig, nicht ein Weinfäufer, nicht p , 
nicht unehrliche Hantierung treiben, jondern gelinde, nicht hader⸗ 

aftig, nicht geigig, der feinem eigenen Haufe wohl vorſtehe, der ge: 

orjame Kinder habe, mit aller Ehrbarfeit, nicht ein Neuling, der ob 
dem Worte halte, das gewiß ift und lehren kann, auf daß er mächtig 
Mer ermahnen durch die heilſame Lehre, und zu ftrafen die Wider: 
precher. 1 Tim. 3,2.3.4.6. Tit.1,9. 





— 
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Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seelſorgern zu 
thun ſchuldig ſeien. 


Eſſet und trinket, was ſie haben; denn ein Arbeiter iſt ſeines 
Lohnes werth. Luc. 10,7. 

Der HErr hat befohlen, daß, die das Evangelium verkündigen, 
ſollen ſich vom Evangelio nähren. 1 Cor. 9, 14. 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt ſich 
nicht ſpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehre 
werth; ſonderlich die da arbeiten im Wort und in der Lehre. Denn 
es ſpricht die Schrift: Du Ion nicht dem Ochſen das Maul ver: 
binden, der da brifcht, und: Ein Arbeiter ift jeined Lohnes werth. 
1 Tim. 5, 17. 18. 

Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr erfennet, die an 
euc) arbeiten und euch vorftehen in dem HErrn und euch vermahnen. 
Habt fie defto Lieber um ihres Werks millen und feid friedſam mit 
ihnen. 1 Thefl. 5, 12. 13. 

Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn fie wachen über 
eure Seelen, als die da Rechenfchaft dafür geben jollen, auf daß fie 
das mit Freuden tbun und nicht mit Seufzen; denn das ijt euch 
nicht gut. Ebr. 13, 17. 


Bon weltliher Obrigfeit. 


Sedermann jet unterthan der Obrigfeit, die Gewalt über ihn hat. 
Denn e3 ift feine Obrigfeit ohne von Gott; mo aber Obrigkeit ift, 
die ift von Gott verordnet. fich nun wider die Obrigfeit feet, 
der wiberftrebet Gottes Ordnung; die aber widerſtreben, werben 
über fich ein Urtbeil empfahen. Denn fie trägt dag Schwert nicht 
umfonft, fie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe über den, 
der Böſes thut, Röm. 13, 1.2.4. 


Bon den Unterthanen. 


Gebet dem Kaifer, was des Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift. 
Matth. 22, 21. 

Sp Di nun aus Noth untertban, nicht allein um der Strafe 
willen, ſondern aud um des Gewiſſens willen. Derhalben müſſet 
ip auch Schoß geben; denn fie find Gottes Diener, die jolchen 

chuß jollen handhaben. So gebet nun jedermann, mas ihr ſchul⸗ 
dig ſeid: SoB, dem der Schoß gebührt, Zoll, dem der Zoll ge: 
bührt, Furcht, dem die Furcht gebührt, Ehre, dem die Ehre gebührt, 
Rom. 13, 57. 
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So ermahne ih nun, daß man vor allen Dingen zuerit thue 
Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für alle Menjchen, für die 
Könige und für alle Obrigkeit, auf daß mir ein ruhig und ftille® 
Leben führen mögen in aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit. “Denn 
Ioicye® iſt aut, dazu auch angenehm vor Gott, unjerm Heilande, 

im, 2, 18. 

Erinnere fie, daß fie den Fürften und der Obrigkeit unterthan 
und gi ſeien. Tit. 3,1. 

eid unterthan aller menſchlichen Ordnung um des HErrn 
willen, es ſei dem Könige als dem Oberſten, oder den Hauptleuten, 
als den Geſandten von ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu 
Lobe den Frommen. 1 Betr. 2, 13. 14. 


Den Ehemännern. 


Ahr Männer, wohnet bei euren Weibern mit Bernunft, und 
gebet dem meiblichen, als dem ſchwächſten Werkzeuge, feine Ehre, 
als auch Miterben der Gnade des Lebens, auf daß eure Gebete nicht 
verhindert werden. 1 Betr. 3, 7. 

nd jeid nicht bitter gegen fie. Col. 3, 19. 


Den Eheweibern. 


Die Weiber feien unterthban ihren Männern, ald dem HErrn, 
wie Sarah Abraham gehortam mar, und nieb ihn Herr, welcher 
Per ihr worden Neid, fo ihr wohl thut, und nicht fo ſchüchtern 
eid. tr. 3, 1. 6. 


Den Eltern. 


Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, auf daß ſie nicht 
ſcheu werden, ſondern ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung 
zu dem HErrn. Epheſ. 6,4. Col. 3, 21. 


Den Kindern. 


Ihr Kinder, Plan gehorfam euren Eltern in dem HErrn; denn 
das iſt billig. Ehre Bater und Mutter; das ift das erfte Gebot, 
das Verheißung hat: Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt 
auf Erden. Epheſ. 6, 1-8. 


Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und Arbeitern. 
$ Kenechte, feid gehorfam euren Ieiblichen Herren, mit Durch 
icht mit 


und ittern, in Einfältigkeit eures Herzens, ala Chrifto; n 
ie 


allein vor Augen, als den Menfchen zu gefallen, fondern als 
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die Knechte Chrifti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von n, 
mit gutem Willen. Laſſet euch dünken, daß ihr dem HErrn dienet, 
und nicht den Menſchen; und wiſſet, mas ein jeglicher Gutes thun 
wird, dag wird er von dem HErrn empfaben, er jet ein Knecht oder 
ein Freier. Epheſ. 6, 5—8. 


Den Hausherren und Hausfrauen. 
Ihr Herren, thut auch dasfelbige gegen fie, und lafiet das 
Dräuen, und wiſſet, daß auch euer HErr im Himmel ift, und ift 
bei ihm fein Anfehen der Perſon. Epheſ. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 


Ihr Jungen, feid untertban den Xelteften, und haltet feit an 
der Demuth. Denn Gott widerſtehet den Hoffärtigen, aber den 
Demütbigen gibt er Gnade. So demüthiget euch nun unter die 
gervartige Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu feiner Zeit. 1 Betr. 


Den Wittwen. 


Das tft eine rechte Wittwe, die einfam ift, die ihre Hoffnung 
auf Gott jtellet und bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht. 
Welche aber in Wollüften lebet, die ift lebendig tobt. 1 Tim. 5,5. 6. 


Der Gemeine. 


Liebe deinen Nächften als dich felbft, in dem Wort ſind alle 
Gebote verfaffet. Röm. 13, 9, Und haltet an mit Beten für alle 
Menſchen. 1 Tim. 2,1. 


Ein jeder lern fein Lection, 
So wird ed wohl im Haufe ftohn. 


Chriſftliche Zrageſtücke, 
durch Dr. Martinum Lutherum geſtellet für die, fo zum 
Sacrament gehen wollen, mit ihren Antworten. 


Nach getbaner Beiht und Unterricht von den zehen Geboten, 
Glauben, Bater Unfer, von den Worten der Taufe und Sacrament, 
jo mag der Beichtvater, oder einer fich jelbft fragen: 

1. Glaubeſt bu, bag du ein Sünder bift? Antwort: 

Ja, ich glaube es; ich bin ein Sünder. 
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2. Wie weißt bu das Antwort: 
Aus den gehen Geboten, die hab ich nicht gehalten. 
8. Sind dir deine Sünden auch leid? Antwort: 
Ya, es ift mir leid, daß ich wider Gott gefündiget habe. 
4. Was haft du mit deinen Sünden bei Gott verbienet? Antwort: 
Seinen Zorn und Ungnabe, zeitlihen Tod und ewige Ber: 
dammniß. 
5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden Antwort: 
Ja, ich hoffe es. 
6. Weß troͤſteſt bu dich denn? Antwort: 
Meines lieben HErrn JEſu Chriſti. 
7. Wer tft Chriftus? Antwort: 
Gottes Sohn, wahrer Gott und Menfc. 


8. Wie viel find Götter? Antwort: 
Rur einer; aber drei Berfonen: Bater, Sohn und Heiliger Geift. 


9. Was hat denn Ehriftug für dich getban, daß du dich fein tröfteft? Antwort: 

Er ift für mich geftorben, und hat fein Blut am Kreiyz für mid) 
vergofjen, zur Vergebung der Sünden, 

10, Iſt der Vater auch für Dich geftorben? Antwort: 

Nein; denn der Vater ift nur Gott; der Heilige Geift auch; aber 
der Sohn ift wahrer Gott und wahrer Menich, für mich geitorben, 
und hat jein Blut für mid) vergoſſen. 

11. Wie weißt du das? Antwort: 

Aus dem heiligen Evangelio und aus den Worten vom Sacra- 
ment, und bei feinem Xeib und Blut, im Sacrament mir zum 
Bande gegeben. 

12. Wie lauten die Worte? Antivort: 

Unfer Herr JEſus Chriftug, in der Nacht, da er verratben warb, 
nahm er das Brod, dankte und brach, und gabs feinen Süngern, 
und fprach: Nehmet hin und efiet, das ift mein Leib, der für euch 
gegeben wird; folches thut zu meinem Gedächtniß. 

Desjelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach dem Abend: 
mabl, danfete, und gab ihnen den, und ſprach: Nehmet hin, und 
trinfet alle daraus, diefer Kelch iſt das neue Teftament in_meinem 
Blut, das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden; 
jolches thut, fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächtniß. 

13. So glaubeft du, daß im Sacrament ber wahre Leib und Blut Chriſti fei? 
ntwort: 


Ja, ich glaube es. 
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* 14. Was beivegt dich, das zu glauben? Antwort: 
Das Wort Chrifti: Nehmet din, und eſſet; das ift mein Leib; 
trinket alle daraus, das ift mein Blut. 


15. Was follen wir thun, wenn wir feinen Leib efien und fein Blut trinken, und 
das Pfand alfo nehmen? Antwort: 
Seinen Tod und Blutvergießen verfündigen, und gebenten, wie 
er Fr geienuet bat: Solches thut, fo oft ihrs trinfet, zu meinem Ge: 
i 


16. Barum ſollen wir ſeines Todes gedenken, und denſelben verfünbigen? 
Antwort: 


Daß wir lernen glauben, daß feine Creatur bat können genug 
thun für unfere Sünden, denn Chriftug, wahrer Gott und Menſch; 
und daß wir lernen erfchredten vor unfern Sünden, und biejelbigen 
lernen groß achten, und ung fein allein freuen und tröften, und alſo 
durch denjelbigen Glauben felig werden. 


17. Was bat ihn denn beivegt, für deine Sünden zu fterben, und bafür genug zu 
tbun? Antwort: 

Die große Liebe zu Ken Bater, zu mir und andern Sündern, 

wie gejchrieben ftebet Job. 15,13. Röm. 5,8. Gal. 2, 20. Epheſ. 5, 2. 


18. Endlich aber, warum willſt du zum Sacrament gehen? Antwort: 
Auf daß ich lerne glauben, daß Chriftus um meiner Sünde 
willen, aus großer Liebe geftorben ſei, wie gejagt; und darnach von 
ihm auch lerne Sott und meinen Nächften lieben. 


19. Was fol einen Ehriften vermahnen und reizen, dad Sacrament des Altars oft 
zu empfahben? Antivort: 

Bon Gottes wegen fol ihn beide des HErrn Chriſti Gebot und 
Derheißung, barnacı auch feine eigene Notb, fo ihm auf dem Halfe 
lieget, treiben; um welcher willen ſolch Gebieten, Loden und Ber: 
heißung gejchiebt. 

. Bie fol ein M 
ne mn oe 

Dem Tann nicht befier gerathen werden, denn daß er erftlich in 
feinen Bufen greife, und fühle, ob er auch m‘ Sail und Blut habe, 

und glaube doch der Schrift, was fie davon faget Gal. 5, 19. ff. und 
0m. 7, 18. 

Bum andern, daß er um fich fehe, ob er auch noch in der Welt 
ei, und denke, daß e8 an Sünden und Noth nicht fehlen werde, mie 
e Schrift faget Joh. 15, 18. 19. und 16, 20. 1 Joh. 2, 15. 16. 

‚19. 
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Bum dritten, jo wird er ja auch den Teufel um N haben, der 
ihm mit Lügen und Morden Tag und Nacht keinen Frieden innerlich 
und äußerlich Iafien wird, wie ihn die Schrift abmıalet Joh. 8, 44. 
1 Betr. 5, 8.9. Epheſ. 6, 11.12. 2 Tim. 2, 26. 





NOTA. 


Diefe Frageftüde und Antworten find fein Kinderfpiel; ſondern 
von dem ehrwürdigen und frommen Dr. Luther für die Zungen 
und Alten aus einem großen Ernſt vorgefchrieben. Ein jeder jebe 
fich wohl vor, und laſſe es ihm auch einen rechten Ernit fein; denn 
St. Paulus zu den Galatern am 6. fpricht: Irret euch nicht, Gott 
läßt fich nicht ſpotten. 





Die 
Augsburgifche Gonfelfion 
ober 
Belenntnig des Glauben? 
etlicher Fürſten und Stände, überantwortet Kaiferlicher Majeftät 
zu Augsburg, Anno 1530. 


Nebit den drei Haupt-Symbola 


ober 
Belenntniß des Glaubens Chrifti, 
in der Kirchen einträchtiglich gebraucht. , 





Pas erfie Behenntniß oder Symbolum 


it das gemeine Belenntniß der Apoftel, darin der 
Grund gelegt ift des chriftliden Glaubens, 
und lautet aljo: 


Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden. 

Und an JEſum Chriftum, feinen einigen Sohn, unfern HErrn, 
der empfangen ift von dem Heiligen Geift, geboren aus Maria ver 
Sungfrau, gelitten unter Bontio Pilato, gefreuziget, geftorben und 
begraben, miebergefahren zur Höllen, am dritten Tage wieder auf: 
eritanden von den Zodten, aufgefahren gen Himmel, figend zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Baters, von dannen er fommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten, 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige chriftliche Kirche, 
die Gemeine der Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferftehung des 
Zleifches, und ein ewiges Leben, Amen. 


Pas andere Sehennfniß oder nicänifhe Symbolum. 


Ich glaube an einen einigen allmächtigen Gott, den Vater, 
Seh Himmels und der Erden, alles, das fichtbar und unficht: 
r it. 
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Und an einen einigen HErrn JEſum Chriftum, Gottes einigen 
Sohn, der vom Vater geboren ift vor ber. ganzen Welt, Gott von 
Gott, Licht vom Licht, mahrbaftigen Gott vom mahrhaftigen Gott, 
geboren, nicht gefchaffen, mit dem Bater in einerlei Wefen, durch 
welchen alles geichaffen tft; welcher um und Menſchen und um 
unferer Seligteit willen vom Himmel gelonmen it, und leibhaftig 
worden durch den Heiligen Geift von der Sungfrauen Maria und 
Menſch worden; auch für ung gekreugigt unter Pontio Pilato, ge: 
litten und begraben; und am dritten Zage auferjtanden nach der 
Schrift, und iſt aufgefahren gen Himmel, und fitet zur Rechten des 
Baterd, und wird miederfommen mit Herrlichkeit, zu richten die 
Lebendigen und die Todten; dei Reich fein Ende haben wird. 

Und an den HErrn, den Heiligen Geift, der da lebendig macht, 
der vom Vater und dem Sohne ausgehet, der mit dem Vater und 
dem Sohn zugleich angebetet und zugleich geehret wird, ber durch 
die Bropheten geredet hat. Und eine einige, heilige, chriftliche, apoſto⸗ 
Lifche Kirche. ch bekenne eine einige Taufe zur Bergebung der Sün⸗ 
den, und warte auf die Auferftehung der Todten und ein Leben ber 
zufünftigen Welt. Amen, 


Pas dritte Behenuntnig oder Sumbolum 


heißt Sancti Athanasii, welches er gemacht hat wider 
die Keßer, Ariani genannt, und lautet alfo: 


Mer da will felig werben, der muß vor allen Dingen den rechten 
ehriftlichen Glauben haben. 

Wer denfelben nicht ganz und rein hält, der wird ohne Ziveifel 
ewiglich verloren fein. 

Dies ift aber der vechte chriftliche Glaube, daß wir einen eini- 
Ba Gott in drei Berfonen und drei Perfonen in einiger Gottheit 
ehren, 

Und nicht die Perfonen in einander mengen, noch das göttliche 
Wefen zertrennen. 

Eine andere Perfon ift der Bater, eine andere ber Sohn, eine 
andere der Heilige Geift. 

‚Aber der Vater und Sohn und Heilige Geift ift ein einiger Gott, 
gleich in der Herrlichkeit, gleich in ewiger Majeität. 

Welcherlei der Vater ift, folcherlei ift der Sohn, folcherlei ift auch 
der Seilige Geift. 

‚Der Sater ift nicht gefchaffen, der Sohn ift nicht affen, ber 
Heilige Geift ift nicht ge en hn iſt nicht geſchaffen 
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Der Bater ift unmeßlich, der Sohn ift unmeßlich, der Heilige 
Geift ift unmeßlich. 

Der Vater ift ewig, der Sohn tft ewig, der geilige Geift ift ewig; 

Und find doch ni t drei Emige, jondern es ift Ein Ewiger: 

Gleichwie auch — drei Ungeſchaffene, noch drei Unmeßliche, 
ſondern es iſt Ein Ungeſchaffener und Ein Unmeßlicher. 

Alſo auch, der Vater iſt allmächtig, der Sohn iſt allmächtig, ber 
Beilige ei ift allmächtig 

Pre Al doch nicht Dei Allmächtige, ſondern es iſt Ein All⸗ 


ä 
der Vater iſt Gott, der Sohn iſt Gott, der Heilige Geiſt 


iſt 
und find doch nicht drei Götter, fondern es ift Ein Gott. 
Alfo, der Vater iſt der HErr, der Sohn iſt der HErr, der Heilige 


t ber HErr; 
HD find doch nicht brei HErten, jondern es ift Ein HErr. 
Denn gleichwie wir müffen nach chriftlicher Wahrheit eine jegliche 
Fern für fi Gott und HErrn befennen: 
lſo Können wir im chriftlichen Glauben nicht drei Götter oder 
drei Herren nennen. 
—8* Der Vater iſt von niemand, weder gemacht, noch geſchaffen, noch 
geboren 
Der Sohn ift allein vom Vater, nicht gemacht, noch geichaffen, 
ſondern geboren. 
Der Heilige Geift ift vom Vater und Sohn, nicht gemacht, nicht 
geichaffen, nicht geboren, jondern ausgehend. 
So iſts nun Ein Bater, nicht drei Väter; Ein Sohn, nicht drei 
Söhne, Ein Heiliger Geift, nicht drei Heilige Geifter. 
Und unter diefen drei Perjonen it keine die erſte, "feine die legte, 
feine die größefte, keine die Heinite; 
—5 alle drei Perſonen ſind mit einander gleich ewig, 


glei 
se grob: daß alſo, wie geſagt iſt, drei Perſonen in Einer Gottheit 
und Ein Gott in drei Perſonen geehret werde. 
Wer nun will ſelig werden, der muß alſo von den drei Perſonen 
in Gott halten. 


Gei 


Es iſt aber auch noth zur ewigen Seligkeit, daß man treulich 


glaube, daß JEſus Chriſtus, unſer HErr, ſei wahrhaftiger Menſch. 
Sp iſt nun dies der rechte Glaube, fo wir glauben und be- 
— we unjer HErr JEſus Chriſtus, Gottes Sohn, Gott und 
en 
Gott ift er aus des Vaters Natur vor der Welt geboren, Menich 
ift er aus der Mutter Natur in der Welt geboren: 
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Ein volltommener Gott, ein volllommener Menfch mit vernünf: 
tiger Seele und menjchlichem Xeibe; 

Gleich ift er dem Vater nach der Gottheit, Heiner ift er, denn der 
Vater, nach der Menjchheit; 

Und wiewohl er Gott und Menſch ift, fo tft er doch nicht ziveen, 
fondern Ein Chriftug, 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menfchheit verwandelt fei, 
jondern daß die Gottheit hat die Menfchheit an fich genommen. 

Ya, Einer ift er, nicht daß die zwo Naturen vermengt find, fon: 
dern daß er eine einige Perjon ift. 

Denn gleichwie Leib und Seele Ein Menſch ift, jo ift Gott und 
Menſch Ein Chriftug, 

Welcher gelitten bat um unferer Seligfeit willen, zur Höllen ge: 
fahren, am dritten Tage auferitanden von den Todten, 

Aufgefahren gen Himmel, ſitzet zur Rechten Gottes, des allmäch⸗ 
tigen Vaters, 
+ „oon dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen und bie 
Lodten, 

Und zu feiner Zukunft müfjen alle Menjchen auferftehen mit 
ihren eigenen Leibern, 

Und müfjen Rechenfchaft geben, was fie gethan haben; 

Und melche Gutes gethan haben, werden in? eivige Leben geben; 
welche aber Böſes gethan, ind ewige Feuer. 

Das ift der rechte chriftliche Glaube; mer denfelben nicht feft und 
treulich glaubt, der kann nicht felig werben. 


Augsburgiſche Eoufeifton. 





Borrede. 


Allerdurchlauchtigfter, Oro pmächligiter, Unüberwindlicäiter Kais 
fer, Allergnädigiter Herr! AL Eure Kaiſerl. Majeftät kurz verfchie- 
nener Zeit einen gemeinen Reichdtag allbier gen Augsburg gnädiglich 
ausgeichrieben, mit Anzeige und ernftem Begehr, von Sachen, unſern 
und bes chriftlichen Namen? Erbfeind, den Türken, betreffend, und 
wie demfelben mit bebarrlicher Hilfe ftattlich miderftanden, auch 
wie der Zwieſpalten halben in dem heiligen Glauben und der chrift- 
lichen Religion gehandelt möge werden, zu zathiöylagen und es 
anzufehren, alle eines jeglichen Gutbedünten, Opinion und Mei- 
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nung zwiſchen ung felbft in Lieb und Gütigkeit zu hören, zu Ya 
und zu erwägen, und diejelben zu einer eenigen riſtlichen 3 r⸗ 
heit zu bringen und zu vergleichen, alles, ſo zu beiden Theilen nicht 
recht ausgelegt oder gehandelt wäre, abzuthun, und durch ung alle 
eine einige und mahre Religion anzunehmen und zu halten, und 
wie wir alle unter Einem Chriſto find und ftreiten, aljo auch alle in 
Einer Gemeinfchaft, Kirche und Etnigkeit zu leben. 

Und mir, die unten benannten Churfürften und Fürften, fammt 
unfern Verwandten, gleich andern Churfüriten, si ten und Stän: 
den, dazu erfordert, jo haben wir ung darauf aßen erhaben, 
daß wir fonder Ruhm mit den erften bieber gelommen. 

Und als denn auch E. K. M. zu unterthänigiter Folgthuung 
berührtes ©. K. M. Ausſchreibens und demfelbigen gemäß, diefer 
Sachen halben, ven Glauben berührend, an Ehurfüriten, Fürften 
und Stände ingemein gnädiglich, auch mit pöchftem leiß und ernſt⸗ 
lich begehrt, daß ein jeglicher, vermöge vorgemeldetes E. K. M. Aus: 
fchreibeng, Pi Gutbedünten, Dpinion und Meinung derfelbigen 
Irrungen, Zwieſpalten und Mißbräuche halben 2c. zu Deutich und 
Latein in Schrift ftellen und überantworten jollten; darauf denn, 
nach genommenem Bedacht und gehaltenem Rath, E. K. M. an ver- 
gangener Mittiwochen tft vorgetragen worden, als wollten wir au 
unjerm Theil das Unſere, vermöge E. K. M. Vortrags, in Deutf 
und Latein auf heut Freitag übergeben: bierum und E. K. M. zu 
unterthänigftem Gehorfam überreichen und übergeben mir unjerer 
Pfarrherren, Prediger und ihrer Lehren, auch unſers Glauben? 
Belenntniß, was und welcher Geitalt fie aus Grund göttlicher hei- 
liger Schrift in unfern Landen, Yürftenthiimern, Herrſchaften, 
Städten und Gebieten predigen, lehren, halten und Unterricht thun. 

Und find gegen €. K. M., unfern allergnädigften , wir in 
aller Unterthäntgkeit erbötig, jo die andern Churfü ten, Fürften 
und Stände dergleichen geatviefachte fchriftliche Webergebung ihrer 
Meinung und Opinion in Latein und Deutjch jebt auch thun wer⸗ 
den, daß wir un? mit ihren Liebden und ihnen gern von bequemen 
gleichmäßigen Wegen unterreden und derfelbigen, jo viel der Gleich: . 
beit nach immer möglich, vereinigen wollen, damit unfer beiberfeits, 
als Parten, fchriftliches Vorbringen und Gebrechen zwiſchen uns 
felbit in Lieb und utigten gehandelt und dieſelben Zwieſpalten zu 
einer einigen wahren Religion, wie wir alle unter Einem Chrifto 
ſind und jtreiten und Ehriftum befennen follen, alles nach Laut oft⸗ 
gemeldete ©. K. M. Ausſchreibens und nad göttlicher Wahrheit 
geführt mögen iverden. ALS mir denn auch Gott den Allmächtigen 
mit höchſter Demuth anrufen und bitten wollen, feine göttliche 
Gnade dazu zu verleihen. Amen. 
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Wo aber bei unfern Herren, Freunden, und beſonders ben ⸗ 
fürisen, Fürften und Ständen des andern Theils, die Handlung 
aßen, wie €. K. M. Audfchreiben vermag, unter uns jelbft in 
Lieb und Gütigkeit bequeme Handlung nicht verfangen, er⸗ 
— ſein wollte; als doch an uns in keinem, das mit Gott und 
iſſen zu chriſtlicher Einigkeit dienſtlich ſein kann oder mag, er⸗ 
winden ſoll; wie ©. K. M., auch gemeldete unſere Freunde, die 
Churfürſten, Fürſten, Stände, und ein jeder Liebhaber chriſtlicher 
Religion, dem dieſe Sachen vorkommen, aus nachfolgenden unſern 
und der Unjern Belenntniffen gnäbdiglich, freundlich und genugſam 
werden zu vernehmen haben. 


Nachdem denn €. K. M. vormals Churfürften, Fürften und 
Ständen des Reichs gnädiglich zu verftehen gegeben, und ſonderlich 
durch eine Öffentliche verleſene Inſtruction auf dem neihelage, fo 
im Jahr der mindern Zahl 26 zu Speyer gehalten, daß E. K. WM. 
in Sachen, unfern heiligen Glauben belangend, zu fchließen laſſen, 
aus Urfachen, jo dabei gemelvet, nicht gemeinet, fondern bei dem 
Pabſt um ein Concilium fleikigen und Anhaltung thun mollten; 
und vor einem IT auf den legten Reichstag zu Speber, vermöge 
einer fchriftlichen Inftruction, Churfürften, ei ten und Ständen 
bes Reichs, durch E. K. M. Statthalter im Reich, Königliche Würden 
zu Ungarn und Böhmen ꝛc. ſammt E. K. M. Drator und verorbneten 
Commiffarien, die unter andern haben vortragen und anzeigen 
lafien, daß ©. K. M. verfelbigen Statthalter, Amtsverwalter und 
NRäthe des kaiſerl. Regiments, auch der abmweienden Ebhurfürften, 

üriten und Stände Botjchafter, fo auf dem ausgeſchriebenen Reiche- 
tag zu Regen3burg verfammelt geweſen, Gutbebünten, das General: 
concilium belangend, nachgedacht und —*— anzuſe a fe 
fruchtbar erfannt; und wei I aber diefe Sachen gi en E. K. M. 
und dem Pabſt zu gutem chriſtlichem Verſtand ſchicken, daß E. K. M. 
gewiß wäre, daß durch den Pabſt das Generalconcilium zu halten 
nicht geweigert, ſo wäre E. K. M. gnädiges Erbietens, zu fordern 
und zu handeln, daß der Pabſt ſolch Generalconcilium neben E. K. M. 
um erſten auszuſchreiben bewilligen, und daran kein Mangel er⸗ 
—* ſollte. 


So erbieten gegen E. K. M. wir uns hiemit in aller Un nig⸗ 
keit und zum Ueberfluß in berührtem Fall ferner auf ein ſolch ge⸗ 
mein, frei, chriſtlich Concilium, darauf auf allen Reichötagen, fo 
E. K. M. bei ihrer Regierung im Reich gehalten, durch Churfürften, 
Fürften und Stände aus hohen und tapfern Bewegungen geichlofien, 
an welches auch zufammt E. K. M. wir ung von wegen diejer groß⸗ 
wichtigften Sache in rechtlicher Weiſe und Form verfchienener Zeit 
berufen und appellivt haben, der wir biemit nochmals anhängig 
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bleiben und uns durch dieſe oder nachfolgende Danbtung (e8 werden 
denn biele groiefpaltigen Sachen endlich in Lieb und Gütigfeit, laut 
E. 8. M. Ausſchreibens, gehört, erwogen, beigelegt und zu einer 
chriftlichen Einigkeit vergleichet) nicht zu begeben willen, davon mir 
hiemit ö er bezeugen und proteftiren. Und jind das unfere 
und der Unfern Belenntnifie, wie unterfchiedlich von Artikel zu Artikel 


hernach folget. 


Artikel des Glaubens und der Lehre. 


Der J. Artikel. 


Von Gott. 


Erſtlich wird einträchtiglich gelehrt und gehalten, laut des Be⸗ 
ſchluſſes concilii Nicaeni, daß ein einig göttlich Weſen ſei, 
welches genannt wird und mahrbaftiglich ift Gott, und find doch drei 
Perjonen in demelbigen einigen göttlichen Wefen, gleich gewaltig, 
gleich erwig, Gott Vater, Gott Sobn, Gott Heiliger Geift, alle drei 
Ein göttlich Weien, ewig, ohne Stüd, ohne End, unermeßlicher 
Macht, uni und Güte, ein Schöpfer und Erhalter aller ficht- 
baren und unjichtbaren Dinge. Und wird durch das Wort Persona 
verſtanden nicht ein Stüd, nicht eine Eigenschaft in einem andern, 
ſondern das —— beſtehet; wie denn die Väter in dieſer Sache dies 
Wort gebraucht haben. 

Derhalben werden verworfen alle Ketzereien, ſo dieſem Artikel 
zuwider ſind, als Manichäi, die zween Götter geſetzt haben, einen 
böſen und einen guten. Item Valentiniani, Ariani, Eunomiani, 
Mahometiſten und alle dergleichen; auch Samoſateni, alte und 
neue, ſo nur Eine Perſon ſetzen und von dieſen zweien, Wort und 
Heiligem Geiſt, Sophiſterei machen, und ſagen, daß es nicht müſſen 
unterſchiedene Perſonen ſein, ſondern Wort bedeute leiblich Wort 
oder Stimme, und der Heilige Geiſt ſei erſchaffene Regung in Krea⸗ 
furen. 


Der II. Artikel. 
Bon der Erbjünde. 


Weiter wird bei uns gelehrt, daß nach Adams Fall alle Men- 

chen, fo natürlich geboren werden, in Sünden empfangen und 

eboren werden, das ift, daß fie alle von Mutterleibe an voller 

dfer Luft und Neigung find und feine wahre Gottesfurcht, keinen 
26 
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wahren Glauben an Gott von Natur Ken können; daB auch die: 

—* angeborne Seuche und Erbjünde wahrhaftiglich Sünde 

ei, und verdamme alle die untern ewigen Gottes Zorn, ſo nicht 

durch die Taufe und Heiligen Geiſt wiederum neu geboren werden. 
Hieneben werden verworfen die Pelagianer und andere, ſo die 

Erbſünde nicht für Sünde haben, damit ſie die Natur fromm machen 

Ra natürliche Kräfte, zu Schmach dem Leiden und Berdienft 
riſti. 


Der III. Artikel. 
Bon dem Sohne Gottes. 


tem, e8 wird gelehrt, daß Gott der Sohn fei Menſch wor: 
den, geboren aus der reinen Jungfrau Maria, und daß die zwo 
Naturen, göttliche und menjchliche, in Einer Berfon, alfo unzertrenn⸗ 
lich vereinigt, Ein Chriſtus find, welcher wahrer Gott und Menſch 
üt, wahrhaftig geboren, gelitten, gekreuzigt, geitorben und begraben, 
daß er ein Opfer wäre nicht allein für die Erbfünde, fondern auch 
für alle anderen Sünden, und Gotted Zorn verjühnete. 

Item, daß derjelbige Chriſtus ſei abgeftiegen zur Hölle, wahr: 
haftig am dritten Tage von den Todten auferftanden, aufgefahren 
gen Himmel, fitend zur Rechten Gottes, daß er ewig berriche über 
alle Kreaturen und regiere, daß er alle, jo an ihn glauben, durch 
den Heiligen Geiſt heilige, reinige, ſtärke und tröfte, ihnen auch Zeben 
und allerlei Gaben und Güter austbeile, und wider den Teufel und 
wider die Sünde ſchütze und bejchirme. 

Item, daß derjelbige HErr Chriſtus endlich wird öffentlich Tom: 
men, zu richten die Lebendigen und die Tobdten 2c., laut des Symboli 
Apostolorum. 


Der IV. Artikel, 
Bon der Rechtfertigung. 


Weiter wird gelehrt, daß wir Vergebung der Sünden und 
Gerechtigfeit vor Gott nicht erlangen mögen durch 
unfer Berdienft, Werft und Genugthun, fondern daß wir 
Bergebung der Sünden befommen und vor Gott geredt 
werden aus Önaden um ten willen durch den 
Glauben, fo wir glauben, daß Chriftus für ung gelitten bat, und 
daß ung um feinetwillen die Sünden vergeben, erechtigteit und 
ewige Leben gejchenkt wird. Denn dieſen Glauben will Gott für 
Gerechtigkeit vor ihm halten und zurechnen, wie St. Paulus 
jagt zu den Römern am 3. und 4. 
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Der V. Artikel. 
Vom Predigtamte. 


Solchen Glauben zu erlangen, bat Gott das peebigtamt 
eingefest, Evangelium und Sacramente gegeben, dadurch 
er, als durch Mittel, den Heiligen Geift gibt, welcher den Glauben, 
wo und wann er will, in denen, fo das Evangelium hören, wirkt, 
welches da Iehret, daß wir bu nriſtus Verdienſt, nicht durch 
unſer Verdienſt, einen gnädigen Gott haben, ſo wir ſolches glauben. 

Und werden verdammt die Wiedertäufer und andere, ſo legen 
daß wir ohne das leibliche Wort des Evangelii den Heiligen Geiſt 
durch eigene Bereitung, Gedanken und Werke erlangen. 


Der VI. Artikel. 
Vom neuen Gehorſam. 


Such wird gelehrt, daß ſolcher Glaube gute Ah und 
gute Werte bringen foll, und daß man müfle gute Werte 
tbun, allerlei, jo Gott geboten hat, um Gottes willen, doch nicht auf 
olche Werke zu vertrauen, dadurch Gnade vor Gott zu verdienen; 

nn wir empfahen Vergebung der Sünden und Gerechtigkeit durch 
den Glauben an Chriftum, wie Chriftus ſelbſt Spricht, Luc. 17.: 
„So ihr dies alles gethan habt, ſollt ihr fprechen: mir find un- 
tüchtige Knechte.“ Alfo lehren auch die Väter. Denn Ambroſius 
ſpricht: Alfo iſts beichloffen bei Gott, daß, wer an Chriſtum glaubt, 
jelig fei, und nicht durch Werke, fondern allein durch den Glauben 
ohne Berdienit Vergebung der Sünden habe. 


Der VII. Artikel. 
Bon der Kirche. 


Es wird auch gelehrt, daß allezeit müſſe Eine heilige chriſt— 
liche Kirche fein und bleiben, welche ift die Verlammlung aller 
Gläubigen, bei welchen das Evangelium rein gepredigt und die hei: 
ligen Sacramente laut des Evangelii gereicht werben. 

Denn dieſes tft genug zu wahrer Einigkeit der chriftlichen Kirche, 
dat da eintrachtigu nach reinem Verſtand das Evangelium ge⸗ 
predigt und die Sacramente dem göttlichen Wort er ereicht 
werden. Und ift nicht noth zu wahrer Einigfeit ber etlichen 
Kirche, daß ei ochaltın gleichlörmige Geremonien, von den Men: 
ſchen eingeſetzt, alten werden; wie Paulus ſpricht Eph. 4, 5. 6.: 
‚Ein Leib, Ein Geift, wie ihr berufen ſeid zu einerlei Hoffnung euers 
Berufs, Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe.” 
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Der VII. Artikel. 
Was die Kirche fei. 


Item, wiewohl die hriftliche Kirche eigentlich nichts ander? ift, 
denn die Berfammlung aller Gläubigen und Heiligen, jeboch dieweil 
in diefem Leben viel faljcher Chriften und Heuchler find, auch öffent- 
liche Sünder unter den Frommen bleiben, fo find die Sacramente 
gleichwohl kräftig, obſchon die Priefter, dadurch fie gereicht iwerden, 
nicht fromm find, tie denn Chriftus ſelbſt anzeigt Matth. 23, 2.: 
„Auf Stuhl Mofes fiten die Pharifäer” ꝛc. 

Derbalben werden die Donatiften und alle andere verbammt, 
jo anders halten. 


Der IX. Artikel. 
Bon der Taufe. 


Bon der Taufe wird gelehrt, daß fie nötbig fei und daß dadurch 
Gnade angeboten werde, daß man auch die Kinder taufen fol, welche 
durch folche Taufe Gott überantwortet und gefällig werben, 

Derbalben werden die Wiedertäufer verworfen, welche lehren, 
daß die Kindertaufe nicht recht fei. 


Der X. Artikel, 
Bom heiligen Abendmahl. 


Vom Abendmahl des HErrn wird alſo gelehrt, daß wahrer 
Leib und Blut Chriſti wahrhaftiglich unter der Geftalt de Brods 
und Weins im Abendmahl gegenwärtig fei und da ausgetheilt und 
genommen wird. Derbalben wird auch die Gegenlehre verworfen. 


Der XI. Artikel, 
Don der Beidte. 


Bon der Beichte wird alfo gelehrt, daß man in der Kirche pri- 
vatam absolutionem erhalten und — — aen A wie⸗ 
wohl in der Beichte nicht noth iſt, alle iſſethat und Sünden zu 
erzählen, dieweil doch ſolches nicht möglich ıft, Pf. 19, 13.: „Wer 
kennet die Miſſethat?“ 
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Der XII. Artikel. 
Bon der Buße. 


Bon der Buße wird gelehrt, daß diejenigen, fo nach der Taufe 
gefündigt haben, zu aller Seit, fo fie zur Buße fommen, mögen Ber: 
ebung der Sünden erlangen, und ihnen die Abjolution von der 
tirche nicht ſoll geweigert werden; und ift wahre rechte Buße eigent- 
lich Reu und Leid oder Schreden haben über die Sünde, und doch 
daneben glauben an das Evangelium und Abfolution, daß bie 
Sünden vergeben und durch Chriſtum Gnade eriworben Sei; welcher 
Glaube wiederum das Herz tröftet und zufrieden macht. Darnach 
foll auch Beiferung folgen, und daß man von Sünden ae; denn 
dies follen die Früchte der Buße fein, wie Johannes ſpricht Matth. 
3,8.: „Wirket rechtichaffene Früchte der Buße.“ 

Hie werben verworfen die, fo lehren, daß diejenigen, fo einft*) 
find fromm worden, nicht wieder fallen mögen. 

Dagegen werden auch verdammt die Novatiani, welche die Abſo⸗ 
Iution denen, fo nach der Taufe gefündigt hatten, meigerten. 

Auch werden die verworfen, jo nicht lehren, daß man durch 
mugtbun Vergebung der Sünden erlange, jondern durch unfer Ge: 
nugthun. 


Der XIH. Artikel. 


Vom Gebrauch der Sacramente. 


Bom Brauch der Sacramente mwirb gelehrt, daß die Sacra⸗ 
mente et find nicht allein darum, daß fie Zeichen jeien, dabei 
man äußerlich die Chrilten kennen möge, fondern daß es Zeichen 
und Zeugniffe find göttliche Willen? gegen ung, unfern Glauben 
dadurch zu eriweden und zu ftärfen; derhalben fie-auch Glauben 
fordern und dann recht gebraucht werden, jo mans im Ölauben em: 
pfähet und den Glauben dadurch ftärfet. 


Der XIV. Artikel, 
Bom Kirchenregiment. 
Dom Kirhen-Regiment wird gelehrt, daß niemand in der 
Kirche öffentlich lehren oder predigen, oder Sarramente reichen foll 
ohne ordentlichen Beruf. 


*d.t. einmal. 
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Der XV. Artikel. 
Bon Kirchen-Ordnungen. 


Bon Kirhen-Ordnungen, von Menjchen gemacht, lehrt man 
diejenigen halten, fo ohne Sünde mögen gehalten werben und zu 
ieden, zu guter Ordnung in der Kirche dienen, als gewiſſe Feier, 
ta und dergleichen. Doch a Un t dabei, daß man bie 
iffen nicht damit beſchweren fol, ala fei jolch Ding nötbig zur 
Selig it. Darüber wird gelehrt, daß alle Satzungen und Tradi⸗ 
tionen, von Menſchen dazu gemacht, daß man dadurch Gott ver⸗ 
ohne und Gnade verdiene, dem Evangelio und der Lehre vom 
Glauben an Chriſtum entgegen feien; derhalben ſeien Kloftergelübbe 
und andere Traditionen von Unterfchied d der Speife, Tage 2c., ba: 
durch man vermeint Gnade zu verdienen und für Sünden genug zu 
thun, 1 untüchtis und wider das Evangelium. 


Der XVI. Artikel. 
Von Polizei und weltlichem Regiment. 


Von Polizei und weltlichem Regiment wird gelehrt, daß 
alle Oberkeit in der Welt und geordnete Regimente und Geſetze gute 
Ordnung, von Gott sr en und eingelegt find; en bag Chriſten 
mb en in Oberfeit- ten: und une: amt ohne Sünde fein, 

faiferlichen und andern üblichen Rechten Urtbeil und Recht 
fprechen, Mebelthäter mit dem Schwert ftrafen, rechte Kriege führen, 
et faufen und verlaufen, aufgelegte FE thun, Eigenes haben, 
ehelich fein ꝛe. 

de werden verdammt die Wiedertäufer, jo lehren, daß der Ob⸗ 
angezeigten feines chriftlich fei. 

Auch werden diejenigen verdammt, fo lehren, daß chriftliche 
Vollkommenheit fei, Haus und Hof, Meib und Kind leiblich Kae 
und fich der borberührten Stüde äußern; jo doch dies te 
Vollkommen rechte Furcht Gottes und “echter —— an 
Gott; denn *— —*— elium lehrt nicht ein —— zeitlich, ſon⸗ 
dern innerlich, ewig Weſen und Gerechtigkeit des Herzen, um ſcößt 

ag um weltlich Regiment, Polizei HEN Eheitand, fondern will, 
man jolches alles halte ala mahrbaftige vonung, und in fol: 
den Ständen ne Liebe und ag gute Werke, ein jeder nad) 
einem Beruf, Derhalben find die Chriften fhuldig, ber 
berfeit unterthan eh ihren Geboten g orten zu fein in allem, 
I of ne Sünde ae mag; denn fo Oberleit Gebot ohne 


mag, 7 tt ’ 
bonn 1 ben ee Akon 5,2 oh. man Gott mehr gehorſam fein 
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Der XVII. Artikel, 
Bon der Wiederfunft Chrifti zum Gericht. 


Auch wird gelehrt, daß unfer Herr JEſus Chriftus am 
jüngften Tage fommen wird, zu richten, und alle Todten auf: 
erwecken, den Gläubigen und Augerwählten ewiges Leben und ewige 
Sen geben, die gottlofen Menſchen aber und die Teufel in die 

ölle und ewige Strafe verdammen. 

Derhalben werden die Wiedertäufer verworfen, jo lehren, daß 
die Teufel und verbammten Menſchen nicht ewige Bein und Dual 
haben werben. 

tem, bie werden verworfen etliche jübifche Lehren, die fa auch 
jetzund ereignen, daß vor der Auferſtehung der Todten eitel Heilige, 
Fromme ein weltlich Reich haben und alle Gottloſen vertilgen werden. 


Der XVIII. Artikel. 
Vom freien Willen. 


Vom freien Willen wird gelehrt, daß der Menſch etlichermaßen 
einen freien Willen bat, äußerlich ehrbar zu leben und zu wählen 
unter den Dingen, fo die Vernunft begreift; aber ohne Gnade, Hilfe 
und Wirkung des Heiligen Geiftes vermag der Menfch nicht, Gott 
gefällig zu werden, Gott herzlich zu fürchten, oder zu glauben, oder 
die angeborne böfe Luft aus dem Herzen zu werfen; ſondern jolches 
geichiebt durch ben FA Geift, welcher durch Gottes Wort ge: 

eben wird; denn Paulus fpridt 1 Cor. 2, 14.: „Der natürliche 

enfch vernimmt nichts vom Geiſt Gottes.“ 

d damit man erkennen möge, daß hierin keine Neuigkeit ge- 
lehrt werde, jo find das die Haren Worte Auguftini vom freien 
Willen, mie jegund hiebei gejchrieben aus dem 3. Buch Ohpo- 
gnofticon: Wir befennen, daß in allen Menſchen ein freier Wille 
ft; denn fie Haben je alle natürlichen, angebornen Verſtand und 

unft, nicht, daß fie etwas vermögen mit Gott zu handeln, als, 
Gott von Herzen ga Beben, zu fürchten; fondern allein in äußerlichen 
Werten dieſes Leben? haben fie Freiheit, Gutes oder Böſes zu mäh- 
len; Gutes, mein ich, da3 die Natur vermag, als, auf dem Ader zu 
arbeiten oder nicht, zu eſſen, zu trinken, zu einem Freunde P geben 
. oder nicht, ein Kleid an oder auszuthun, zu bauen, ein Weib zu neh⸗ 
men, ein Handwerk * treiben und dergleichen etwas Nützliches und 
Gutes zu thun; welches alles doch ohne Gott nicht iſt noch beſtehet, 
ſondern alles aus ihm und durch ihn ii Dagegen kann der Menſch 
auch Böſes aus eigener Wahl vornehmen, als, vor einem Abgott 
niederzuknieen, einen Todtſchlag zu thun 2c. 
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Der XIX. Artikel. 
Bon Urſach der Sünde. 


Bon Urfach der Sünde mwird bei ung gelehrt, daß, wiewohl 
Gott der Allmächtige die ganze Natur gefchaffen at und erhält, 
jo wirft Doch der verkehrte Wille die Sünde in allen Böſen und Ber: 
Achtern Gottes; mie denn des Teufels Wille ift und aller Gottlofen, 
welcher alsbald, jo Gott die Hand abgethan, fich von Gott zum 
Argen gewandt en wie Chriſtus jpricht Joh. 8, 44.: „Der Teufel 
redet Zügen aus feinem Eigenen.” 


Der XX. Artikel. 
Bom Glauben und guten Werfen. 


Den Unfern wird mit Unwahrheit aufgelegt, daß fie gute Werte 
verbieten; denn ihre Schriften von (den) zehen Geboten und andere 
bemeijen, daß fie von rechten chriftlichen Ständen und Werken guten 
nüglichen Bericht und Ermahnung gethan haben, davon man vor 
dieſer Zeit wenig gelehrt hat, Jondern allermeift in allen Predigten 
auf kindiſche unnöthige Werke, als Roſenkränze, Heiligendienft, 
Mönchewerden, Wallfahrten, geſetzte Faſten, Feier, Brüderfchaf: 
ten 2c. getrieben. Solche unnöthige Werfe rühmet auch unfer Wider: 
part nun nicht men jo hoch als vor Zeiten; dazu haben fie auch 
gelernet nun vom Glauben zu reden, davon fie doch in Vorzeiten 
gar nichts gepredigt haben; lehren dennoch nun, daß wir nicht allein 
aus Werfen gerecht werden vor Gott, jondern jeten den Glauben 
an Chriftum dazu, fprechen: Glaube und Werke machen ung gerecht 
vor Gott; welche Rede mehr Troft3 bringen möge, denn jo man 
allein lehrt auf Werte zu vertrauen. 

Dieweil nun die Lehre vom Glauben, die dag Hauptitüd ift in 
Griktichem een, jo lange Zeit, mie man befennen muß, nicht ge: 
trieben worden, fondern alleın Werflehre an allen Orten gepredigt, 
it davon durch die Unfern folcher Unterricht geſchehen: 

Erftlich, daß ung unfere Werke nicht mögen mit Gott verföhnen 
und Gnade eriverben, fondern ſolches gefchieht allein durch den 
Glauben, fo man glaubt, daß ung um Chriftus willen die Sünden 
vergeben werden, melcher allein der Mittler ift, den Vater zu ver: 
jöhnen. (1 Tim.2,5.) Wer nun vermeinet, folches durch Werke 
auszurichten und Gnade zu verdienen, der verachtet Chriftum und 
jucht einen eigenen Weg zu Gott, wider das Evangelium. 

Dieſe Lehre vom Glauben ift öffentlich und Har im Baulo an 
vielen Orten gehanbelt, fonderlich zu den Ephefern am 2, 8.: „Aus 
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Gnaben feid ihr felig worden durch den Glauben, und dasjelbige 
nicht aus euch, fondern es ift Gottes Gabe, nicht aus Werken, damit 
fich niemand rühme“ :c. 
Und daß bierin fein neuer Verſtand eingeführt fei, Tann man 
aus Auguftino bemeifen, der. diefe Sache fleißig handelt und aud) 
alfo Iehret, daß wir durch den Glauben an Chriſtum Gnade er: 
langen und vor Gott gerecht werben, und nicht durch Werke, mie 
fein ganzes Buch de spiritu et litera ausweiſet. 
Wiewohl nun dieje Lehre bei unverfuchten Leuten fehr verachtet 
wird, jo befindet fich Doch, daß fie den blöden und erjchrodenen Ge⸗ 
wiflen jehr tröftlich und beilfam tft; denn das Gewiſſen kann nicht 
zu Ruhe und Friede fommen durch Werke, jondern allein durch 
Glauben, jo es bei fich gewißlich fchließt, daß es um Chriftus willen 
einen gnädigen Gott babe; wie auch Paulus jpricht Röm. 5, 1.: 
„Sp wir durch den Glauben find gerecht worden, haben wir Rube 
und Friede mit Gott.” 
Diefen Troft hat man vor Zeiten nicht getrieben in Predigten, 
fondern die armen Gewiſſen auf eigene fe getrieben; und find 
mancherlei Werfe vorgenommen; denn Etliche hat das Gewiſſen in 
die Klöſter gejagt, der Hoffnung, bajeibit Gnade zu erwerben durch 
Klofterleben, Etliche haben andere e erdacht, damit Gnade gu 
verdienen und für die Sünden genug zu thun. “Derfelbigen viele 
aben erfahren, daß man dadurch nicht iſt zu Frieden kommen. 
arum ijt noth geweſen, dieſe Lehre vom Glauben an Chriftum zu 

prebigen und fleißig zu treiben, deß man wiſſe, daß man allein 
urch den Glauben, ohne Verdienſt, Gottes Gnade ergreifet. 

E23 geſchieht auch Unterricht, daß man bie nicht von ſolchem 
Glauben redet, den auch die Teufel und Gottisien haben, die auch 
die Hiftorien glauben, daß Chriſtus gelitten habe und auferftanden 
jei von Todten, fondern man redet von wahrem Glauben, ver 
da glaubet, daß wir durch Ehriftum Gnade und Bergebung ber 
Sünden erlangen; und der nun weiß, daß er einen gnädigen Gott 
burch Chriſtum bat, fennet aljo Gott, rufet ihn an und ift nicht 
ohne Gott wie die Heiden. Denn der Teufel und Gottlofe glauben 
diefen Artikel, Vergebung der Sünden, nicht; darum find fie Gott 
feind, können ihn nicht anrufen, nichts Gutes von ihm hoffen. Und 
alfo, wie jebt angeeigt ift, redet die Schrift vom Glauben, und 
geibel nicht Glauben ein jolches Willen, das Teufel und gottlofe 

enſchen haben; denn aljo wird vom Glauben gelehrt zu den 
Hebräern am 11., daß glauben jei nicht allein die Hiftorien wiſſen, 
| Innbern Zuverficht haben zu Gott, feine Zufage zu empfahen. Und 
uguftinus erinnert und auch, daß wir das Wort „Slaube” in 
der Schrift verſtehen follen, daß es heiße Zuverſicht zu Gott, daß 
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er uns gnädig fei, und heiße nicht allein ſolche Hiftorien wiflen, wie 
auch die Teufel wiſſen. — 

Ferner wird gelehrt, daß gute Werke ſollen und müſſen geſchehen, 
nicht daß man darauf vertraue, Gnade damit zu verdienen, ſondern 
um Gottes willen und Gott zu Lob. Der Glaube ergreift allezeit 
allein Gnade und Vergebung der Sünden. Und dieweil durch den 
Glauben der Heilige Geiſt gegeben wird, ſo wird auch das Herz ge⸗ 
ſchickt, gute Werke zu thun. Denn zuvor, dieweil es ohne den Hei⸗ 
ligen Geiſt iſt, ſo iſt es zu ſchwach; dazu iſt es ins Teufels Gewalt, 
der die arme menſchliche Natur zu viel Sünden treibt; wie wir ſehen 
in den Philoſophen, welche ſich unterſtanden, ehrlich und unfträflich 
zu leben, haben aber dennoch jolches nicht ausgerichtet, jondern find 
in viele große öffentliche Sünden gefallen. Alſo geht es mit dem 
Menſchen, jo er außer dem rechten Glauben ohne den Heiligen Geiſt 
iſt und fich allein durch eigene menichliche Kräfte regiert. 

Derhalben ift die Lehre vom Glauben nicht zu fchelten, daß fie 

ute Werfe verbiete, fondern vielmehr zu rühmen, daß fie lehre gute 
e zu thun, und Hilfe anbiete, wie man zu guten en Tommen 
möge. Denn außer dem Glauben und außerhalb Ehrifto ift menjch- 
liche Natur und Vermögen viel zu ſchwach, gute Werke zu thun, 
Gott anzurufen, Geduld zu haben ım Leiden, den Nächiten Er lieben, 
befohlene Aemter fleigli er gehorfam zu fein, böfe Lüfte 
zu meiden. Solche hohe und rechte e mögen nicht geſchehen 
ohne die Hilfe Chrifti; mie er felbit ſpricht Joh. 15, 5.: „Ohne mich 
könnt ihr nichts thun” 2c. 


Der XXI. Artikel, 
Dom Dienft der Heiligen. 


Bom Heiligen: Dienft wird von den pi alfo gelehrt, daß 
man der Heiligen gedenten fol, auf daß wir unfern Glauben ftärfen, 
fo mir jeben, wie ihnen Gnade mwiderfahren, auch wie ihnen durch 
Glauben geholfen ift; dazu, daß man Erempel nehme von i 
guten Werken, ein jeder nach feinem Beruf, gleichwie die Kaif. Ma- 
jeftät jefiotich und göttlich dem Exempel David folgen mag, Kriege 
wider den Türfen zu führen; denn beide find fie in königlichem Amt, 
welches Schug und Schirm ihrer Unterthanen fordert. Durch 
Schrift aber mag man nicht beweiſen, daß man die Heiligen an⸗ 
rufen oder Hilfe bei Innen uchen foll; denn es iſt allein ein einiger 
öhner und Mittler geſetzt zwiſchen Gott und den Menfchen, 
ſus C 8.1 Zim. 2, 5., welcher iſt der einige Heiland, ber 
ige oberſte Prieſter, Gnadenftuhl und Fürſprecher vor Gott, 
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Röm. 8, 34. Und der hat allein Me Oct daß er unſer Gebet er: 
hören wolle. Das ift auch der höchfte Gottesdienſt nach der Schrift, 
dag man denfelbigen JEfum Chriſtum in allen nöthen und Anliegen 
von Herzen juche und nu 1 Joh. 2, 1.: „So en fündigt, 
haben wir einen Fürfprecher bei der gerecht ift, JCfum.“ 
Dies ift Feen die Summa der Lehre, welche in unfern Kirchen 
iu vehtem chriſtlichem —— und Troſt der Gewiſſen, auch zu 
Befering der Gläubigen gepredigt und gelehrt iſt; wie wir denn 
ere eigene Seele und Geioiffen je nicht gerne wollten vor Gott mit 
Mikbrauc ch göttliche® Namens oder Worts in die höchſte und größte 
ga fegen, oder auf, unfere Kinder und Nachlommen eine andere 
ehre, denn jo dem reinen göttlichen Wort und chriftlicher Wahrheit 
gemäß, fällen oder erben. So denn dieſelbige in heiliger Schrift 
lar gegründet, und dazu auch gemeinex driſtacher, ja römiſcher 
Kirche, ſo viel aus der Väter Schriften zu vermerken, nicht zuwider 
noch entgegen iſt: fo achten wir auch, unſere Widerfacher Lönnen in 
obanggeigten Artikeln nicht uneinig mit uns fein. Derhalben han⸗ 
deln diejenigen ganz unfreundlich, geſchwind und wider alle chrift- 
liche Snigreit und Liebe, ſo die Unſern derhalben als Ketzer abzu⸗ 
ſondern, verwerfen und & u meiden ihnen jelbft ohne einigen 
beftänbigen —e göttlicher Gebote oder Schrift vornehmen. Denn 
die Irrung und Zank iſt vornehmlich über etlichen Traditionen und 
Mißbräu o denn nun an den Hauptartikeln kein befindlicher 
Ungrund ober Dan gel, und dies unjer Belenntniß göttlich und 
ge, ift, Iollten, nf Sig bie Bilchöfe, wenn fchon bei ung ber 
angel wäre, gelinder erzeigen; wiewohl wir 
verhoffen, beftänbigen Grund und Urfachen darzuthun, warum bei 
ung etliche Traditionen und Mißbräuche geändert find, 


Artitel, von welchen Zwieſpalt if, da erzählt 
werben bie Mißbräuche, fo geändert find. 


So nun von den Artikeln des Glauben? in unfern Kirchen nicht 
gelehrt wird zumider der heiligen Schrift, oder gemeiner chriftlicher 
irche, ſondern allein etliche Mißbräuche geändert find, welche zum 
Theil mit der Zeit felbft eingerifien, zum Theil mit Gewalt auf- 
—* fordert unſere Nothdurft, di — zu erzählen und Ur⸗ 
* er un, warum hierin Aenderung geduldet ift; pamit Kaiſ. 
— nen möge, daß nicht hierin unchriſtlich oder frevent⸗ 
gehandelt, ſordern daß wir durch Gottes Gebot, welches billig 
höher zu achten, denn alle Gewohnheit, gedrungen find, ſolche Aen⸗ 
derung zu geſtatten. 
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Der XXII. Artikel. 
Bon beider Gejtalt des Sacraments. 


Den Laien wird bei und beide Geftalt des Sacraments 
gereicht aus diefer Urfache, daß dies iſt ein klarer Befehl und Gebot 
eilt, Matth. 26.: „Trinket alle daraus.” Da gebeut Chriftus 
mit klaren Worten von dem Kelch, daß fie alle daraus trinken follen. 


Und damit niemand diefe Worte anfechten und gloffiren könne, 
als gehöre e8 allein den Prieftern zu, fo zeigt Paulus 1 Cor. 11, 26. 
an, daß die ganze Serjanmtung der Corinther Kirchen beide alt 
gebraucht bat. Und diefer Brauch ift Iange Zeit in der Kirche ge 

lieben, wie man durch die Hiftorien und der Bäter Schriften 

weilen kann. Cyprianus gedenkt an viel Osten, daß den Laien 
der Kelch die Zeit gereicht fe. So fpriht St. Hieronymus, 
daß die Briefter, jo das Sacrament reichen, dem Volt das Blut 
Chrifti austheilen. So gebeut Gelafius, der Pabft, jelbft, daß man 
das Sacrament nicht theilen ſoll, distinct. 2. de consecrat. cap. 
Comperimus. Wan findet auch nindert (nirgend) feinen Canon, 
der da gebiete, allein Eine Geftalt zu nehmen. Es kann auch nie- 
mand wiſſen, wann oder durch toelihe diefe Gewohnheit, Eine Ge: 
ftalt & nehmen, eingefbe! ift; miewohl der Cardinal Cuſanus 
gedenkt, wann diefe Weife approbirt fei. Nun iſts öffentlich, daß 
folche IE AN mider Gottes Gebot, auch wider die alten Cano⸗ 
nes eingeführt, unrecht ift. Derbalben bat fich nicht gebübret, ders 
jenigen Gewiſſen, fo das heilige Sacrament nach Chriſtus Ein- 
ſetzung zu gebrauchen begehrt gaben, zu beichweren und A zwingen, 
wider unſers HErrn —3— rdnung zu handeln. Und dieweil 
die Theilung des Sacraments der Einſetzung Chriſti zu entgegen iſt, 
wird auch bei ung die gewöhnliche Proceſſion mit dem Sacrament 
unterlafien. 


2 
* 


Der XXIII. Artikel. 
Vom Cheftand der Prieſter. 


Es ift bei jedermann, hohes und niedere® Standes, eine große 
mächtige Klage in der Welt geweſen von großer Unzucht und milden 
Weſen und Leben der Priefter, fo nicht vermochten Keufchheit zu 
balten, und war auch je mit folchen greulichen Laſtern aufs dchte 
gefommen. So viel hüßliches, großes Aergernig, Ehebruch und an- 
dere Unguct zu vermeiden, hen ſich etliche Priefter bei ung in 
lichen Stand begeben. Dielelben zeigen an dieſe Urfachen, daß fie 
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dahin gebrungen und bewegt find aus boher Noth ihrer gemiften, 
nachdem die Schrift klar meldet, der eheliche Stand fei von Gott 
HErrn eingefeht, Unzucht zu vermeiden, wie Paulus jagt 1 Cor. 7, 2.: 
„Die Unzucht zu vermeiden, hab ein jeglicher jein eigen Eheweib“, 
item: „Es iſt befier ehelich werden, denn brennen.” Und nachdem 
Chriftus fagt Matth. 19, 12.: „Sie faflen nicht alle dag Wort”, da 
zeigt Chriftug an (welcher mohl gewußt hat, was am Menfchen fei), 
daß wenig Leute die Gabe Teufch zu leben haben, denn „Gott hat 
den Menſchen Männlein und Fräulein gejchaffen”, Gen. 1,28. Ob 
es nun in menjchlicher Macht ober Bermögen jet, ohne fonderliche 
Gabe und Gnade Gottes durch eigen Vornehmen oder Gelübde 
Gottes der hohen Majeftät Geſchöpfe befier zu machen oder zu än- 
dern, hat die Erfahrung allzullar gegeben; denn was Gutes, was 
ehrbared, züchtiges Lebens, was chriftliches, ehrliches oder redliches 
Wandels an vielen daraus erfolget, wie greuliche, ſchreckliche Unruhe 
und Dual ihrer Gewiſſen viele an ihrem letzten Ende derhalben ge: 
abt, ift am Tage, und ihrer viele haben es jelbft befennet. So denn 
ottes Wort und Gebot durch fein menſchlich. Gelübde oder Geſetz 
mag geändert werden, haben aus diejer und andern Urfachen und 
Gründen die Prieſter und andere Seiftliche Eheweiber genommen, 


Sp es iſt aud) aus den Hiftorien und der Väter Schriften zu 
beweiſen, daß in chriftlichen Kirche vor Alters der Brauch ge: 
weſen, daß die Briefter und Diakonen Eheweiber gehabt; darum 
jagt Paulus 1 Tim. 3, 2.: „Es fol ein Bilchof unfträflich fein, 
Eines Weibes Mann.” 3 find auch in Deutichland erſt vor vier: 
hundert Jahren die Priefter zum Gelübde der Keufchheit vom Che: 
ftand mit Gewalt abgedrungen, welche fich dagegen Jämmtlich, auch 
jo ganz ernftlich und hart sereht haben, daß ein Erzbilchof zu Mainz, 
welcher das päbftliche neue Edict derhalben verkündigt, gar nahe 
in einer Empörung der ganzen Prieiterfchaft in einem Gedränge 
wäre umgebracht. Und Dasrelbige Berbot iſt bald im Anfang vo 
geſchwind und unedti vorgenommen, daß der Pabſt die Zeit 
nicht allein die fünftige Ehe den Prieſtern verboten, ſondern auch) 
Derjenigen Ehe, jo ſchon in dem Stand lange geweſen, zerrifien; 
melches doch nicht allein wider alle göttliche, natürliche und welt: 
liche Rechte, ſondern auch den Canonibus (fo die Päbſte jelbit ge⸗ 
macht) und den berühmteften Conciliis ganz entgegen und zumiber tft. 
Auch ift bei viel hoben, gottfürchtigen, verftändigen Leuten der⸗ 
gieichen Rede und Bedenken oft gehört, daß folcher gebrungener 
ölibat und Beraubung des Eheſtandes (melchen Gott felbit ein- 
geiekt und frei gelaffen) nie fein Gutes, jondern viel großer böfer 
after und viel Arges eingeführt habe. Es hat auch einer von den 
Päbſten, Pius II., jelbft, wie feine Hiftorie anzeigt, diefe Worte oft 
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erebet und von fich Ichreiben laſſen: es möge A etliche Urſachen 

Baden, marum den —5 — die cr verboten jei; e8 habe aber 
viel höhere, grö und wichtigere Urfachen, warum man as 
die Ehe ſoll wieder frei laſſen. Ungezweifelt, e8 bat t Pius, 
als ein verftändiger, weiler Mann, dies Wort aus großem Bedenken 
geredet. 

Derbalben wollen wir ung in Unterthänigkeit zu Kaiſerl. Najeftät 
vertröften, daß Ihre Majeftät ala ein chriftlicher — Kaiſer 
ei beberzigen werde, Daß jegund in legten Zeiten und Tagen, 
von weldyen die Schrift meldet, die Welt immer je ärger und die 
Menfchen gebrechlicher und ſchwächer werben. 

Derhalben wohl bochnöthig, nütlich und seitlich ift, dieſe 
fleißige Einfehung zu thun, damit, wo der Eheftand verboten, nicht 
ärgere und fchändlichere Unzucht und Laſter in deutſchen Landen 
möchten einreißen. Denn es wird je diefe Sache niemand weis⸗ 
licher oder befler ändern oder machen können, denn Gott ſelbſt, wel: 
‚her den Eheftand, menfchlicher Gebrechlichteit zu helfen und Unzucht 
zu wehren, eingejegt bat. 

So fagen die alten Canoned auch, man müfle zu Zeiten bie 
Schärfe und rigorem lindern und nadjlafien, um menjchlicher 
Schwachheit willen und Aergeres zu verhüten und zu meiden. 

Nun wäre das in diefem Fall auch wohl chriftlih und ganz hoch 
vonnöthen. Was Tann auch der —2* und der Geiſtlichen die 

tand gemeiner chriftlicher Kirche nachtbeilig fein, fonderlich der 
farrheren und anderer, die der Kirche dienen follen? Es würde 
wohl künftig an Brieftern und Pfarrheren mangeln, jo die harte 
Berbot des Eheftands länger mähren jollte. 

Sp nun dieſes, nämlich daß die Priefter und Geiftlichen mögen 
ehelich werben, gegründet ift auf das göttliche Wort und Gebot; 
dazu die Hiſtorien beweiſen, daß Die Prieſter ehelich geweſen; fo auch 
das Gelübde der Keufchheit fo viel häßliche, unchriftliche Aergerniſſe, 
fo viel Ehebruch, fchredliche, ungehörte Unzucht und greuliche Lafter 
bat angerichtet, daß auch etliche unter den Thumberren, Eurtifanen 

u Rom folches oft ſelbſt befennet und Häglich angezogen, wie folche 

after im Clero zu greulich und übermacht, Gottes Zorn würde er: 
regt werden: To Im je erbärmlich, daß man den chriftlichen Eheftand 
nicht allein verboten, jondern an etlichen Orten aufs geſchwindeſte, 
mie um groß Webelthat, zu Dean unterftanden bat. So tft aud 
ber Eheitand in Tatferlichen Rechten und in allen Monarkhien, wo 
je Gejeß und Recht geweſen, hoch gelobet. Allein diefer Zeit bes 
ginnt man die Leute unfchuldig allein um der Ehe willen zu martern, 
und dazu Briefter, deren man vor Andern fchonen follte; und 
ſchieht nicht allein wider göttliche Rechte, jondern auch wider bi 
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Canones. Paulus der Apoftel 1 Tim, 4, 1. ff. nennt „bie Ta 
N die Ehe verbieten, Teufeis-Lehren“. So fagt Chriftus jelbit 

ob. 8, 44.: „Der Teufel jei ein Mörder von Anbeginn.” Welches 
denn wohl zujammenftimmt, daß es freilich Zeufelö Lehren fein 
müffen, die Ehe verbieten, und ſich unterftehen, jolche Lehre mit 
Blutvergießen zu erhalten. 

Wie aber kein menschlich Geſetz Gottes Gebot kann wegthun oder 
ändern, alfo kann auch fein Gelübde Gottes Gebot ändern, Darum 
gibt auch St. Cyprianus den Rath, daß die Weiber, fo die gelobte 

eufchheit nicht halten, jollen ehelich werden, und jagt 1. 1. epist. 11. 
alſo: „So ſie aber Keufchheit nicht halten wollen oder nicht ver: 
mögen, jo iſts beffer, daß ſie ehelich werden, denn daß fte Durch ihre 
Luft ind Feuer fallen, und follen ſich wohl vorſehen, daß ſie den 
Brüdern und Schweſtern kein Aergerniß anrichten. 

Zudem, ſo brauchen auch alle Canones größere Gelindigkeit und 
Aequität gegen diejenigen, ſo in der Jugend Gelübde gethan; wie 
denn Prieſter und Mönche des mejreren Theils in der Jugend in 
folhen Stand aus Unwiſſenheit gelommen find. 


Der XXIV. Artikel. 


Bon der Mefie. 


Dan legt den Unfern mit Unrecht auf, daß fie Die Meffe follen 
abgethan haben. Denn das ift öffentlich, daß die Mefle, ohne Ruhm 
u reden, und mit größerer Andacht und Ernft gehalten wird, 

enn bei den Widerjachern. So werden auch die Leute mit höchſtem 
Fleiß zum öfternmal unterrichtet vom heiligen Sacrament, wozu 
es ein al und wie es zu gebrauchen fei, als nämlich die erjchrode- 
nen Gewilfen damit zu tröften, dadurch das Volk zur Communion 
und Mefje gezogen wird. Dabei gejchieht auch Unterricht wider an- 
dere unrechte Lehre vom Sacrament. So it auch in den öffent: 
lichen Geremonien der Meſſe Feine merfliche Aenderung geichehen, 
denn daß an etlichen Orten deutiche Geſänge (da8 Bolt —** zu 
lehren und zu üben) neben lateiniſchem Geſang geſungen werden; 
intemal alle Ceremonien vornehmlich dazu dienen ſollen, daß das 
olk daran lerne, was ihm zu wiſſen von Chriſto noth iſt. 

Nachdem aber die Meſſe auf mancherlei Weiſe vor dieſer Zeit 
gemißbraucht, wie am Tage iſt, daß ein Jahrmarkt daraus gemacht, 
daß man ſie gekauft und verkauft hat und das mehrere Theil in 
allen Kirchen um Geldes willen gehalten worden, iſt ſolcher Miß—⸗ 
brauch zu mehrmalen, auch vor dieſer Zeit, von gelehrten und from: 
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men Leuten geſtraft worden. Als nun die Prediger bei uns davon 
gepredigt und die Prieſter erinnert ſind der ſchrecklichen Bedräuung 
(fo denn billig einen jeden Chriften beivegen fol), daß wer das 

acrament unmwürbdiglich braucht, der ſei jchuldig am Leib und Blut 
Chrijti, darauf find folche Kaufmeſſen und Winkelmeſſen (melche bis 
anher aus Zwang um Geldes und der Bräbenden willen gehalten 
worden) in unfern Kirchen gefallen. 

Dabei ift and der greuliche Irrthum geitraft, daß man gelehrt 
— unſer HErr Chriſtus habe durch ſeinen Tod allein für die Erb⸗ 
ünde genug gethan und die Meſſe eingeſetzt zu einem Opfer für die 
andern Sünden, und alſo die Meſſe zu einem Opfer gemacht für die 
Lebendigen und Todten, dadurch Sünden wegzunehmen und Gott 
zu verjühnen. Daraus ijt weiter gefolgt, daß man disputirt hat, 
ob eine Meile, für viele gebalten, alfo viel verdiene, als fo man für 
einen jeglichen eine fonderliche hielte. Daher ift die große unzählige 
Menge der Mefien gelommen, dag man mit diefem bat wollen 
bei Gott alles erlangen, das man beburft bat, und ift daneben des 
Glauben? an Chriſtum und rechten Gottesdienftes vergeflen worden. 

Darum ift davon Unterricht gefchehen, wie ohne Zweifel die 
Roth gefordert, daß man wüßte, wie das Sacrament recht zu ge: 
brauchen wäre. Und eritlich, daß fein Opfer für Erbjünde und an- 
dere Sünde jei, denn der einige Tod Chrifti, zeigt die Schrift an 
vielen Orten an. Denn alſo % geichrieben zu den Hebräern, daß 
ſich Chriftus „einmal geopfert hat, und dadurch für alle Sünden 
genug gethan“. Es ift eine unerhörte Neuigfeit, in der Kirche leh⸗ 
ren, daß Chriſtus Tod follte allein für die Erbfünde, und fonft nicht 
auch für andere Sünden, genug gethan haben; derhalben zu hoffen, 
gli verftehe, daß folder Irrthum nicht unbillig ge: 
traft ſei. 


Zum andern, fo lehrt St. Paulus, daß wir vor Gott Gnade 
erlangen durch Glauben und nicht durch Werke. Dawider ift öffent: 
lich diefer Mißbrauch der Mefie, fo man vermeinet, Durch dieſes 
Merk Gnade zu erlangen, wie man denn mweiß, daß man die Mefie 
dazu gebraucht, dadurch Sünde abzulegen und Gnade und alle Güter 
bei Gott zu erlangen, nicht allein der Priejter für fich, jondern auch 
für die ganze Welt und für Andere, Yebendige und Todte. 

Zum dritten, jo ift das heilige Sacrament eingefegt, nicht damit 
en die Sünde ein Opfer anzurichten (denn das Opfer ift zuvor ge⸗ 
heben), fondern daß unfer Glaube daburch erwedt und bie Ge: 
al getröftet werden, welche durchs Sacrament erinnert werden, 
daß ihnen Gnade und Vergebung der Sünde von Chrifto zugeiagt ift. 
Derhalben fordert dies Sacrament Glauben und wirb ohne 


lau⸗ 
ben vergeblich gebraucht. 
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Diemweil nun die Meſſe nicht ein Opfer iſt für Andere, Lebendige 
oder Todte, ihre Sünden wegzunehmen, ſondern ſoll eine Com⸗ 
munion ſein, da der Prieſter und Andere das Sacrament empfahen 
für ſich: ſo wird dieſe Weiſe bei uns gehalten, daß man an Feier⸗ 
tagen, auch ſonſt, ſo Communicanten da ſind, Dteile hält und etliche, 
o das begehren, communicirt. Alfo bleibt die Mefje bei uns in 
ihrem rechten Brauch, twie fie vor Zeiten in der Kirche gehalten, wie 
man beweifen mag aus St. Baulo 1 Cor. 11., dazu auch vieler 
Bäter Schriften; denn Chryſoſtomus fpricht, wie der Prieiter 
. täglich ſtede und fordere Etliche zur Communion, Etlichen verbiete er 
inzu zu treten. Auch zeigen die alten Canones an, daß einer das 
mt gehalten hat und die andern Prieſter und Diakonen communi- 
eirt. Denn alſo lauten die Worte im canone Nicaeno: Die Dia: 
onen follen nad) FE ordentlich da8 Sacrament empfahen 
vom Biſchof oder Prieſter. 

Sp man nun feine Neuigfeit hierin, die in der Kirche vor Alters 
nicht eioelen, vorgenommen hat, und in den Öffentlichen Ceremonien. 
der Meſſe keine merkliche Aenderung gejchehen tft, allein daß die an: 
dern unnöthigen Mefjen, etwa durch einen Mifbrauch gepatten neben 
der Parrmifte, gefallen find: ſoll billig diefe Weiſe, Meſſe zu hal⸗ 
ten, nicht für fegerifch und unchriftlich verdammt werden. Denn 
man bat vor Zeiten auch in den großen Kitchen, da viel Volks ges 
weſen, auch auf die Tage, jo das Bolf zufammen fam, nicht täglıc) 
Diele gehalten; mie tripartita historia lib. 9. anzeigt, daß man 
zu Ulerandria am Mittwoch und Freitag die Schrift gelefen und 
ausgelegt babe, und jonft alle Gottesdienfte gehalten ohne die Meffe. 


Der XXV. Artikel. 
Bon der Beide. 


Die Beichte ift durch die Prediger diefed Theils nicht abgethan; 
denn dieje Gewohnheit wird bei ung gehalten, das Sacrament nicht 
zu reichen denen, fo nicht zuvor verhört und abfolvirt find. Dabei 
wird das Volk fleißig unterrichtet, mie tröftlich daS Wort der Ab- 
jolution fei, wie hoch und theuer die Abfolution zu achten; denn es 
jei nicht des gegenwärtigen Menjchen Stimme oder Wort, ſondern 
Gottes Wort, der da die Sünde vergibt; denn fie wird an Gottes 
Statt und aus Gottes Befehl gefprochen. Bon diejem Befehl und 
Gemalt der Schlüfjel, wie tröftlich, wie nöthig fie ſei den erſchrockenen 
Gewiſſen, wird mit großem Fleiß gelehrt; dazu, wie Gott fordert, 
diefer Abfolution zu glauben, nicht weniger, denn jo Gottes Stimme 
vom Himmel erfchölle, und uns dero fröhlich tröften, und wiſſen, 
daß wir durch folchen Glauben Bergebung der Sünden erlangen. 
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Bon diefen nöthigen Stüden haben vor Beiten die Prediger, jo von 
der Beichte viel lehrten, nicht ein Wörtlein gerührt, jondern allein 
die Gewiſſen gemartert mit langer Erzählung der Sünden, mit 
Genugthun, mit Ablaß, mit Wallfahrten und dergleichen. Und viele 
unferer Widerfacher befennen jelbft, daß diejes Theils von rechter 
chriftlicher Buße fehiclicher, denn zuvor in langer Zeit, gefchrieben 
und gehanbelt fei. 

Und wird von der Beichte alfo gelehrt, daß man niemand 
dringen folle, die Sünden namhaftig zu erzählen; denn folches ift 
unmöglich, wie der Pjalm (19, 13.) Spricht: „wer fennet die Miffe: 
that?” Und Jeremias 17, 9. Spricht: „Des Menjchen Herz ift fo 
arg, daß man es nicht auslernen Tann.” Die elende menfchliche 
Natur ſteckt alfo tief in Sünden, daß fie diejelben nicht alle jehen 
oder Tennen kann, und follten wir allein von denen abjolvirt mer: 
den, die wir zählen können, wäre ung wenig geholfen. Derhalben 
ift nicht noth, die Leute zu dringen, die Sünden namhaftig zu er: 
zählen. Aljo haben auch die Väter gehalten, wie man findet 
distinct. 1. de poenitentia, da die Worte Chryj IK one an: 
gezogen werden: Ich fage nicht, daß du dich jelbit Yu öffentlich 
dargeben, noch bei einem andern dich ſelbſt verklagen oder ſchuldig 
geben, fondern gehorche dem Propheten, welcher jpricht: „Offenbare 
dem HErrn deine Wege”, Bf. 37,5. Derhalben beichte Gott dem 
Herrn, dem wahrhaftigen Richter, neben deinem Gebet, nicht ſage 
deine Sünden mit der Zunge, fondern in deinem Gemifjen. Hie 
fieht man Har, daß Chryſoſtomus nicht zwingt, die Sünden nam: 
haftig zu erzählen. So lehrt auch die glossa in decretis, de poe- 
nitentia, distinct. 5. cap. Consideret, daß die Beichte nicht durch 
die Schrift geboten, fondern durch die Kirche eingeſetzt ſei. Doch 
wird durch die Prediger diefes Theils fleißig gelehrt, daß die Beichte 
von wegen der Abfolution, welche dag Hauptſtück und das Bor- 
nehmite darin ift, zu Troſt der erjchrodenen Gewiſſen, dazu um 
etlicher anderer Urfachen willen zu erhalten ſei. 


Der XXVI. Artikel. 
Bom Unterſchied der Speifen. 


Bor Zeiten hat man alſo gelehrt, gepredigt und gejchrieben, daß 
Unterſchied der Speifen und dergleichen Traditionen, von Men- 
Ken eingejegt, dazu dienen, daß man dadurch Gnade verdiene und 

r die Sünde genugthue. Aus diefem Grunde hat man täglich 
neue Faſten, neue Seremonien, neue Orden und dergleichen erdacht, 
und auf folches heftig und hart getrieben, als feien folche Dinge 
nöthige Gottegdienfte, dadurch man Gnade verdiene, jo mans halte, 
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und große Sünde geſchehe, fo mans nicht halte. Daraus find viel 
ſchädlicher Irrthümer in der Kirche erfolgt. 

Erftlich, iſt dadurch die Gnade Chriſti und die euer vom Ölau- 
ben verdunfelt, welche und das Evangelium mit großem Ernſt vor: 
hält, und treibt hart darauf, daß man das Verdienſt Chrifti hoch 
und theuer achte, und wiſſe, da gauden an Chriſtum hoch und 
weit über alle Werte zu fegen fei. Derhalben hat St. Paulus hefti 
wider dag Geſetz Mofas und menfchliche Traditiones gefochten, da 
wir lernen follen, daß wir vor Gott nicht fromm erben aus un: 
fern Werfen, fondern allein durch den Glauben an —3 daß 
wir Gnade erlangen um Chriſtus willen; ſolche Lehre iſt ſchier ganz 
verloſchen, dadurch, daß man en Gnade zu verdienen mit Ge: 
fegen, Falten, Unterfchied der Speijen, Kleidern ıc. 

Zum andern, haben auch folche Traditioneg Gottes Gebot ver: 
dunfelt; denn man fett diefe Traditiones weit über Gottes Gebot. 
Dies hielt man allein für chriftliches Leben, mer die Yeier aljo hielt, 
alſo betete, alfo faftete, aljo gekleidet war; das nannte man geilt: 
liches, chriftliches Leben. 

Daneben hielt man andere nöthige gute Werke für ein weltliches 
ungeiftliche® Wefen, nämlich diefe, jo jeder nach feinem Beruf zu 
thun fchuldig ift; als, daß der Hausvater arbeitet, Weib und Kind 
zu ernähren und zu Gottesfurcht aufzuziehen, die Hausmutter Kinder 
gebiert und wartet ihrer, ein Fürſt und Obrigfeit Land und Leute 
regiert 20. Solche Werke, von Gott geboten, mußten ein meltliches 
und unvolllommenes Weſen De aber die Traditiones mußten den 
prächtigen Ramen haben, da le allein heilige, volltommene Werte 
biegen. Derhalben war fein Maß noch Ende, folche Traditiones 
zu machen. 

Zum dritten, folche Traditiones find zu hoher Beſchwerung der 
Gewiſſen geratben. Denn es war nicht moglig alle Traditiones 
zu halten, und waren doch die Leute in der Meinung, als wäre 
ſolches ein nöthiger Gottesdienſt, und ſchreibt Gerſon, daß Viele 
hiemit in Verzweiflung gefallen, Etliche haben ſi auch ſelbſt um⸗ 

ebracht, derhalben, daß fie feinen Troſt von der Gnade Chriſti ge: 
—* haben. Denn man ſieht bei den Summiſten und Theologen, 
wie die Gewiſſen verwirrt, welche ſich unterſtanden haben, die Tra⸗ 
ditiones zuſammen zu ziehen, und Aceixeiacç*) geſucht, daß fie den 
Gewiſſen bülfen, haben fo viel damit zu thun gehabt, daß dieweil 
alle heilſame chriftliche Xehre von nöthigeren Sachen, als vom Glau⸗ 
ben, vom Troft in len nfechtungen und dergleichen, Danieder ge: 
legen ift. Darüber haben auch viel frommer Leute vor dieſer Zeit 





*) epieikelas, 
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fehr geflagt, daß folche Traditiones viel Zanks in der Kirche an⸗ 

richten, und daß fromme Leute, damit verhindert, zu rechten Er: 

fenntniß Chrifti nicht kommen möchten. erfon und etliche mehr 
haben heftig darüber geklagt. Ja, e8 hat auch Auguftino mißfallen, 
daß man die Gewiſſen mit jo viel Traditionibug beichweret. ‘Der: 
alben er dabei Unterricht gibt, daß mans nicht für nöthige Dinge 
alten ſoll. 

Darum baben die Unfern nicht aus De oder Verachtung 
ee er Gewalt von dielen Sachen gelehrt, fondern es hat die 
hohe Noth gefordert, Unterricht zu thun bon obangezeigten Irr⸗ 
thumern welche aus Mißverſtand der Traditionen gewachſen ſind. 

enn das Evangelium zwingt, daß man die Lehre vom Glauben 
ſolle und müſſe in Kirchen treiben, welche doch nicht mag verſtanden 
erben, jo man vermeint, durch eigene ermählte e Gnade zu 
verdienen. 


Und iſt aljo davon gelehrt, daß man durch Haltung gedachter 
menschlicher Traditionen nicht Tann Gnade verdienen, oder Gott 
verjühnen, oder für die Sünde genug thun; und fol derhalben fein 
nöthiger Gottesdienft daraus gemacht werden. Dazu wird Urjach 
aus der Schrift angezogen. Chriftug Matth. 15, 3. 9. entfchuldigt 
die Apoftel, daß fie gewöhnliche Traditioneg a gehalten haben, 
und jpricht dabei: „Sie ehren ik vergeblich mit Menjchengeboten.“ 
Sp er nun dies einen vergeblichen Dienft nennet, muß er nicht 
nöthig fein. Und bald hernah: „Was zum Munde eingebet, ver: 
unreiniget den Menſchen nicht." tem Baulus fpricht Röm. 14, 17.: 
„Das Himmelreich ftehet nicht in Speife oder Trank“; Col. 2, 16.: 
„Riemand fol euch richten in Speife, Trant, Sabbath” ꝛc. Act. 
15, 10. fpricht Betrug: „Warum Mae ihr Gott mit Auflegun 
des Jochs auf der Jünger Hälfe, welches weder unjere Väter n 
wir haben mögen tragen? Sondern wir glauben durch die Gnade 
en HErrn JEſu Chriſti felig zu werden. Da verbeut Petrus, 
daß man die Gewiſſen nicht bejchweren ſoll mit mehr äußerlichen 
Geremonien, es ſei Mofi3 oder andern. Und 1 Tun. 4, 1—3. werden 
folche Verbote, als, Speife verbieten, Ehe verbieten 2c., Teufels: 
lehre genennet. Denn dies ift ſtracks dem Evangelio entgegen, 
ſolche Werke einjegen oder thun, daß man damit Vergebung ber 
Er verdiene, oder als möge niemand Chriften fein ohne folche 

ienſte. 

Daß man aber den Unſern hie Schuld gibt, als verbieten ſie 
Kaſteiung und Zucht, wie Jovinianus, wird ſich viel anders aus 
ihren Schriften befinden; denn ſie haben allezeit gelehrt vom bei: 
ligen Kreuz, daß Chriften zu leiden ſchuldig find; und diejes ift 
rechte, ernftliche und nicht erdichtete Kafteiung. 
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Daneben wird auch gelehrt, daß ein jeglicher fehuldig ift, fich 
mit leiblicher Uebung, als Falten und andere Uebung, alſo zu hal: 
ten, daß er nicht Urjache zu Sünden gebe, nicht, daß er mit joldyen 
Werten Gnade verdiene. Dieje leibliche Uebung jol nicht allein 
etliche bejtimmte Tage, fondern ſtetigs getrieben werben. Davon 
redet Chriſtus (Luc. 21, 34.): „Hütet euch, daß eure Herzen nicht 
beichmweret werden mit Völlerei“; item (Matth. 17,21.): „Die Teufel 
werden nicht ausgeworfen, denn durch Falten und Gebet.” Und 
Baulus fpriht (1 Cor. 9, 27.), „er kaſteie feinen Yeib und bringe 
ihn zu Gehorſam“; damit er anzeigt, daß Kafteiung dienen ſoll, 
nicht Damit Gnade zu verdienen, fondern den Leib gefchickt zu halten, 
daß er nicht verhindere, was einem jeglichen nach feinem Beruf zu 
ichaffen befoblen ift. Und wird aljo nicht das Falten verworfen, 
ondern daß man einen nöthigen Dienft daraus J— beſtimmte Tage 
und Speiſen zu Verwirrung der Gewiſſen gemacht hat. 

Auch werden dieſes Theils viel Ceremonien und Traditionen 
gehalten, als, Ordnung der Meſſe und andere Geſänge, Feſte ꝛc., 
welche dazu dienen, daß in der Kirche Ordnung gehalten werde. 
Daneben aber wird das Volk unterrichtet, daß —*— äußerlicher 
Gottesdienſt nicht fromm macht vor Gott, und daß mans ohne 
Beſchwerung des Gewiſſens halten ſoll, alſo, daß, fo man es nach— 
läßt ohne Aergerniß, nicht daran geſündigt wird. Dieſe Freiheit 
in äußerlichen Ceremonien haben auch die alten Väter gehalten; 
denn im Orient hat man das Oſterfeſt auf andere Zeit, denn zu 
Rom, gehalten. Und da etliche dieſe Ungleichheit für eine Trennun 
in der Kirche halten wollten, ſind ſie vermahnet von andern, das 
nicht noth tft, in jolchen Gewohnheiten Gleichheit zu halten, Und 
jpricht Irenäus alfo: Ungleichheit im Falten trennet nicht die 
Einigfeit des Glaubend. Wie auch distinet. 12. von folcher Un: 
gieichheit in menjchlichen Ordnungen gefchrieben, daß fie der Einig- 
eit der Chriftenheit nicht zumider jei. Und tripartita hist. lib. 9. 
zeucht zuſammen viel de Kirchengemohnheiten und ſetzt einen 
N ükricen hriftlichen Spruch: Der Apoftel Meinung ift nicht ge: 
weſen, Feiertage einzufeten, jondern Glaube und Liebe zu lehren. 


Der XXVII. Artikel. 
Bon Kloftergelübpden. 


Bon Klojtergelübden zu reden ift noth, erftlich zu bedenken, 
wie es big anher damit gehalten, welch Weſen fie in Klöftern gehabt, 
und daß jehr viel darin täglich nicht allein wider Gottes Wort, fon: 
bern auch päbftlichen Rechten zu entgegen gehandelt ift. Denn zu 
St. Auguftini Zeiten find Klofterftände frei geweſen; folgend, da 
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die rechte Zucht und Lehre zerrüttet, hat man Kloftergelübde er: 
dacht, und Damit eben als mit einem erdachten Gefängniß die Zucht 
wiederum aufrichten wollen. 

Ueber das hat man neben den Kloftergelübden viel andere Stüde 
mehr aufgebracht, und mit folhen Banden und Beſchwerden ihrer 
viel, auch vor gebührenden Jahren, beladen. 

So find auch viel Berfonen aus Unwiſſenheit zu ſolchem Klofter: 
leben gekommen, melche, wiewohl fie jonft nicht zu jung geweſen, 
haben doch ihr Bermögen nicht genugfam ermeſſen und verftanden; 
diefelben alle, aljo verſtrickt und verwidelt, find gezwungen und ge: 
drungen, in ſolchen Banden zu bleiben, ungeachtet dejjen, daß auch 
päbftiich Recht ihrer viel frei gibt. Und das ıft beſchwerlicher ge: 
weſen in Sungfrauenklöftern, denn Mönchsklöſtern; jo fich doc 

eziemet hätte, der Weibsbilder als der Schwachen zu verjchonen. 

tejelbe Strenge und Härtigfeit hat auch viel frommen Leuten in 
Borzeiten mißfallen; denn fie haben wohl gejehen, daß beide, Knaben 
und Maidlein, um Erhaltung willen des Yeibes in die Klöfter find 
veritedlt worden. Sie haben auch wohl gefehen, wie übel dasſelbe 
Vornehmen gerathen ift, was Aergernik, mas Beſchwerung ber Ge: 
wiſſen e8 gebracht, und haben viel Leute geklagt, daß man in folcher 
efährlichen Sache die Canones fo gar nicht geachtet. Zudem, jo 
jet man eine folche Meinung von den Kloſtergelübden, die unver: 
orgen auch viel Mönchen übel gefallen bat, die (ein) wenig einen 
Verſtand gehabt. 

Denn fie gaben vor, daß Kloftergelübde der Taufe gleich wären 
und daß man mit dem Klofterleben Vergebung der Sünden und 
Rechtfertigung vor Gott verdienete; ja, fie jeßen noch mehr dazu, 
daß man mit dem Klofterleben verdienete nicht allein Gerechtigkeit 
und Frommkeit, fondern auch, daß man bamit hielte die Gebote 
und Räthe, im Evangelio verfaßt, und wurden aljo die Klofter: 
gelübde höher gepreifet, denn die Taufe. Item, daß man mehr ver: 
dienete mit dem Klofterleben, denn mit allen andern Ständen, fo 
von Gott geordnet find, als Pfarrherr- und Predigerſtand, Obrig- 
feit-, Fürſten⸗, en und dergleichen, die alle nach Gottes 
Gebot, Wort und Befehl in ihrem Beruf ohne erdichtete Geiftlichkeit 
dienen; mie denn diefer Stüde feines verneint werden mag, denn 
man findet3 in ihren eigenen Büchern. Ueber das, mer alſo ge: 
fangen und ing Klofter gefommen, lernte wenig von Chrifto. 


Etwa hat man Schulen der heiligen Schrift und anderer Künfte, 
jo der chriftlichen Kirche dienftlich find, in den Klöftern gehalten, 
aß man aus den Klöftern Vfarrherren und Bifchöfe genommen 
ei jest aber hats viel eine andere Geftalt; denn vor Zeiten kamen 
ie der Meinung zufammen im Klofterleben, daß man die Schrift 
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lernete; jeßt geben fie vor, das Klofterleben fei ein ſolch Wefen, daß 
man Gottes Gnade und Frommkeit vor Gott damit verdiene, ja, 
es jei ein Stand der Vollkommenheit, und ſetzens den andern Stän: 
den, jo von Gott eingejegt, weit vor. Das alles wird darum an- 
gezogen, ohne alle Verunglimpfung, damit man je deſto baß ver—⸗ 
ben und veritehen möge, was und wie die Unfern predigen und 
ehren, 

Erftlich on fie bei ung von denen, die zur Che greifen, alfo, 
daß alle die, fo zum ledigen Stand nicht gefchict find, Macht, Fug 
und Recht haben, ſich zu verehelichen, denn die Gelübde vermögen 
nicht, Gottes Drdnung und Gebot aufzuheben. Nun lautet Gottes 
Gebot alfo 1 Cor. 7, 2.: „Um der Hurerei willen habe ein jeglicher 
jein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren eigenen Mann.” Dazu 
dringet, zwinget und treibet nicht allein Gottes Gebot, jondern auch 
Gottes Gefchöpf und Ordnung, alle die zum Cheitand, die ohne 
jonderes Gottes Wert mit der Gabe der Jungfraufchaft nicht be: 
gnadet find, laut dieſes Spruchs Gottes jelbit Gen. 2, 18.: „Es ift 
nicht gut, daß der Menjch allein fei, mir wollen ihm einen Gehilfen 
machen, der um ihn ſei.“ 

Was mag man nun damwider aufbringen? Man rühme das 
Gelübde und Pflicht, wie hoch man wolle, man muße es auf, ala 
hoch man Tann, fo mag man dennoch nicht erzwingen, daß Gottes 
Gebot dadurch aufgehoben werde. Die Doctores fagen, daß die 
Gelübde, auch wider des Pabſts Recht, nei find, wie viel 
neniger follen fie denn binden, Statt und Kraft haben wider Gottes 

ebot! 


Wo die Pflichten der Gelübde Feine andere Urfachen hätten, daß 
fie möchten aufgehoben werden, fo hätten die Päbſte auch nicht da- 
wider dispenfirt oder erlaubt; denn e8 gebühret feinem Menfchen, 
bie Pflicht, jo aus göttlichen Rechten hermächit, zu zerreißen. Darum 
Fr die Päbſte wohl Mash daß in diefer Pflicht eine Aequität 
oll gebraucht werden, und haben zum öfternmal digpenſirt. als 
mit einem Könige von Aragon und vielen andern. So man nun 
zu Erhaltung zeitlicher Dinge dispenſirt bat, ſoll viel billiger dis⸗ 
penfirt werden um Notbdurft willen der Seelen. 

Folgends, warum treibt der Gegentheil jo hart, daß man die 
Gelübde halten muß, und ziehet nicht zuvor an, ob das Gelübde 
feine Art habe? Denn das Gelübde ſoll in möglichen Sachen, willig 
und ungezwungen fein. Wie aber die ewige Keufchheit in des Men: 
jchen Gewalt und Vermögen Kann weiß man wohl; auc find wenig, 
beide Manns: und Weibsperjonen, die von ihnen felbft, willig und 
wohl bedacht dag Kloſtergelübde gethan haben. Che fie zum rechten 
Verſtand kommen, jo überredet man fie zum Kloftergelübde; zumeilen 
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werden fie auch dazu gezivungen und gedrungen. Darum ift es je 
nicht billig, daß man jo geichwind und hart von der Gelübbpflicht 
disputire, angeleben, daß fie alle befennen, daß ſolches wider die 
Natur und Art des Gelübdes ift, daß es nicht williglich und mit 
gutem Rath und Bedacht gelobet wird. 


Etliche Canones und päbftliche Rechte zerreißen die Gelübbe, die 
unter fünfzehn Jahren geichehen find, denn fie haltens dafür, daß 
man vor derfelben Zeit jo viel Berftandes nicht Mei daß man die 
Kronung des ganzen Lebens, wie dasſelbe anzuftellen, bejchließen 
Önne. 

Ein anderer Canon gibt der menfchlichen Schwachheit noch mehr 
Sahre zu; denn er verbeut, dag Kloftergelübde unter achtzehn Jah⸗ 
ren zu thun; daraus hat der meiste Theil Entfchuldigung und Ur: 
jeden, aus den Klöftern zu gehen, denn fie des mehrern Theilz in 

Kindheit vor diefen Jahren in Klöfter gefommen find. Endlich, 
wenn gleic die Verbrechung des Kloſtergelübdes möchte getadelt 
werden, ſo könnte aber dennoch nicht daraus erfolgen, daß man Der⸗ 
ſelben Ehe zerreißen ſollt. Denn St. Auguſtinus ſagt 27. * 1. 
cap. Nuptiarum, daß man folche Che nicht zerreißen fol. Nun 
ift je St. Auguftin nicht in geringem Anfehen in ‚der chriftlichen 

irche, obgleich etliche hernach anders gehalten, 

Wiewohl nun Gottes Gebot von dem Eheſtande ihrer ſehr viele 
vom Kloftergelübde frei und ledig gemacht, fo wenden doch die Un: 
fern noch mehr Urfachen vor, daß Kloftergelübde nichtig und un- 
bündig feien; denn aller Gottesdienft, von den Menſchen ohne Gottes 
. Gebot und Befehl eingefett und erwählet, Gerechtigkeit und Gottes 
Gnade zu erlangen, jei wider Gott und dem Cvangelio und Got: 
tes Befehl entgegen; wie denn Chriftus felbft jagt Matth. 15, 9.: 
„Sie dienen mir vergebeng mit Menjchengeboten.” So Iehret3 auch) 
St, Paulus überall, daß man Gerechtigkeit nicht ſoll fuchen aus 
unfern Geboten und Gottesdienften, fo von Menjchen erdichtet find, 
fondern daß Gerechtigfeit und Frommkeit vor Gott fommt aus dem 
Glauben und Vertrauen, daß wir glauben, daß ung Gott um feines 
einigen Sohnes Chriftus willen zu Gnaden annimmt. Nun tft es 
je am Tage, daß die Mönche gelehrt und gepredigt haben, daß die 
erdachte Geiftlichfeit genug thue für die Sünde und Gottes Gnade 
und Gerechtigfeit erlange. Was ift nun dies anders, denn die Herr: 
lichkeit und Preis der Gnade Sek vermindern und die Gerechtig: 
teit des Glaubens verleugnen? Darum folgt aus dem, daß ſolche 
ee Gelübde unrechte, falfche Gottesdienfte gewejen. Der: 
alben find fie auch unbündig; denn ein gottlos Gelübde, und das 
wider Gottes Gebot geichehen, ift unbündig und nichtig; wie auch 
die Canones lehren, daß der Eid nicht joll ein Band zur Sünde fein. 


— 
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St. Taunus fagt zu den Galatern am 5, 4.: „Ihr feid ab von 
Chrifto, die ihr durch das Geſetz rechtfertig werden wollt, und habt 
der Gnade gefehlet.” Derhalben auch vie, jo durch Gelübde wollen 
vechtfertig werden, find von Chrifto ab und fehlen der Gnade Gottes; 
denn dielelben rauben Chrifto feine Ehre, der allein gerecht macht, 
und geben jolche Ehre ihren Gelübden und Klojterleben. 
Man Tann auch nicht leugnen, daß die Mönche gelehrt und ge⸗ 
redigt haben, daß ſie durch ihre Gelübde und Kloſterweſen und 

ife gerecht werden und Vergebung der Sünden verdienen; ja, Ik 
baben noch wohl ungefchicter Ding erdichtet und gejagt, daß fie 
ihre guten Werke den andern mittheilen. Wenn nun einer bie 
alles wollte unglimpflich treiben und aufmußen: mie viel Stüde 
könnte er zufammenbringen, deren fich die Mönche jett jelbft a 
und nicht wollen gethan haben! Ueber das alles haben ſie auch 
bie Leute überredet, daß die erdichteten geiftlichen Ordensſtände find 
chriſtliche Vollkommenheit; dies iſt ja die Werke rühmen, dab man 
dadurch gerecht werde. Nun ift es nicht ein geringes Aergerniß in 
der chriſtlichen Kirche, daß man dem Volke einen folchen Gottes: 
dienft vorträgt, den die Menfchen ohne Gottes Gebot erdichtet haben, 
und lehren, daß ein jolcher Gottesdienft 'dvie Menfchen vor Gott 
fromm und gerecht macht. Denn Gerechtigfeit des Glaubens, die 
man am meilten in der Kirche treiben jo, wird verdunkelt, wenn 
den Leuten die Augen aufgejperrt werden mit diefer jeltiamen 
Engelögetftlichkeit und faljchem Borgeben der Armuth, Demuth und 
Keufchheit. ' 

Ueber das werden auch die Gebote Gotted und der rechte und 
wahre Gottesdienit dadurch verdunfelt, wenn die Leute hören, daß 
allein die Mönche im Stande der Bolllommenbeit fein follen. Denn 
die chriftliche Vollkommenheit ift, daß man Gott von Herzen und 
mit Ernft frcket, und doch auch eine herzuche Zuverſicht und Glau⸗ 
ben, auch Vertrauen faſſet, daß wir um Chriſtus willen einen gnä⸗ 
digen barmherzigen Gott haben, daß wir mögen und ſollen von 
Gott bitten und begehren, was uns noth iſt, und Hilfe von ihm in 
allen Trübſalen gewißlich nach eines jeden Beruf und Stand ge⸗ 
warten; daß wir auch indeß ſollen äußerlich mit Fleiß gute Werke 
thun und unſers Berufs warten. Darin ſteht die rechte Vollkommen⸗ 
Pr und der rechte Gottesdienft, nicht im Betteln oder in einer 
den oder grauen Kappe ıc. Aber das gemeine Volk faßt viel 
Ihädlicher Meinungen aus falſchem Lob des Klofterlebeng, fo fie es 
hören, daß man ben ledigen Stand ohne alle Maß lobt; folget, daß 
e3 mit beichwertem Gewiſſen im Eheftand ift; denn daraus, fo der 

emeine Mann hen daß die Bettler allein follen vollfommen fein, 
ann er nicht wiſſen, daß er ohne Sünde Güter haben und hantieren 
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möge. So das Volk höret, e3 fei nur ein Rath, nicht Rache üben, 
folgt, daß etliche vermeinen, es jei nicht Sünde, außerhalb des Amtes 
Rache zu üben. Etliche meinen, Rache gezieme den Chriften gar nicht, 
auch nicht der Oberfeit. Man lieft auch der Erempel viel, daß etliche 
Weib und Kind, auch ihr Regiment verlaflen und fich in Klöfter ge: 
ſteckt haben. Dasjelbe, haben fie gelagt, heißt aus der Welt fliehen 
und ein ſolch Leben juchen, das Gott baß gefiele, dern der Andern 
2eben. Sie haben auch nicht können willen, daß man Gott dienen 
jet in den Geboten, die Er gegeben hat, und nicht in den Geboten, 

ie von Menjchen erdichtet find. Nun ift je das ein guter und voll: 
kommener Stand des Lebens, welcher Gottes Gebot für fich hat; 
das aber ift ein fährlicher Stand des Lebens, der Gottes Gebot nicht 
für ſich bat. 

Bon folden Sachen ift vonnöthen geweſen, den Leuten guten 
Bericht zu thun. Es hat auch Gerfon in Borzeiten den Irrthum 
der Mönche von der Bolllommenheit geftraft, und zieht an, daß bei 
jeinen Zeiten dieſes eine neue Rede geweſen jei, daß das Klofterleben 
ein Stand der Bollfommenbeit fein foll. So viel Sa ke Mei: 
nungen und Irrthümer Kleben in den Kloftergelübden: daß fie jollen 
rechtfertigen und fromm vor Gott machen, daß fie die chriftliche 
Bolllommenheit fein follen, daß man damit beide, des Evangelions 
Räthe und Gebote, Bee daß fie haben die Uebermaß der Werke, 
die man Gott nicht ſchuldig ſei. Dieweil denn folches alles falſch, 
eitel und erdichtet ift, jo macht e8 auch die Kloftergelübde nichtig 
und unbündig. 


Der XXVIII. Artikel. 
Bon der Bilhöfe Gewalt. 


Bon ber Bifchöfe Gewalt ift vor Zehten viel und mancherlei 
geſchrieben und haben etliche ungeſchicklich die Gewalt der Biſchöfe 
und das weltliche Schwert untereinander gemengt, und ſind aus 
dieſem unordentlichen Gemenge ſehr große Kriege, Aufruhr und 
Empörungen erfolget, aus dem daß die Biſchöfe im Schein ihrer 
Gewalt, die ihnen von Chriſto gegeben, nicht allein neue Gottes⸗ 
dienſte angerichtet haben und mit Vorbehaltung etlicher Fälle und 
mit gewaltſamem Bann die Gewiſſen bejchwert, fondern auch fich 
unterivunden, Kaifer und Könige zu fegen und entjegen ihres Ge: 
fallens; welchen Frevel auch lange Zeit hievor gelehrte und gott: 

rchtige Leute in der Chriftenheit geitraft haben. Derhalben bie 
njern zu Troſt der Gewiſſen gezwungen find worden, den Unter: 
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jchieb der geiftlichen und meltlichen Gewalt, Schwert? und Regi- 
ments anzuzeigen, und haben gelehrt, daß man beide Regimente und 
Gewalten um Gottes Gebot? willen mit aller Andacht ehren und 
wohl halten foll als zwo höchſte Gaben Gottes auf Erden. 


Run lehren die Unſern alfo, daß die Gewalt der Schlüffel oder 
der Bijchöfe fei, laut ded Evangelions, eine Gewalt und Befehl 
Gottes, dag Evangelium zu predigen, die Sünde zu vergeben und 
zu behalten, und die Sacramente zu reichen und zu handeln. Denn 
Chriſtus bat die Apoftel mit dem Bil audgejandt (oh. 20, 
21. ff.): „Sleichwie mich mein Vater gejandt hat, alfo jende ich 
euch auch. Nehmet hin den Heiligen Geiſt; welchen ihr die Sünden 
erlafien werdet, denen jollen fie era jein, und denen ihr fie vor- 
behalten werdet, denen follen fie vorbehalten fein.” 


Diefelbe Gewalt der Schlüffel oder Bifchöfe übet und treibet 
man allein mit der Lehre und Predigt Gottes Worts und mit Hand: 
reichung der Sacramente gegen viele oder einzelne Berjonen, darnach 
der Beruf ift. Denn damit werden gegeben nicht leibliche, ſondern 
ewige Dinge und Güter, als nämlich, ewige Gerechtigkeit, der Heilige 
Geitt und dag ewige Leben. Dieje Güter fann man anders nicht 
erlangen, denn durch dad Amt der Predigt und durch die Hand- 
reichung der heiligen Sacramente. Denn St. Paulus ſpricht 
(Röm. 1, 16.): „Das Evangelium ift eine Kraft Gottes, felig zu 
ae alle, die daran glauben.” Diemweil nun die Gewalt der 
Kirche oder Biſchöfe ewige Güter gibt und allein durch das Predigt: 
amt geübt und getrieben wird, p hindert fie die Bolizei und das 
weltliche Regiment nichts überall. Dern das weltliche Regiment 
gehet mit viel andern Sachen um, denn da8 Evangelium; welche 

ewalt ſchützt nicht die Seelen, fondern Leib und Gut wider außer: 
liche Gewalt mit dem Schwert und leiblichen Bönen. 

Darum foll man die zwei Regimente, das geiftliche und melt- 
liche, nicht in einander mengen und werfen; denn die geiftliche Ge: 
walt hat ihren Befehl, das Evangelium zu predigen und die Sacra⸗ 
mente zu reichen, ſoll auch nicht in ein fremd Amt fallen, ſoll nicht 
Könige ſetzen oder entſetzen, jo weltlich Gefeg und Gehorſam der 
Oberfeit nicht aufheben oder zerrütten, ſoll weltlicher Gewalt nicht 
Geſetze machen und Stellen von meltlichen Händeln; wie denn auch 
as felbit gelfagt hat (ob. 18, 36.): „Mein Reich ift nicht von 
diefer Welt" ; item (Luc. 12, 14.): „Wer hat mich zu einem Richter 
zwijchen euch geſetzt?“ Und St. Paulus zu den Bhilippern am 

: „Unſere Bürgerfchaft ift im Himmel” ; und in der zweiten 
zu den Corinthern 10, 4.: ‚Die Waffen unferer Ritterfchaft find 
nicht fleifchlich, fondern mächtig vor Gott, zu zerjtören die Anjchläge 
und alle Höhe, die fich erhebt wider die Erfenntniß Gottes.‘ 
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Diefer Geftalt unterfcheiden die Unfern beider Regimente und 
Gewalte Amt, und beißen Ike beide als die höchite Gabe Gottes auf 
Erden in Ehren halten. o aber die Biſchöfe mweltlich Regiment 
und Schwert haben, jo haben fie diefelben nicht ala Bilchöfe aus 
göttlichen Rechten, ſondern aus menjchlichen Taiferlichen Rechten, 
gelpen von Kaijern und Königen zu mweltlicher Verwaltung ihrer 

üter, und gehet das Amt des Evangeliong gar nichts an. ' 


Derhalben ift dag bifchöfliche Amt nach göttlichen Rechten: das . 
Evangelium predigen, Sünden vergeben, Lehre urtheilen, und die 
Xehre, jo dem Evangelio entgegen, vermwerfen, und die Gottlofen, 
dero gottlos Wejen offenbar ıft, aus chriftlicher Gemeine aus: 

ließen, ohne menjchliche Gewalt, ſondern allein durch Gottes 

ort. Und diesfalls find die Pfarrleute und Kirchen TE den 
Bilchöfen geborann u fein, laut dieſes Spruchs Chriſti, Luc. am 
10, 16.: „Wer euch höre, der höret mich.” Wo fie aber etwas dem 
Evangelio entgegen den, jeten oder aufrichten, haben wir Gottes 
Befehl in ſolchem Fall, daß wir nicht follen gehorjam fein, Mattb. 
am 7, 15.: „Sebet euch vor vor den faljchen Propheten.“ Und 
St. Paulus zu den Galatern am 1, 8.: „So aud wir oder ein 
Engel vom Himmel euch ein ander Evangelium predigen würde, 
benn das wir euch gepredigt haben, der ſei verflucht.” Und in ber 
2. Epiftel zu den Gorinthern am 13, 8.10.: „Wir haben feine Macht 
wider die Wahrheit, jondern für die Wahrheit”; item: „Nach ver 
Macht, welche mir der HErr zu beflern, und nicht zu verderben ge: 
geben bat.” Alſo gebeut aus das geiftliche Recht 2. q. 7. in cap. 

acerdotes und in Cap. Oves. Und St. Auguftin ſchreibt in 
der Epiftel wider Petiltanum: Man fol auch den Bilchöfen, fo 
ordentlich gewählet, nicht folgen, wo fie irren oder etwas wider die 
heilige göttliche Schrift lehren oder ordnen. 

Daß aber die Bilchöfe ſonſt Gewalt und Gerichtszwang 

in ae Sachen, als nämlich, Ehejachen oder Zehenten, diejelben 
haben ie aus Kraft menjchlicher Rechte. Wo aber die Orbinarien 
nachläflig in ſolchem Amt, fo find die Fürſten ſchuldig, fie thuns 
auch gern oder ungern, hierin ihren Unterthanen um Friedens 
willen Recht zu fprechen, zu Verhütung Unfriedend und großer Uns 
ruhe in Ländern. 

‚ Weiter diöputirt man, ob auch Biſchöfe Macht haben, Ceremo⸗ 
nien in ber Kirche aufzurichten, deögleichen Satzungen von Speifen, 
Feiertagen, von unterfchiedlichen Orden der Kirchendiener. Denn 
bie den Bilchöfen diefe Geivalt geben, ziehen diefen Spruch Chrifti 
an, Joh. 16, 12.: „Ich habe euch noch viel zu fagen, ihr aber könnets 
jetzt nicht tragen, wenn aber der Geift der Wabrheit fommen wird, 
der wird euch in alle Wahrheit führen.“ Dazu führen fie auch das 
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Exempel Act. am 15, 20. 29., da ſie Blut und Erſticktes verboten 
haben. So zieht man auch das an, daß der Sabbath in Sonntag 
iſt verwandelt worden wider die zehen Gebote, dafür ſie es achten, 
und wird kein Exempel ſo hoch getrieben und angezogen, als die 
Verwandlung des Sabbaths, und wollen damit erhalten, daß die 
Gewalt der Kirche groß ſei, dieweil ſie mit den zehen Geboten dis⸗ 
penſirt und etwas daran verändert hat. 

Aber die Unſern lehren in dieſer Frage alſo, daß die Biſchöfe 
nicht Macht haben, etwas wider das Evangelium zu ſetzen und auf: 
zurichten; ie denn oben angezeigt iſt und die geiftlichen Rechte 
durch die ganze neunte Diftinction lehren. Nun ift dieſes öffentlich 
wider Gottes Befehl und Wort, der. Meinung Gejege zu machen 
oder zu gebieten, daß man dadurch für die Sünden genug thue und 
Gnade erlange; denn e8 wird die Ehre des Berbienttes Chriſti ver- 
läftert, wenn wir uns mit folchen Sabungen unterwinden, Gnade 
zu verdienen. Es tft auch am Tage, daß um biejer Meinung willen 
in der Ehriftenheit menfchliche Auffagungen ungählig überhand ge: 
nommen haben, und indeß die Lehre vom Ölauben und die Gerechtig: 
feit ded Glauben? gar ift untergebrüdt geweſen; man hat täglich 
neue Feiertage, neue Falten geboten, neue Geremonien und neue 
Ehrerbietung der Heiligen eingefegt, mit folchen Werfen Gnade und 
alles Gutes bei Gott zu verdienen. Item, die menjchliche Satzungen 
aufrichten, thun Aug damit wider Gottes Gebot, daß fie Sünde 
jegen in der Speile, in Tagen und dergleichen Dingen, und be- 
ſchweren alfo die en Obriten mit der Sinechtichaft des Geſetzes, eben 
als müßte bei den Chrilten ein folcher Gottesdienft fein, Gottes 
Gnade zu verdienen, der gleich wäre dem Ievitifchen Gottesdienft, 
welchen Gott jollte den Apofteln und Biſchöfen befohlen haben auf: 
zurichten, wie denn etliche davon fchreiben; ftehet auch wohl zu 

lauben, daß etliche Bifchöfe mit dem Exempel des Geſetzes of 
And betrogen worden, daher fo unzählige Satungen gekommen find, 
DaB eine Todſünde fein joll, wenn man an Feiertagen eine Hand: 
arbeit thue, auch ohne Aergerniß der andern; daß eine Todfünde 
jei, wenn man die Siebenzeit nachläßt; daß etliche Speife das Ge: 
willen verunreinige; daß Falten ein ſolch Werk fei, damit man 
Gott berfößne; daß die Sünde in einem vorbehaltenen Fall werde 
nicht vergeben, man erfuche denn zuvor den Vorbehauer des Falls, 
unangeſehen, daß die geiſtlichen Rechte nicht von Vorbehaltung der 
Schuld, ſondern von Vorbehaltung der Kirchenpön reden. 

Woher haben denn die Biſchöfe Recht und Macht, ſolche Auf- 
Ite der Chriftenheit aufzulegen, die Gewiſſen zu verftriden? Denn 

t, Beter verbeut in Gefchichten der Apoftel am 15, 10., „das 
Joch auf der Jünger Hälfe zu legen”. Und St. Paulus fagt zu 
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den Corinthern, „daß ihnen die Gewalt zu beſſern und nicht zu ver⸗ 
derben gegeben fe". Warum mehren fie denn die Sünden mit fol- 
hen Auffägen? Doch hat man belle Sprüche der göttlichen Schrift, 
die da verbieten, folche Aufſätze aufzurichten, die Gnade Gottes damit 
zu verdienen, oder als jollten fie vonnöthen zur Seligfeit fein. So 
ſagt St. Paulus zu den Colofjern 2, 16. 20.: „So laßt nun nie- 
mand euch Gewiſſen machen über Speife oder über Trank oder über 
beftiimmten Tagen, nämlich den Feiertagen, oder neuen Monden 
oder Sabbathen, melches ift der Schatten von dem, das zukünftig 
war, aber der Körper ſelbſt ift in Ehrifto”; item: „So ihr denn 
geitorben jeid mit Chrifto von den weltlichen Sabungen, was ol 
ihr euch denn fangen mit Satungen, als wäret In lebendig? Die 
da fagen: Du follft das nicht anrühren, du folljt dag nicht effen 
noch trinten, du follft daS nicht anlegen; melches fich doch alles 
unter Händen verzehret, und find Menfchengebot und Lehre, und 
haben einen Schein der Wahrheit.” tem, St. Baulus zu Tito 
am 1, 14. verbeut öffentlih, man foll nicht achten auf jüdiſche 
Fabeln und Dienfchengebote, welche die Wahrheit abwenden. 


So redet auch Chriftus ſelbſt Matth. am 15, 14. 13. von denen, 
fo die Leute auf Menfchengebote treiben: „Laßt fie fahren, fie find 
der Blinden blinde‘ Leiter”, und vermwirft ſolchen Gottesdienft und 
jagt: „Alle Pflanzen, die mein amt] er Vater nicht gepflangzet 
hat, die werden ausgereutet.” So nun die Bilchöfe Macht haben, 
die Kirchen mit unzähligen Auffäßen zu beſchweren und die Gewiſſen 
zu verftriden: warum verbeut dann die göttliche Schrift jo oft, Die 
menfchlichen Aufläge zu machen und zu hören? Warum nennet fie 
diefelben Teufelälehren? Sollte denn der Heilige Geift jolches alleg 
vergeblich verwarnet haben? 

Derbalben diemweil folche Ordnungen, als nöthig aufgerichtet, 
damit Gott zu verfühnen und Gnade zu verdienen, dem Cvangelio 
entgegen find, jo ziemt Bla keineswegs den Biſchöfen, ſolche Gottes: 
dienſte zu erzwingen. Denn man muß in der Chriſtenheit die Lehre 
von der chriſtlichen Freiheit behalten, als nämlich, daß die Knecht⸗ 
ſchaft des Geſetzes nicht nöthig iſt zur Rechtfertigung, wie denn 
St. Paulus zu den Galatern Kae t am 5,1.: „So beitehet nun 
in der Freiheit, damit uns Chriſtus gefreiet hat, und laßt euch nicht 
wieder in das Inechtifche och verknüpfen” ; denn es muß je der vor: 
nehmfte Artikel des Evangelions erhalten werben, daß mir die 
Gnade Gottes durch den Ölauben an Ohriktum ohne unfer Ber: 
bienft erlangen, und nicht durch Dienft von Menfchen eingefegt ver- 

ienen, 

Was foll man denn halten vom Sonntag und dergleichen an- 
bern Kirchenordnungen und Ceremonien? Dazu geben die Unfern 
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diefe Antwort, daß die Biichöfe oder Pfarrherren mögen Ordnungen 
machen, damit es ordentlich in dev Kirche zugehe, nicht damit Gottes 
Gnade zu erlangen, auch nicht damit für die Sünden genug zu thun, 
oder die Gewiſſen damit zu verbinden, jolches für nöthigen Gottes: 
dienft zu halten, und es dafür zu achten, daß jie Sünde thäten, 
wenn de ohne Aergerniß diejelben brechen. Aljo hat St. Paulus 
zu den Gorinthern (1 Cor. 11, 5. 6.) verordnet, „daß die Weiber in 
der Verfammlung ihr Haupt follen deden” ; item, daß die Brediger 
in der Berfammlung nicht zugleich alle reden, jondern ordentlich, 
einer nach dem andern. 


Solche Ordnung gebührt der chriftlichen Berfammlung um ber 
Liebe und Frieden? willen zu a und den Biichöfen und Pfarr: 
ren in dieſen Fällen gehorſam zu fein, und dieſelben jo fern zu 
alten, daß einer den andern nicht ärgere; damit in der Kirche feine 
Unordnung oder mwüftes Wejen ei; doch alfo, daß die Gewiſſen 
nicht beſchweret werden, daß mans für ſolche Dinge halte, die noth 
jein follten zur Seligteit, und es dafür achte, daß jie Sünde thäten, 
wenn fie diefelben ohne der andern Aergerniß brechen; wie denn 
niemand jagt, daß das Weib Sünde thue, die mit bloßem Haupt 
In⸗ Aergerniß der Leute ausgeht. Alſo iſt die Ordnung vom 
onntage, von der Oſterfeier, von den Pfingſten und dergleichen 
eier und Weiſe. Denn die es dafür achten, daß die Ordnung vom 
onntag für den Sabbath als nöthig aufgerichtet ſei, die irren ſehr; 
denn die heilige Schrift hat den Sabbath abgethan und lehret, daß 
alle Ceremonien des alten Geſetzes nach Eröffnung des Evangelions 
mögen nachgelaſſen werden; und dennoch, weil vonnöthen geweſen 
iſt, einen gewiſſen Tag zu verordnen, auf daß das Volk wüßte, wann 
es zuſammenkommen ſollte, hat die chriſtliche Kirche den Sonntag 
dazu verordnet und zu dieſer Veränderung deſto mehr Gefallens 
und Willens gehabt, damit die Leute ein Exempel hätten der chriſt⸗ 
lichen Freiheit, daß man wüßte, daß weder die Haltung des Sab- 
bath3 noch eined andern Tages vonnöthen ſei. Es find viele un: 
richtige Disputationen von der Verwandlung des Gefeßes, von den 
Geremonien des neuen Teſtaments, von der Veränderung des Sab- 
baths, welche alle entfprungen find aus falfcher und irriger Mei: 
nung, als müßte man in der Chriftenheit einen jolchen Gottesdienft 
haben, der dem Ievitifchen oder jüdiichen Gottesdienft gemäß wäre, 
und als follte Chriftug den Apoſteln und Bilchöfen befohlen haben, 
neue Seremonien zu erdenfen, die zur Seligfeit nöthig wären. Die: 
jelben Irrthümer haben fich in die Chriftenheit eingeflochten, da 
man die Gerechtigkeit des Glaubens nicht lauter und rein gelehrt 
und geprediget hat. Etliche disputiven aljo vom Sonntage, daß 
man ihn halten müfje, wiewohl nicht aus göttlichen Rechten [dennoch 
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tier als viel als aus göttlichen NRechten]*); ſtellen Form und 

Pu wie fern man am Feiertage arbeiten mag. Was find aber 
ſolche Disputationes anders, denn Fallſtricke des Gewiſſens? Denn 
wiewohl fie ich unterftehen, menjchliche Auflfäge zu lindern und 
epiiciren, jo fann man doch Feine Emieineuav**) oder Linderung 
treffen, k lange die Meinung ftehet und bleibt, als jollten fie von- 
nötbhen fein. Nun muß biefelbige Meinung bleiben, wenn man 
nicht weiß von der Gerechtigfeit de Glauben? und von der chrift- 
lichen Freiheit. Die Apoftel haben geheiben, man folle fich ent- 
halten de8 Blutes und Erftidten. Wer alte aber jego? Aber 
dennoch thun die feine Sünde, die es nicht halten; denn die Apoftel 
Qeben auch jelbft die Gewiſſen nicht wollen beſchweren mit ſolcher 

nechtichaft, jondern habens um Aergerniſſes willen eine Zeitlang 
verboten. Denn man muß Achtung haben in diefer Satung auf 
das Hauptftüct chriftlicher Lehre, das durch dieſes Decret nicht auf: 
gehoben wird. 

Man hält Igier feine alte Canones, wie fie lauten; es fallen 
auch derjelben Satzungen täglich viele weg, auch bei denen, die 
ſolche Auffäte allerfleißtigft halten; da kann man den Gewiffen nicht 
rathen noch helfen, mo dieje Linderung nicht gehalten wird; daß 
wir willen, folche Auffäge alfo zu halten, daß mans nicht dafür 
halte, daß fie nöthig jeien, daß auch den Gewiſſen unfchädlich jet, 
obgleich ſolche Aufjäte fallen. Es würden aber die Biſchöfe Leicht: 
li den Gehorſam erhalten, wo fie nicht darauf drüngen, diejenigen 
Satungen zu halten, jo doch ohne Sünde nicht mögen gehalten 
werden. Seo aber thun fie ein Ding und verbieten beide Geftalt 
des heiligen Sacraments; item, den Geiftlichen den Cheftand; neb: 
men niemand auf, ehe er denn zuvor einen Eid gethan habe, er 
wolle diefe Lehre, jo doch ohne Zweifel dem heiligen Evangelio ge 
mäß ift, nicht predigen. 

Unſere Kirchen begehren nicht, daß die Bifchöfe mit Nachtbeil 
ihrer Ehren und Würden wiederum Fried und Einigfeit ma Ye 
wiewohl folches den Bilchöfen in der Noth auch zu thun gebühret. 
Allein bitten fie darum, daß die Bijchöfe etliche unbillige Be: 
ſchwerungen nadjlaffen, die doch vor Zeiten auch in der Kirche nicht 
geweſen, und angenommen find wider den Gebrauch der hriftlichen 

emeinen Kirche; welche vielleicht im Anheben etliche Urjachen ge: 
—*— aber ſie reimen ſich nicht zu unſern Zeiten. So iſt es auch 
unleugbar, daß etliche Satzungen aus Unverſtand angenommen ſind; 
darum ſollten die Biſchöfe der Gütigkeit ſein, dieſelben Satzungen 


Dieſe eingeſchloſſenen Worte find 
* — ſ orte finden ſich in den erſten Ausgaben 
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u mildern, ſintemal eine ſolche Aenderung nichts ſchadet, die Einig⸗ 

beit chriftlicher Kirche zu erhalten; denn viele Sagungen, von den 
Menſchen aufgelommen, find mit der Zeit jelbft gefallen, und nicht 
nötbig zu halten, wie die päbitlichen Rechte —9 — zeugen. Kanns 
aber je nicht ſein, es auch bei ihnen nicht zu erhalten, daß man 
ſolche menſchlichen Satzungen mäßige und abthue, welche man ohne 
Sünde nicht kann halten, ſo müſſen wir der Apoſtel Regel folgen, 
die uns gebeut, wir ſollen Gott mehr gehorſam ſein, denn den 
Menſchen. 

St. Peter verbeut den Biſchöfen die Herrſchaft, als hätten ſie 
Gewalt, die Kirchen, wozu ſie wollten, zu zwingen. Jetzt geht man 
nicht damit um, wie man den Biſchöfen ihre Gewalt nehme, ſon⸗ 
bern man bittet und begehrt, fie wollten die Gewiſſen nicht zu Sün- 
den zwingen. Wenn fte aber jolches nicht thun merden und dieje 
Bitte verachten, fo mögen jie gedenfen, wie fie werden deshalben 
Gott Antwort geben müffen, dieweil fie mit jolcher ihrer Härtigfeit 
Urjache geben zu Spaltung und Schisma, das fie doch billig follen 
verbüten helfen. 


Beſchluß. 


Dies ſind die vornehmſten Artikel, dio für Re geachtet wer: 
den; denn wiewohl man viel mehr Mifbräuche und Unrichtigfeit 
gätte anziehen können, jo haben wir doch, die Weitläuftigfeit und 
änge zu verhüten, allein die vornehmften vermelbet, daraus die 
andern lei Al zu ermeflen; denn man in Borzeiten fehr geklagt 
über den Ablaß, über Wallfahrten, über Mißbrauch des Bannes. 
Es hatten auch die Pfarrer unendlich Gezänk mit den Mönchen von 
wegen des Beichthöreng, des Begräbnifies, der Leichenpredigten und 
unzähliger anderer Stüde mehr, Solches alle8 haben wir im 
beten und um Glimpfs willen übergangen, damit man die vor: 
nehmiten Stüde in diefer Sache deito bat vermerfen möchte. Da: 
ir joll e8 auch nicht gehalten werden, daß in dem jemand ichtes 
etwa] zu Haß, wider oder Unglimpf geredet oder angezogen ei; 
ondern wir haben allein die Stüde erzäblet, die wir für nöthig an- 
gunieben und zu vermelden geachtet haben, damit man daraus deſto 
B zu verne&men babe, daß bei ung nichts weder mit Lehre noch 
mit Seremonien angenommen ift, das entweder der heiligen Schrift, 
oder gemeiner chriftlicher Kirche zu entgegen wäre. Denn es ift je 
am Tage und Öffentlich, daß wir mit allem Fleiß mit Gottes Hilfe 
(ohne Ruhm zu reden) verhütet haben, damit je feine neue und 
ottlofe Lehre fich in unfern Kirchen einflechte, einreiße und über: 
Band nehme. 
28 
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Die obgemeldeten Artitel haben wir dem Ausfchreiben nach über: 
geben wollen, zu einer Anzeigung unjere® Belenntniffe® und der 
Unfern Lehre; und ob jemand befunden würde, der daran Mangel 

ätte, dem ift man ferner Bericht mit Grunde göttlicher heiliger 
chrift zu thun erbötig. 
E. Kaiſerl. Majeftät 
unterthänigfte 

Johannes, Herzog zu Sachſen, Churfürſt. 

Georg, Markgraf zu Brandenburg. 

Ernft, Herzog zu Lüneburg. 

Philipp, Landgraf zu Heſſen. 

Wolfgang, Fürft zu Anhalt. 

Die Stadt Nürnberg. 

Die Stadt Reutlingen, 








Epifteln und Evangelien 


auf alle 


Sonutage und vorucehmfte Fefte 
durch das ganze Jahr. 


—e 


Am erfien Sonntage des Advents. 


Epiſtel: Röm. 13, 11—14. 


Und weil wir folches wiſſen, nämlich bie Zeit, daß bie Stunde ba ift, aufzuftehen 
vom Schlaf; fintemal unfer Heil jegt näher ıft, denn da wirs glaubten; die Nacht 
ift vergangen, ber Tag aber herbei fommen; fo laßt ung ablegen die Werte der 
Finfterniß und anlegen die Waffen des Lichtes. Laſſet uns ehrbarlich wandeln, als 
am Tage, nicht in Freſſen und Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in 
Hader und Neid; fondern ziehet an den HErrn IEſum Chrift und wartet des Leibes, 
doch alfo, daß er nicht geil werde. 


Evangelium: Matth. 21, 1-9. 


Da fie nun nahe bei Jerufalem Tamen gen —— e an den Oelberg, ſandte 
JEſus feiner Jünger zween und ſprach zu ihnen: Gebet Bin in den Fleden, der vor 
euch liegt, und bald werbet ihr eine Efelin finden angebunden und ein Füllen bei 
ihr; löſet fie auf und führet fie zu mir. Und fo euch jemand etwas wird jagen, jo 
fprecyet: Der HErr bebarf ihrer; fo bald wird er fie onen Das geihah aber 
alles, auf daß erfüllet würde, das gejagt ift durch den Propheten, der da ſpricht; 
Saget der Todter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir fanftmütbig und reitet 
auf einem Efel und auf einem Füllen der laftbaren ekelin. Die Juͤnger gingen bin 
und tbaten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und bag „Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und festen ihn darauf. Uber viel Volks breitete bie 
Kleider auf den Weg; die andern bieben Zweige von ben Bäumen und ftreueten dt 
auf den Weg. Das Bolf aber, das vorging und nachfolgete, ſchrie und ſprach: 
Solana dem Sohne Davids, gelobet fei, der da Fommt in dem Namen des HErrn, 
oflanna in der Höhe! 


Am zweiten Sonntage des Advents. 


Epiftel: Röm. 15, 4—13. 


Was aber zuvor gefchrieben tft, das ift und zur Lehre geichrieben, auf daß wir 
durch Geduld und Troft der Schrift Hoffnung haben. Gott aber ver Geduld und bes 
Troſtes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet jeid unter einander nad Sale Ehrifto; 
auf voß br einmütbiglich mit Einem Munde Iobet Gott und den Vater unferd Herrn 
JEſu Ehrifti. Darum nehmet ench unter einander auf, gleichtwie euch Chriſtus hat 
aufgenommen zu Gottes Lobe. Sich fage aber, daß JEſus Chriftug fei ein Diener 

eweſen der Beichneibung um der Wahrheit willen Gottes, zu beftätigen bie Vers 
Beikung, den Vätern geichehen. Daß die Heiden aber Gott loben um ber Barm⸗ 
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erzigkeit willen, tote gefchrieben ftehet: Darum will ich Dich Loben unter ben Heiden 
Ki deinem Namen fingen. Und abermal fpricht eg u ihr Heiden, mit 
einem Boll. Und abermal: Lobet den 8 n, alle Heiden, und preifet ihn, alle 

ölker. Und abermal fpricht Jeſaias; Es wird fein die Wurzel Jeſſe, und der auf- 
erftehen wird, zu —— über die Heiden, auf den werden die Heiden hoffen. Gott 
aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im G ‚bag ihr 
völlige Hoffnung habet durch die Kraft des Heiligen Geiſtes. 


Evangelium: Luc. 21, 25-36. 


Und e8 werben Beichen geicheben an der Sonne und Mond und Sternen; und 
auf Erden wird den Leuten bange fein unb werden zagen; und das Meer und die 
— werden brauſen. Und die Menſchen werden verſchmachten vor Furcht 
und vor Warten der Dinge, die kommen ſollen auf Erden; denn auch der Himmel 
Kräfte ſich bewegen werden. Und alsdann werden ſie ſehen des Menſchen Sohn 
kommen in der Wolke, mit großer Kraft und Herrlichkeit. Wenn aber dieſes an⸗ 
fähet zu geſchehen; fo jehet auf und hebet eure Häupter auf, darum, daß fich eure 
Erlöfung nahet. Und er ſagte ihnen ein Gleichniß: Sehet an den Feigenbaum und 
alle Bäume. Wenn fie jest ausfchlagen, fo ſehet ihrs an ihnen und mertet, baß jept 
der Sommer nabe ift. Alfo auch ihr, wenn ihr dieß alles fehet angehen; fo wiſſet, 
daß das Reich Gottes nahe iſt. Wahrlich, ich ſage euch, dieß Gefdleht wird nicht 
vergeben, bis daß e8 alles gefchehe. Himmel und Erde werden vergehen ; aber meine 
Worte vergehen nicht. Uber bütet euch, daß eure Herzen nicht beichiveret werben 
mit zernen und Saufen und mit Sorgen ber Nahrung, und komme biefer Tag 
fchnell über euch; denn tie ein Falftrid wird er kommen über alle, die auf Erden 
wohnen. So ſeid nun wacker allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu 
entfliehen dieſem allen, das gejchehen fol, und zu ftehen vor bed Menichen Sohn. 


Am driffen Sonntage des Advents. 


Epiftel: 1 Cor. 4, 1—5. 


Dafür Halte ung jedermann, nämlich für Chrifti Diener und &halter über 
Gottes Geheimniffe. Nun fuht man nicht mehr an ben Haushaltern, denn daß 
fie treu erfunden werden. Mir aber .ift’3 ein Geringe, daß ich von euch gerichtet 
werde, oder von einem menschlichen Tage; auch richte ich mich felbft nicht. PR Bin 
mir wohl nichts bewußt ; aber barinnen bin ich nicht ee et; ber iſts 
aber, der mich richtet. Darum richtet nicht vor der Beit, bis der HErr fomme, wel⸗ 

er auch wird ang Licht bringen, was im Yinftern verborgen tft, und den Rath ber 
erzen offenbaren; alsdann wird einem jeglichen von Gott Lob widerfahren. 


Evangelium: Matth. 11, 2—10. 


Da aber Sobannes im Gefängniß die Werte Chriſti börete, janbte er feiner 
Sänger ziween und ließ ihm fagen: Bift du, der da kommen fol, ober follen wir 
eines andern warten? JEſus antwortete und ſprach zu ibmen: Gehet bin und faget 
Sobanni wieder, was ihr ſehet und höret; die Blinben jeben, und bie Zabınen neben; 
die Ausfägigen erden rein, und die Tauben hören ; bie Tubten jteben auf, und ben 
Armen wird dad Evangelium geprediget. Und jelin ift, iwer N nicht an mir 
ärgert. Da bie hingingen, fing Jejus an zu reben zu dem Bolf won Jobanne: Bas 
I ihr hinaus gegangen in die Wüfte zu ſehen? molltet ibr ein Nobr jeben, das ber 

Bind bin und ber webt? Oder was jeid ihr hinaus gegangen zu feben? molltet ibr 
einen Menjchen in weichen Kleidern feben? Eiche, bie ba iweiche Mleiber tragen, 
* in ber Könige Häuſern. Oder was ſeid ihr hinaus gegangen zu ſehen wollte 
br einen Propheten fehen? a, ich fage euch, her auch mehr tft, benn ein Bropbet. 
Denn dieſer ift3, von dem gefchrieben ftehet: Siehe, ich jenbe meinen Engel bor bir 
her, der beinen Weg vor bir bereiten fol, | 
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Am vierten Sonnfage des Advents. 


Epiſtel: Phil. 4, 4-7. 


reuet euch in dem HErrn allewege, und abermal fage ih: Freuet euch. Eure 
Lindigkeit lafjet Fund fein allen Menichen. Der HErr ıft nahe. Sorget nichts; 
— —— in allen Dingen laſſet eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dantfagung vor 
ott fund werden. Und der Friede Gottes, welcher höher ift, denn alle Bernunft, 
bewahre eure Herzen und Sinne in Chrifto JEſu! 


Evangelium: Job. 1, 19—28. 


Und dieß ift bad Yeuanik Dobannis, ba bie Suden fandten von Serufalem 
Priefter und Yeviten, daß fie ibn ragten: Wer bift du? Und er befannte und leug- 
nete nicht; under befannte: eb bin nicht Chriſtus. Und fie fragten ihn: Was denn? 
biit du Elias? Er foradb: Ih bins mid. Wit du ein Prophet? Und er ant- 
wortete; Mein, Da ipraden fie m ibm: Mas bift du denn? daß wir Antwort 
geben benen, die und aelandt baben, Mas faaft du von bir felbft? Er ſprach: Ich 
bin eine Stimme eines Predigers in ber Wirte: Nichtet den Weg des HErrn, wie 
ber Prophet K\elaias qeinat bat. Und bie geſandt waren, die waren von den Phari- 
jäern, umd fragten ibn und foracben zu ibm; Barum taufeft du denn, jo du nicht 
Ehriitus bift, nod Elias, noch ein Bronbet? Johannes antwortete ihnen und 
ſprach: Ich taufe mit Baffer; aber er ift mitten unter euch getreten, ben ihr nicht 
kennet. Der iſte, ber nad mir fonımen wirb, welcher vor mir getvefen ift, deß ich 
nicht mertb bin, baß ib feine Schubriemen auflöfe. Dieß geichab zu Bethabara, jen⸗ 
jeit bes orband, ba Johannes taufete. 


Am heiligen Ghrifitage. 
Eyiftel: Tit. 2, 11—14. 


Denn es ift erichienen bie heilfame Gnade Gotted allen Menfchen, und züchtiget 
uns, daß wir follen — das ungöttliche Weſen und die weltlichen Lüfte, und 
züchtig, gerecht und gottfelig leben in dieſer Welt, und tvarten auf die felige Hoff- 
nung und Ericdeinung ber Serelicteit des großen Gottes und unseres Heilandes 

Efu Chriſti, der fich ſelbſt für und gegeben bat, auf daß er ung eridiete von aller 
ngerechtigleit und reinigte ihm jelbft ein Bolt zum Eigenthum, bag fleißig wäre zu 
guten Werken. 
oder: Jeſaias 9, 2—7. 


Das Bol, fo im Finftern wanbelt, fiebet ein großes Licht, und Über bie ba 
wohnen im finftern Bande, jcheinet es belle. Dir macheft der Heiden viel, damit 
macheſt bu ber Freuben micht wiel, Bor bir aber wird man fich freuen, wie man fi 
[ eutet in ber Ernte; mie man fröhlich if, mern man Beute austbeilet. Denn bu 
alt bas och ibrer Haft, und bie Nıttbe ibrer Schulter, und den Steden ihres Trei⸗ 
bers zerbrochen, wie zur Yeit Diidiand, Denn aller Krieg mit Ungeftüm, und blutig 
Kleib wird verbrannt umb mit Feuer bergebret werden. Denn ung ift ein Kind ges 
boren, ein Sobn ifl uns geneben, welches Herrſchaft ift auf feiner Schulter; und er 
beipt Wunberbar, Natb, Araft, Selb, Eimpigs Barer, Friede- Fürft; auf daß feine 
Herrſchaft groß werbe, und bes Friedent fein Ende, auf dem Stuhl Davins, und 
feinem Mönigreiche; daß ers aurichte und ftärte mit Gericht und Gerecdhtigteit von 
nun an bie in Emigleit, Soldes wirb tbun ber Fifer de Herrn Zebaoth. 


Evangelium: Luc. 2, 1-14. 


Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer Augustus we 
daß alle Welt geichägt würde. Und dieſe Schagung war die allererfte und ae ab 
u der Beit, da Cyrenius Landpfleger in Syrien war, Und jebermann ging, daß er 
—8 f ließe, ein jeglicher in feine Stadt, Da machte ſich auch auf Joſeph aus 
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Galiläa, aus der Stadt Nazareth, in das jübifche Land, zur Stadt Davids, bie ba 
eißt Bethlehem, darum, daß er vom Haufe und Geſchlechte Davids war, auf daß er 
ch x n ließe mit Maria, feinem vertrauten Beibe, die war ſchwanger. Und ala 
e dajelbft waren, fam die Zeit, daß fie gebären follte. Und fie gebar ihren erften 

oh und mwidelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; benn fie hatten 

fonft feinen Raum in der Herberge. Und e8 waren Hirten in berfelbigen Gegend 
auf bem Felde bei ben Hürden, die hüteten des Nacht? ihrer Heerde. Und fiehe, des 
Errn Engel trat zu ihnen, und die Klarheit ded HErrn leüchtete um fie, und fie 
chteten 6 I: Und ber Engel ſprach zu ihnen: Furchtet euch nicht; ſiehe, ich 
verfündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch ift heute 
der Heiland geboren, welcher ift Ehriftus, der HErr, in ber Stadt Davids. Und 
das habt zum Zeichen, ihr werdet finden da3 Kind in Windeln getwidelt und in einer 

Krippe liegen. Und alsbald war da bei dem Engel die Dienge der himmli Heer: 

kiearen, te lobten Gott und grachen: Ehre fei Bott in der Höhe, und Friede auf 

den, und ben Menfchen ein Wohlgefallen. 


Am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Epiftel: Tit. 3, 4-7. 


Da aber erſchien die Freundlichkeit und Leutfeligkeit Gottes, unſers Heilandes 
nicht um der Werte willen der Gerechtigkeit, die wir getan atten, jn nad 
feiner Barmberzigleit machte er ung jelig durch das Bab iebergeburt und Er: 
neuerung des Heiligen Feites welchen er ausgegofſen bat über uns reichlich durch 
x um Chrift, unfern Heiland, auf daß wir durch besfelbigen Gnade gerecht und 

n feien bes etvigen Lebens nach der Hoffnung. 


Evangelium: Luc. 2, 15—20. 


Und da bie Engel von ihnen gen Simmel en, ſprachen bie Hirten unter ein⸗ 
ander: Laßt und nun gehen gen Bethlehem und bie Gefchichte ſehen, die da geiöjehen 
ift, Die und der HErr fund getban hat. Und fie kamen eilend unb fanden , 
Mariam und Sofeph, dazu das Kind in der Krippe liegen. Da fie e8 aber geſehen 

tten, breiteten fie da8 Wort aus, welches zu ihnen von dieſem Rinde gefagt war. 
nd alle, vor bie es fam, mwunberten fich der Rebe, die ihnen die Hirten gefoat 
hatten. Maria aber behielt alle u Worte und beivegte fie in ihrem . 
bie Hirten kehreten wieder um, preijeten und lobten Gott um alleß, das fe gehöret 
und gejehen hatten, wie benn zu ihnen gejagt var. 


Am Tage Ht. Stephani des Märfyrers. 
Epiftel: Ap. Geſch. 6, 8-15. 7, 54-59. 


Stephanus aber, voll Glauben? und Kräfte, that Wunder und große Beichen 
unter dem Voll. Da ftunden etliche auf von der Säule, bie da heißet ber een 
und ber Eyrener und ber Aleranderer und derer, bie aus Cilicia und Afia waren, 
unb befragten fi mit Stephano. Und fie vermochten nicht wider zu ſtehen ber 
Weisheit und dem Geifte, aus welchem er rebete. Da riditeten fie zu etlidhe Mäns 
ner, die ſprachen: Wir haben ion gehöret Läftertworte reden wider Moſen und wiber 
Gott. Und bewegten das Boll und die Nelteften und die Schriftgelehrten, und 
traten herzu und riffen ihn bin und führeten ihn vor den Rath ; und ftelleten falfche 
eugen dar, die fprachen: Diejer Menſch höret nicht auf, zu reden Läfteriworte wider 
bieje heilige Stätte und das Gefeg. Denn wir haben ihn hören jagen: JEſus von 
Nazareth wird diefe Stätte zerftören und ändern bie Sitten, die ung Moſes gegeben 
bat. Und fe faben auf ihn alle, die im Rath faßen, und faben fein X t, wie 
eine® Engels Angeficht. fie folches höreten, gings ihnen durchs Herz, und biffen 
die Fine zuſammen über ihn. Als er aber voll Heiliges Beifteö war, fahe er auf 
gen Himmel und fahe bie Herrlichteit Gottes und JEſum fiehen zur Rechten Got 
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und ſprach: Siehe, ich jehe den Himmel offen und des Menſchen Sohn zur Rechten 
Gottes ftehen. Sie ſchrieen aber laut und hielten ihre Ohren zu und ftürmeten ein⸗ 
mlthiglich zu ihm ein, ftießen ihn zur Stabt hinaus und fteinigten ihn. Und die 
engen legten ab ihre Kleider zu den Füßen eines un ling®, der hieß Saulus. 

nd fteinigten Stephanum, ber anrief und ſprach: H Ach, nimm meinen Geift 
auf! Er knieete aber nieder und ſchrie laut: HErr, behalte ihnen dieſe Sunde nicht! 
Und als er das gejagt, entfchlief er. 


Evangelium: Matth. 23, 34—39. 


Darum fiehe, ich ſende zu euch Propheten und Weiſe und Schriftgelehrte; und 
berfelbigen werdet ihr etliche tödten und freuzigen, und etliche werdet ihr geißeln in 
euren Schulen und werdet fie verfolgen von einer Stadt zu ber andern; auf daß 
über euch komme alles das gerechte Blut, das vergoffen ift auf Erben, von dem Blut 
an des gerechten Abels bis aufs Blut Zacharias, Barachiä Sohn, melden ihr ges 
töbtet habt zwiſchen dem Tempel und Altar. Wahrlich, ich fage euch, ba fs 
alle wird über dieß Gefchlecht fommen. Serufalem, Serufalem, die bu tübteft Die 
Propheten und fteinigeft, die zu dir gefandt find, mie oft habe ich deine Kinder ver⸗ 
fammeln wollen, wie eine Henne verfammelt ihre a Ne unter ihre Slügel; und 
ihr habt nicht gewollt. Siehe, euer Haus fol euch milte gelaffen werden. Denn ich 
joge euch: Ihr werdet mich von jegt an nicht fehen, big ihr fprechet: Gelobet fei, 

da tommt im Namen des Herrn. 


Am dritten Weißnacdtsfeierfage. 


Epiftel: Ebr. 1, 1—12, 


Nachdem vor An Gott manchmal und mancherlei Weife geredet bat zu ben 
Bätern durch die Propheten, bat er am legten in dieſen Tagen zu ung geredet durch 
den Sohn, welchen er gefegt bat zum Erben über alles, durch welchen er auch die 
Welt gimadt bat, Welder, fintemal er ift der Glanz feiner Herrlichkeit und das 
Ebenbild feines Weſens, und trägt alle Dinge mit feinem fräftigen Wort, und hat 
— die — — unſerer Sunden durch ſich ſelbſt, hat er ſich geſetzt zu der 
echten der Majeftät in ber Höhe, jo viel beffer worden, denn bie Engel, jo gar viel 
einen höheren Namen er vor ihnen ererbet hat. Denn zu welchem Engel bat er 
jemals geſagt Du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget? Und abermal: 
werde ſein Vater ſein, und er wird mein Sohn ſein. Und abermal, da er ein⸗ 
führet den Erſtgebornen in die Welt, ſpricht er: Und es ſollen ihn alle Gottes Engel 
anbeten. Bon den Engeln fpricht er zwar: Er macht jeine 9 Geiſter und ſeine 
Diener Feuerflammen; aber von dem Sohn: Gott, dein Stuhl währet von Ewig⸗ 
keit zu Ewigkeit; das Scepter deines Reichs iſt ein — Scepter; du haſt ge⸗ 
liebet die Gerechtigkeit und gehaſſet die Ungerechtigkeit; darum bat dich, o Gott, 
eſalbet dein Gott, mit dem Oele ber Freüden über beine Genoſſen; und: Du, 
Err, haft von Anfang die Erbe gegrünnet, und die Himmel find deiner Hände 
ert. Diejelbigen werben vergehen; bu aber wirft bleiben; und fie werden alle 
veralten wie ein Kleid, und wie ein Gewand wirft du fie wandeln, und fie werden 
ſich verwandeln; bu aber bift berfelbige, und beine Jahre werden nicht aufhören. 


Evangelium: Joh. 1, 1—14. 


Im Anfana war bad Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort, Dasfelbige war im Anfang bei Bott, Alle Dinge find durch dasſelbige ge⸗ 
macht, unb ohne pasielbige it nichts gemadıt, was gemacht ift. An ihm war dag 
veben, und bas Lehen mar bad Licht ber Menfchen. Und das Licht fcheinet in der 
Finfternik, und die Finfterniß babens nicht begriffen. Es war ein Menfch, von Gott 
aelanbt, ber bieh Kobannes, Derjelbige kam zum Beugniß, daß er von dem Licht 
zeugete, auf daß fie alle durch ihn glaubeten. war nicht dag Licht, fondern daß 
er Feugete bon dem Dicht, Das mar bad wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen 
erleuchtet, bie in biefe Welt kommen. 3 war in der Welt, und bie Welt tft durch 
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basfelbige gemacht, und die Welt kannte es nicht. Er kam in fein Eigenthum, und 
die Seinen nahmen ihn nicht auf. Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er 
Macht, Gottes Kinder zu werden, die an feinen Namen glauben. Welche nicht von 
dem Beblüt, noch von dem Willen des Fleiſches, noch von dem Willen eines Mannes, 
fondern von Gott geboren find. Und daß Wort warb ra und wohnete unter 
uns, und wir ſahen feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes 
vom Vater, voller Gnade und Wahrheit, 


Am Tage St. Soßannis des Apoflels. 


Epiftel: 1 306. 1. 


Das da von Anfang var, das wir gehöret haben, das wir geſehen haben mit 
unfern Augen, das wir beichauet haben, und unfere Hände betaftet haben, vom Wort 
des Leben, (und das Leben ift erfchienen, und wir haben geſehen und zeugen und 
verfündinen euch bad Deben, bad eioig Hit, welches war bei dem Vater, und ift uns 
erichienen ;) mas wir neieben und nebörel haben, bas verfündigen wir euch, auf daß 
aud ihr ınit uns Wermernichaft babet, und unfere Slemeinfchaft fei mit dem Vater 
und mit ieinem Sobn YEju Ebrifte, Unb foldes fchreiben wir euch, auf daß eure 
Freude nöllia jri. Und das ift die Derkinbigung, bie wir von ihm gehöret haben 
und eudı berfünnpinen, daß Wott ein Ticht iſt, und in ihm ift keine Finſterniß. So 
wir fagen, nal Inır Gemeinichaft mit ibm haben und wandeln im Yinfterniß, fo 
lügen mir md thun nicht pie Wabrbeit. So ipir aber im Licht wandeln, wie er im 
Kichte it, jo haben mir Gemeinſchaft unter einanber, und das Blut JEſu Ehrifti, 
ſeines Eohns, macht ums rein von aller Sünde. 59 wir fagen, wir haben feine 
Sünde, io verfübren wir uns jelbit, und vie Wahrbeit ift nit in und. So wir 
aber uniere Eiinnen belennen, fo ilt er treu unb gerecht, daß er uns die Sünden 
vergibt und reimiaet ums von aller Untugend. So wir jagen, wir haben nicht ge 
fündiget, jo maden wir ihn zum Maner, und fein Wort ift nicht in und. _ 


Evangelium: Joh. 21, 20—24, 
Petrus aber wandte fich um und jabe ben jünger folgen, melcen Hefus Lieb 


batte, ber aud an jeiner Bruft am Abenbeflen gelegen war und gefagt hatte: Herr, 
wer ifts, ber bich verrätb? Da Betrus biefen jabe, foricht er zu Alu: HErr, was 
ſoll aber dieſer? JEſus ſpricht zu ibm: So ich will, daß er bleibe, Dis ich komme, 


mad gehet ed bich an? Folge bu mir nad. Da ging eine Kebe au under den 
Urlüdernn: Diefer nger ftirbt nicht, Und IEſus Tprach nicht u ibn: Er ftirbet 
nicht: Tondbern: So ich will, daß er bleibe, bis ich fomme, was aechet eö bi an? 
Dies ift der “ünger, ber von biejen Dingen jeuget und bat bien geichrieben ; und wir 


wiſſen, baß fein Zeugniß wabrbaftig ift. 


Am Sonntage nad) dem Chriſttage. 
Epiftel: Cal, 4, 1—7. 


39 fage aber, fo lange der Erbe ein Kind tft, fo ift unter ihm und einem Knechte 
fein Nterkhieb ob er wohl ein Herr ift aller Güter; fondern er ift unter ben Bors 
münbern und Pflegern bi8 auf bie beftimmte Zeit vom Bater. Alfo aud wir, da 
wir Kinder waren, waren wir gefangen unter ben äußerliden Sagungen. Da aber 
die Zeit erfüllet ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren von einem Weibe und 
unter das Geſetz gethan, auf daß er bie, jo unter dem Gefeh waren, erlöfete, daß wir 
bie Kindſchaft empfingen. Weil ihr denn Kinder feid, hat Bott geſandt ben Geift 
eines Sohns in eure Herzen, der fchreiet: Abba, Lieber Vater. Alfo ift nun bie 


ein Knecht mehr, . Si 
Pa Dre Fa — eitel Kinder. Sinds aber Kinder, ſo ſinds auch Erben 
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Evangelium: Luc. 2, 3740. 


Und fein Vater und Mutter tounberten ſich deß, das von ihm geredet warb, 
Und Simeon fegnete fie und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird ges 
jegt zu einem Fall und Auferitehen vieler in Sirael und zu einem Beichen, dem 
widerſprochen wird gun es wird ein Schwert durch deine Seele dringen), auf daß 
vieler Herzen Gedanten offenbar werben. Und es war eine Prophetin, Hanna, eine 
Tochter Phanuels, vom Geſchlecht Afer, bie war wohl betaget und hatte gelebt fieben 
Jahr mit ihrem Manne, nad) ihrer Jungfraufgaft, und war nun eine Wittwe bei 
vier und achtzig haben, die Fam nimmer vom Tempel, dienete Gott mit Zaften und 
Beten Tag und Nacht. Diefelbige trat auch hinzu zu derfelbigen Stunde und preis 
fete den Herrn und rebete von iöm zu allen, die da auf die Erlöjung zu Jeruſalem 
warteten. Und da fie e8 alles vollendet hatten nach dem Geſeg des $ n, kehrten 

e wieber in Galiläam zu ihrer Stabt Nazareth. Aber das Kind wuchs und ward 
tar? im Geift, voller Weisheit, und Gottes Gnade war bei ihm. 


Am Neuijahrstage. 
Eyiftel: Gal. 3, 23—29, 


Ehe denn aber ber Glaube fam, wurden wir unter bem Gefeh verwahret und 
verfchlofien auf ven Glauben, der da follte offenbart werden. Alſo ift das Gejeg 
unfer Zuchtmeifter gernefen auf Ehriftum, daß wir burch den Glauben gerecht würden. 
Nun aber der Glaube kommen ift, find wir nicht mehr unter dem Buchtmeifter. Denn 
ihr feib alle Gottes Kinder durch ven Glauben an 3 to JfEſu. Denn wie viel euer 
gejauft find, die haben Ehriftum angezogen. Hie iſt fein Jude noch Grieche, bie tft 
ein Knecht noch Freier, hie ift fein Dann noch Weib, denn ihr jeid allzumal Einer 
in Seite JEſu. Seid ihr aber Ehrifti, fo jeib ihr ja Abrahfams Samen und nad) 
der Berheißung Erben. 


Evangelium; Lue. 2, 21. 


Und da acht Tage um waren, daß das Kind befchnitten würde, da ward fein 
Rame genannt JEſus, welcher genannt var von dem Engel, ehe denn er in Mutters 
leibe empfangen warb. 


Am Sonufage nad dem neuen JZahr. 


Epiftel: 1 Petri 4, 12—19. 

Ihr Lieben, laſſet euch die Hige, fo euch begegnet, nicht befremben, (die euch 
wiberfähret, daß ihr verjucht werbet,) als widerführe euch etwas Seltfames; fon 
dern freuet euch, daß ihr mit Ebrifto leibet, auf daß ihr auch, zu der 43 der Offen⸗ 
barung ſeiner Herrlichkeit, Freude und Wonne haben möget. Selig ſeid ihr, wenn 
ihr geihmähet werdet über bem Namen Ehrifti; denn ber Geift, der ein Beift ber 
Herrlichteit und Gottes ift, ruhet auf euch. Bei ihnen ift er verläftert, aber bei euch 
üt er gepreijet. Niemand aber unter euch leide als ein Mörder, oder Dieb, ober 
Uebelthäter, oder ber in ein fremb Amt greifet. Leidet er aber als ein Chrift, jo 
chäme er fih nicht; er ehre aber Sott in folhem Fall. Denn e8 ift Beit, daß ans 
abe dag Gericht an dem Haufe Gotted. So aber zuerft an und; mas wills für ein 

nde werden mit benen, die dem Evangelio Gottes nicht glauben? Und fo der Ges 
zedte kaum erhalten wird, mo will der Gottlofe und Sünder erfcheinen? Darum, 
weiche da leiden nach Gottes Willen, bie follen ihm ihre Seelen hefehlen, als dem 
treuen Schöpfer, in guten Werten. 


Evangelium: Matth. 2, 13—23. 


Da fie aber hinweg gezogen waren, fiehe, da erfchien der Engel bed HErrn bem 
Joſeph im Traum und Drag; Stebe auf und nimm das Kindlein und feine Mutter 
u bir und fleuch in Egyptenlanb und bleibe allda, bis ich dir fage; denn es ift vor» 

nben, daß Herodes das Kindlein ſuche, dasſelbe umzubringen. Und er ftund auf 
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und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, bei ber Nacht, und entwich in 
Egyptenland, und blieb allda big nad) dem Tod Herodis, auf daß erfüllet würde, das 
ber HErr burd den Propheten gejagt hat, ber da fpricht: Aus Egypten hab ich 
meinen Sohn gerufen. Da Herodes nun fahe, daß er von den Weifen betrogen war, 
warb er ſehr zornig und qiat⸗ aus und ließ alle Kinder zu Bethlehem tödten und 
an ihren ganzen Grenzen, die ba zweijährig und drunter waren, nad) der Zeit, bie 
er mit Fleiß von den Weiſen erlernet hatte. Da ift erfüllet, das se t ift von dem 
Bropbeten Seremia, der da fpricht: Auf dem Gebirge hat man ein Gelchrei geböret, 
viel Klagens, Weinens und Heulen; Rabel beiweinete ihre Kinder und wollte fich 
nicht trölten lafien ; denn e8 war aus mit ihnen. Da aber Herodes geftorben war, 
iehe, da erjchien der Engel des HErrn Joſeph im Traum in Egyptenland, und 
prach: Stehe auf und nimm bag Kindlein und feine Mutter zu div und zeuch bin 
n das Land Sfrael; fie find geitorben, die dem Kinde nach dem eben ftunden. Und 
er jtund auf und nahm das Kindlein und feine Mutter zu go und fam in dag Lanb 
Sjrael. Da er aber hörete, daß Archelaug im jübifchen Lande König war anftatt 
feines Vaters Herodes, fürchtete er fich dahin zu kommen. Und im Traum empfing 
er Befehl von Bott und zog in die Derter bes galiläifchen Landes, und fam unb 
mohnete in der Stadt, die da heißt Nazareth; auf daß erfüllet würde, das da gefagt 
ift durch die Propheten: Er ſoll Nazarenus heißen. 


Am Jieſt der Taufe Chriſti. 
Evangelium: Matth. 3, 13—17, 


Bu ber Zeit Fam JEſus aus Galilda an den Jordan zu Johanne, daß er fich 
von ihm taufen ließe. Aber Johannes mwehrete ihm und R rach: Sch bebarf mohl, 
daß ich von dir getauft werbe, und du kommeſt zu mir? JEſus aber antwortete 
und ſprach zu ihm: Zap jegt alfo fein; alfo gebührt ed ung, alle Gereti feit zu ers 
füllen. Da ließ ers ibm zu. Und da IEjus Fa war, ftieg er bald herauf aus 
dem Waſſer; und fiehe, da that fich der Himmel auf Über ibm. Und Johannes fahe 
ben Geiſt Gottes, gleich als eine Taube, herab fahren und über ihn fommen. Unb 
fiehe, eine Stimme vom Himmel herab fprach: Dies ift mein Lieber Sohn, an wel- 
chem ich Wohlgefallen habe. 


Am Tage der Erfheinung Ehrifi. 
Epiftel: Jef. 60, 1-6. 


Mache dich auf, werde Licht; denn bein Licht kommt, und bie lichleit bes 
Herrn gehet auf über dir. Denn fiehe, Finſterniß bebedit das Erbreih, und Dunkel 
die Völker; aber über bir gehet auf der HErr, und feine Herrlichkeit erfcheinet ber 
bir. Und bie Heiden werden in beinem Lichte wandeln, und bie Könige im Glanz, 
ber über dir aufgehet. Hebe deine Augen auf, und fiehe umher: Diefe alle verfam- 
melt fommen zu dir. Deine Söhne werden von ferne kommen, und beine Töchter 
pur Seite erzogen werden. Dann wirſt du beine Luft ſehen und ausbrechen, und 

ein Herz wird fich wundern und ausbreiten, wenn fich die Dienge am Meer zu dir 
befehret, und bie Macht ber Heiden zu dir kommt. Denn bie Menge ber Kameele 
wird dich bebeden, die Läufer aus Midian und Epha. Ste werden aus Saba alle 
fommen, Gold und Weihrauch bringen, und bed HErrn Lob verfünbigen. 


Evangelium: Matth. 2, 1—12. 


Da JEfus geboren war zu Bethlehem im jüdifchen Lande, zur Zeit des Königs 
Serodes, fiebe, da famen die Weifen vom Morgenland gen Serujalem und ſprachen: 
o ift der neugeborne König der Juden? Wir haben feinen Stern gejehen im en⸗ 
land und find kommen ihn anzubeten. Da das ber König Herodes hörete, erf er 
und mit ihm da8 ganze Serufalem, und ließ verfammeln alle Hohepriefter und Schrift⸗ 
pelehrten unter dem Volk und ee one von ihnen, wo Chriſtus ſollte geboren werben. 
nd fie fagten ihm: Bu Bethlehem im jübifchen Lande. Denn alfo ftehet gefchrieben 
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durch den Propheten: Und du Bethlehem im jübiichen Lande bift mit nichten bie 
Zleinfte unter den Fürften Juda; denn aus bir foll mir fommen der Herzog, ber 
über mein Volk Sirael ein Herr fei. Da berief Herodes die Weifen heimlich und er- 
lernete mit Fleiß von ihnen, mann der Stern erfchienen wäre, und teifete fie gen 
Bethlehem und fprach: Ziehet hin und forfchet fleißig nach dem Kinblein, und wenn 
ihrs findet, ſaget mirs wieder, daß ich auch komme und es anbete. Als ſie nun 
ben König gehört hatten, zogen fie hin. Und ſiehe, der Stern, den fie im Morgenland 
gelegen hatten, ging vor ihnen bin, bis daß er fam und ftund oben über, da das 

indlein war. Da fie den Stern fahen, wurden fie hoch erfreuet, und gingen in 
das Haug und fanden das Kindlein mit Maria, Kent utter, und fielen nieder und 
beteten es an und thaten ihre Schäge auf und ſchenkten ihm Gold, Weihraud und 
Myrrhen. Und Gott befahl ihnen im Traum, daß fie fich nicht follten wieder zu 
Herodes lenken. Und zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Land, 


Am erfien Sonntage nad Epiphaniä. 
Epiftel: Röm. 12, 1—6. 


N ermabne euch, lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure 
Leiber begebet zum Dpfer, das ba letendig beitig und Gott mohIpefällig fei, welches 
fei euer vernünftiger Gottesbienft. Und itellet euch nicht dieſer Welt gleich, fondern 
verändert euch durch Berneuerung eures Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches 
da fei der gute, der mohlgefällige und der vollkommene Gotteswille. Denn ich jage 
durch die Gnade, die mir gegeben ist, jedermann unter euch, daß niemand mweiter von 
ihm halte, denn ſichs gebührt zu halten; fondern daß er bon pm mäigtic balte, 
ein jeglicher, nachdem Bott ausgerbeiiet bat dag Maß des Glaubens. Denn gleicher 
Beile als wir in Einem Leibe viel Glieder haben, aber alle Glieder nicht einerlei 
Geſchäft Haben; alfo find wir viele Ein Leib in Chrifto,; aber unter einanber tft 
einer ein Glied. Und haben mancherlei Gaben nad) der Gnade, die uns 
gegeben ift. 


Evangelium: Luc. 2, 41 62. 


Und feine Eltern gingen alle Fa gen Serufalem auf das Dfterfeft. Und da 
er zwölf Jahr alt war, gingen fie hinauf gen Sewufalem, nach Gewohnheit bes 
Feſtes. Und da die Tage vollendet waren, und fle wieder zu Haufe gingen, blieb 
dag Kind JEſus zu Serufalem, und feine Eltern wußtens nicht. ie meineten 
aber, er wäre unter den Gefährten, und kamen eine Tagereife und fuchten ihn unter 
den Sefreundten und Belannten. Ind da fie ihn nicht fanden, gingen ſie wiederum 
gen Zerufalem und ſuchten ihn. Und es begab fi nad) dreien Tagen, fanden I 
ihn im Tempel fiten mitten unter ven Lehrern, daß er ihnen zubörete und 

agete. Und alle, die ihm zuböreten, vertwunderten fich feines Verftandes und ſeiner 

ntwort. Und da fie ihn ſahen, entjagten fie fi. Und feine Mutter ſprach zu ihm; 
Mein Sohn, warum haft du ung das gethban? Siehe, dein Vater und ich haben dich 
mit Schmerzen geſucht. Und er ſprach zu ihnen: Was ifts, daß ihr mich gefuchet 
habt? wiſſet ihr nicht, daß ich fein muß in dem, dag meines Vaters ift? Und fie 
verftunden dad Wort nicht, das er mit ihnen redete. Und er ging mit ihnen binab 
und kam gen Nazareth und war ihnen untertban. Und feine tter bebielt alle 
biefe Worte in ihrem Herzen. Und JEſus nahm zu an Weizheit, Alter und Gnade 
bei Gott und ven Menichen. 


Am zweiten Sonntage nah Epiphanid, 


Epiſtel: Röm. 12, 7—16. 
Hat jemand Weiſſagung, fo fei fie dem Glauben ähnlich. Hat jemand ein Amt, 
9 warte er bed Amts. Lebret jemand, jo warte er der Lehre. Ermahnet jemand, 
o warte er des Srmaßnend. Gibt jemand, fo pebe er einfältiglich. Regieret jemand, 
o jet er forgfältig. Uebet jemand Barmbersigfeit, fo thu ers mit Luft. Die Liebe 
ei nicht falſch. Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. Die brüderliche Liebe 
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unter einanber ſei lich. Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor. 
Seid nicht träge, was ihr thun follt. Seid brünftig im Geiſte. Schidet in bie 
Beit. Seid fröhlich in Hoffnung, gebulbig in Trübfal, haltet an am Gebet. Nehmet 
euch ber Seiligen Nothdurft an. Herberget gerne. Segnet, die euch verfolgen; 
net, und fluchet nicht. Freuet euch mit den Fröhlichen und weinet mit ben 
einenden. Habt einerlei Sinn unter einander. Trachtet nicht nach hoben 
Dingen, fonvdern haltet euch herunter zu den Niebrigen. 


Evangelium: Job. 2, i—i1. 


Und am dritten Tage warb eine Hochzeit zu Cana in Galilia, unb bie Mutter 
Efu war da. JEſus aber und feine Sünger murben auch auf bie Hochzeit nelaben. 
nd da ed an Wein gebrach, fpricht die Mutter Efu zu ihm: Sie baben nidt Wein. 

JEſus Spricht zu ihr: Weib, was babe ich mit bir zu ibaffen?! Meine Stunbe iſt 
noch nicht fommen. Seine Mutter fpricht zu ben Dienern: Was er euch jaget, bas 
thut. Es waren aber allda ſechs fteinerne MWajierkrüne gelebt, nach ber Meile ber 
jüdischen — — in je einen atwei ober brei Waß. AEſus fpricht zu 
ihnen: Füllet die Waſſerkrüge mit Waſſer. Und fie fülleten fie bis oben an, Ulnb 
er ſpricht au nen: ya nun und bringetö bein Speifemeifter, Und fie brac- 
tens. Als aber der Speifemeifter foftete den Wein, ber Waſſer geivejen war, und 
mußte nicht, von wannen er kam (die Diener aber wuhtens, vie bas Wafler geſchöpft 
batten), rufet der Speifemeifter dem Bräutigam, und Ipricht zu ibm: Sebermann 
gibt zum erften guten Wein, und wenn fie trunfen worben find, alsbann ben ge 
ringern; bu baft ben guten Wein Sa behalten, Das ift bad erſte Heichen, bas 
* us that, geſchehen zu Cana in Galiläa, und vifenbarte jeine Herrlichteit. Ind 
eine Junger glaubten an ihn. 


Am dritten Sonntage nah Epiphaniä. 


Epiftel: Röm. 12, 17—21, 


altet euch nicht felbft für Klug. Vergeltet niemand Bboſes mit Böſem. 
leißiget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann. es möglich, fo viel an euch ift, 
o habt mit allen Menſchen Friede. Nächet euch felber nicht, meine Liebften, jondern 
gebet Raum dem Zorn, denn es ftehet geichrieben: Die Rache ift mein; ich will 
vergelten, fpricht ber Herr. So nun deinen Feind hungert, fo fpeife ihn; bürftet 
ihn, jo tränfe ihn. Wenn bu das thuft, fo wirft du feurige Kohlen A Haupt 
ar Laß dich nicht das Böſe Üübertwinden, fondern überwinde das Böſe 
mit Gutem. 


Evangelinm: Matth. 8, 1—13. 


Da er aber vom Berge berab gina, folgete ibm biel Boll nad. Und fiebe, ein 
Nusfägiger fam und betete hn an und fprab: Sr, jo bu wii, Tannfl Bu mi 
wohl reinigen. Und IEſus ftredte feine Hand aus, ruhrete ihr an und fprabh: 3 


wils thun; fei gereiniget, Und alsbald warb er von feinen Yusjak rein, Un 

eis ſprach gu Ibm: Siebe zu, ſags niemand; Tonbern gebe bin und jeige bib ben 
Prieſter und ovfere bie Babe, bie Wofes befohlen bat, zu einem Beugnik über fie, 
Da aber IEſus einging zu Cabernaum, trat ein Sauptmann zuribın, ber bat ibn, 
und Sprach: HErr, mein Anecht Liegt zu Hauſe und iſt gichtbriichtn uinb bat große 
al, JEſus foradı zu ibm: Sch will kommen und ibn gefunb maden, Der 
Hauptmann antioortete und ſprach: Sörr, ich bin micht nertb, bat bu unter mein 


Dach geheilt; jonbern ſprich nur ein Wort, fo wird mein Anecht gef, Denn ih 
bin ein Menſch, dazu ber Cbrigfeit untertban und babe unter mir Ariegälnechie ; 
nad wenn ich jage zu einem: Gebe bin, fo gehet er; und am andern; Komm ber, 
” un er; umbau meinem Anecht? Thu bas, jo tbut er®, Da bas Aejus börele, 
erwunberte er jich und ſprach zu benen, bie ibm nacfolgeten; Bahr, ii 

euch, ſolchen Glauben babe ich in AIſrael nicht Br, Giber ke ſage ich im Jage 
werben fommen bom PViorgen unb vom Abend unb mit Abraham nb Sant un) 





Epifteln und Evangelien... 421 





—5 im Himmelreich ſitzen. Aber die Kinder des Reichs werben ausgeſtoßen in bie 

ußerfte Finfterniß hinaus, da wird fein Heulen und Zähnklappen. Und JEſus 

— zu bem —A— Gehe hin, dir geſchehe, wie bu geglaubt haſt. Und fein 
echt ward geiund zu berfelbigen Stunde. 


am vierten Sonntage nad Epipfanid. 


Eriftel: Röm. 13, S—10, 


Seid niemand nicht? ſchuldig, denn daß ihr euch unter einander liebet; benn 
wer ben anbern liebet, ver bat das Geſetz erfüllet. Denn das da gelagt iſt: Du 
oNft nicht ehebrechen; du follit nicht tödten; du follft nicht ſtehlen; du ſollſt nicht 
al » Beugniß eben ; dich foll nicht? gelüften,; und fo ein ander Gebot mebr ift; 
dag wird in diefem Wort verfafiet: Du follit deinen Nächiten lieben als dich felbft. 
Die Tiebe tbut dem Nächiten nicht? Böſes. So ift nun die Liebe deö Geſetzes 
Erfüllung. . 


Evangelium: Matth. 8, 23—27. 


Und er trat in dag Schiff, und feine Sünger folgeten ihm. Und ftehe, da erbub 
fih ein groß Ungeſtüm im Meer, alſo, daß auch das Schifflein mit Wellen bedeckt 
ward; und er Ichlief. Und die Jünger traten zu ihm und mwedten ihn auf und 
ſprachen: HErr, hilf ung, wir verderben. Da Fagte er zu ihnen: Ihr Kleingläus 
bigen, warum feid ihr fo furchtſam? Und ftund auf und bebräuete den Wind und 
dag Meer,.da ward es ganz Stille. Die Menſchen aber vermwunderten fich und 
ſprachen: Was tft dag für ein Dann, dag ihm Wind und Meer geborfam tft? 


Am fünften Sonntage nah Epipfantä, 
Epiſtel: Col. 3, 12—17. 


So ziehet nun an, als die Auserwählten Gottes, Heiligen und Geliebten, herz 
liches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Gebuld, und vertrage einer 
den andern und bergebet euch unter einander, fo jemand Klage bat wider den ans 
dern; gleichwie Chriſtus euch vergeben bat, alfo auch ihr. Ueber alles aber ziehet 
an die Liebe, die da ift daS Band der Volllommenheit. Und ber Friede Gottes 
regiere in euren Herzen, zu welchem ihr auch berufen ſeid in Einem Leibe, und ſeid 
dankbar. Laſſet dad Wort Chrifti unter euch reichli wohnen in aller Weisheit. 
Zehret und vermahnet euch jelbft mit Pfalmen und Sobgefängen und geiſtlichen 
lieblichen Liedern, und nget dem — in eurem Herzen. Und alles, was ihr 
thut, mit Worten oder mit Werken, das thut alles in dem Namen des HErrn JEſu, 
und danket Gott und dem Vater durch ihn. 


Evangelium: Matth. 18, 24-30. 


Er legte ihnen ein ander an vor und ſprach: Das Himmelreich tft gleich 
einem Menfchen, der guten Samen auf feinen Ader füete. Da aber die Leute Phlie 
fen, kam fein Feind und fäete Unkraut zwifchen den Weizen und ging davon. Da 
nun dad Kraut wuchs und Frucht brachte, ba fand ne auch das Unkraut. Da traten 
die Knechte zu dem Hausvater und ſprachen: Herr, haft du nicht guten Samen auf 
deinen Ader gejäet? woher bat er denn das Unkraut? Er fprac zu ihnen: Das 
bat ber Feind gethan. Da fprachen bie Knechte: Willft du denn, daß wir hingehen 
und ed ausgäten? Cr aber ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zugleich den Weizen mit 
ausraufet, jo ihr dad Unkraut außgätet. Laffet beides mit einander wa —* bis 
zur Ernte; und um der Ernte zeit will ich zu den Schnittern fagen: Sammelt 
uvor das Unkraut und bindet es in Bundlein, daß man es verbrenne; aber den 
eizen ſammelt mir in meine Scheuren. 


423 Epifteln und Evangelien. 
Am Tage Mariä Heinigung. 


Epiftel: Maleach. 3, IL. 


Siehe, ich will meinen Engel enden, der vor mir ber ben Weg bereiten fol. 
Und bald wirb fommen zu feinem Tempel der HErr, den ihr nach, und ber Engel 
des Bundes, deß ihr begehret. Siehe, er kommt, jpricht ver Herr Zebaotb. 
wird aber ven Tag feiner Zukunft erleiden mögen? Unb wer wird beftehen, wenn 
er wird erfcheinen? Denn er ijt wie das Yeuer eines ne und ie bie 
Seife der Wäfcher. Er wirb en und jchmelzen, und das Eilber reinigen; er wirb 
die Rinder Levi reinigen und läutern, wie Gold und Silber. Dann werben fie dem 
Herrn Speisopfer bringen in Geredtigfeit; und wird dem HErrn mwohlgefallen 
das Speigopfer Juda und Serufalems, wie vorhin und vor langen Jahren. 


Evangelium: Luc. 2, 22—32, 


Und da die Tage ihrer Reinigung mad dem Gefeh Mofis kamen, brachten fie ibn 
en allen daß fie ihn barttellsten bem HErrn (wie beim geſchrieben ftebet in 
em Gejeß des Herrn: Allerlei Mannlein, das zum eriten bie Wutter bricht, foll vem 

Herrn ae beißen); und daß fie güben bas Opfer, nachdem gefagt ift im ®% 
jeg des & en, ein Baar Turteltauben, ober zwo junge Tauben. Und fiebe, ein 
Menſch war zu Jerufalem, mit Namen Zimeon ; und berjelbe Menid war from 
und gottesfürdhtig und wartete auf ven Zroft Arael, und ber Heilige Beift war in 
ihm. Und ihm war eine Antwort iworben von bem Seiligen Berit, er follte ben Top 
nicht feben, er hätte denn zuvor ben Ubriit des HErrn gefeben. Und kam aus Un- 
"regen des Geiftes in den Tempel. Und ba die Ültern bas Rınb Alm in ben Dem: 
br brachten, daß fie für ihn thäten, ivie man pfleget nach dem Wejeb; "pa nahm er 
bn auf feine Arme und lobete Gott und ioradı: Srr, nun läfleft bu beinen Diener 
im Frieden fahren, wie du gefagt bafi; bern meine Mugen baben beinen Seilanb 
ejeben, welchen du bereitet Daft vor allen Bolfern, ein Licht, zu erleuchten bie Hei- 

en, und zum Preis deines Volkes Iſrael. 


am fehsten Sonntage nad Epiphanid. 


Epiftel: 2 Betri 1, 16—21. 


Denn wir baben nicht den klugen Fabeln gefolget, da wir euch kund getban 
aben bie Kraft und — unſers HErrn JEfu —— ſondern wir haben ſeine 
errlichkeit ſelber geſehen; da er empfing von Gott dem Vater Ehre und Preis, 
durch eine Stimme, die zu ihm geſchah von der großen Herrlichkeit dermaßen: Dieß 
iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Und dieſe Stimme haben wir 

ehöret vom Himmel gebracht, da wir mit ihm waren auf dem heiligen Berge. Wir 
Babe ein feſtes bropfetifchen Wort, und ur thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf 
ein Licht, dag da feheinet in einem bunfeln Ort, bis der Tag anbredie, und ber 
Morgenitern aufgehe in euren Herzen. Und das follt für das erfte wifien, daß 
feine Weiffagung in der Schrift gefchiebt aus eigener Auslegung, denn es ift noch 
nie feine Weiffagung aus menſchlichem Willen hervorgebracht ; fondern die heiligen 
Menſchen Gottes haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geift. 


Evangelium: Mattb. 17, 1—9. 


Und nad ſechs Tagen nahm JEſus zu fi Petrum und Jacobum und Jobans 
nem, feinen Bruder, und führete fie beifeit3 auf einen hoben Berg. Und ward vers 
Häret vor ihnen, und fein Angeficht leuchtete wie die Eonne, und feine Kleider wur⸗ 
den weiß, al ein Licht. Und ftehe, ba erfchienen ihnen Mofes und Elia, die redeten 
mit ihm. Petrus aber antivortete und fprach zu JEſu: HErr, hie ift gut fein; 
willſt du, fo wollen wir hie drei Hütten machen, dir eine, Moft eine und Elias eine. 
Da er noch alfo redete, fiebe, da überfchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiehe, eine 
Stimme aus ber Wolfe ſprach: Dieß ift mein lieber Sohn, an welchem ic) Wohl» 
gefallen Babe; den follt ihr hören. Da das die Klinger höreten, fielen fie auf ihr 
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Angefichte und erichraten fehr. JEſus aber trat zu ihnen, rübrete fie an und 

präch; Stehet auf und fürchtet euch nicht. Da fie aber ihre Augen aufhuben, 

ahen fie niemand, denn IEſum alleine. Und ba fie vom Berge herab gingen, gebot 
nen JEſus und ſprach: hr follt dies Geficht niemand jagen, bis des Menichen 
ohn von den Tobten auferitanden ift. 


Am Sonntage Sepfnagefimä. 
Eyiftel: 1 Eor. 9, 24-27. 10,1—5. 


Wiſſet ihr nicht, daß die, fo in den Schranken laufen, die laufen alle, aber Einer 
erlanget da3 Kleinod? Laufet nun alfo, daß ihr e8 ergreifet. Ein ‚ee aber, 
ber ba kämpfet, enthält fich alles Dinges: jene aljo, daß fie eine verg no e Krone 
empfahen; wir aber eine unvergängliche. ch laufe aber aljo, nicht als aufs Un» 
gewiſſe; ich fechte aljo, nicht als der in die Luft ftreichet. Sondern ich betäube 
meinen Leib und zähme ihn, daß ich nicht den andern predige und felbft verwerflich 
werde. Sch will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß unjere Väter find 
alle unter der Wolte geweſen, und find alle durchs Meer gegangen, und find alle 
unter Mofen getauft mit ber Wolle und mit dem Meer; und haben alle einerlei 
geistliche beife gegeffen; und haben alle einerlei geiftlichen Trant_getrunfen; fie 
tranten aber von dem geiftlichen Fels, der mitfolgte, welder war Ehriftus. Aber 
an Si vielen hatte Gott fein Wohlgefallen,; denn fie find niebergefchlagen in 

r te. 


Evangelium: Natth. 20, 1—16. 


Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am Morgen außging, Arbeiter 

8 miethen in —— Und da er mit den Arbeitern eins ward um einen 

roſchen zum Taglohn, fandte er ſie in feinen Weinberg. Und ging aus um bie 
dritte Stunde und ſahe andere an dem Markt müßig fteben, und — zu ihnen: 
Gehet ihr auch hin in den Weinberg; ich will euch geben, was recht iſt. Und 
gingen bin. Abermal ging er aus um bie ſechſte und neunte Stunde und that gleich 
alfo. Um die eilfte Stunde aber ging er aud und fanb andere müßig ftehen und 
Ira zu ihnen: 8 ſtehet ihr hie den ganzen Tag müßig? Sie Sprachen zu ihm: 

bat und niemand gebinget. Er fprach zu ihnen: Gebet ihr auch bin in ben 

Weinberg, und was recht fein wird, foll euch werden. Da ed nun Abend ward 
ferad der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitern und gi 
hnen den Lohn und heb an an den legten, bis zu den erften. Da famen, bie um bie 
eilfte Stunde gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen Grofchen. Da aber 
die erſten famen, meineten fie, fie würben mehr empfahen; und fle empfingen auch 
ein jeglicher feinen Groſchen. Und ba fie den empfingen, murreten fie wiber ben 
Ehe un und ſprachen: Diefe legten haben nur eine Stunde gearbeitet und bu 
aft fie ung gleich emacht, die wir des Tages Laft und Hite getragen haben. Er 
antwortete aber und fagte zu einem unter ihnen: Mein Freund, iq thue dir nicht 
Unrecht, Bift du nicht mit mir eind worden um einen Srofchen? Nimm, was dein 
ift, und gebe Hin. Ich will aber diefen Iegten geben, gleichtwie dir. Der habe he 
ich Naht Ein thun, was ich will, mit dem Meinen? Sieheft du Darum fcheel, da 
ih ſo gütig bin? u werben die Letztten bie Erften, und bie Erften bie Letzten fein. 
Denn viele find berufen; aber wenige find auserwählet. 


Am Sonntage Sexagefimä. 
Epiftel: 2 Cor, 11, 19-33. 12, 1—9, 


Denn ihr vertraget gerne die Rarren, dieweil ihr Hug feid. Ihr vertraget, b 
euch jemand zu Knechten macht, fo euch jemand ſchindet, jo euch jemand nimmt, jo 
jemand euch troßet, fo euch jemand in das Angeficht ftreicht. Das fage ich nach ber 

nebre, ald wären wir ſchwach worden. Worauf num jemand kuhn ift (tch rede in 
Thorheit), barauf bin ich auch fühn. Sie find Ehräer, ih auch. Sie find Iſraeliter, 


424 Epifteln und Evangelien. 





ib auch. Sie find Abrabams Same, ih aud. Sie finb Diener ti (ich rebe 
thörlich); ich bin wohl mehr. Ich habe mebr gearbeitet, ich babe mehr Schläge er- 
litten, ich bin öfter gefangen, oft in Tobesndtben geweſen. Bon ben Auben babe 
ich fünfmal empfangen vierzig Streiche weniger eined, Ich bin breimal geftäupet, 
einmal gefteiniget, breimal babe ih Schiffbruch erlitten, Tag unb Nadıt babe ich 
augebracht in ber Tiefe (bes Meers). Sich babe oft gereifet; ich bin in Käbrlichfeit 
geweſen zu Waſſer, in Fährlichkeit unter ben Mörbern, in Fährlichleit unter ben 
„suben, in Kübrlichkeit unter ben Heiben, —— in ben Stüdten, in Führ⸗ 
lichkeit in ber Wüte, in Fäbrlichkeit auf bem Meer, in Fäbrlichleit unter ben falichen 
Brüdern; in Mübe und Arbeit, in viel Baden, in Hunger und Durft, in viel 
Aaften, in Froſt und Hlöße; ohne was fich fonft zuträgt, nämlid, bafı ich täglich 
werbe angelaufen und trage Sorge für alle Gemeinen. Wer ift ſchwäch und ich 
merbe nicht ſchwach Wer wird geärgert und ich brenne nicht? So ic mic je 
rübmen joll, will ich mich meiner Schwächheit rübmen. Gott und ber Bater unje 
Herren JEſu Chriſti, welcher ſei gelobet in Ewigkeit, weiß, daß ich nicht Lüge, Zu 
Tamascus, ber Lantdpfleger bes Königs Areta vermwahrete bie Etabt ber Damaäfer, 
und mollte mich reifen; und ich ward in einem Rorbe zum Fenſſer aus burch bie 
Mauer niebergelaffen und entrann aus feinen Hänben, Es tft mir ja das Rübmen 
nichts nüße; Doch mill ich kommen auf bie Gefichte und Offenbarungen bes N. 
ich kenne einen Menichen in Ebrifto vor vierzehn Jahren ‘E er in beim Leibe ges 
weſen, fo weiß ich® nicht, ober ift er außer bem Leibe geweſen, fo weiß ichs auch 
nicht; Gott weiß ed); Derfelbige warb entzlidt biß in ben britten Simmel. Unb id 
kenne benjelbigen Menſchen (ob er in bem Leibe, ober außer bem Leibe geweſen iſt, 
weiß ich nicht; Gott weiß 8). Er warb entzüdt in bad Parabies unb börete un- 
ausipreliche Worte, welde fein Menſch jagen kann. Dabon will ich mich rübmen ; 
bon mir jelbit aber will ich mich nichts rühmen, obne meiner Schwacdhbeit. Und fo 
ich mich rübmen mollte, tbäte id darum nicht thörlich; denn ich wollte bie Mabrbeit 
jagen. Ich emtbalte mich aber deß, auf daß nicht jemanb mid höher achte, denn er 
an mir fiebet, ober von mir böret. Und auf dafı ich mich nicht ber boben Dffen= 
barung überbebe, it mir gegeben ein Pfahl ins Frleifch, nämlich bed Satanad Engel 
ber mich mit Fäuſten Ichlage, auf daß ich mich nicht Überbebe, Dafür ich breima 
ben HErrn geflebet babe, baß er bon mir wide, Under bat zu mir gelagt: Zaf bir 
an meiner Önabe genügen; benn meine fraft ift in ben Shwaden mädtig. Daru 
will ich mich am allerliebften rübmen meiner Schwachbeit, auf daß bie Araft Ehrifti 
bei mir wohne, 


Evangelium: Luc. 8, 4—15. 


Da nun viel Volks bei einanber war, und aus ben Stäbten = ihm eileten, 
ſprach er durch ein Gleihniß: E3 ping ein Säemann aus, zu jäen jeinen Samen; 
und indem er jäete, fiel etliche an ven Weg und warb bertreten, und bie Bögel 
unter dem Himmel fraßens auf. Und etliches fiel auf ben Feld; und ba es aufging, 
verborrete es, darum, baß ed nicht Saft hatte, Und etliches fiel mitten unter bie 
Dornen ; und die Dornen gingen mit auf und erſticktens. Und etliches fiel auf ein 
gut Land, und ed ging = und trug bunbertfültige Frucht. Da er bas fagte, rief 
er: Wer Ohren bat zu bören, ber höre, Es fragten ibn aber feine Sänger und 
fpradhen: was diefed Gleihniß wäre? Gr aber ſprach! Euch iſts gegeben F 
wifſen das Geheimniß des Reiches Gottes den andern aber in @leichniflen, —2* 
es nicht ſehen, ob fie es ſchon ſehen, md nicht verstehen, ob fie eß ſchön bören, 3 
iſt aber das Gleihniß: Der Same iji das Wort Gottes. Die aber an dem Wege 
ſind das ſind, die es hören; darnach kommt der Teufel und nimmt das Wort von 
hrem Herzen, auf daß fie nicht glauben und ſelig werden. Die aber auf dem Fels, 
find die, wenn fie es — nehmen ſie das Wort mit Freuden an; und die 

nicht Wurzel; eine eitlang glauben ſie, und zu der Zeit der Anfechtung fallen 
fie ab. Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, und Ben bin unter 
ben Sorgen, Reichthum und Wolluft dieſes Lebens und erftiden m ringen feine 
Frudt. Das aber auf dem guten Lande, find, die dag Wort bören und behalten in 
einem feinen, guten Herzen und bringen Frucht in Geduld, 
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Am Sonnfage vor der Staften, Quinguagefimä oder Eſto 
Mihi genannt. 
Epiftel: 1 Cor, 13, 1—13. 


Wenn ich mit Menfchens und mit Engelzungen redete und bätte ber Liebe nicht; 
fo wäre ich ein tönend Erz, oder eine klingende Schelle. Und wenn ich weifingen 
fönnte, und müßte alle Geheimnifje und alle Erfenntniß, und hätte allen Glauben, 
alſo, daß ich Berge verfegte, und hätte der Liebe nicht ; fo wäre ich nicht3. Und wenn 
ich alle meine Habe den Armen gäbe und ließe meinen Leib brennen und hätte ber 
Liebe nicht ; jo wäre mird nicht3 nüße. Die Liebe ift langmlüthig und freundlich; 
die Liebe eifert nicht; die Liebe treibt nicht Muthwillen; fie blähet Ti nicht, fie ftellet 
fich nicht ungeberbig ; fie fuchet nicht das Ihre; ſie läſſet fich nicht erbittern; de 
trachtet nicht nach Schaden. Sie freuet fich nicht der Ungerechtigkeit; fie freuet fich 
aber der Wahrheit ; fie verträget alle, fie glaubet alles, fte hoffet alles, fie duldet alles. 
Die Liebe höret nimmer auf, jo doc) die Weiffagungen aufhören werben, und bie 
Spracden aufhören werben, und das Erfenntniß aufhören wird. Denn unjer Wiffen 
iſt Stüdiwert, und unfer Weiſſagen ift Stüdwerf, Wenn aber fommen wird bag 
Vollkommene, jo wird dag Stückwerk aufhören. Da ich ein Kind war; da redete ich 
wie ein Kind und war flug wie ein Kind und hatte Eindifche Anſchläge; da ich aber 
ein Mann tvard, at ich ab, was kindiſch war. Wir ſehen jest durch einen Spiegel 
"in einem dunklen Wort, dann aber von Angeficht zu Angefichte. Jetzt erkenne ich® 
jtüdweije; dann aber werde ich erfennen, gleichwie ich erfennet bin. Nun aber 
bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei; aber die Liebe ift die größefte unter ihnen. 


Evangelium: Luc, 18, 31—43, 


Er nahm aber zu ſich bie Zwölfe und ſprach zu ihnen: Sehet, wir geben hinauf 
en Yerufalem, und e8 wird alles vollendet werben, das geichrieben ift durch die 
ropbeten von des Menfchen Sohn. Denn er wird Überanttvortet werben ben 
eiden; und er wird verfpottet und gejchmähet und verfpeiet werden ; und fie wer⸗ 

den ihn geißeln und töbten, und am dritten Tage wird er wieder auferftehen. Sie 
aber vernahmen ber feines, und die Rede war ihnen verborgen, und mußten nicht, 
was das gejagt war. Es geſchah aber, da er nahe zu Jericho fam, ſaß ein Blinder 
am Wege und bettelte, Da er aber hörete das Volk, das durchhin ging, forjchete er, 
was das wäre, Da verfünbigten fie ihm, JEſus von Nazareth ginge vorüber. Und 
er rief und ſprach: JEfu, du Sohn Davids, erbarme di mein. Die aber vorne an 
gingen, bedräueten ihn, er jollte ſchweigen. Er aber fchrie viel mehr: Du Sohn 
avids, erbarme dich mein. JEſus aber ftund ftille und hieß ihn zu fich führen. 
Da fie ihn aber nahe bei ihn braten, fragte er ihn, und ſprach: Was willft bu, 
daß ich dir thun fol? Er ſprach, HErr, daß ich jehen möge. Und JEſus a zu 
ihm: Sei ſehend; bein Glaube bat bir geholfen. Und alsbald ward er ſehend und 
folgte ihm nach und preifete Gott. Und alles Volk, das jolches jahe, lobete Bott, 


Am erfien Sonntage in der Hafen, genannt Invocavit. 


Epiſtel: 2 Cor. 6, 1—10. 


Wir ermabnen aber euch, ala Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich die Gnade 
Gottes empfahet. Denn er fpricht: Ich Habe dich in der angenehmen Zeit erhöret 
und habe dir am Tage des Heils geholfen. Sehet, jegt ift Die angenehme Beit; jet 
ift der Tag des Heild. Laſſet und aber niemand irgend ein Xergerniß geben, auf 
daß unfer Amt nicht verläftert werde. Sondern in allen Dingen laffet ung bewei⸗ 
jen als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübfalen, in Nöthen, in Aengften, 

n Schlägen, in Gefängnifien, in Aufrubren, in Arbeit, in Wachen, in Faften, in 
Keuſchheit, In Erkenntnig, in Langmuth, in Freundlichkeit, in dem Heiligen Geift, 
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in ungefärbter Liebe, in dem Wort der Wahrheit, in ber Kraft Gottes, durch —— 

der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken; durch Ehre und nbe, durch böfe 

Gerüchte und gute Gerüchte; als die Verführer, und doch wahrha Ep: als die Uns 

befannten, und doch bekannt; als die Sterbenden, und fiehe, wir leben; als die 

Gezüchtigten, und doch nicht ertödtet; als die Traurigen, aber allgeit fröhlich; als 

bie —1* aber die doch viele reich machen; als die nichts inne haben, und doch 
n. 


Evangelium: Matth. 4, 1—11. 


Da warb JEſus vom Geift in die Wüfte geführt, auf daß er von dem Teufel 
verfucht würde. Ind da er vierzig Tage und vierzig Nächte ah batte, ee 
ihn. Und der Verfucher trat zu ihm und fprady: Bift bu Gottes Sohn, fo fpri 
daß diefe Steine Brod werben. Und er antivortete und ſprach: Es ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Der Menſch lebet nicht vom Brod alleine, fondern von einem jeglichen Wort, 
das durch den Mund Gottes gehet. Da ala ihn der Teufel mit fich in die heilige 
Stadt und ftellete ihn auf die Zinne des Tempels, und ſprach zu ihm: Bift du Gottes 
Sohn, fo laß dich hinab; denn es ftebet geichrieben: Er wird feinen Engeln über 
bir Befehl thun, und fie werben dich auf den Händen tragen, auf daß bu deinen Fuß 
nicht an einen Stein ftoßeft. Da ſprach JEfus zu ihm: Wiederum ftehet auch ges 
fchrieben: Du ſollſt Gott, deinen HErrn, nicht verfuchen. Wiederum führete ihn der 
Teufel mit fih auf einen ſehr hohen Berg und zeigete ihm alle Reiche der Welt und 

ve Herrlichkeit. Und ſprach zu ihm: Das alles will ich dir geben, jo bu nieber- 
fi ft und mich anbeteft. Da ſprach JEſus zu ihm: Heb dich weg von mir, Satan; 
enn es ſtehet gefchrieben: Du follit anbeten Gott, deinen Herrn, und ihm allein 
en Em verließ ihn der Teufel; und fiehe, da traten die Engel zu ihm und 
eneten ihm. 


Am zweiten Sonntage in der Staften, genannt Reminiscere. 


Epiftel: 1 Theil. 4, 1—7. 


Weiter, lieben Brüber, bitten wir euch und ermahnen in dem Herrn Ri 
(nachdem ihr von und empfangen habt, wie ihr jollet wandeln und Gott gefallen) 
daß ihr immer völliger werdet. Denn ihr wiſſet, welche Gebote wir eu gegeben 
haben durch den Herrn JEſum. Tenn das iſt der Wille Gottes, eure Hetligung, 
daß ihr meibdet die Hureret, und ein jeglicher unter euch wife fein Faß zu behalten 
in Heiligung und Ehren, nicht in der Luftfeuche, wie die Heiden, die von Gott nichts 
wiſſen; und daß niemand zu weit greife, noch verbortheile feinen Bruder im Hans 
del; denn der HErr ift der Rächer über das alles, wie wir euch zuvor gejagt unb 
— haben. Denn Gott hat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, ſondern zur 
igung. 


Evangelium: Matth. 15, 21—28. 


Und JEſus ging aus von bannen und entwich in bie Gegend von und 
Sidon. Und fiebe, cin cananäifch Weib ging aus ea Grenze und fchrie ihm 
nad unb ſprach: Ach Herr, bu Sohn Davids, erbarm dich mein; meine Tochter 
iwirb nom Teufel libel geplanet. Und er antwortete ihr fein Wort, Da traten zu 


ibm feine Singer, baten ibn und fprachen: Laß fie doch von dir; denn fie fchreiet 
ung nach, Er antwortete aber und fprad: & bin nicht geſandt, denn nur zu ben 
berlormen Schafen bon dem Haufe Sfrael. 


tur ı bei ie kam aber und A vor ihm nieber- 
und [prach: Hlrr, hilf mir, Aber er antwortete und ſprach: tft nicht fein, daß 
man ben Rindern bas Brod nehme und werfe e8 vor die Hunde. Sie ſprach: 3a, 
—* ‚ aber hoc eſſen bie Sünblein von den Brofamlein, die von ihrer Herren Tiſch 
te en. a antivortete Ejus und fprad zu ihr: D Weib, dein Glaube ift groß; 
ir geſchehe, wie bu willſt. Und ihre Tochter ward geſund zu derſelbigen Stunde. 
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Am dritten Sonntage in der Staften, genannt Eculi. 


Epiftel: Epheſ. 5, 1—9. 


So ſeid nun Gottes een als die lieben Kinder, und wandelt in ber 
Liebe, gleichwie Chriſtus uns hat geliebet und ſich felbft dargegeben für ung zur 
Gabe und Opfer, Gott zu einem füßen Geruch. Hurerei aber und alle Unreinigkeit, 
oder Geiz Lafjet nicht von euch gefagt werben, tie den Heiligen zuſtehet; auch ſchand⸗ 
bare Worte und Narrentheidinge, oder Scherz, welche euch nicht ziemen, jondern 
vielmehr Dankſagung. Denn das follt ihr wiſſen, daß fein Hurer, oder Unreiner, 
oder Geiziger (melcher ift ein Gögendiener) Erbe hat an bem Reich Chriſti und 
Gottes. Laſſet euch niemand verfuͤhren mit vergeblichen Worten; denn um dieſer 
willen kommt der Zorn Gottes über bie Kinder des Unglaubens. Darum ſeid Bid 
ihre Mitgenoifen. Denn ihr waret weiland Finſterniß; nun aber jeid ihr ein Licht 
in dem HErrn. Wanvelt wie die Kinder des Lichts. Die Frucht des Geiftes ift 
allerlei Gütigfeit und Gerechtigleit und Wahrheit. 


Evangelium: Luc, 11, 14—28, 


Und er trieb einen Teufel aus, der war ftumm. Und es geſchah, da der Teufel 
ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Bolt vermunderte ſich. Etliche aber 
unter ihnen ſprachen: Er treibt die Teufel aus durch Beelzebub, den Oberften der 
Teufel. Die andern aber han ihn und begehreten ein Zeichen von ihm vom 
— Er aber vernahm ihre Gedanken und ſprach zu ihnen: Ein jeglich Reich, 
o es mit ihm ſelbſt uneins wird, das wird wuſte, und ein Haus fällt über das 
andere. gi denn der Satanas aud mit ihm jelbft uneing, mie will fein Reich be= 
ſtehen? Dieweil ihr faget, ich treibe die Teufel aus durch Beelzgebub. So aber ich 
die Teufel durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder au8? Dar⸗ 
um werden fie eure Richter fein. So ich aber durch Gottes Dinger die Teufel aus⸗ 
treibe, jo kommt je dag Reich Bottes zu euch. Wenn ein ftarfer twappneter feinen 
Palaſt bewahret, jo bleibt dag Seine mit Frieden. Wenn aber ein Stärtferer über 
ihn fommt und überwindet ihn, jo nimmt er ihm feinen Harnifch, Darauf er fich ver⸗ 
ließ, und theilet den Raub aus. Wer nicht mit mir ift, der ift wider mich; und mer 
nicht mit mir jammelt, der zerjtreuet. Wenn der unfaubere Geift von dem Mens 
ſchen ausfähret, fo durchwandelt er dürre Stätten, fuchet Ruhe und findet ihrer 
nicht; jo Ipricht er: ch will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen 
bin, Unb wenn er fommt, fo den ers mit a ekehret und — et. 
Dann gehet er hin, und nimmt ſieben Geiſter zu ſich, die Ärger find, denn er ſelbſt; 
und wenn fie hinein fommen, wohnen fie da, und wird hernach mit bemfelbigen 
Menfchen ärger, denn vorhin. Und e8 begab fih, da er jolches redete, erhub ein 
Weib im Bolt die Stimme und fprach zu ihm: Selig ift der Leib, der Bi getragen 
at, und die Brüfte, bie du gefogen haft. Er aber ſprach: Ya, felig find, die das 
ort Gottes hören und beivahren. 


Am vierten Sonntage in der Staften, genannt Läfare, 
Eyiftel: Gal. 4, 21—31. 


Saget mir, vie ibr unter bem Wefey fein wollt, habt ihr bas Grfeh nicht geböret? 
Denn es ftehet gefchrichen, bafı Abrabam ziveen Söhne hatte; einen bon ber Magb, 


den anbern bon ber Freien. Über ber von ber Magb war, ift nach bem Fleiſch 
eboren; ber aber won ber ‚preien, iſt durch bie Berbeikung geboren, Die Worte 
edeuten etwas. Denn bas ſind bie zwei Teftamente, eines bon dem Berge Sinai, 


da8 zur Knechtſchaft mebieret, welches ift Die Naar. Denn Haar beißet in Arabien 
der Berg Sinat, unb langet bis gen Jeruſalem, bad zu biefer Heit ift, und ift bienfis 
bar mit feinen Kinbern. Aber bad Serufalen, bad proben tft, das ift Die Freie, Die 
tft unfer aller Mutter, Denn es flebet geichrieben: Sei röblih, bu Unfrucdtbare, bie 
dus nicht gebiereft, und hrich berbor, un rufe, bie du nicht ſchwanger bift; denn bir 
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Einfame bat vielmehr Kinder, denn bie den Mann bat. Wir aber, lieben Brüder, 
‚ Staat nad, der Berheißung Kinder; aber gleichiwie zu der Beit, der nach bem 
leifch geboren war, verfolgete den, der nach dem Beift geboren war; alfo gebet es 
est auch. Aber mas Ipricht die Schrift? Stoß die Magd hinaus mit ihrem Sohn; 
der Magd Sohn joll nicht erben mit dem Sohn der Freien, So find wir nun, 
lieben Brüder, nicht ber Magd Kinder, jondern der Freien. 


Esangeliun: Job. 6, 1—15. 


Darnach fuhr us weg über bag Meer an der Stadt Tiberiag in Galiläa. 
Und ed zog ihm viel Volks nad, darum, daß fie bie Zeichen Ka die er an ben 
Rranten that. JEſus aber ging hinauf auf einen Berg, und ſetzte ſich daſelbſt mit 
einen Jüngern. Es war aber nahe bie Dftern, ber Juden . Da hub weis 
eine Augen auf, und fiehet, daß viel Volks p ihm fommt, und fpricht zu Philippo: 

o faufen wir Brod, daß diefe effien? (Das fagte er aber, ihn zu verfuchen ; denn 
er wußte wohl, was er thun wollte.) Philippus antwortete im: Zwei hundert 
Pfennig werth Brods ift nicht genug unter fie, daß ein jeglicher unter ihnen ein 
wenig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andreas, der Bruder Simonis 
Petri: Es ift ein Knabe bie, der bat fünf nen und zween gie, aber was 
ift das unter fo viele? JEſus aber ſprach: fiet, daß fich dad Volk lagere. Es 
war aber viel Gras an dem Drt. Da lagerten ſich bei fünf taufend Mann. SEfus 
aber nahm die Brode, dankete, und gab fie den Füngern, die Jünger aber denen, bie 
fich gelagert hatten; desfelbigen gleichen aud von den Filchen, wie viel er wollte. 
Da fie aber jatt waren, ſprach er zu feinen Süngern: Sammelt die übrigen Broden, 
daß nichts umkomme. Da fammelten fie und füllten zwölf Körbe mit Broden von 
den fünf Gerjtenbroden, die überblieben denen, bie geipeifet worden. Da nun bie 
Menſchen das Zeichen faben, das JEſus that, ſpra fie: Das ift wahrlich der 
Brophet, der in die Welt fommen fol. Da us nun merlete, daß fie fommen 
würden, und ibn bafchen, daß fie ihn zum Könige machten; entwich er abermal auf 
ben Berg, er jelbft alleine. 


Am fünften Sonntage in der Haflen, genannt Zudica. 
Epiftel: Ebr. 9, 1I—15. 


Chriſtus aber ift kommen, daß er ſei ein Hoberpriefter ber zufüinftigen Güter, 
durch eine größere und volllommenere Hütte, die nicht mit ber Band gemacht if, 
das ıft, Die nicht alfo gebauet ift; auch nicht durch ber Böde oder Kälber Blut, fon- 
dern er ift durch fein eigen Blut einmal in das Heilige eingegangen und bat eine 
eiwige Erlöfung erfunden. Denn jo der Ochfen und der Böde Blut und die Afche, 
von ber Kuh geiprenget, beiliget die Unreinen zu ber leiblichen Reinigkeit; wieviel 
mebr wird das Blut Chrifti, der ſich felbft ohn allen Wandel durch ben Heiligen 
Geift Gotte geopfert hat, unſer Gewiſſen reinigen von den tobten Werfen, zu bienen 
dem lebendigen Gott? Ind darum ift er aud ein Mittler des neuen aments, 
auf daß durch ben Tod, fo gefcheben ift zur Erldfung von ben Uebertretungen, bie 
unter dem erjten Teftament waren, bie, fo berufen find, das verheißene ewige Erbe 
empfaben. 


Evangelium: Joh. 8, 46—59. 


Welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen? Go ich euch aber die Wahr: 
geit fage, warum glaubet ihr mir nit? Wer von Gott iſt, der höret Gottes Wort. 
arum höret ihr nicht ; denn ihr feid nicht von Bott. Da antworteten bie Juden 
und fprachen 3 ihm: Sagen wir nicht recht, daß du ein Samariter biß und haſt 
den Teufel? JEfus antwortete: ch habe feinen Teufel, ſondern ich ehre meinen 
Vater, und ihr unehret mich. Ich ſuche nicht meine Ehre; es iſt aber Einer, der fie 
ucet und richtet. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo jemand mein Wort wird 
ten, der wird ben Tod nicht open ewi Lo. Da ſprachen die Juben zu ibm: 
un erkennen wir, daß du ben Teufel haft, Abraham ift geftorben und bie Propheten 


[2 
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und du fprichit: So jemand mein Wort hält, der wird ben Tod nicht fchmeden ewig⸗ 
lich, Biſt du mehr benn unfer Bater Abrabam, welcher geftor tft? und die 
Propheten find geitorben. Was machſt vu aus dir ſelbſt? SEfus antwortete: So 
ich mich felber ebre, fo ift meine Ehre midts, Ws ift aber mein Vater, der mid) ehret, 
welchen ihr ſprecht, er jei euer Bott; und fennmet ibn nicht, ich aber fenne ihn. Und 
io ih würde jagen, ich kenne ibm nicht, jo würde ich ein Lügner, gleichwie ihr feid. 
ber ich ferne ibn und balte jein Wort, Nbrabam, euer Bater, ward frob, daß er 
meinen Tag jeben follte,; und er jabe ibn und freuete fih. Da fpracdhen die Juden 
zu ihm: Du bift noch nicht fünfſig Jabr alt und haft Abraham gejehen? JEſus 
ioradı zu ibnen: Mabrlich, wahrlich, ſch fane euch, ehe denn Abraham ward, bin ich. 
Da huben fie Steine auf, daß fie auf ibn würten, Uber JEſus verbarg ſich und ging 
zum Zempel binaus, mitten durch fie hinſtreichend. 


Am Tage der Verkündigung Mariä. 
Epiftel: Jeſ. 7, 10—16. 


Und der HErr rebete abermal zu Ahas, und ſprach: Fordere dir ein Zeichen 
vom Herrn, deinem Gott, es fei unten in der Hölle, oder broben in der Höhe. Aber 
Ahas ſprach: Ich will! nicht Fordern, daß ich den HErrn nicht verſuche. Da Bas 
er: Wohlan, jo böret ihr vom Haufe David: Iſts euch zu wenig, daß ihr die Xeute 
beleidiget, ihr müflet auch meinen Gott beleidigen? Darum fo wird eud) der HErr 
felbft ein Zeichen geben: Siehe, eine Jungfrau ift ſchwanger, und wird einen Sohn 
gebären, den wird fie en Immanuel. Butter und Honig wird er effen, daß er 
rl Böſes zu verwerten, und Gutes zu erwählen. Denn ehe der Knabe lernet 
Böoͤſes vermwerfen, und Gutes erwählen, wird dag Land, davor dir grauet, verlafjen 
fein von feinen zween Klönigen. 


Evangelium: Luc. 1, 26—38. 


Und im fechäten Mond ward der Engel Gabriel gefandt von Gott in eine Stabt 
in Galiläa, die heißt Nazareth, zu einer Sungfrau, die vertrauet war einem 
Manne, mit Namen A— vom Hauſe David; und die Jungfrau hieß Maria. 
Und ber Engel kam zu ihr hinein und ſprach: Gegrüßet ſeieſt du, Holdſelige; der 
Err ift mit dir, du Gebenebeiete unter den Weibern. Da fie aber ihn ſahe, erſchrak 
te über feiner Rede und gedachte: Weld ein Gruß ift das? Und ber Engel ſprach 
u ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du haft Gnade bei Gott funden. Siehe, du wirft 
J— werden im Leibe und einen Sohn gebären, deß Namen ſollſt du JEſus 
heißen. Der wird groß und ein Sohn bes Höchſten genannt werden, und Gott der 
Herr wird ihm den Stuhl feines Vaters David geben, und er wird ein König fein 
über das Haus Jakob ewiglich, und feines Königreich wird fein Ende fein. Da 
ſprach Maria zu dem Engel: Wie fol dag zugehen? fintemal ich von feinem Manne 
weiß. Der Engel antwortete und ſprach zu ihr: Der Heilige Geift wird über Dich 
fommen, und bie Kraft des Höchlten wird dich überfchatten ; darum auch das Heilige, 
das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werden. Und fiehe, Eliſa⸗ 
beth, deine Gefreundte, ift auch ſchwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und 

ehet jegt im jechdten ‘Mond, die im Gelchrei ift, daß fie unfruchtbar fei. Denn bei 
Gott tft fein Ding unmöglid. Maria aber ſprach: Siehe, ich bin ded Herrn Magd; 
mir gefchehe, wie du gejagt Haft. Und der Engel ſchied von ihr. 


Am festen Sonntage in der Faſten, genannt Yalmarım. 


Epiſtel: Phil. 2, 5—11. 


Ein jeglicher fei gefinnet, wie JCfjus Chriftus auch war. Welcher, ob er wohl 
in göttlicher Geftalt war, hielt erg nicht für einen Raub, Gott gleich fein; fondern 
äußerte fich jelbit und nn Knechtsgeſtalt an, ward gleich twie ein anderer Menfch 
und an Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte fich jelbft und ward gehors 
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t ihm einen Ramen gegeben, der liber alle Namen ift, Daß in dem Ramen ISſu 
ai Denen jollen gr unter, F gm Sc Es al eier und ar der 
de find, und alle Zungen betennen follen, riſtu Herr 
Ehre Gottes des Vaters. Zei 


Evangelinn: Matth. 21, 19. 


Da fie nun nahe bei Sterufalem famen gen Bethpbage an den Delberg, fanbte 
JEſus feiner Jünger zween und fprac zu ihnen: Gebet hin in den Fleden, ber vor 
euch liegt, und bald werdet ihr eine Efelin finden angebunden und ein Füllen bei 
ihr; löſet fie auf und führet fie zu mir. Und fo euch jemand etwas wird fagen, fo 
ſprechet: Der HErr bebarf ihrer; jo bald wird er fie euch lafien. Das geſchäh aber 
alles, auf daß erfüillet würde, das gejagt ift durch den Propheten, der ba fpricht: 
Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu bir janftmütbig und reitet 
auf einem Efel und auf einem Füllen der lattbaren Geelim. Die Jünger gingen bin 
und tbaten, wie ihnen JEſus befohlen hatte, und brachten die Efelin und das Füllen, 
und legten ihre Kleider darauf und jegten ihn darauf. Aber viel Volks breitete die 
Kleider auf den De; die andern bieben Zweige von den Bäumen und ftreueten fie 
auf den Weg. Das Volk aber, das vorging und nadfolgete, fchrie und fprad: 
Sohanıe bem Sohne Davids; gelobet ei, der da kommt in dem Namen bed HErrn, 

oflanna in der Höhe! 


bat bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat im auch Gott erhoͤhet und 


: Am grünen Ponnerstage. 
Eyiftel: 1 Cor. 11, 23-32. 


Sch habe ed von dem HErrn empfangen, das ich euch gegeben habe. Denn ber 
Herr Sehe in der Nacht, da er verrathen ward, nahm das Brod, dantete und 
rachs und ſprach: Nehmet, effet, das ift mein Leib, der für euch gebrochen wird; 
olches thut zu meinem tal Desfelbigen gleichen auch den Kelch nach dem 

benbmahl und fprad: Dieter Kelch ift das neue Teftament in meinem Blut; 
[oiaes tbut, fo oft ihrs trinfet, zu meinem Gedächhtniß. Denn fo oft ibr von dieſem 

rod eflet und von biefem Kelch trinket, jollt ihr des gem Tod erfünbigen, 
bi8 daß er fommt. Welcher nun unwürdig von dieſem Brod iffet, oder von dem 
Kelch des HErrn trintet, der tft fchuldig an dem Leib und Blut des . Ber 
Menſch prüfe aber fich ſelbſt, und aljo efje er von diefem Brod und trinfe von dieſem 
Kelch. Denn welcher unwürdig tfjet und trinfet, der iffet und trinfet ibm felber 
das Gericht, damit, daß er nicht untericheidet den Leib des . Darum find 
auch fo viel Schtuache und Kranke unter euch und ein gut Lfchlafen. Denn fo 
wir und — richteten, fo würden wir nicht gerichtet. n wir aber gerichtet 
werben, jo werben wir bon dem HErrn gezlichtiget, auf daß wir nicht ſammt ber 
Welt verdammt werden. 


Evangelium: Job. 13, 1-15. 


Bor dem Feft aber der Dftern, da JEſus erfennete, daß feine Beit kommen war, 
daß er aus dieſer Welt ginge zum Vater; wie ef hatte geliebet die Seinen, bie in 
der Welt waren, fo liebte er fie ang Ende. Und nach bem Abendeſſen, ba fchon ber 
Teufel hatte dem Juda Simonis Sfchariotb ing gen egeben, daß er ihn verriethe, 
mußte JEſus, daß ihm der Bater hatte alles in feine Hände gegeben, und daß er bon 
Gott fommen tvar und zu Gott ging: ftund er vom Abenpmapl auf, legte feine Klei⸗ 
der ab und nahm einen Schurz und umglirtete fih. Darnach goß er Waſſer in ein 
Beden, Bub an den Süngern die Füße zu wachen und trodnete fie mit dem Schurz, 

amit er umgürtet war. Da kam er zu Simon Betro; und derfelbi Drag zu ibm: 
“Y ſollteſt du mir meine Füße waſchen? JEfus antwortete und prad zu ihm: 
ich thue, das mweißeft bu jegt nicht, du wirſts aber hernach erfahren. Da ſprach 
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Bed zu ihm: Nimmermebr ſollſt du mir die Füße wachen. JEſus antwortete ibm: 
de ich Dich nicht wachen, fo haft du Fein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simon 

etrus: Herr, nicht die Füße alleine, fondern auch die Hände und dag Haupt, 

pricht Jefus zu ihm: Wer gemafchen ift, der darf nicht, denn die Füße waſchen, 
ondern er ift ganz rein. Und ihr jetb rein, aber nicht alle. Denn er wußte feinen 

erräther wohl; darum ſprach er: Ihr jeid nicht alle rein. Da er nun ihre Füße 
gewaſchen hatte, nahm er ji Kleider und jegte fi) wieder nieder und ſprach 
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, mas ich euch getban habe? Ihr heißet ne eifter 
und Herr und faget recht daran, denn I} bins auch. Sonun ich, euer HErr und 
Meifter, euch ve süße gewaſchen habe; jo follt ihr auch euch unter einander bie 


Füße wafchen. Ein Beifpiel babe ich euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch ges 
than babe. 
Am Charfreitage. 
Jeſ. 53. " 
Aber wer glaubt unferer Predigt? und wem wird ber Arm bed offen 


baret? Denn er ſchießt auf vor ihm wie ein Reis, und wie eine Wurzel aus dürrem 
Erdreich. Er batte keine Geftalt noch Schöne; wir fahen ihn, aber da war feine 
Geftalt, die uns gelaken hätte. Er war der allerverachtetfte und unwertheſte, voller 

merzen und Krankheit. Er war fo verachtet, daß man das Angeficht vor ihm 
verbarg; darum haben wir ihn nicht8 geachtet. Yürwahr, Er trug unjere Krank⸗ 
beit, und lud auf hr unfere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der geplagt 
und von Gott geſchlagen und gemartert wäre. Aber er ift um unferer Miſſethät 
willen vertvundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf 
ihm, auf daß wir —* hätten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Wir 
gingen alle in der Irre wie Schafe, ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg; aber der HErr 
warf unſer aller Sünde auf ihn. Da er geſtraft und gemartert ward, that er feinen 

r 


Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zu Kar aa eführt wird, und wie ein 
Saat, band tummet vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut. Er ift 
aber aus der 


noft und Gericht genommen; ter will feines Lebens Länge aus⸗ 
reden? Denn er A aus dem Lande ber Lebendigen weggerien da er um die Miſſe⸗ 
that meines Volks geplagt war. Und er iſt begraben wie die Gottloſen, uͤnd geſtor⸗ 
ben wie ein Reicher; wiewohl er niemand Unrecht gethan hat, noch Betrug in ſeinem 
Munde geweſen iſt. Aber der HErr wollte ihn alſo zerſchlagen mit Krankheit. 
Wenn er fein Leben zum Schuldopfer gegeben bat, fo wird er Samen haben, und in 
die Länge leben, und bes HErrn Vornehmen wird durch feine Hand fortgeben. 
Darum, daß feine Seele gearbeitet bat, wird er feine Luft jehen, und bie Fülle 
haben. Und durd fein Erkenntniß wird er, mein Knecht, ber Gerechte, viele gerecht 
maden; denn er trägt ihre Sünde. Darum will ich ihm große Menge zur Beute 
geben, und er foll die Starken zum Raube haben ; darum, daß er fein Leben in Tod 
egeben hat, und ben Lebelthätern gleich gerechnet ift, und er vieler Sünde getragen 
at, und für die Mebelthäter gebeten, 


Am heiligen Oflerfage. 
Epiftel: 1 Cor. 5, 6—8. 


Euer Ruhm tt nicht fein. Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig ben 
ganzen Teig verfäuert? Darum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein 
neuer Teig leid, gleichwie ihr ungefäuert feid. Denn wir haben aud ein Dfterlamm, 
das ift Chriftug, für ung geopfert. Darum laffet uns Oftern halten, nicht im alten 
Sauerteig, auch nicht im Sauerteig der Bosheit und Schalkheit, jondern in bem 
Süßteig der Lauterteit und der Wahrbeit. 


* 
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Evangelium: Marc. 16, 18. 


Und da der Sabbath vergangen war, kauften Maria Magdalena und Maria 
Sacobi und Salome Specerei, auf daß fie fämen und falbeten ihn. Und fie kamen 
zum Grabe an einem Eabbather jchr jrübe, ba bie Sonne aufaing. Und fie prachen 


unter einander: Wer wälzet uns ben Stein bon bed Wrabes Iblir® Und fie jaben 
babin, und wurden gewahr, daiı ber Stein algetwälget war; bemm er war ſehr arof. 
Und fie gingen hinein in das rab, und ſahen einen Künaling zur rebten band 
ſgen ber hatte ein lang weiß eid an; und fie entſahten fi, (Er aber fprad zu 

nen: Entjeget euch nicht; ra ſuchet IEfum von Nazaretb, ben Belreusigten; er 
tft auferftanden und ift nicht hie. Zıche ba vie Stätte, da fie ibn binlegten. Gebet 
aber hin und jagt3 feinen Süngern und Petro, daß er vor euch binaeben wird in 


Galiläa; ba werdet ihr in Jeben, mie er euch gejagt bat. Und fie gingen ſchnell 
beraus und flohen von dem Grabe; denn es ivar fie Hittern und Entſetzen anfoms 
men, und fagten niemand nichts; bern fie fürchteten lich. 


Am Oftermontage. 


Epiftel: Ap. Geſch. 10, 441. 


Petrus aber that feinen Mund auf, und ſprach: Nun erfahre ich mit der Vahr⸗ 
beit, daß Gott die Perſon nicht anſiehet; jondern in allerlei Volk, wer ihn fürchtet 
und recht thut, der ift ihm angenehm. Ihr mwifjet wohl von der Predigt, die Gott zu 
den Kindern Iſrael gefandt bat, und verfündigen laſſen ven ANA durch — 
Chriſtum (welcher iſt ein HErr über alles), die durchs ganze juüdiſche Land chehen 
iſt, und angegangen in Galiläa nad) ver Taufe, bie bannes predigte: Wie Gott 
denfelbigen IJEſum von Nazareth gejalbet hat mit dem Heiligen Geilte und Kraft; 
der umber gezogen ift, und hat wohlgethan, und gefund gemacht alle, die vom Teufel 
übermwältiget waren ; denn Gott war mit ibm. Und wir find Zeugen alles deß, das 
er gethban bat im — Lande und zu Jeruſalem. Den haben fie getödtet, und 
an ein a gehänget. Denſelbigen hat Gott auferwedet am dritten Tage, und ihn 
lafien offenbar werben, nicht allem Volk, jondern ung, den borerwählten Zeugen 
von Gott, die wir mit ihm gegefjen und getrunten haben, nachdem er auf nden 
ift von den Todten. 


Evangelium: Luc. 24, 13—35. 


Und fiehe, zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in einen Flecken, "der 
war von Serufalem fechzig Feldwegs weit, def Name beißt Emmaus. Und fie 
redeten mit einander von allen diefen Gefchichten. Und es geichab, da fie fo rebeten, 
und befragten fich mit einander, nabete JEſus zu ihnen, und wandelte mit ihnen. 
Aber ihre Augen wurden aehalten, daß fie ihn nicht kannten. Gr ſprach aber zu 
ihnen: Was find das fiir Reden, die ihr zwiſchen euch handelt unterwegs, und ſeid 
traurig? Da antivortete einer mit Namen Cleophas, und ſprach zu ibm: Bift du 
allein unter den Fremdlingen zu Jerufalem, ber nicht wiſſe, was in dieſen Tagen 
drinnen gefchehen tft? Und er fprach zu ihnen: Welches? Sie aber ſprachen zu ihm: 
Das von Ch bon Nazareth, welcher war ein Prophet, mächtig von Thaten und Wor⸗ 
ten, vor Gott und allem Volk; wie ihn unfere Hobenpriefter und Oberſten überant- 
mwortet haben zur Berbammniß des Todes, und gefreuziget. Wir aber boffeten, er follte 
zirael erlöfen. Und über das alles tft heute ber dritte Tag, daß ſolches geiheden ift. 
uch baben uns erfchredt etliche Weiber der Unfern, die find frühe bei dem Grabe 
er en, haben feinen Leib nicht funden, kommen und jagen, fie haben ein Gefichte 
r Engel gefehen, welche fagen, er lebe. Und etliche unter ung gingen bin zum 
Grabe, und fanden? alfo, wie die Weiber fagten ; aber ihn fanden fie nicht. Und er 
prach zu ihnen: D ihr Thoren und träges Herzens zu nlauben alle dem, das bie 
ropheten geredet haben. Mußte nicht Chriftug folches leiden, und Ei feiner Herr» 
—5*— eingehen? Und fing an von Mofe und allen Propheten, und legte ihnen alle 
riften aus, bie von ihm gefagt waren. Und fie famen nahe zum Fleden, da fie 
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bingingen ; und er ftellete fd, als wollte er fürber gehen. Und fie nöthigten Ka 
und ſprachen; Bleibe bei uns; denn e8 will Abend werben, und ber Tag bat 
geneiget. Under ging hinein, bei ihnen zu bleiben. Und es geichab, da er mit ihnen 
zu Tiiche ſaß, nahm er das Brod, dankete und brachs, und gabs ihnen. Da wurden 
ihre Augen geöffnet, und erfannten ihn. Und er verſchwand bor ihnen, Und fie 
fprachen unter einander: Brannte nicht unfer Herz in und, da er mit und vebete 
auf dem Wege, als er und die Schrift öffnete? Und fie ftunden auf zu derſelbigen 
Stunde, kehreten wieber gen Serufalem, und fanden bie Eilfe verfammelt, und die 
bei ihnen waren, welche ei Der Herr ift wahrhaftig auferftanden, und 
Simoni erfhienen. Und fie erzähleten ihnen, was auf dem Wege geichehen war, 
und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, ba er dag Brod brach, 


am Ofterdienstage. 


Epiftel: Ay. Geſch. 13, 26—33. 


x Männer, lieben Brüder, ihr Kinder des Gefchlechtes Abraham, und die unter 
euch Gott fürchten, euch ift das Wort dieſes Heils gefandt, Denn bie zu Jeruſa⸗ 
lem wohnen, und ihre Oberften, dieweil fie een nicht fenneten, noch bie Stimme 
der Propheten, (welche auf alle Sabbatber gelejen werden), haben fie dieſelben mit 
ihrem Urtheilen erfiillet. Und wiewohl fie feine Urſache des Todes an ihm fanden, 
baten fie doch Pilatum, ihn zu töbten. Und als fie alles vollendet hatten, was von 
um geichrieben ift, nahmen ſie ihn von dem Holz, und legten ihn in ein Grab. Aber 
ott hat ihn auferiwedt von den Todten. Und er ift erichienen viel Tage denen, die 
mit ihm hinauf von Saliläa gen Jeruſalem gegangen waren; welche find feine 
Seugen an dad Boll. Und wir auch verfündigen euch die Berbeißung, die zu unſern 
tern —X iſt, daß dieſelbige Gott uns, ihren Kindern, erfüllet hat in dem, daß 

er JEſum auferwecket hat. 


Evangelium: Luc. 24, 30 47. 


‚„ Da fie aber davon rebeten, trat er jelbft, SEfus, mitten unter fie und fprach zu 
ihnen: Friede jet mit euch! Sie en aber, und fürchteten ſich, meineten, fe 
fähen einen Geift. Under ſprach zu ihnen: Was feid ihr fo erfchroden? und warum 
fommen folche Gedanken in euer Herz? Sehet meine Hände und meine Füße, ich 
bin’3 felber; fühlet mich, und ſehet; denn ein Geift hat nicht Fleifch und Bein, wie 
ihr ſehet, daß ich habe. Und ba er das fagte, zeigte er ihnen Hände und Füße. Dar 

„fie aber noch nicht glaubeten vor Freuden, und ig verwunderten, ſprach er zu ihnen: 

bt ihr bie etwas zu eſſen? Und fie legten ihm vor ein Stück von gebratenem 
fh, und Honigfeimd. Und er nahme, und aß vor ihnen. Er aber ſprach zu 
ihnen: Das find die Reben, die ich zu euch fagte, da ich noch bei euch war; denn es 
muß alles erfüllet werben, was von mir gefchrieben tft im Geſetz Moſis, in den Pro⸗ 
pheten, und in Pfalmen. Da öffnete er ihnen das Verſtändniß, daß jie die Schrift 
verftunden. Und ſprach zu ihnen: Alfo iſts gefchrieben, und alfo mußte Chriſtus 
leiden, und auferftehen von den Tobten am britten Tage, und prebigen laffen in 
— — Buße und Vergebung ber Sünden unter allen Völkern und anheben 
zu Serufalem. . 


Am erfien Sonntage nad; Oftern, genannt Onafimodogenitt. 


Epiftel: 1 Joh, 5, 4—10. 


Denn alles, was von Gott geboren ift, überwindet Die Welt; und unfer Glaube 
tft der Sieg, ber die Welt überwunden bat. Wer ift aber, der die Welt über» 
windet, obne der da glaubet, daß JEſus Gottes Sohn ift? Diefer iſts, der da 
fommt mit Baffer und Blut, JEſus Chriſtus, nicht mit Waſſer allein, ſondern mit 
Waſſer und Blut, Und ber Geift iſts, der ba zeuget, daß Geiſt Wahrheit if. Denn 
drei find, die ba zeugen im Himmel: Der Vater, dad Wort, und ber Heilige Geift; 
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und dieſe drei ſind Eins. Und drei ſind, die da eu en auf Erben: Der Geift, und 
das Waſſer, und das Blut; und die brei find eifammen, So wir ber Dienfchen 
Beugniß annehmen, fo tft Gottes Zeugnis gedber ; denn Gottes Zeugniß tft das, das 
er gezeuget hat von jeinem Sohne, Wer da glaubet an den Sohn Gotteß, der hat 
ſolch Zeugniß bei ihm, 


Evangelium: Job. 20, 19-31. 


Am Abend aber besfelbigen Sabbaths, da bie Jünger verfammelt, und bie 
Thüren verfchloffen waren, aus Furt vor den Juden, fam JEſus, und trat mitten 
ein, und fpricht zu ihnen: Triebe jei mit euh! Und ald er das fagte, zeigte ex 
ihnen die Hände, und feine Ceite. Da wurden die Sünger frob, daß fie den HErrn 
fahen. Da ſprach JEſus abermal zu ihnen: Friede fer mit euch! Gleichwie mich 
der Bater gejandt hat, fo fende ich euch. Und da er das fagte, bließ er fie an, 
und fpridht zu ihnen: en: bin den Heiligen Geift. Welchen ihr die Sünden er- 
Lafiet, denen find fie erlaſſen; und welchen thr fie behaltet, denen find fie behalten. 
Thomas aber, der Zwölfen einer, der da heißet Zwilling, war nicht bei ihnen, ba 

ſus fam. Da fagten die andern Sünger zu ihm: Wir haben den HErrn gefehen. 
aber ſprach zu ihnen: Es jei denn, daß id) in feinen Händen jehe die Nägelmale, 
und lege meinen Yinger in die Nägelmale, und lege meine Hand in feine Seite, will 
ich8 nicht glauben. Und über acht Tage waren abermal feine Jünger drinnen, und 
omas mit ihnen. Kommt JEſus, da die Thüren verfchloffen waren, und tritt 
mitten ein, und fpricht: Friede jei mit euch! Darnach fpricht er zu Thoma: Rei 
deinen Singer ber, und fiehe meine Hände; und reiche deine Hand her, und lege 
in meine Seite; und fei nidt ungläubig, fondern gläubig. Thomas antwortete 
und fprad zu ihm: Mein HErr, und mein Gott! Epricht JEſus zu ihm: Dieweil 
du mich geehen bajt, Thoma, fo glaubeft vu. Selig find, die nicht jehen, und doch 
lauben. Auch viel andere Zeichen that JEſus vor feinen Süngern, die er e 
chrieben find in diefem Buch. Dieſe aber find gefchrieben, daß ihr glaubet, eh 
ei ehrift, ber Sohn Gottes; und daß ihr durch ven Glauben das Leben habt in 
einem Namen. 


Am zweiten Sonntage nah Oflern, genannt Aiſericordias 
Pomint. 


Epiftel: 1 Betri 2, 21—25. 


Denn dazu ſeid ihr berufen, fintemal auch Ehriftuß gelitten hat für uns, und 
uns ein Vorbild gelaflen, daß ihr ſollt nachfolgen feinen Fußſtapfen; welcher feine 
Sünde gethan bat, ift auch Fein Betrug in feinem Munde erfunden, welcher ni 
wieder jchalt, da er gefcholten ward, nicht präuete, da er litt, er ftellete ed aber dem 
eim, der da recht richtet; welcher unjere Sünden jelbft geopfert hat an feinem 
eibe auf dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgeftorben, der Gerechtigleit leben; 
durch welches Wunden ihr jeid heil worden. Denn ihr waret wie die irvenben 
Schafe; aber ihr ſeid nun belehret zu bem Hirten und Bilchof eurer Seelen. 


Evangelium: Joh. 10, 12—16. 


bin ein guter Hirte; ein guter Hirte läffet fein Leben für die Schafe. Ein 
Miethling aber, der nicht gie ift, dep die Schafe nicht eigen find, fiehet den Wolf 
fommen, und bverlä jet die Schafe, und fleucht ; und ber Wolf erhaſchet und zerftreuet 
die Schafe. Der tethling aber fleucht; denn er ift ein Miethling, und achtet ber 
Schafe nit. Ich bin ein guter Hirte, und erkenne die Meinen, und bin bekannt 
ben Deinen; wie mich mein Vater kennet, und ich kenne den Vater. Und laffe 
ne h r bie Sc 35 Und abe on andere Schafe, bie find mic t ans 

{ . elben muß ich berführen, und fie werden meine 

hören, und wird Eine Heerbe und Ein Hirte —ã ' 
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Am dritten Sonntage nad; Oflern, genannt Zubilate. 
Epiſtel: 1 Betri 2, 11—20. 


Lieben Brüber, ich ermahne euch, als die Fremdlinge und Pilgrime, entbaltet 
euch von fleifchlichen Küften, welche wider die Seele ftreiten ; und führet einen guten 
Wandel unter den an auf dag die, fo von euch afterreden, als von Lebelthätern, 
eure guten Werte jeben, und Gott preifen, twennd nun an den Tag kommen wird. Seid 
unterthan aller menjchlichen Ordnung um des Herrn willen, es fei dem Könige als 
dem Dberften, ober den Hauptleuten, als den Gejanbten von ihm zur Rache über die 
Webelthäter, und zu Zobe den Frommen. Denn bag ift ver Wille Gottes, daß ihr 
mit Wohlthun verftopfet die Unwiſſenheit der tbörichten Menfchen, als die Freien, 
und nicht als hättet ihr bie Freiheit zum Dedel der Bosheit, fondern als die Knechte 
Gottes. Thut Ehre jedermann. Habt bie Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den 
König. Ihr Anechte, feid untertban mit aller Furcht den Herren, nicht allein den 
gütigen und gelinden, fondern auch den twunderlichen. Denn das ift Gnade, fo je- 
mand um des Gewiſſens willen zu Gott das Uebel verträgt, und leidet das Unrecht. 
Denn was ift das fe ein Ruhm, fo ihr um Miſſethat twillen Streiche leidet? Aber 
wenn ihr um Wohlthat willen leidet und erbulbet, das ift Gnade bei Gott. 


Evangelium: Joh. 16, 16-23. 


Ueber ein Kleines, jo werdet ihr mich nicht jehen ; und aber Über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich fehen ; bern ich gehe zum Vater. Da fprachen etliche unter feinen 
Süngern unter einander: Was # bag, das er faget zu ung, über ein Kleines, fo 
werdet ihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines, fo werdet ihr mich fegen, und 
daß ich zum Vater gehe? Da ſprachen fie: Was ift daß, das er jagt, iiber ein Kleines ? 
wir wiſſen nicht, tva8 er redet. Da merkete JEſus, daß fie ihn fragen wollten, und 
Iprad) zu ihnen: Davon fraget ihr unter einander, daß ich gejagt habe, über ein 

leineg, AN werdet ihr mich nicht —— und aber über ein Kleines, ſo werdet ihr mich 
ſehen. el, wahrlich, ich jage euch, ihr werdet weinen und heulen; aber bie 
Welt wird S ch freuen. Ihr aber werdet traurig fein; doch eure Traurigkeit foll in 

reude verkehret werden. Ein Weib, wenn fie gebiert, fo hat fle Traurigkeit; benn 
ihre Stunde tft kommen. Wenn fie aber dad Kind geboren hat, denket fie nicht mehr 
an die Angft, um der Freude willen, daß der Dienfch zur Welt geboren ift. Und ihr 
a auch nun Trau gteit: aber ich will euch wieder jehen, und euer Herz fol fich 

euen, und eure Freude foll niemand von euch nehmen. Und an bemielbigen Tage 
werdet ihr mich nichts fragen. 


Am vierten Sonntage nah Hftern, genannt Gantate, 


Epiſtel: Jac. 1, 16-21. 


Irret nicht, Lieben Brüder. Alle gute Gabe, und alle vollkommene Gabe kommt 
von oben herab, von dem Bater des Licht®, bei welchem ift feine Veränderung, n 
Wechſel des Lichts und Finfterniß. Er hat und gezeuget nad feinem Willen bur 
das Wort der Wahrheit, auf dag wir wären Eritlinge feiner Creaturen. Darum, 
lieben Brüder, ein jeglicher Menſch fei fchnell zu hören, langfam aber zu reden, und 
langfam zum Zorn. Denn bed Menfchen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ift. 
Darum fo leget ab alle Unſauberkeit und alle Bosheit; und nehmet das Wort an 
mit Sanftmuth, das in euch gepflanzet ift, welches kann eure Seelen felig machen. 


Evangelium: Job. 16, 5—15. 


Nun aber gehe ich hin zu dem, ber mich gefanbt hat, und niemand unter eu 
fraget mich: mo geheft du Hin? Sondern, bietveil ich ſolches zu euch geredet habe, ift 
euer ni voll Trauerns worden. Aber ich b e euch die Wahrheit, es tft euch gut, 
daß ich bingebe. Denn fo ich nicht bingehe, jo kommt der Tröfter nicht zu euch; D 
ich aber gebe, will ich ihn zu euch ſenden. Und wenn derjelbige kommt, ber wird b 
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Belt trafen um bie Sünde, und um bie Gerechtigleit, und um das Gericht. Um bie 
Sünde, daß fie nicht glauben an mich. Um die Gerechtigfeit aber, daß ich zum 
Bater gebe, und ihr mich hinfort nicht ſehet. Um das Gericht, daß ber Furſt Diefer 
Belt gerichtet tft. Sch habe euch noch viel zu jagen, aber ihr könnets jegt nicht 
tragen. Wenn aber jener, ber Geift ver Wahrheit, fommen wird, ber wird euch in 
alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht von ihm elber reden; fondern was er 
Ören wird, das wirb er reden, und was zufünftig tft, wird er euch verfünbigen. 
rjelbige wird mich verklären; denn von dem Meinen wird erd nehmen, und euch 
verfünbigen. Alles, was ber Vater bat, das ift mein; darum bab ich gefagt: Er 
wirds von dem Deinen nehmen, und euch verfündigen. 


am fünften Sonntage nah Oflern, genannt Rogate, oder 
Bocem Jucunditatis. 





Eyiftel : Jat. 1, 22—27. 
Seid aber Thäter bed Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr euch felbft 
betrüget. Denn fo jemand tft ein Hörer des Wort, und nicht ein ‚ der ift 


gleich einem Mann, der fein Leiblich Angeficht im Spiegel beichauet. Denn nachdem 
er ich beſchauet hat, gehet er von Stund an bavon, und vergifiet, wie er geftaltet 
war. Ber aber vurchfinnuet in das vollkommene Geſetz der Freiheit, und barinnen 
bebarret, und ift nicht ein vergeßlicher Hörer, fondern ein Thäter; berfelbige wird 
felig fein in feiner That. So aber fich jemand unter euch ie dünfen, er biene 
Gott, und hält feine Zunge nicht im yaum, fondern verführet Air Herz; deß 
Gottesdienſt ift eitel. Ein reiner und un eher Gottesbienft vor Gott bem Bater 
tft der: Die Waifen und Wittiven in ihrer Trübfal befuchen, und fi) von der Welt 
unbefledt behalten. 


Evangelinm: Job. 16, 23-30. 


Bahrli, wahrlich, ich fage euch, fo ihr den Vater etwas bitten werdet in mei- 
nem Ramen, fo wird ers euch geben. Bisher habt ihr nicht® gebeten in meinem 
Namen. Bittet, fo tverdet ihr nehmen, daß eure Freude volllommen ſei. Solches 
bab ich zu euch durch Sprüchtvort gerebet. Es kommt aber die Zeit, daß ich nicht 
mehr durch Sprüchtvort mit euch reben werde, fondern euch frei heraus verfündigen 
von meinem Vater. An demielbigen Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. 
Und ich fage u nicht, daß ich den Vater für euch bitten will; denn er felbft, der 
Vater, bat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet und glaubet, daß ich von Gott aus 
gegangen bin. Sch bin vom Bater ausgegangen, und kommen in bie Welt; wieder⸗ 
um verlaffe ich die Welt und gebe zum Bater. Sprechen zu ihm feine Jünger: 
Siehe, num redeft du frei heraus, und fageft fein Sprücdmwort. Nun wiſſen ir, 
daß du alle Dinge weißeft, und bebarfit nit, daß dich jemand frage. Darum glaw 
ben wir, daß bu von Gott ausgegangen bift. 


Am Tage der Himmelfahrt Chriſti. 
Eyiftel: Ap. Geil. 1, 1—11. 


Die erfte Rede babe ich zivar getban, lieber Theophile, von alle bem, das IEjus 
anfing, beide zu thun und zu lehren, bis an den Tag, ba er aufgenommen farb, 
Bee er den Apofteln (welche er batte erwählet) durch den gen Geift Befehl 
pet an hatte, welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeiget hatte Durch mancher⸗ 

ei Erweifung, und ließ fich ſehen unter ihnen vierzi Tage iang und redete mit 
ihnen vom Rei Gottes. Und als er fie verfammelt Batte, befad er ihnen, daß fie 

t bon a alem mwiden, fondern warteten auf die Verheißung des Baters, 
melde ihr habt gehöret (ſprach er) von mir, Denn Johannes hat mit Waffer ges 
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tauft; ihr aber follt mit bem Heiligen Geifte getauft werben nicht lange nach dieſen 
Tagen. Die aber, fo zufammen kommen waren, fragten ihn und fprachen: HErr, 
wirft du auf diefe Zeit wieder aufrichten das Reich Jirael? Er fprach aber zu 
innen! Es gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, welche ber Vater Ihe 
t vorbehalten bat; ſondern ihr werdet die Kraft des Heiligen Geiftes empfahen, 
welcher auf euch kommen wird; und werbet meine Zeugen fein m Serufalem und 
in ganz Judäa und Samaria, und bis an das Ende der Erben. Unb ba er folches 
elagt, ward er aufgehaben zuſehens, und eine Wollte nahm ihn auf vor ihren 
ugen weg. Und als fie ihm nachfahen gen Himmel fahren, fiehe, da ftunben bei 
ihnen zween Männer in weißen Kleidern, welche auch Ka: r Männer von 
Galiläa, was ftebet ihr, und jehet gen Himmel? Dieſer welcher von euch ift 
migze nommen gen Himmel, wird kommen, wie ihr ihn geſehen habt gen Himmel 
ahren. 


Evangelium: Marc. 16, 14-20, 


legt, da die Eilfe zu Tifche ſaßen, offenbarete er ſich und jchalt ihren Un⸗ 
landen und ihres Herzen? Härtigfeit, daß fie nicht geglaubt Batten denen, bie ihn 
geſehen hatten auferftanden; und jprach zu ihnen: et bin in alle Welt, und 
prediget das Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und getauft wird, ber 
wird jelig werden; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt werden. Die Zeichen 
aber, die da folgen werben denen, die da glauben, find die: Sin meinem Namen 
werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zungen reden, Schlangen vertreiben, und 
Y fie etwas Töbtliches trinken, wirds ihnen nicht ſchaden; auf die Kranken werben 
e die Hände legen, fo wirds befſer mit ae werden. Und ber Herr, nachdem er 
mit ihnen geredet hatte, ward er aufgehaben gen Himmel, und figet „pr rechten 
Hand Gottes. Sie aber gingen aus und predigten an allen Orten, und ber HErr 
wirkte mit ihnen, und bekräftigte das Wort durch mitfolgende Beichen. 


Am Sonntage nah der Simmelfahrt Ehriſti, genannt 


Exaudi. 


Epiſtel: 1 Petri 4, 8-11. 


So ſeid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. Bor allen Dingen aber habt 
unter einander eine brünftige Liebe, benn die Liebe bedet auch der Sünden Menge. 
Seid gaftfrei unter einander ohne Diurmeln. Und dienet einander, ein jeglicher 
mit ber Gabe, die er empfangen bat, als bie guten Haushalter ber mancherlei 
Gnade Gottes. So jemand rebet, daß erd rebe ala Gottes Wort, So jemand ein 
Amt bat, daß ers thue ald aus dem Vermögen, das Gott darreichet, auf daß in allen 
Dingen Gott gepreifet werde dur JEfum Ehriftum, welchem jei Ehre und Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelinm: Joh. 15, 26. bis Cap. 16, 4. 


Wenn aber ber Tröfter kommen wird, welchen ich euch fenden werde vom Vater, 
der Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird zeugen von mir. Und 
ihr werdet auch zeugen; denn ihr feid von Anfang bei mir gewejen. Solches habe 
ich zu euch geredet, daß ihr euch nicht ärgert. Ste werden euch in den Bann thun. 
Es fommt aber die Beit, daß, wer euch töbtet, wird meinen, er thue Gott einen 
Dienft daran. Und jolches werden fie euch darum thun, daß fie weder meinen Bater, 
noch mich ertennen. Aber folches babe ich zu euch geredet, aufbaß, wenn bie Zeit 
tommen wird, daß ihr daran gebentet, daß ichs euch gefagt habe, Solches aber habe 
ich euch von Anfang nicht gefagt, denn ich war bei euch. 
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Am heiligen Lfingfifnge. 
Epiftel: Ap. Geſch. 2, 1-13. 


Und als der Tag der Afingften erfüllet war, waren fie alle einmlitbig bei ein⸗ 
ander. Und es geſchah fchnell ein Braufen vom Himmel, als eine? gemwalti 
Windes, und erfüllete dad ganze Haug, da fie faßen. Und man fabe an ihnen bie 
Zungen zertbeilet, als wären fie feurig. Und er feste a auf einen jeglichen unter 
ihnen, und wurden alle voll des Heiligen Geiftes, und fingen an zu predigen mit 
andern Zungen, nachdem der Beift ihnen gab auszuſprechen. Es waren aber 

zu Serujalem mwohnend, die waren gottesfürdtige Männer, aus allerlei Bolf, das 
unter dem Himmel ift. Da nun diefe Stimme gefchah, fam die Menge zufammen, 
und murben verftürzt,; denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit feiner Sprade 
rebeten. Sie entfagten fich aber alle, vertwunderten fi, und ſprachen unter ein- 
ander: Siebe, find nicht u alle, die da reden, aus Galilda? ie bören wir 
denn ein jeglicher feine Sprache, darinnen wir geboren find? Partber, und Meber, 
und Elamiter, und die wir wohnen in Mefopotamien, und in Judäa und Gappa= 
docien, Bontus und Afien, zen und Pamphyhlien, Egypten, und an ben Enden 
der Tibyen bei Khrene, und Ausländer von Rom, Suden und Sudengenoffen, Ereter 
und Araber; wir bören fie mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden. 
Sie entfagten ſich alle, und wurden irre, und ſprachen einer zu dem andern: Was 
will das werben? Die andern aber hattens ihren Spott und fpradden: Sie find 
vol ſuͤßes Weins. 





Evangelium: Joh. 14, 23—31. 


JEſus antwortete und jprach zu ihm: Wer mich liebet, der wird mein Wort 
balten; und mein Bater wird ihn lieben, und wir werben zu ihm kommen, und 
Wohnung bei ihm machen, Wer aber mich nicht liebet, der hält meine Worte nicht. 
Und das Wort, das ihr höret, ift nicht mein, fondern des Vaters, der mich gefandt 
hat. Solches hab ich zu euch geredet, meil ich bei euch geweſen bin. er der 
Tröfter, der Heilige Geil, melden mein Vater jenben iwirh in meinem Namen, ders 
felbige wirds euch alles Iehren, und euch erinnern alles Def, das ich euch gefagt 
babe. Den on laffe ich euch, meinen Frieden mebe ich euch. Wicht gebe id 
euch, wie die Welt gibt. Euer Herz erichrede nicht, und fürchte fid) nicht. Ihr Habt 
gehöret, daß Br eu gelagt habe, ich gehe bin, und Eorımme wieder zu euch. ttet 
ihr mich lieb, jo würdet ihr euch freuen, daß ich gejagt habe, ich aebe zum Bater; 
denn ber Vater ift größer, dennich. Und nun dab ichä euch nefaat, ebe denn es 
geichiehet, auf daß, wenn es nun geihehen wird, daß ihr alaubet, „ich merbe Hinfort 
mehr nicht viel mit euch reden; denn es kommt ber lirft biefer Welt, umd bat 
nichts an mir, Aber daß die Welt erfenne, daß ich ven Unter Liebe, und ich alfo 
thue, wie mir ber Vater geboten bat; ftehet auf und lafiet uns von binnen geben. 


Am Sfingfimontage. 
Epiſtel: Ap. Geſch. 10, 4248. 


Und er hat uns geboten, zu — dem Volk, und zu zeugen daß er iſt ver⸗ 
ordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und der Todten. Bon dieſem aeugen 
alle Propheten, daß durch feinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung ber 
Sünden empfahen follen. Da Petrus noch dieſe Worte rebete, fiel der Heilige Weift 
auf alle, die dem Worte zuböreten. Und bie Gläubigen aus der Befchneibung, bie 
mit Petro kommen tvaren, entfagten fich, daß auch auf die Heiden die Gabe des 
gen Beiftes ausgegofjen ward. Denn K böreten, daß fie mit Zungen rebeten, 
unb Gott hoch preifeten. Da antwortete Betrug: Mag auch jemand das Wafler 
pa bafı ide nicht getauft werben, die den Heiligen Geift empfangen haben, 
gleichtoie auch wir? Und befahl fie zu taufen in dem Namen bes Herrn. 
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Evangelium: Joh. 3, 16—21. 


Alfo hat Bott die Welt geliebet, baß er feinen eingebornen Sohn geb, auf ba 
alle, die an ihn glauben, nicht verloren werben, nalen dag ewige Xeben haben. 
Denn Gott bat feinen Sohn nicht gefandt in bie Welt, daß er die Welt richte, ſon⸗ 
bern baß bie Welt durch ihn felig werde. Wer an ihn glaubet, ber wird nicht ge= 
richtet, wer aber nicht glaubet, ver ift ſchon gerichtet; denn er glaubet nicht an den 
Namen des eingebornen Sohnes Gotted. Das iſt aber dag Gericht, daß das Licht 
in bie Welt fommen iſt und die ale > liebeten die Sinfterniß mehr, denn das 
Licht, denn ihre Werke waren böſe. er Arges thut, der baflet dag Licht, und 
fommt nicht an das Licht, auf dag feine Werke nicht geftraft werden. Wer aber 
bie Wahrheit thut, der kommt an dad Licht, daß feine Werke offenbar werben; benn 
fie find in Gott gethan. 





Am Sfingfidienstage. 
Epiftel: Ay. Geſch. 8, 14-17. 


Da aber die Apoitel böreten zu Serufalem, daß Samaria dad Wort Gottes an⸗ 
enommen hatte, fandten fie zu ihnen Betrum und — Welche, da ſie hinab 
amen, beteten ſie über fe daß fie den Heiligen Geiſt lt u (Denn er war 

noch auf keinen gefallen, jondern waren allein getauft in dem Namen Chrifti JEſu.) 
Da legten fie bie Hände auf fie, und fie empfingen den Heiligen Geift. 


Evangelium: Joh. 10, 1—11. 

Mabrlich, wahrlich, ich fage euch, wer nicht zur Thür hinein gebet in ben Schaf- 
ftall, jondern fteiget anbersivo binern, ber tft ein Dieb und ein Mörder. Der aber 
sur Thür binem gehet, ber ift ein Hirte ber Schafe, Demjelbigen thut der Thürs 
büter auf, und De Schafe bören feine Stimme; und er ruft feinen Schafen mit 
Namen, und führet fie aus, Und wenn er feine Schafe bat ausgelaſſen, gebet er 
bor ihnen bin, und Die Schafe Folgen ibin nad; denn fie feinen feine Stimme, 


Kinem Fremden aber folgen fie nicht nad, fondern flieben von ibm ; beim fie kennen 
ber Fremden Stimme nicht, Diefen Eprud jagte Iſſus zu tönen; fie vernabmen 
aber nicht, was es war, bas er au ihnen fagte, Da ſprach JEſus wieber zu ihnen: 
Mabrlich, wahrlich, ich ſage euch, ich Bin bie Ehlir zu ven Schafen. Alle, Die vor 
mir kommen fin, bie find Diebe und Mörder geivefen; aber bie Schafe haben ihnen 
nicht geborcbet. Ich bin bie Tbür; jo jemand durch mich eingebet, ber wird felig 


iperben, und wird ein und ausgeben, und Weide finden, Ein Dieb Lommt nicht, 
ben daß er ſtehle, würge und umbringe. Sich bin kommen, daß fie bad Leben und 
volle Genüge haben follen. 


Am Sonntage Trinitatis. 


Epiftel: Röm. 11, 33—36,. 


D welch eine Tiefe des Reichthums, beide der Weisheit und Erkenntniß Gottes! 
Wie gar — NS find feine Gerichte und unerforfchlich feine Wege! Denn wer 
a des Herrn Sinn erfannt? oder wer ift fein Ratbgeber geweſen ? ober wer hat 

hm etwas zubor gegeben, das ihm werde wieder vergolten? Denn von ihm, und 
durch ihn, und zu ihm find alle Dinge. Ihm fei Ehre in Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: Joh. 3, 1—15. 


Es war aber ein Menfch unter den Bharifäern, mit Namen Nicodemus, ein 
Dberfter unter den Juden; der kam zu JEſu bei der Nacht und fprach zu ihm: 
Meilter, wir wifjen, daß du bift ein Lehrer, von Gott fommen; denn niemand kann 
die Zeichen thun, die du thuft, e8 fei denn Gott mit ihm. JEſus antwortete und 
ſprach zu ihm: Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, e8 fei denn, daß jemand von neuem 
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eboren werbe, kann er das Reich Gottes nicht fehen. Nicodemus fpricht zu ihm: 
ie fann ein Menſch geboren werden, wenn er alt tft? kann er auch wiederum in 
feiner Mutter Leib geben und geboren werden? JEſus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich, ich jage dir, e8 fei denn, daß jemand geboren werbe aus dem Waſſer und 
Geift, jo kann er nicht in das Reich Gottes fommen. Was vom Fleifch geboren wird, 
das ift Fleiſch; und was vom Geift geboren wird, bag ift Geift. Laß dichs nicht 
wundern, daß ich dir gefagt hHube: Ihr müfjfet von neuem geboren werden. Der 
Wind bläfet, wo er till, und du höreſt fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von 
wannen er fommt, und wohin er fähret. Alſo ift ein jeglicher, der aus dem Geift 
eboren iſt. Nicodemus antwortete und ſprach zu ihm: Wie mag folches zugeben? 
JEſus antwortete und Iprad zu ihm: Bift du ein Meifter in Arael, und meißeft 
das niht? Wahrlich, wahrlich, ich jage dir, wir reden, das wir wiſſen, und zeugen, 
das wir geſehen haben, und ihr nehmet unjer Zeugnit nicht an. Glaubt ihr nicht, 
wenn ich ee von irdifchen Dingen jene; tie würdet ihr glauben, wenn ich eud 
von himmlischen Dingen jagen würde? Und niemand fähret gen Himmel, denn ber 
vom Himmel bernieder kommen ift, nämlich bed Menfchen Sonn, ber im Himmel ift. 
Und wie Mofes in ber Wüfte eine Schlange erhöhet bat, alſo muß des Menſchen 
Sohn erhöbet werben, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſon⸗ 
bern das ewige Leben haben. 


Am erfien Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: 1 305. 4, 16—21. 


Gott ift die Liebe; und wer in ber Liebe bleibet, der bleibet in Gott, und Gott 
in ihm. Daran ift die Liebe völlig bei ung, auf daß wir eine Freudigkeit haben am 
Tage bes Gerichts; denn gleichwie er ift, fo find auch wir in dieſer Welt. Furt 
tft nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe treibet die Furcht aus; benn bie 
Furcht hat Pein. Wer fich aber fürchtet, der ift nicht völlig in der Liebe, Lafſet 
ung ihn lieben, denn er bat uns erft —— So jemand ſpricht: Ich liebe Bott, 
und haſſet feinen Bruder, der iſt ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht liebet, 
den er fiehet; wie fann er Gott lieben, den er nicht nn Und dieß Gebot haben 
wir von ihm, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen Bruber liebe. 


Evangelium: Luc. 16, 19-31. 


Es mar aber ein reicher Mann, ber kleidete fid) mit Purpur und Löftlicher Lein⸗ 
wand und lebete alle Tage herrlich und in Freuden. Es war aber ein Armer, mit 
Namen Lazarus, der lag vor feiner Thür voller Schwären, und begebrete, fich zu 
fättigen von den Brofamen, die von des Reichen Tifche fielen; doch kamen die 
Hunde, und ledten ihm feine Schwären. Es begab ſich aber, daß der Arme ftarb, 
und warb getragen von den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ftarb 
auch und ward begraben. Als er nun in der Hölle und in der Dual war, hub er 
feine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und Lazarum in feinem Schooß, rief 
und —— Vater Abraham, erbarme dich mein und ſende Lazarum, daß er das 
Aeußerſte ſeines Fingers ins Waſſer tauche und kühle meine Zunge; denn ich leide 
Pein in dieſer Flamme. Abraham aber ſprach: Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes 
empfangen baft in deinem Leben, und Lazarus dagegen bat Böſes fangen; nun 

n 


aber wirb er getrdftet, und vu wirft gepeiniget. über das alles ift zwiſchen ung 
und euch eine große Aluft befeitiget, daß die da tuollten von Binnen hinab fahren zu 
eu, könnten wicht, und auch nicht von dannen zu und herüber fahren. a ſpra 

er; So bitte ih Bih, Vater, daß bu ihn fendeft in meines Vaters Haus; denn i 

habe ned fünf Brüber, bafı er ihnen bezeuge, auf daß fie nicht auch fommen an bies 
jen rt ver Unal, Abraham Iprad zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; 
laß fie biefelbigen bören, Eraber ſprach: Nein, Vater Abraham; fondern wenn 
ne Bo ben Zobten zu ibmen ginge, fo würden fie Buße thun. Er ſprach zu ihm: 
Horen fie Diofen unb bie Propheten nicht, ſo werden ſie auch nicht glauben, ob je⸗ 


mand bon ben Todten aufftlinbe, 
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Am zweiten Sountage nah Trinitalis. 


Epiftel: 1 Joh. 3, 13—18. 


Verwundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haſſet. Wir wiſſen, daß 
wir aus dem Tode in das Leben fommen find; benn wir lieben bie Brüber, Wer 
den Bruder nicht Tiebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Bruder haflet, ber ift ein 
Todtſchläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtſchläger nicht Fri das ewige Leben bei ihm 
bleibend. Daran haben wir erfannt bie Liebe, daß er jein Leben für ung gelaften 
bat; und wir follen auch das Leben für die Brüder lafjien. Wenn aber jemand 
diefer Welt Güter bat, und fiehet feinen Bruder darben, und fchließt fein Herz vor 
ihm au; wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm? Meine Kindlein, laſſet ung nicht Lies 
ben mit Worten, noch mit der Zunge, fondern mit der That und mit der Wahrheit. 


Evangelium: Luc. 14, 16-24. 


Er aber ſprach zu ihm: Es war ein Menſch, ver machte ein arof Abenbmabl, 
und Iud viele dazu. Und fandte feinen Knecht aus zur Stunde des Uentmahls, au 
fagen den Geladenen: Kommt, denn e8 iſt alles bereit. Und jie fingen an alle nach 
einander fich zu entfchuldigen. Der erfte fprach zu ihm: Ich babe einen Nder gekauft, 
und ent hinaus gehen und ihn befeben; ich bitte nich, entſchuldige mich, Inn ber 
andere ſprach: Sch habe fünf Joch Ochten gelauft, md ich gebe jeht bin, fie au bes 
ſehen; ich bitte dich, entfchuldige mid. Und der pritte ipradı: „ich babe ein Weib 

enommen; darum kann ich nicht kommen. Und ber Aineht kam und jante bas 
einem Herrn wieder. Da ward ver Hausherr zornia, und ſprach zu feinem Anechte: 
ode aus bald auf die Straßen und Gaflen der Etabt, und führe bie Mrmen und 
pel und Lahmen und Blinden berein. Und ber Ancht ſprach: Herr, e8 it ges 
fcheben, was du befohlen haft; es tft aber noch Yiaum ba. Und ber Herr ſprach zu 
dem Knechte: Gehe aus auf die Landftragen und am bie Häune, und nötbige fie 
erein zu fommen, auf daß mein Haus voll werde. Ich jane euch aber, bay ber 

nner feiner, bie geladen find, mein Abendmahl jchineden wir. 


Am dritten Sonntage nad Trinitatis. 
Epiftel: 1 Betri 5, 6—11. 


So venltiiget euch nun unter die getvaltige Hand Gottes, daß er euch LT 
zu feiner Zeit. Alle eure Sorge tverfet auf ihn; denn er forget für euch. 
nüchtern und wachet; benn euer Wiberfacher, der Teufel, gehet umber wie ein 
brüllender Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge. em widerſtehet feite im 
Glauben, und mwiffet, daß eben diejelbigen Leiden Über eure Brüder in der Welt 
geben. Der Gott aber aller Gnade, der und berufen hat zu feiner ewigen Herrlich 
eit in Chriſto JEſu, derjelbige wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet, vollbereiten, 
ftärten, fräftigen, gründen. Demfelbigen fei Ehre und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 


Evangelium: Luc. 15, 1—10. 


Es naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Einer, daß fie ihn höreten. Und 
bie Pharifäer und Schriftgelehrten murreten und fpraden: Diefer nimmt bie 
Sünder an und ifjet mit ihnen. Er fagte aber zu ihnen dieß Gleichniß und ſprach: 
Welcher Menfch ift unter euch, der hundert Schafe bat, und fo er der eines verlieret, 
der nicht lafje die neun und Nena in der Wüfte, und bingehe nach dem verlornen, 
bis daß ers finde? Und wenn ers funden hat, fo legt ers auf feine Achſeln mit 

euden. Und wenn er beim fommt, ruft er feinen Sreunden und Nachbarn, und 
pricht zu ihnen: ee euch mit mir; dern ih habe mein Schaf funden, das ver⸗ 
war, Fi age euch: Aljo wird auch Freude im Himmel fein über einen 
Sünder, der Buße tut, vor neun und neunzig Gerechten, die der Buße nicht bes 


80 
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dürfen. Der meld; Weib ift, die gehn Groſchen bat, fo ſie ber einen verlieret, die 
nicht ein Licht anzüinde und kehre das Haus, und fuche mit Fleiß, 518 daß fie ihn 
finde? Und wenn fie ihn funden bat, rufet fie ihren Freundinnen und Nachbarin⸗ 
nen, und fpricht: Freuet mit mir; denn ich habe meinen Grojchen funden, ben 
ich verloren hatte. Alſo auch, fage ich euch, wird Freude fein vor ben Engeln Got- 
te8 über einen Sünder, der thut. 





Am Tage JZohannis des Tänfers. 
Eyiftel: Jeſ. 40, 1. 


Tröftet, tröftet mein Volk, fpricht euer Gott; redet mit Serufalem freundlich, 
und prebiget ihr, daß ihre Ritterichaft ein Ende hat, denn ihre Miſſethat iſt ver⸗ 
geben: denn fie hat Ziviefältiges empfangen von der Hand des gem, um alle ihre 

ünde. Es ift eine Stimme eines Predigers in ber Wüfte: Bereitet dem HErm. 
den Weg, machet auf bem Gefilde eine ebene Bahn unjerm Gott. Alle Thale Tollen 
erböbet werben, und alle Berge und Hügel follen geniebriget werben, und was uns 

leich ift, fol eben, und was höckericht ift, gen Sie t werben: denn bie al 

8 Herren fol offenbaret werben; und alles Fleiſch mit einander wird ſehen, daß 
bes Herrn Diund redet. 


Evangelium: Luc. 1, 5780. 


Und Elifabeth kam ihre Beit, daß fie gebären follte, und fie gebar einen Sohn. 
Und ihre Nachbarn und Gefreundten böreten, daß der HErr große Barmberzigfei 
an ihr getban hatte, und freueten fich mit ihr. Und es begab fi, am achten Tage 
famen —8 zu beſchneiden das Kindlein, und biegen ihn, näch feinem Vater, Zacha⸗ 
rind, Aber feine Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, fondern er fol Johan- 
ned heißen. Und fie fprachen zu ihr: Iſt doch niemand in deiner Freundfchaft, ver 
alfo Heiße. Und fie winkten feinem Vater, wie er ihn wollte heißen lafien. Under 
forderte ein Täflein, ſdorier und ſprach: Er heißt Johannes. Und ſie verwunderten 
fih alle. Und alsbald warb fein Mund und feine unge aufgetban, und rebete 
und Iobete Gott. Und ed kam eine Furcht über alle Fach arn, und dieſe Gefchichte 
ward alle ruchtbar auf dem ganzen judiſchen Gebirge. Und alle, die es böreten, 
nahmens zu Herzen und ſprachen: Was, meineft bu, will aus dem Kindlein werben ? 
Denn die Hand des HErrn war mit ihm. Und fein Vater Zacharias warb bes 
Heiligen Geiftes voll, weiſſagete und ea: Gelobet fei der HErr, der Gott Iſrael; 
denn er bat befucht und erlöfet fein Voll. Und bat und aufgerichtet ein Horn des 
Heils, in dem Haufe feines Diener David. ALS er vor Zeiten geredet bat durch 
den Mund feiner heiligen Rropbeten: Daß er und errettete von unfern Feinden, und 
bon der Hand aller, die ung haften; und bie Barmherzigkeit erzeigete unfern Bätern, 
und gedaͤchte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, den er gefhfvoren at uns 
ferm Bater Abraham, ung zu geben, baß wir, erlöfet aus der Hand unferer Feinde, 
ihm dieneten ohn Furcht unfer Leben lang, in Heiligleit und Gerechtigkeit, die ihm 
gefällig iR. Und du Kindlein wirft ein Prophet des satten beißen; du wirft vor 

em Herrn hergeben, daß du feinen Weg bereiteft, und Ertenntniß des Heils gebeft 
feinem Bolt, die da ift in Bergebung ihrer Sünden; durch bie herzliche Barmberzig- 
feit unferes Gottes, durch welche uns befucht hat ber Aufgang aus ber Höbe, auf 
daß er ericheine denen, die da figen im Yinfternig und Schatten des Todes, und 
richte unfere Füße auf den Weg bes Friedens. Und das Kindlein wuchs und ward 
Kr im @eift, und war in der Wüfte, bis daß er follte hervor treten dor das Bolt 
rae 


Am vierten Sonntage nad Triniltatis. 


Denn id) baf Eyiftel: Röm. 8, 18-23. 

° Denn alte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden ber Herrlichkeit nicht werth fet, 
die an uns 30 offenbaret werden. 8 dag ängſtliche ren ber Grete ecke 
auf die Dffenbarung der Kinder Gottes. Sintemal die Greatur unterworfen tft 
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der Eitelkeit ohn Ihren Willen, fondern um dep willen, ber fie untertvorfen bat auf 
offnung. Denn aud die Creatur IR werben wird von dem Dienft des vergängs 
ichen Weſens zu der herrlichen Freiheit ber Kinder Gotted. Denn wir wifien, daß 
alle Creatur fehnet fi mit ung, und ängftet fich noch immerbar. Nicht alleine aber 
fte, ſondern auch wir jelbft, die wir haben des Geiftes Erftlinge, uns ung auch bei 
ung felbft nach der Kindſchaft, und warten auf unfers Leibes Erlöfung. 


Evangelium: Luc. 6, 3642. 


Darum feld barmberzig, wie auch euer Vater barmberzig iſt. Richtet nicht, fo 
werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo werdet ihr auch nicht ver⸗ 
dammet. Bergebet, jo wird euch vergeben. Gebt, jo wird euch gegeben. Ein voll, 
gedrückt, gerüttelt und überflüffig Maß wird man in euren Schoß geben; denn 
eben mit dem Maß, da ihr mit meffet, wird man euch wieder meften. Und er jagte 
ihnen ein Gleichniß: Mag aud ein Blinver einem Blinden ben Weß weiſen? wer⸗ 
den fie nicht alle beide in die Grube fallen? Der Singer tft nicht über feinen Mei⸗ 
fter,; wenn der Jünger ift wie fein Meifter, jo ijt er volllommen. Was fieheft du 
aber einen Splitter in deines Bruder? Auge, und des Balten in beinem Lüge wirft 
du nicht gewahr? Oder wie kannt du fagen zu deinem Brubder: gar tille, Bruder, 
ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du fieheft ſelbſt nicht den Ballen 
in deinem Auge? Du Heuchler, zeuc zuvor den Balken aus deinem Auge und be⸗ 
fiehe dann, dab du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheft. 


Am Tage Mariä Heimſuchung. 
Epiſtel: Jeſ. 11,15. 


Und es wird eine Ruthe aufgehen von dem Stamm Iſai, und ein Zweig aus 
feiner Wurzel Frucht bringen; auf welchem wird ruhen der Geiſt des HErrn, ber 
Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der Geift des Raths und der Stärke, der 
Geiſt der Erfenntniß und der Furcht ded Herrn. Und jein Riechen wird fein in der 
Furcht ded Herrn. Er wird nicht richten, nach dem feine Augen ſehen, noch ftrafen, 
nad dem feine Ohren hören; tondern wird mit Gerechtigfeit richten die Armen, 
und mit Gericht ftrafen die Elenden im Lande; und wird mit dem Stabe feines 
Mundes die Erde Ichlagen, und mit dem Odem feiner Lippen den Gottlofen tödten. 
Oerechtigfeit wird der Gurt feiner Lenden fein, und der Glaube der Gurt feiner 

eren. 


Evangelium: Luc. 1,3956. 


Daria aber ftund auf in den Tagen, und ging auf das Gebirge enbelich zu der 
Stabt Judä, und fam in dad Haus Badarias, und grüßete Eliſabeth. Und es be⸗ 
gab fih, als Elifabeth den Gruß Mariä hörete, hüpfete das Kind in ihrem Leibe. 

nd Elifabeth ward des Heiligen Geiftes voll, und rief laut und ſprach; Gebene- 
beiet bift Du unter den Weibern, und gebenebeiet ift Die Frucht deines Leibes. Und 
woher fommt mir bag, daß die Mutter meined HErrn zu mir fommt? Siehe, da 
ih die Stimme deine? Grußes hörete, hüpfete mit Freuden dag Kind in meinem 
Leibe. Und o felig bift du, die du geglaubet baft; denn es wird vollendet werden, 
was dir gejagt ift von dem Herrn. Und Maria ſprach: Meine Seele erhebet den 
HErrn, und mein Geift freuet fich Gottes, meines Heilandes. Denn er bat die 
Niedrigkeit feiner Magd angefehen. Siehe, von nun an werden mich felig preifen 
alle Kindezfind. Denn er hat große Dinge an mir getban, der da mächtig ilt, und 
deß Name heilig ift. Und feine Barmberzigfeit währet immer für und für bei denen, 
die ihn fürchten. Er Übet Gewalt mit feinem Arm und zerftreuet, die hoffärtig 
find in ihres geriene Sinn. Er ftößet die Gewaltigen vom Stuhl, und erbebt bie 
Niedrigen. Die Hungrigen füllet er mit Gütern, und läßt die Keichen leer. Er 
benfet der Barmherzigkeit und hilft feinem Diener Iſrael auf, wie er pereiet bat 
unjern Vätern, Abrabam und feinem Samen ewiglich. Und Maria blieb bei ihr 
bei drei Monden; darnach fehrete fie wiederum heim, 
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am fünften Sonntage nah Trinitatis. 


Eyiftel: 1 Petri 3, 8-15. 


Endlich aber feid allefammt gleich gefinnet, mitleidig, brüberlih, Barmberzig, 
freunbtig, vergeltet nicht Böfes mit Boſem, oder Scheltwort mit Scheltwort ; ſon⸗ 
n dagegen fegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen feid, daß ihr Segen be 
erbet. Denn wer leben will, und gute Tage fehen, der fchtweige feine Zunge, baf 
fie nicht * rede, und ſeine Lippen, daß fie nicht trügen. Er wende ſich vom 
Böfen und tbue Gutes; er fuche Friede und jage ihm nad. Denn bie Augen bed 
Herrn ſehen auf die Geredhten, und feine Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber 
des HErrn fiehet auf die, fo Böfes tbun. Und wer ift, der euch fchaben könnte, fo 
ihr dem Guten nachlommet? Und ob ihr auch leidet um Gerechtigkeit willen, 
ſeid ihr Doch felig. Fürchtet euch aber vor ihrem Trogen nicht, und erfchredet nicht. 
Heiliget aber Gott den HErrn in euren Herzen. 


Esangelinm : Luc. 5, 1-11. 


Es begab fich aber, da fi} das Volk zu ihm brang, zu hören das Wort Gottes, 
und er ftund am See Genezareth, und jahe zwei Schiffe am Eee ftehen ; bie Fiſcher 
aber waren ausgetreten und wuſchen ihre Netze: trat er in der pi eines, wel⸗ 
che3 Simonis war, und bat ihn, daß ers ein wenig vom Lande führete. Und er 
N fih und lehrete das Volk aus dem Schiff. Und als er Hatte aufgehört zu reden, 

rach er zu Simon: Fahre auf die Höhe, und werfet eure Nete aus, daß ihr einen 
Zug thut. Und Simon antwortete und ſprach zu ibm: Meifter, wir haben die 
ganze Nacht gearbeitet und nichtd gefangen; aber auf dein Wort will ich das Net 
ausmwerfen. And ba fie das thaten, beſchloſſen fie eine große Menge Fifche und i 
Net zerriß. Und fie winkten ihren Gefellen, die im andern Schiff waren, baf fte 
fämen und hülfen ihnen ziehen. Und fie famen und fülleten beide Schiffe voll, alfo, 
baß fie ſanken. Da dad Simon Petrus fahe, fiel er JEfu zu ben Knieen und ſprach: 

Err, gebe von mir hinaus; ich bin ein fündiger Men RR Denn es tvar ihn ein 

chreden ankommen und alle, bie mit ihm waren, über dieſem Fiſchzug, den fie mit 
einander getban gatten; desfelbigen gleihen auch Sacobum und Sobannem, die 
Söhne Zebedäi, Simonis Gefellen. Und Sal ſpkach zu Simon: Furchte did 
nicht; denn von nun an wirft bu Menſchen fahen. Und fie führeten die Schiffe zu 
Lande, und verließen alle und folgeten Ihm nad). 


Am fehsten Sounfage nah Trinitatis. 


Eyiftel: Röm. 6, 3—11. 


Wiffet ihr nicht, daß alle, die wir in JEſum Ehrift getauft find, bie find in 
feinen Tod getauft? So find wir je mit ihm begraben durch die Taufe in ben Tod, 
auf daß, gleichwie Chriftug ift aufertvedt von ben Todten durch die Herrlichkeit bed 
Baterd, alfo Jollen auch wir in einem neuen Leben wandeln. So wir aber fammt 
ihm gepflanget werden zu gleichem Tode, jo werben wir auch der Auferftehung gleich 

ein, dieweil wir ee daß unfer alter Menſch fammt ibm getreuziget ift, auf daß 
er jündliche Leib aufhöre, da wir hinfort der Sünde nicht dienen. Denn wer ge 
ftorben if ber ift gerechtfertiget von ber Sünde. Sind wir aber mit Chrifto ⸗ 
ben, fo glauben wir, daß wir auch mit ihm leben werden, und wiſſen, daß iſtus, 
von den Todten erwecket, hinfort nicht ſtirbt; der Tod wird hinfort über ihn nicht 
perrichen. Denn bad er geitorben ift, daß tft er der Sünde geftorben zu Einem mal; 
2 ex aber Iebet, das Iebet er Gotte. Alfo auch ihr, haltet euch baflir, daß ihr ber 
ne geftorben feid, und lebet Botte in Chriſto JEſu, unſerm Herrn. 
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Evangelium: Matth. 5, 20—26. 


Denn ich fage euch: Es fei denn eure Gerechtigfeit befler, denn ber Schrifts 
eleörten und Pharifäer, fo werdet ihr nicht in das Hinmelreich fommen. Ihr 
—* geböret, daß zu den Alten gefagt ift: Tu ſollſt nicht tödten; wer aber tödtet, 
der foll des Gerichts ſchuldig jein, Sch aber fage euch: Wer mit jeinem Bruder 
gürnet, der ift des Gerichts ſchuldig; wer aber zu feinem Bruder fagt: Racha, der ift 
ed Rath ſchuldig; wer aber jagt: Du Narr, der ift des höllifchen Feuers fchuldig. 
Darum wenn du deine Gabe auf den Altar opferft und wirft allda eindenten, daß 
dein Bruder etwas wider dich babe; fo laß allda vor dem Altar beine Gabe und 
gebe zuvor hin, und verjöhne dich mit deinem Bruder; und alddann fomm und 
opfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Widerfacher bald, dieweil du noch bei ihm 
auf dem Wege bit, auf daß dich der Widerfacher nicht dermaleins überantivorte dem 
Richter, und der Richter überantworte dich dem Diener, und werdeft in den Kerker 
getvorfen. yo fage dir: Wahrlich, du wirft nicht von dannen heraus kommen, bis 
u auch den legten Heller bezableft. 


Am fießenten Sonntage nah Trinitatis, 


Epiftel: Röm. 6, 19—23. 


Fi muß menfchlich davon reden um der Schwachheit willen eures Fleifches. 
Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zu Dienfte der Unreinigfeit und von einer 
Ungerechtigkeit zu der andern, alfo begebet nun auch eure Glieder zu Dienfte der 
Gerechtigkeit, daß fie heilig werden. Denn da ihr der Sünde Knechte waret, ba 
mwaret ihr frei von der Gerechtigkeit. Was hattet ihr nun zu der Zeit für Frucht? 
Welcher ihr euch jetzt ſchäͤmet; denn das Ende derfelbigen ift der Tod. Nun ihr aber 
feid von der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, babt ihr eure Frucht, daß ihr 
beilig werdet, da8 Ende aber dad ewige Leben. Denn der Top ift der Sünde Sold; 
aber die Babe Gottes ift das ewige Leben in Chriſto IEfu, unferm Herrn. 


Evangelium: Marc. 8, 1—9. 


Zu der Zeit, da viel Volks da war und hatten nicht zu efien; rief JEſus feine 
Sünger zu fih und fprach zu ihnen: Mich janımert des Volks; denn fie haben nun 
drei Tage bei mir beharret, und haben nicht8 zu eſſen; und mern ich fie ungegefien 
bon mir beim ließe gehen, würden fie auf dem Wege verihmadten. Denn etliche 
maren bon ferne fommen. Seine Jünger antmworteten ibm: Wober nehmen wir 
Brod hie in der Wüfte, daß wir fie fättigen? Und er fragte fie: Wie viel habt ihr 
Brods? Sie fpraden: Sieben. Und er gebot dem Volke, daß fie fich auf die Erde 
lagerten, Und er nahm die fieben Brode, und danfete, und brach fie, und gab fie 
feinen Süngern, daß fie diefelbigen vorlegten ; und fie legten dem Volk vor. Und 
Jatten ein wenig Fiſchlein; und er dantete, und hieß biefelbigen a vortragen. 

ie aßen aber und wurben fatt, und buben die übrigen Broden auf, fieben ftörbe, 
Und ihrer war bei vier taufend, die da gegefjen hatten; und er ließ fie von ſich. 


Am achten Sonntage nah Trinitafis. 


Epiftel: Röm. 8, 12—17. 


So find wir nun, lieben Brüder, Schuldner, nicht dem Fleiſch, daß wir nach 
dem Fleiſch leben. Denn two ihr nad dem Fleiſch Iebet, jo werdet ihr fterben 
müflen; wo ihr aber durch den Geiſt des Fleifches Gefchäfte tödtet, jo werdet i 
leben. Denn welche ver Geift Gottes treibet, die find Gottes Kinder. Denn ihr 
{one nicht einen Inechtlichen Geift empfangen, daß ihr euch abermal fürchten müßtet; 
andern ihr habt einen kindlichen Beift empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, 
lieber Vater. Derjelbige Geift gibt eugniß unferm Geift, daß wir Gotted Kinder 

nd. Sind wir denn finder, fo find wir auch Erben, nämlich Gottes Erben und 
terben Chriſti, fo wir anders mit leiden, auf bag wir auch mit zur Herrlichkeit 
erhaben werden. 
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Evangelium: Matth. 7, 15—23. 


Sehet euch vor vor den falfchen Propheten, vie in Schafßkleibern zu such Toms 
men; —— aber find fie reißende ik An ihren Früchten tot ihr fie ers 
fennen. Kann man aud Trauben lejen von den Dornen, oder Feigen von den 
Difteln? Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; aber ein fauler 
Baum bringet arge Früdte. Ein guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, 
und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. Ein pa iher Baum, der 
nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und ind Feuer geworfen. Darum an 
ihren chien Jollt ihr fie erfennen. Es werben nicht alle, die zu mir fagen: HErr, 

Err! in das Himmelreich kommen, jondern die den Willen thun meines Vaters im 

immel. Es werden viele zu mir jagen an jenem Tage: HErr, Herr, haben wir 
nicht in deinem Namen geweifjaget? haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus 
Beben ? haben wir nicht in deinem Namen viel Thaten getban? Dann werde id 

nen bekennen: Sch Babe euch noch nie erfannt, weichet alle von mir, ihr Uebel: 
thäter. 


Am neunten Sonntage nad) Trinitatis. 


Eyiftel: 1 Cor. 10, 6—13. 


Das ift aber uns zum Vorbilde gejisehen, daß wir und nicht gelüften laſſen bes 
Böfen, gleichtwie jene gelüftet bat. det auch nicht Abgöttifche, gleichwie jener 
etliche wurden; als neichrieben ftehet: Das Volk fette fidy nieder, zu efien und 
trinten, und ftund auf zu fpielen. Auch Laflet und nicht Hurerei treiben, wie etli 
unter jenen Hurerei trieben, und fielen auf einen Tag drei und zivanzig taufend. 
Lafjet und aber auch Ehriftum nicht verſuchen, wie etliche von jenen ihn verſuchten, 
und wurden von ben Schlangen umgebracht. Murret auch nicht, Bea jener 
etliche murreten, und wurden NEN. durch den Verderber. Solches alles 
widerfuhr ihnen zum Vorbilde; ift aber gejchrieben und air Barnung, auf 
welche das Ende der Welt kommen tft. Darum, wer fich läfjet pünfen, er ftehe, mag 
wohl zuſehen, daß er nicht falle. Es hat euch noch feine, denn menfchliche uchung 
betreten ; aber Gott ift getreu, ber euch nicht Läffet verfuchen über euer Ve en, 
fondern machet, daß bie Berfuchung fo ein Ende gewinne, daß ihrs könnet ertragen. 


Evangelinm: Luc. 16, 1—9. 


Er forad; aber auch zu jeinen Jüngern: 8 var ein reicher Mann, ber hatte 
einen Sausbalter; ber warb vor ibm berüchtiget, ala hätte er ihm feine Gliter um: 


aebracht. Und er forberte ib, und fprac au Ibm: Wie höre ich bad bon Bir! Tin 
Hecdhnuma von beinem Haushalten; benn bu fannft binfort nidt Sausbalter fein, 
Der Haushalter ſprach bei ſich ſelbſt; Was Toll ich thun Mein Herr nimmt das 
rt bon mir; graben mag ich nicht, fo fchlime ich mi au beiteln. Sch mei miobl, 
toas ich tum wäll, wenn ich num bon ben Amt gejept merbe, bah fie wid in Ihre 
hier nehmen. Under rief zu ſich ale Schuldner feines Herrn und fprach au bem 
erjfien; Wie viel bift Bu meinem Seren ſchuldig“ Er jprab: Hunbert Zonen 
Deles. Und er ſprach zu ibm: Nimm beinen Brief, fege bich, und fchweib Find 
fünfzig. Darnach ſpräch er zu bem anbern: Du aber, wie viel bifi bar jchulbrt der 
Ipraa: Hundert Walter Deren. Und er ſprach zu ibm: Ri beinen Briet, und 


ſchreib achtzig Und ber Serr lobete den ungerechten Haushalter, baßer Ellialic 
geihan hatte. Denn bie finder biefer Welt find flüger, benn bie Rinder bed Dichtes 
in ihrem Weichlechte, Und ich fange euch auch; Macdet euch Freunde mit bein uns 


gerechten Dammon, auf baß, venn ibr nun barbet, fie eu 
etpigen Hütten. ‚ fe much aufnehmen in Die 
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am zeßnten Sonntage nah Vrinitafis. 
Epiſtel: 1 Cor. 12, 1—11. 


Bon ben geiftliden Gaben aber will ih euch, lieben Brüder, nicht verhalten. 
Ihr mifjet, daß ihr Heiben feib geivefen, und gingegangen zu den ftummen Götzen, 
wie ihr geführt wurbet, Darum tbue ich euch kund, daß niemand IJEſum a et, 
der buch) ven Weift Wottes rebet; unb niemand kann JEſum einen Herrn beißen, 
ohne burch ben Hetligen Meilt, Es find mancherlei Gaben; aber es ijt Ein Geift. 
Und «8 jinb manderlei Nemter; aber e3 ift Ein HErr. Und es find mancherlei 
Kräfte; aber es ift Ein Gott, ver ba wirket alles in allen. In einem jeglichen er⸗ 
geigen ſich pie Gaben des Geiſtes Um geimeinen Nugen. Einem wird gegeben durch 

n Geift, zu reben bon ber Weisheit; dem andern wird gegeben, zu reden von ber 
Erkenntnis, nach bemjelbigen Geiſt; einem andern ber Glaube, in bemfelbigen 
Geift; einem andern die Gabe, geſund zu machen, in demfelbigen Geift; einem 
anbern, Wunder zu tbun; einem anbern Weiffagung; einem andern, Geifter zu 
unterſcheiden; einem andern mandherlei Sprachen; einem andern, die Spraden 
auszulegen. Dieß aber alles wirket derfelbige einige Geift, und theilet einem jeg- 
lichen feines zu, nachdem er will. 


Evangelium: Luc. 19, 41—48. 


Und alder nahe hinzu Fam, fahe er die Stadt an, und meinete Über fie, und 
ſprach: Wenn bu es wüßteft, jo würdeſt du auch bedenken zu biefer deiner Zeit, was 
zu deinem Frieden dienet. Aber nun iſts vor deinen Augen verborgen. Denn es 
wird bie Zeit über Dich Lommen, daß deine Feinde werden um did und deine Kinder 
mit dir eine Wagenburg fchlagen, dich belagern, und an allen Orten Ängjten, und 
werden dich fchleifen, und feinen Stein auf dem andern lafien, darum, daß du nicht 
ertannt baft die Zeit, darinnen du beimgefucht bift. Und er ging in ben Tempel, 
und fing an auszutreiben, die darinnen verlauften und fauften, und ſprach zu 
ihnen: Es ftehet gejchrieben: Mein Per iſt ein Bethaus; ihr aber habts — 

ur Mördergrube. Und lehrete täglich im Tempel. Aber die Hohenprieſter und 

riftgelehrten, und die Vornehmſten im Volk trachteten ihm 5— daß fie ihn 
umbrädten, und fanden nicht, wie fie ihm thun follten, venn alles Volt bing ihm 
an, und hörete ihn. 


am elften Sonntage nah Trinitatis. 
Eyiftel: 1 Cor. 15, 1—10. 


Ich erinnere euch aber, lieben Brüber, des Evangeliti, bad ich euch verfünbiget 
babe, welches ibr auch angenommen babt, in welchem ihr auch ftebet, Durch weldes 
ibr auch ſelig werbet, welcher Geſtalt ich es euch berfünbiget babe, fo ibrö bebalten 
babt, es wäre ben, daß ibrö umfonft geglaubt bättet, Denn ich babe euch zuvör— 
berit gegeben, welches ich auch empfangen babe, daß Ebriftus geitorben ſei für unfere 
E:limben, nad ber Schrift; und daß er begraben ſei, und bafer auferflanben fei am 
britten Tage, nad ber Schrift; und daß er geieben worben ift bon Kephas darnach 
von ben Zwölfen; barnadı ift er gefeben worben bon mebr benn fünf hundert Brüs 
bern auf einmal, beren noch wiel leben, etliche aber find entichlafen. Darnach ift er 
geſehen worben bon Jacobo, barnad von allen Apofteln; am legten nad allen ift 
er auch von mir, als einer ungeitigen Geburt, geſehen worden, Senn ich bin ber 

eringfte unter ben Apojteln, als ber ich nicht perth bin, daß ich ein Apoſtel beife, 
See daß ich Die Gemeine Gottes berfolget babe, ber von Gottes @naben bin 
th, bas ich bin, und feine Gnabe an mir ijt nicht bergeblich getwejen; fonbern ich 
babe viel mehr gearbeitet, benn fie alle; nicht aber ich, ſondern Bottes Öinabe, bie 
mit mir iſt. 


ln. 
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Evangelium: Luc. 18, 9—14A. 


Er ſagte aber zu etlichen, bie ſich jelbjt bermaßen, daß fie fromm wären, und 
verachteten die andern, ein joldı Meichnitz: Es gingen zween Menfchen binauf in 
den Tempel, zu beten, einer cin Ubnriläer, ber andere ein Zöllner. Der Phariſäer 
ftund und betete bei fich jelbit alſo: Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin mie bie 
andern Leute, Räuber, Ungerechte, Ebebrecber, over auch wie diefer Zöllner; ich 
fafte zweimal in der Woche und gebe ben Fehnten von allem, das ich habe. Und 
der Zöllner ftund von ferne, wollte auch feine Mugen nicht aufheben gen Himmel, 
fondern ſchlug an feine Brust und ſprach: Gott, jei mir Sünder gnäbig. Ich fage 
euh: Diejer ging hinab nereihtiertigt in fein Haus vor jenem. Denn wer fiıh 


felbft erhöhet, der wird ermichriget werben; und wer fich ſelbſt erniebriget, der wird 
erhöhet werben. 


Am zwölften Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: 2 Cor. 3, 4-11. 


Ein fol Vertrauen aber haben wir durch Chriftum zu Gott. Nicht, daß wir 
tüchtig In bon ung felber, etwas zu denten, als von ung felber; fondern daß wir 
tuͤchtig find, ift von Gott. Welcher auch ung tüchtig gemacht hat, dag Amt a führen 
des Neuen Teftaments, nicht des Buchſtabens, fondern des Geiſtes. nn der 
Buchſtabe tödtet; aber der Geist macht lebendig. So aber dad Amt, das durch die 
Buchitaben tödtet, und in die Steine ift gebilvet, Klarheit hatte, alfo, daß die Kin- 
der Iſrael nicht fonnten anfehen das Angeficht Mofid um der Klarheit toillen feines 
Angefichtes, die doch aufböret: mie follte nicht viel mehr da3 Amt, das den Geift gibt, 
Klarheit haben? Denn jo dag Amt, das die Verdammniß prediget, Klarheit bat; 
viel mehr hat dag Amt, das die Gerechtigkeit prediget, überſchwängliche Klarbeit. 
Denn auch jenes Theil, daS verfläret war, ift nicht für Klarheit zu achten gegen 
biefer über feptwänglichen Klarheit. Denn fo das Klarheit hatte, das da aufhoͤret; 
viel mehr wird das Klarheit haben, das da bleibet. 


Evangelium: Marc. 7, 31—37. 


Und da er wieder audging von ben Grenzen Tyri und Sidon, fam er an das 
galiläifche Meer, mitten unter die Grenze der zehn Städte. Und fie brachten zu ihm 
einen Tauben, der ftumm war, und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte, 
Und er nahm ihn von dem Bolt befonders, und legte un die Singer in die Ohren, 
und fpüßete, und rührete feine Zunge. Und ſahe auf gen Himmel, feufzete und 
ſprach zu ihm: Hephata, das ift, tu Dich auf. Und al3bald thaten fich feine Ohren 
auf, und das Band feiner Zunge ward los, und redete recht. Und er verbot ihnen, 
r follten e8 niemand jagen. Je IR er aber verbot, je mehr fie e8 außbreiteten. 

nd verwunderten fich über die Maße und ſprachen: Er bat alles wohl gemacht; 
die Tauben macht er börend, und die Sprachlofen redend. 


Am dreizeßnten Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Gal. 3, 15—22. 


Lieben Brüder, ich will nach menschlicher Weife reden: Verachtet man doch eines 
Menfchen Teftament nicht, wenn e3 beftätiget ift, und thut auch nichts dazu. Nun 
ift je die Verheißung Abraham und feinem Samen zugefagt. Er fpricht nicht: durch 
Bi Samen, als durch viele, fondern ais durch Einen, durch deinen Samen, welcher 

ſt C Al Ich ſage aber davon, das Teftament, das von Gott zuvor beftätiget ift 

en! br it wird nicht aufgehoben, daß bie naueikung follte durch Geſetg au 

an. Tue gegeben {ft Über vierhundert und dreißig Jahr hernach. Denn ſo 
urch daS Geſetz ertuorben twürbe, fo würde e3 nicht durch Verheißung ges 











ment 
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geoen: Gott aber bat ed Abraham durch Verheißung frei gefchentt. Was joll denn 
as Geſetz? Es ift dazu fommen um der Sünden toillen, bi8 der Samen käme, dem 
die Verheißung geicheben ift, und ift geftellet bon den — durch die Hand des 
Mittlers. Ein Mittler aber iſt nicht eines Einigen Mittler; Gott aber iſt einig. 
Wie? Iſt denn das Geſetz wider Gottes Verheißungen? Das ſei ferne! Wenn 
aber ein Geſetz gegeben wäre, das da könnte lebendig machen, jo käme die Gerechtig⸗ 
feit wahrhaftig aus dem Gefege. Aber die Schrift hat es alles befchloffen unter die 
Sünde, auf daß die Verheißung käme durch den Glauben an JEſum Ehriftum, ges 
geben denen, die da glauben. 


Evangelium: Luc. 10, 23—37, 


Und er wandte fich zu feinen Süingern, und ſprach infonderbeit: Selig find die 
Augen, die da fehen, das ihr ſehet. Denn ich jage euch: Viel Propheten und Könige 
wollten ſehen, das ihr fehet, und habens nicht geſehen; und hören, das ihr höret, 
und habens nicht geböret. Und fiehe, da ftund ein Schriftgelehrter auf, verſuchte 
ihn und ſprach: Meifter, was muß ich thun, daß e dag ewige Leben ererbe? Er 
aber ſprach zu ihm: Wie ftehet im Gejeg gefchrieben? wie tiefe du? Er antwortete 
und ſprach: Du ſollſt Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele, von allen Kräften, und von ganzem Gemüthe, und deinen Nächſten, al3 dich 
felbft. Er aber ſprach zu ihm: Du haft recht geantwortet; thue das, jo wirft du 
leben. Er aber mollte fich jelbft rechtfertigen, und ſprach zu SEfu: Wer ift denn 
mein Nächſter? Da antwortete JEſus und ſprach: EI war ein Menfch, der ging 
von Jerujalem hinab gen Sericho, und fiel unter die Mörder; die zogen ihn aus 
und Ichlugen ihn, und gingen davon, und ließen ihn halb tobt liegen. Es begab fich 
aber ohngefähr, dag ein Briefter diefelbige Straße hinab zog; und da er ihn ſahe, 

ing er vorüber. Deffelbigen gleichen aud) ein Levit, da er fam bei die Stätte, und 
abe ihn, ging er vorüber. Ein Samariter aber reijete, und fam dahin, und ba er 
ihn fahe, jammerte ihn fein, ging zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß brein 
Del und Bein, und hub ihn auf fein Thier, und führete ihn in die Herberge, und 
pflegete fein. Des andern Tages reifete er, und zog heraus zween Srofchen, und 
gab fie dem Wirth, und ſprach zu ihm: Pflege ſein; und jo du was mehr wirft dars 
thun, will ich dirs bezahlen, wenn ich wieder komme. Welder dünket dich, der 
unter diejen dreien der Nächfte ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen war? 
Er ſprach: Der die Barmherzigkeit an ihm that. Da ſprach JEſus zu ihm: So 
gehe bin und thue desgleichen. 


Am vierzeßnten Honnfage nah Trinitafis. 
Epiftel: Cal. 5, 16—24, 


Ich fage aber: Wanbelt im Geiſt, fo werbet ihr bie Ziifte bes Fleiſches nicht 
volbringen. Denn bas Fleiſch gelüftet wider ben &eift, und ben Weift wiber das 
Fleiſch. Diejelbigen ſind wider einander, daß ibr nicht tbut, mas ihr wolle, Ne 
gieret euch aber ber Weift, jo ſeid ihr micht unter bem Geſetze. Offenbar finb aber 
bie Werke bes Fleiſches, als ba find Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Ungucht, Ab— 
götterei, Yauberet, Feindſchaft, Haber, Neib, Horn, Hanf, Zwietracht, Notten, Haß, 
Morb, Saufen, Freien und bergleihen; von welchen ich euch babe zubor gejagt, 
und jage noch super, baf, bie folcdes tbun, werben bad Meich Gottes nicht erben. 
Die Arudıt aber des Geiſtes ift: Piche, Freube, Friebe, Gebulb, Freundlichkeit, 
Hiltigkeit, Mlaube, Sanftmutb, Keuſchheit. Wiber folde ift bas Belek nicht. 
Welche aber Ehrifto angehören, bie freugigen ibr Fleiſch ſammt ben Züften und 
Begierben, 


Evangelium: Luc. 17, 11—19. 


Und es begab fih, da er reifete gen Serufalem, zog er mitten durch Samarien 
und Galilsam. Und ald er in einen Markt kam, begegneten Ku sehn er 
Männer, bie ftunden von ferne, und erhuben ihre Stimmen und ſprächen: u, 
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lieber Meifter, erbarme dich unfer. Und da er fie fabe, ſprach er zu ihnen: Gebet 
bin und zeiget euch den Brieftern. Und es geichab, ba fie Hingingen, wurden fie 
rein. Einer aber unter ihnen, ba er abe, daß er gejund worden war, kehrete er 
um, und preifete Gott mit lauter Stimme, und fiel auf fein Angeficht zu feinen 
Füßen, und vantete ihm. Und das war ein Samariter. JEſus aber antwortete 
und ſprach: Sind ihrer nicht zehn rein worden? Bo find aber die Neune? t 

fonft feiner funden, der wieder umkehrete und gäbe Sott die Ehre, denn dieſer 
Bern Und er ſprach zu ihm: Stehe auf, gehe bin, dein Slaube hat bir 
geholfen. 


Am fünfzehuten Sonntage nah Trinitatis. 
Epiſtel: Cal. 5, 25. bis 6, 10. 


So wir im Geift leben, fo laſſet ung auch im Geift wandeln. Laflet uns nidt 
eitler Ehre geizig fein, unter einander zu entrüften und zu haſſen. Lieben ; 
le ein Menſch etwa von einem Fehl übereilet würde, fo helfet ihm tuieber zurecht mit 
anftmiüthigem Geift, die ihr geiltlich jeiv. Und gs auf dich felbft, daß du nicht 
auch * werdeſt. Einer trage des andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz Chrifti 
erfüllen. So aber ſich jemand läſſet dünken, er ſei etwas, ſo er doch nichts iſt, der 
betrüget ſich ſelbſt. Ein jeglicher aber prüfe ſein ſelbſt Werk; und alsdann wird er 
an ihm jelber Ruhm haben, und nicht an einem andern. Denn ein jeglicher wirb 
feine Laſt tragen. Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch nicht; Gott läßt ſich ge potten. 
Tenn was der Menfch fäet, das wird er ernten. Wer auf fein Fleifch fäet, der 
wird von dem Fleiſch das Verderben ernten. Wer aber auf den Geilt fäet, der wird 
von dem Geiſt dag ewige Leben ernten. Lafjet ung aber Gutes tbun, und nicht 
müde werden; benn zu feiner N werben wir aud ernten ohn Aufbören. Als 
wir denn nun Zeit haben, jo lajjet und Gutes thun an jedermann, allermeift aber 
an des Glaubens Genofjen. 


Evangelium: Matth. 6, 2L-34. 


Niemand farın sioelen Serren dienen. Entweder er wirb einen baflen und ben 
anbern lieben, ober wirb einem anhangen und den andern verachten. Ihr könnt 
nicht Bott dienen und ben Mammon. Darum fage an Sorget nicht für euer 
Veben, was ibr efien und trinken werdet; auch nicht euern Leib, was ihr ans 
sieben werbet. Shit midt das Leben mehr, denn die Speife? und der Leib mehr, 
benm bie Aleipungt Sebet die Vögel unter dem Himmel an: fie ſäen nicht, fie erns 
ten nicht, fie Tammeln nicht in die Scheunen; und euer himmliſcher Bater nähret 
fie doch. Geid ibr denn micht wiel mehr, denn fie? Wer tft unter euch, der feiner 
Ange eine Elle aufehen möge, ob er gleich darum forget? Und warum forget ihr 
für bie Hleibung? Echauet die Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen ; fie arbeiten 
nicht, auch pannen fie wicht, Sch fage euch, dab auch Salomo in aller feiner Herr⸗ 
lichkeit nicht befleinet neivefen ift, als derfelbigen eins. So denn Gott dad Gras 
auf dem ‚selbe alio Eleibet, das doch heute ftehet und morgen in den Dfen getvorfen 
wird, ſollt er das nicht viel mehr euch thun, o ihr Kleingläubigen? Darum follt 
ihr nicht forgen und jagen: Was werben wir eſſen? was werden wir trinfen? wo⸗ 
mit werden wir und kleiden? Nach jolhem allen trachten die Heiden. Denn euer 
— Vater weiß, daß ihr deß alles bedürfet. Trachtet am erfien nach dem 

eih Gottes und nach feiner Gerechtigkeit; fo wird euch ſolches alles zufallen. 
Darum forget u hir den andern. no ; denn ber morgende Tag wirb für das 
Seine forgen. ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe, 
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Am fehzebnten Sonntage nad Trinitatis. 
Epiſtel: Epheſ. 3, 13—21. 


Darum bitte ich, daß ihr nicht müde werdet um meiner Trübfale willen, bie ich 
für euch leide, welche euch eine Ehre find. Derhalben beuge ich meine Kniee gegen 
en Vater unferd HErrn JEſu Ehrifti, der ber rechte Vater ift über alled, was da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erben, daß er euch Kraft gebe nach dem Reiche 
thum feiner Herrlichkeit, ftarf zu werden durch feinen Geift an dem inmwenbigen 
Menichen, und Chriftum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, und durch 
die Liebe eingetwurzelt und gegründet zu werben ; auf daß ihr begreifen möget mit 
allen Heiligen, welches da fi die Breite, und die Länge, und die Tiefe, und die 
Höhe; auch erfennen, daß Chriſtum Lieb haben, viel befier ift, denn alles Wiſſen, 
auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfülle. Dem aber, der überichtwänglid 
thun kann über alles, das wir bitten oder veritehen, nach der Kraft, bie da in un 
wirtet, dem & Ehre in der Gemeine, die in Ehrifto JEſu ift, zu aller Zeit, von 
Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Evangelium: 2uc. 7, 11—17. 


Und ed begab ſich darnach, daß er in eine Stabt mit Namen Nain ging; und 
feiner Jünger gingen viel mit ihm und viel Volks. Als er aber nahe an das Stabdt- 
tbor kam, fiehe, ba trug man einen Todten heraus, der ein einiger Sohn war jeiner 

utter; und fie war eine Wittiwe, und viel Volks aus ber Stabt ging mit de 
Und da fie ber HErr ſahe, jammerte ihn verfelbigen, und ſprach zu ihr: Weine nicht. 
Und trat hinzu, und rührete den Sarg an, und die Träger ftunden. Und er ſprach: 
Süngling, fi fage bir, ftehe auf. Und der Tobte richtete fi auf, und fing an zu 
reden. Under gab ihn Pie Mutter. Und es kam fie alle eine pn an, und 
preifeten Gott und ſprachen: Es ift ein großer Bropbet unter ung au geftanden, 
und Gott bat fein Volk heimgeſucht. Und dieſe Rebe von ihm ericholl in das ganze 
jüdifche Land und in alle umliegende Länder. 


am St. Michaelistage. 
Eyiftel: Offenb. Joh. 12, 7—12. 


Und ed erbub — ein Streit im Himmel: Michael und ſeine Engel ſtritten mit 
dem Drachen, und ber Drache ſtritt und feine Engel, und fiegeten nicht; auch warb 
ihre Stätte nicht mehr funden im Himmel. Und es warb ausgeivorfen ber große 
Drache, die alte Schlange, die da beißt der Teufel und Satanas, ber Die ganze Welt 
berführet; und ward geworfen auf bie Erde, und feine Engel wurben aus dahin ge= 
mworfen. Und ich börete eine große Stimme, die fpradh im Himmel: Nun tft das 
Heil, und die Kraft, und dad Reich, und die Macht unfers Sotten jeine Chriſtus 
worden, weil der Verkläger unſerer Brüder verworfen iſt, der ſie verllaget Tag und 
Nacht vor Gott. Und ſie haben ihn überwunden durch des Lammes Blut, und durch 
das Wort ihres Zeu hm und haben ihr Leben nicht geliebet bis an ben Tod. 
Darum freuet euch, ihr Himmel, und die barinnen wohnen, 


Evangelium: Matt, 18, 1-11. 


u derfelbigen Stunde traten die Jünger zu JEfu und fprachen: Wer tft doch 
ber Brößefte im Himmelreih? JEſus rief ein Kind zu fi und ftellete das mitten 
unter fie, und f ad: Wahrlich, ich ſage euch, es fei denn, daß ihr euch umkehret 
und werdet wie bie Ki Ar werdet ihr nicht ind Himmelrei fommen. Wer nun 
fich felbft niebriget, wie bieß Kind, der tft der Größefte im Himmelreich. Und wer 
ein fo aufnimmt in meinem Namen, ber nimmt mi auf. Wer aber 
Argert biefer Gerin einen, bie an mich glauben, dem wäre beſſer, daß ein Mühl⸗ 
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tein an feinen geld gebänget, und er erfäuft würde im Meer, da es am tiefften 
ehe der Welt der Nergerniß halben. Es muß ja Nergerniß fommen; Doch 
dem Menichen, durch welchen Xergerniß fommt. So aber beine Hand ober bein 
gi dich Ärgert, jo haue ihn ab und wirf ihn von dir. Es ift dir beiler, Daß bu zum 
ben lahm, ober ein Krüppel eingeheft, denn daß du zwo Hände oder gen Füße 
babeft und werdeſt in das ewige Feuer geivorfen. Und fo dich dein Auge ärgert, 
reiß es aus und wirfs von dir. Gs ift dir befler, daß bu einäugig zum Leben ein- 
geheit, denn daß du zivei Augen habeft und merbeft in das gölifge er geworfen. 
ehet zu, daß ihr nicht ee bon diejen Kleinen verachtet. nn ich jage euch, 
ihre Engel im Himmel jehen allegeit das Angeficht meines Baters im Himmel. Denn 
bed Menfchen Sohn tft kommen, felig zu machen, ba8 verloren ift. 


Am flebzehnten Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 4, 16. 


So ermahne num euch ich Gefangene in dem HErrn, daß ihr wandelt, wie ſichs 
geblihrt eurem Beruf, darinnen ihr berufen feid, mit aller Demuth und Sanftmutb, 
mit Gebulb, und vertraget einer den andern in ber Liebe, und feid fleißig zu halten 
die Einigkeit im Geift burch das Band bes Friedens. Ein Leib und Ein Geift, wie 
FR auch berufen jeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. Ein Herr, Ein Blaube, 

ine Taufe, Ein Gott und Bater (unfer) aller, der da ift über euch alle, und durch 
euch alle, und in euch allen. 


Evangelium: Luc. 14, 1—11. 


Und e8 begab fi, daß er kam in ein ar eines Oberften der Pharifder, auf 
einen Sabbath das Brod zu efien; und fie bielten-auf ihn. Und fiehe, ba war ein 
Menſch vor ihm, der war mafferfüdhtig. Und JEſus antivortete, und fagte zu den 
Schriftgelehrten und Pharifäern, und ſprach: Iſts auch recht, auf den Sabba 

ilen? Sie aber ſchwiegen ftille. Und er griff m an, und heilete ibn, und li 
hn gehen, und antwortete und fprad zu ihnen: Welcher ift unter euch, bem fein 
Ochſe oder Efel in den Brunnen Dat und er nicht alshald ihn herauszeucht am 
Sabbathtage? Und fie fonnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. Er fagte 
aber ein Gleichniß zu den Gäften, da er merfete, wie fie ermwähleten oben an zu 
figen, und ſprach zu ihnen: Wenn bu von jemand geladen wirft zur Hochzeit, jo * 
Dich nicht oben an, daß nicht etwa ein Ehrlicherer, denn du, von ihm geladen ſei; 
und fo dann fommt, der dich und ihn geladen hat, fpreche zu dir: Weiche diefem; 
und du müfjeft dann mit Scham unten an figen. Sondern wenn bu geladen toirft, 
o gehe bin und fee dich unten an, auf daß, wenn ba kommt, der did) geladen hat, 
preche zu dir: und, rüde hinauf. Dann wirft du Ehre haben vor benen, bie 
mit dir zu Tifche figen. Denn wer fich felbft erhöhet, der fol erniebriget werben ; 
und wer fi ſelbſt erniedriget, ber foll erhöhet werben. 


Am achtzehuten Sonntage nad Vrinitatis. 


Epiftel: 1 Cor. 1,49. 


Ich dante meinem Gott allezeit eurethalben für bie Gnabe Gottes, bie euch ges 
geben fit in Chriſto JEfu, daß ir feid durch ihn an allen Stüden rei gemacht, an 
aller Lehre, und in aller Erfenntniß. Wie denn die Predigt von Chrifto in euch 
fräftig worden ift, alfo, daß ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und 
wartet nur auf die Offenbarung unſers Herrn JEſu Chriſti; welcher auch wird 
eu re be alten Si and ande ab the un träfti jeib auf Den Tag unierd Ogren 

R o eu, durch welchen ihr berufen ur Gemeinichaft 
nes Sons SEfu Chriſti, unſers Herrn. ® rein; 
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Evangelium: Matth. 22, 3446. 


Da aber die Pharifäer böreten, daß er den Sabducäern dad Maul geftopft 
hatte, verfammelten fie fi. Und einer unter ihnen, ein Schriftgelebrter, verjuchte 
ihn und ſprach: Weiter, welches ift das vornehmfte Gebot im Gefeg? JEſus aber 
ſprach zu ihm: Du follft lieben Gott, deinen HErrn, von ganzem Herzen, von gunzer 
Seele und von ganzem Gemüthe. Dieß ift dag — und größte Gebot. Das 
andere aber iſt dem gleich: Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. Y die⸗ 
In zweien Geboten hanget das ganze Gefeg und die Propheten. Da nun bie Phari⸗ 
üer bei einander waren, fragte fie JEius, und ſprach: Wie dünket euch um Chrifto ? 
weß Sohn ift er? Sie fpraden: Davids. Er ſprach zu ihnen: Wie nennet ihn 
denn David im Geift einen HErrn, da er fagt: Der HErr hat gejagt zu meinem 
Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis daß ich lege deine Feinde zum Schemel 
deiner Füße. So nun David ihn einen HErrn nennet, wie ift er denn fein Sohn? 
Und niemand konnte ibm ein Wort antworten, und durfte auch niemand von dem 
Tage an hinfort ihn fragen. 


Am neunzeßnten Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 4, 22—28, 


So leget nun von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den alten Menſchen, ver 
durch Lüfte in Irrthum fich verderbet. Erneuert eudy aber im Geift eures Gemüthg; 
und ziehet den neuen Menſchen an, der nad) Gott geinafien ist, in rechtfchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit. Darum leget die Lüge ab, und redet die Wahrheit, ein 
ah mit feinem Nächten, fintemal wir unter einander Glieber find. Zürnet, 
und fündiget nicht; laſſet die Sonne nicht Über eurem Born untergehen. Gebet 
auch nicht Raum dem Läfterer. Wer geftoblen bat, der ftehle nicht mehr, fonbern 
—— und ſchaffe mit den Händen etwas Gutes, auf daß er habe, zu geben dem 

gen. 


Evangelinm: Matth. 9, 1-8. 


Ta trat er in das Schiff und fuhr wieder berüber und kam in feine Stadt, 
Ind fiche, ba brachten fie au ihm einen Gichtbrüchtgen, ber lag auf einem Bette, 
Da nun JEſus ihren Blauben jabe, Iprach er au dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, 
inein Sobn, beine Eünben find bir vergeben, Und fiche, etliche unter ben Ehuft: 
nelebrten fprachen bei jich jelbit: Dieſer läftert Bott, Da aber JEſus ibre Gedan⸗ 
fen jabe, ipradh er: Barum denket ibr jo Arges in euren Herzen? Welches tft leich⸗ 
ter, zu jagen: Dir find beine Sünben bergeben, ober zu jagen; Stebe auf und 
mwandele?t Auf baß ihr aber wiſſet, daß bes Menicben Sohn Wacht babe auf Erden 
bie Sünden gu vergeben, fpradı er zu bem Gichtbrücdigen: Stebe auf, beb bein Bette 
auf und gebe beim. Und er ſtund auf und ging beim. Da bad Bolt bas ſahe, ver⸗ 
munberte es fich und breifete Gott, ber ſolche Macht ben Menſchen gegeben bat. 


Am zwanzigfien Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 5, 15—21. 


So ſehet nun iu, wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht als die Unweiſen, ſondern 
als die Weifen. Und er euch in die Zeit; denn es ift böfe Zeit. Darum wer 
det nicht unverftänbig, fondern verftändig, was da fei des Herrn Wille. Und ſau⸗ 
fet a nicht voll Weing, daraus ein unorventlich Wefen folget; fondern werdet voll 

eiftes, und redet unter einander von Pfalmen und Lobgefängen, und geiftlichen 
Liedern; finget und fpielet dem HErrn in eurem Herzen; und jaget Dank allezeit 
ür alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers HErrn JEſu Chriſti; und 
eid unter einander unterthan in der Furcht Gottes, . 
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Esangelium: Mattb, 22, 1—14. 


Uns JEſus antwortete und rebete abermal durch Gleichniffe zu ihnen und 
ſprach: Das Himmelreich ift gleich einem Könige, ber feinem Sohne Hodyeit madıte; 
und fanbte feine Knechte aus, daß fie ben Bäften zur Hochzeit riefen; und fie wollten 
nicht formen. Abermal ſandte er andere Anchte aus und ſprach: Saget ben 
Hiiten; Siebe, meine Mablzeit babe ich bereitet, meine Ochfen und mein Maftoieh 
ift geichlachtet und alles bereit; fommet zur Hochzeit. Aber fie berachteten bas und 
gingen bin, einer auf feinen Ader, ber andere zu feiner Hantierung. Etliche aber 
ariften feine Anechte, böbmeten und töbteten fie. Da bas ber König börete, warb 
er zornig, und ſchickte feine Heere aus, und bracte biefe Mörber um, und zünbete 
ibre Start an. Da fprac er zu feinen Knechten: bie Hochzeit ift zwar bereit; aber 
bie Gäſte warens nicht wert, Darum gebet bin auf bie Straßen und labet yur 
Hochzeit, wen ıbe findet, Und bie Anechte gingen aus auf bie Straßen und brachten 
aufammen, wen fie fanden, Böfe unb Gute. Und die Tiſche wurden alle voll, Da 
ing ber König hinein, bie Bälte zu beſehen; und fabe allba einen Menſchen, ber 
batte fein bochgeitlich Alcid an, und ſprach zu ibm: Freund, wie bift bu berein fom- 
men und bajı boch kein bochzeitlich Mleipd an? Er aber verfiummete, Da ſprach 
ber König zu feinen Dienern: Bindet ibm Hände und Füße und iwerfet ihn in bie 
äußerjte Finſterniß binaus, ba wird fein Heulen und Zühnklappen; benn biele finb 
berufen; aber wenige find auserwählet. 


Am eiunndzwanzigfien Sonntage nad Trinitatis. 


Epiftel: Epheſ. 6, 10—17. 


ulegt, meine Brüber, jeib ftarf in bem HErrn, unb in ber Macht feiner 
Stärke. Siegel an ben Harniſch Gottes, daß ibr befteben künnet gegen bie liſtigen 
Anläufe des Teufels. nn wir baben nicht mit Fleifch und Alut zu kümpfen, 
fondern mit Fürften und Gewaltigen, vämlich mit ben Serren ber Melt, bie in 
der Finfterniß diefer Welt berricben, mit ben böfen Geiftern unter bem Simmel, 
Um deßmwillen, fo ergreifet ben Harniſch Gottes, auf bak ibr an bem böfen Ta 
Widerftand thun, und alles Ivohl ausrichten, und das Felb behalten möget. €o 
ftehet nun, umgürtet eure Lenden mit Wahrhett, und angezogen mit dem Arebs ber 
Gerechtigkeit, und an Beinen noitiefelt, als fertig zu treiben bas Evangelium bed 
rieden®, damit ihr bereitet jcın. Tor allen Dingen aber ergreifet ben Schilb bes 
lauben3, mit welchem ihr auslöjchen fünnt alle feurigen Bieile des Bölenmichtes, 
Und nehmet den Helm des Hrila und bas Schwert bed Geiſtes, welches ift bas Wort 
Gottes, 


Evangelium: Joh. 4, 4754. 


Und ed mar ein Röniniicher, beit Sohn lag krank zu Capernaum. Diefer —— 
daß JEſus kam aus Judda in Galildam, und ging hin zu ihm, und bat ihn, er 
hinab käme und bülfe feinem Sobn; benn er war todkrank. Und JEſus ſpra 

ihm: Wenn ihr nicht Heichen und Wunber fehet, fo glaubet ihr nicht. Der Köni ide 
ſprach zu ihm: Hört, komm binab, ebe denn mein Kind ftirdbt. JEſus fpricht zu 
ihm: Gebe bin, bein Eohm lebet, Der Menſch glaubete dem Wort, das IEſus zu 
ihm fagte, und ainn bin. Und inbem er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, 
berfündigten ibm und fpracen: Dein Mind lebet. Da forfchete er von ihnen Die 
Stunde, in melcher es befjer mit ihm worben war. Und fte ſprachen zu ihm: Geftern 
um bie fiebente Stunde verlich ibn das Fieber. Da merfete der Vater, daß es um 
bie Stunde märe, in melcer AEjus zu ihm gefagt hatte: Dein Son lebet. Und 


er glaubete mit jeinem aanzen Knie. Tas it nun da ichen, das 
that, ba er aus ir im Salilkam tam. ner en 
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Am zweinndzwanzigfien Sonntage nad) drinitatis. 
Epiftel: Phil. 1, 3-11. 


Ach danke meinem Mott, fo oft ich euer gebenke, (welches ich allegeit thue in alle 
meinem Gebet für euch alle, und tbue das Bebet mit Freuben, iiber eurer Gemein⸗ 
ſchaft am Evangelio, vom erften Tage an biäber, Und bin besjelbigen in guter Zus 
verficht, daß ber in eich angefangen bat bas qute Werk, der wirds auch bollführen 
bis an den Tag Alu Chriſti. Wie 8 denn mir billig ift, daß ich bermaßen von euch 
allen balte; darum, daß ich euch in meinem Serzen babe, in biefem meinem Ges 
fängniß, darin id) pas Evangelium verantivorte und befräftige, ala die ihr alle mit 
mir der Gnade tbeilbaftig feio, Denn Gott ifl mein Yeuge, wie mich nach euch allen 
verlanget von Herzensgrund in Alu Ebrifto. Und darum bete id), daß eure Liebe 
je mehr und mehr reich werbe in allerlei Erfenntniß unb Erfahrung, baß ihr prüfen 
möget, was das Beite jei, auf daß ibr feib lauter und unanjtößig, bis auf ven Tag 
Ehrifti, erfiillet mit Früchten ber Gerechtigkeit, bie durch IEſum Ebriftum meichehen 
(in euch) zur Ehre und Yobe Gottes, 


Evangelium: Matth. 18, 23—55. 


Darum ift das Gimmelreich gleich einem Aönige, ber mit feinen Anechten rech— 
nen wollte. Und als er anfing zu rechnen, kam ibm einer bor, ber war ihm zehn 
tauſend Pfund fehulbig. Daerd nun nicht hatte zu bezahlen, bieh ber Herr vers 
faufen ihn und fein Meib und feine Kinder und alles mas er hatte, und beaablen. 
Da fiel der Knecht nieber und betete ibn an und fprach: Herr, babe @ebulb mit mir; 
ich will dirs alles besablen. Da jammerte ben Gerrit beilelbigen Knechts und ließ 
ihn 108, und die Schulo erließ er ihm auch. Da ging berjelbige Knecht hinaus und 
fand einen feiner Witknechte, ber war ibm hundert Groſchen ſchuldig; und er griff 
ihn an und würgete ibn und ſprach: Dezahle mir, was bu mir [chulbig bift, Da fiel 
fein Mitknecht nieber und bat ihn und ſprach: Hab Geduld mit mir; ich will bird 
alles bezahlen. Er mollte aber nicht, ſondern ging bin und warf ibn ins Gefüng— 
niß, bis daß er bezahlete, ivas er ſchuldig war. Da aber feine Mitknechte ſolches 
faben, wurden fie ſehr betrübt unb famen und bradten ber ibren Herrn alles, 
was fich begeben hatte, Da forberte ibn fein Serr vor fib und fprad zu ibm: Du 
Schaltsknecht, alle dieſe Schuld habe ich dir erlaffen, biemweil vu mich bateft; ſollteſt 
du denn dich nicht auch erbarmen über beinen Mitknecht, wie ıch mich über bid ers 
barmet habe? Und jein Herr ward jornig und Überantivortete ibn ben Peinigern, 
bis daß er bezahlete alles, tus er ihın Ichulbig var, Alſo wird euch mein bimme 
lifcher Vater auch thun, jo ihr nicht vergebet von eurem Herzen, ein jeglicher feinem 
Bruber feine Fehle. 


. Am dreiundzwanzigfien Sonntage nah Trinitatis. 


Epiftel: Phil. 3, 17—21. 


Folget mir, lieben Brüber, und fehet auf bie, die alſo manbeln, wie ihr ung 
habt zum Borbilde. Denn viele wandeln, von welchen ich euch oft gefagt habe, nun 
aber jage ich auch mit Weinen, die Feinde des Kreuzes Chrilti, welcher Ende iſt die 
Verdammniß, welchen der Bauch ihr Gott ift, und ihre Ehre zu Schanden wird, derer 
bie irdiſch gefinnet find. Unjer Wandel aber ift im Himmel, von bannen mir auch 
warten des Heilandes JEſu Chrifti, des HErrn, welcher unfern nichtigen Lei 
verklären wird, daß er ähnlich werde jeinem verflärten Leibe, nach der Wirkung, 
damit er fann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. 


Evangelium: Matth. 22, 15—22. 


Da gingen die Bharifäer Hin und hielten einen Rath, mie fie ihn fingen in ſei⸗ 
ner Rede; und fandten zu ihm ihre Jünger, fammt Herodis Dienern, und ſprachen: 
Meifter, wir wiſſen, daß du wahrhaftig bift, und lehreſt ven Weg Gottes recht, und 
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du frageft nach niemand; denn du achteft nicht ba® Anfehen ber Menfchen. Darım 
age uns, was dunket dich? iſts recht, daß man bem Kaifer Bin? gebe, ober nicht? 

anun IEſus merkte ihre Schalkheit, ſprach er: Ihr Heuchler, was verfuchet ihr 
mich? Weiſet mir die — Und ſie reichten ihm einen Groſchen dar. Und 
er ſprach zu ihnen: Web iſt das Bild und die Ueberſchrift? Sie ſprachen zu ihm: 
Des Kaiſers. Da ſprach er zu ihnen: So gebet dem Kaiſer, was des Raliers iſt, 
und Gott, was Gottes iſt. ie das höreten, verwunderten fie fich und ließen 
ihn und gingen davon. 


Am vierundzwanzigſten Sonntage nach Trinitatis. 


Epiſtel: Col. 1, 9-14. 


Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wirs gehöret haben, hören wir nicht 
auf für euch zu beten und zu bitten, ihr erfüllet werdet mit ntniß feines 
Willens, in allerlei geikti er Weidheit und Verftand; dag ihr wandelt würbiglich 
dem HErrn zu allem Gefallen, und fruchtbar feid in allen guten Werten, und wachſet 
in der Erfenntniß Gottes, und geftärfet werbet mit aller Kraft, nach feiner herr: 
lihen Nacht, in aller Geduld und Langmüthigkeit mit Zreuden; und danffaget dem 
Bater, der ung tüchtig gemacht Hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht, welcher 
und errettet bat von der Obrigkeit ber neh und bat ung verfekt in das nie 
feines lieben Sohnes, an melden wir haben die Erlöfung durch fein Blut, nämli 
die Vergebung der Sünden. 


Evangelium: Matth. 9, 18—26. 


Da er ſolches mit ihnen rebete, fiebe, da fan ber Oberften einer und fiel vor 
ihm nieder und ſprach H@rr, meine Tochter iſt jebt geftiorben; aber komm und 
lege deine Hand auf fie, io iwirh fir lebenbig. Und SEfus ftunb auf und folgete in 
nad und feine Jünger. Und fiehe, ein Weib, bas zwölf Jahr ben aaug 8 
i 


trat von hinten zu ihm und rübrete ſeines Mleived Saum am. Denn ſie fprady bei 
ihr ſelbſt: Möcht ich nun fein Mlein aurühren, jo würbe ih geſund. Da wandte fid 
JEſus um und fahe fie unn prach: Sei getroft, meine Tochter, dein Glaube bat dir 
geholfen. Und das Weib ward gefund zu berfelbigen Stunde. Und als er in bed 

beriten Haus kam und jabe bie Pfeifer und das Wetilmmel bes Volks, ſprach er u 
ihnen: Weichet, denn has Viintlein ift nicht tobt, jonbern e& jhläft. Und fie vers 
ladıten ihn. Als aber has Volk ausgetrieben war, ging er binein und ergriff fie 
bei ver Hand; da ftund bad Mängblein auf, Und bieh Gerlicht erſcholl in dadle ige 


ganze Land. 


‚am fünfundzwanzigfien Sonntage nah Trinilatis. 
Epiftel: 1 Thefl. 4, 13—18. 


Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von denen, die da Schlafen, 
auf daß vr nicht traurig ſeid, wie Die andern, bie feine Hoffnung haben. Denn fo 
mir glauben, daß JEſus geftorben und auferftanden ift; alfo wird Gott auch, die 
da entichlafen find durd SEfum, mit ihm führen. Denn das fagen wir euch, als 
ein Wort des HErrn, daß mir, die wir leben und überbleiben in der Zufunft des 
HErrn, werden denen nicht vorfommen, bie da fchlafen. Denn er jelbit, der HErr, 
wird mit einem Feldgeſchrei und Stimme des Erzengeld, und mit der Poſaune 
Gottes hernieber ommen vom Himmel, und die Tobten in Ehrifto werben auferfi 
zuerſt. Darnach wir, die wir leben und lberbleiben, werden zuglei mit denfe 


gen bingerüdt werden in den Wolfen, dem HErrn entaenen in der 2uft, und werden 
m et bem HErrn fein allegeit. So tröftet euch un mit diefen Worten unter 
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Evangelium: Matth. 24, 15—28. F 


Benn ihr nun ſehen werdet ben Greuel der Verwuſtung, davon gejagt iſt durch 
den Propheten Daniel, daß er ſtehet an der heiligen Stätte (wer das lieſet, ber 
merfe drauf), alsdann fliehe auf die Berge, wer im jüdifchen Lande ift. Und wer 
auf dem Dad) tft, der fteige nicht hernieder, etwas aus feinem Haufe zu holen. Und 
wer auf dem Felde ift, der fehre nicht um, feine Kleider zu holen. Wehe aber den 
Schtwangern und Säugern zu der Beit. Bittet aber, daß eure Flucht A geihehe 
im Winter, oder am Sabbath. Denn es wird alddann ein groß Trübfal fein, als 
nicht geweſen ift, von Anfang der Welt bisher, und als auch nie werben wird, 
Und wo dieſe Tage nicht würden verfürzt, jo wurde fein Menſch felig, aber um ber 
Auserwählten willen werden die Tage verkürzt. So alsdann jemand zu euch wird 
fagen: Siebe, bie iſt Chriſtus, oder da, fo jollt ihrs ML lauben. Denn e3 werben 
falſche Chriſti und falfche Propheten aufitehen und gro Beihen und Runder thun, 
daß verführet werben in den Irrthum (wo es möglich wäre) auch die Auserwählten. 
Siehe, — euch zuvor geſagt. Darum, wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, 
er iſt in der Wüſte, gehet nicht hinaus; fiehe, er iſt in der Kammer, ſo glaubt 
nicht. Denn gleich wie der Blig — vom Aufgang und ſcheinet bis zum Nie⸗ 
Degen ; alfo wird auch fein die Zukunft des Menihenfohns. Wo aber ein Nas 
ift, va nme fich die Adler. 


Am fehsundzwanzigfien Sonntage nah Trinitatis. 
Eyiftel: 2 Petri 3, 3—14, 


Und wifſet bas aufs erfte, daß in ben legten Tagen fommen werben Spötter, 
bie nach ihren eigenen Lüſten wanbeln, und jagen! Bo tft bie Berheifung feiner 
Hufunft? Denn nachdem bie Bäter entichlafen ſind, bleibt es alles, wie es bon Ans 
fang ber Treatur geweſen iſt. Aber Wutbioillend wollen fie nicht wiſſen, daß ber 
Himmel vorseiten auch war, dazu Die Erbe aus Waller und im Waller beflanben 
burch VGottes Wort; Dennoch warb zu ber Zeit bie Melt burch bielelbigen mit ber 
Sinbflutb veriwrbet. Alſo auch der Himmel jetzund und bie Erbe werben burd fein 
Mort geſparet, daß fie zum reuer behalten werben am Tage bes Gerichts un Wer- 
bammimid ber gottlojen Menſchen. Eines aber fei euch uriverhalten, ibr Xieben, daß 
ein Zag bor bem Sören ift wie taujenb Jahr, und taufenb Jahr vie ein Tag. Ber 
HErr verzrucht micht bie Verbeikung, wie e8 etliche für einen Verzug achten, jonbern 
er bat Webulb mit uns, und till nicht, baß jemand verloren werde, jonbern daß fich 
jebermann zur Buße kehre. Es wird aber bes Herrn Tag fommen, als ein Dieb in 
ber Nacht; in welchen bie Himmel zergeben werben mit großen Aradıen; bie Ele 
mente aber werben bor Hitze jchmelzen, und bie Erbe und bie Merfe, bie brinnen 
find, werben verbrennen. So nun bas alles fol zergeben, wie follt ibr denn geſchickt 
fein mit beiligem Wandel und gottſeligem Weſen, daß ibr wartet und eilet zu ber 
Zukunft bes Tages bed HErrn, in welchem bie Simmel vom Feuer gergeben, unb bir 
Elemente vor Gibe zerſchmelzen werben. Wir warten aber eines neuen Himmels, 
und einer neuen Erbe, nadı feiner Verbeifung, in melden Gerechtigkeit mohnet. 
Darum, meine Lieben, bieiweil ibr Darauf warten follet; ſo thut Fleiß, daß ihr vor 
ihm unbefledt und unfträflich im Frirden erfuinben merbet, 


Evangelium: Matth. 25, 31 —46. 


Wenn aber des Menfchen Sohn Tommen wird in feiner Herrlichkeit und alle 
heilige Engel mit ibm, dann wird er figen auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und 
werden vor ihm alle Völker verfammelt werden. Und er wird fie von einander 
ſcheiden, gleich ala ein Hirte die Schafe von den Böden fcheidet, und wird die Schafe 
zu feiner Rechten ftellen, und Die Böde zur Linken. Da wirb denn ber — en 
u denen zu ſeiner Rechten: Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das 
eich, das euch bereitet HB von Anbeginn der Belt. Denn ich bin pungria geweſen, 
und ihr habt mich geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr — mich getränfet. 
Ach bin ein Gaft geweſen, und ihr habt mi beber erget. Sch bin nadend geweſen, 
3l 


© — 
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r habt mic; bekleidet. bin frank geweien, und ihr habt 
Seren — und jagen und to ſeid a mir fammen. ®a — —* 


—X ber : Burftig und gaben set —5 eher wir ie 
einen Gaſt on und beberberget? oder nadend unb haben dich — 7 Wann 
n wir dich krank ober gefangen eiehen. und find zu dir Fonmens Und ber 
dnig wird antivorten und fe agen zu ihnen: Zabel, 2 y fone ud, was 5 ihr —5 — 
einem unter dieſen meinen geringften 

nn wird er su fagen zu denen zur Zinfen: — in 1 son Nr, ihr Ger u dhten, 

in das etvige Teuer, das tet ift dem Teufel und feinen Engeln. se bin bu 
rig geweien, und ihr 3% mid nie: ‚geleei et. Ich bin burffi ik 


bt mich nicht geträn Saft einen und — — Habt mi nic be bes 
Se bin kenn —* "und ir dab mid wi 


ank und gefangen eweſen, und ihr habt mich nicht chet. — (werben e 
antworten und fagen Herr, wann haben wir dich gefehen hun m 
ig, oder einen Gaſt, oder nadend, ober frank, ober gefang en, und * 
niet gedienet? Dann wird er ihnen anttoorten und fagen: Behr lich, ich ſage 
was ihr nicht getan babt einem unter biefen Gering ‚das babt ihr mir 


nicht gethan nd fie werden in bie ewige in geben; aber bie Geredhten in 
ewige 


Am —RX Sonuntage nah Trinitalis. 
Von den Zeiten aber und —8* Leben Brüder, tft nicht natb, euch zu 
ſchreiben. Denn ihr felbft wifjet gewiß, daß der Tag bed wird kommen, wie 
ein Dieb in der Nadıt. Denn, wenn fie werben fa agen: 8 ift Friede, es bat keine 
Fahr; fo wird fte das Verderben fchnell überf gleichtwie ber ein 
—* — er Weib, und werden nicht entfliehen. Ihr aber, lieben Brüder, feid nicht 
n der Finſter niß, daß euch der Tag wie ein Dieb ergreife. Ihr jeid ellyumal Kinder 
des Lichts t8 und Kinder des Tages, wir find nicht von ber Nacht, roch von ber 
Finiterniß. So laflet un? nun nicht fchlafen, wie die andern, fondern laſſet und 
wachen und nüchtern fein. Denn die da ſchlafen, die ſchlafen des Nachts, und bie 
ba trunfen find, die find bes Nachts trunken. Wir aber, bie wir bed Tages find, 
follen nüchtern jein, marine mit dem Krebs bes Glaubens und ber Liebe und mit 
dem Helm der ng put Seligleit. Denn Gott hat uns nicht gefegt zum Born, 
fondern die Se ” kit u befigen, durch unfern HErın JEſum Ehriftum, ber 
eftorben tit, auf ba, wir wachen ober fchlafen, zugleich mit ihm leben —* 
a magnet euch unter einander, und bauet einer ben andern, wie ihr 
nn 


Evangelium: Matth. 28, 1-13. 


Dann wird das Er, Igam « fein sehn ae nr die il ve Zampen 
nahmen und di a en aus, dem Bräu 


thöricht, un 


.gebet aus, | m enfge en. Da ftunden biete Aun en ie auf und tigen Eon ie 
Sarmpen. ie thörichten aber ſprachen zu ben klugen: Gebt und von eurem De 

benn unfere Samen verlöfhen. Da antworteten bie Eugen und ſprachen: Richt 
alla, auf dag nicht und und euch 3 Gehet aber hin zu den Krämern — 


iegt amen auch bie andern in pr Dede und Ierachen 
* uns — gntwortete aber und ſprach? Wahrlich, a —8 eu. AL BE 


des Menſchen Sohn kommen wird, 
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der 
Apoftel: und einiger anderen heiligen Tage. 


— 


Am Tage $t. Andrei. 
Eyiftel: Röm. 10, 8-18. 


Dies tft bad Wort vom Glauben, das wir peebigen. Denn fo du mit deinem 
Munde neft IEſum, daß er der HErr jei, und glqubeft in deinem Herzen, daß 
ihn Gott von den Tobten auferivedet hat; jo wirft bu felig. Denn jo man von 
Herzen glaubet, jo wird man gerecht ; und fo man mit dem Munbe befennet, fo wird 
man felig. Denn bie Schrift ſpricht Wer an ihn glaubet, wird nicht zu Schan⸗ 
ben wetden. 68 iſt bie fein Unterſchied unter Juden und Griechen; es iſt aller zus 
mal Ein HErr, reich über alle, die ihn anrufen. Denn wer den Namen des 

wird anrufen, fol felig werden. Wie follen fie aber anrufen, an den fie nicht glaus 
ben ? wie follen fie aber glauben, von dem fie nichts gehöret haben? wie follen fie 
aber hören ohne Prediger? wie follen fie Aber predigen, wo fie nicht gefanbt wer⸗ 
ben? Wie benn aeiggrieben fteget: Wie lieblicy find Die Füße derer, bie ben Frieden 
verfündigen, die das Bute bertinbigen. Aber fie find nicht alle dem Evaͤngelto 
aehorfam. Denn Jeſaias Spricht: ‚ wer glaubet unferm Prebigen? So kommt 
der Glaube aus ber Predigt, das Prebigen aber durch bad Wort Botted. Ich fage 
aber: Haben fie es nicht gehöret? Zwar es ift je in alle Lande ausgegangen ihr 
Schall, und in alle Welt ihre Worte. 


Evangelium: Matth. 4, 18—22. 


ALS nun IJEſus an dem galilätichen Meer ging, [ee er zween Brüber, Simon, 
der ba heißt Petrus, und Andreas, feinen Bruder, die warfen ihre Nege ind Meer; 
denn fie waren Fiſcher. Und er fprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will euch zu 
Menichenftichern machen. Bald verließen fie ihre Nege und folgeten ihm nad. Und 
da er von dannen fürbaß ging, ſahe er zween andere Brüder, obum, den Sohn 
feine! und Johannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Water Zebebäo, daß 





e ihre Nete flidten; unb er rief ihnen. Bald verließen fie das ft und ihren 
ter und folgten ihm nach. 


Am Tage Nicolai des RXiſchofs. 
Eyiftel: 2 Cor. 1, 3—7. 


Gelobet fei Gott und der Vater unferd Herrn JEſu Ehrifti, der Vater ber 
Barmherzigkeit, und Bott alles Troftes, der ung tröftet in alle unferer Trübfal, daß 
wir auch tröften können, die da find in allerlei Trübfal, mit dem Troft, damit wir 
getröftet werben von Bott. Denn gleihiote wir bes Leidens Chrifti viel haben, alfo 
werben wir auch reichlich getröftet durch Chriftum. Wir haben aber Trübfal, over 
Troft, fo geichieht ed euch zu gut. Iſts Trübfal, jo gel ieht e8 euch pr Troft und 

il; welches Heil beweiſet fich, fo ihr leidet mit Gebulb, dermaßen, wie wir leiden. 

Troft, fo geichieht es euch auch zu Troft und Heil. Und ftebet unfere —2X 

+ fiir euch, dieweil wir wiſſen, daß, wie ihr des Leidens theilhaftig ſeid, jo werdet 
auch des Troſtes theilhaftig fein. 
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Evangelium: Luc. 12, 3-40. 


Lafſet eure Lenden umglirtet fein, und eure Lichter brennen ; und feib gleich ben 
Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen wird von ber it, 
auf daß, wenn er kommt und antlopft, fie ihm bald aufthun. Selig find die Knechte, 
bie der Herr, jo er kommt, wachend findet. Wahrlich, ich ſage euch, er wird fich auf- 

chürzen, und wird fie zu ur fegen, und vor ihnen geben, und ihnen dienen. Unb 
o er fommt in der andern Wache, und in der dritten Bache, und wirds alfo finden, 
elig find diefe Knechte. Das ſollt ihr aber wiflen, wenn ein toüßte, zu 
welcher Stunde der Dieb käme, fo wachete er und ließe nicht in fein Haus brechen. 
Darum jeid ihr auch bereit; denn des Menfchen Sohn wird kommen zu ber Stunde, 
ba ihr nicht meinet. 


am Tage St. Thomä. 
Epiftel: Epheſ. 1, +. 


Gelobet fei Bott und der Vater unfers —— elle Chrifti, der und gefegnet 
bat mit allerlei geiftlichem Segen in himmliſchen Gütern durch Chriftum. ie er 
uns denn erwählet hat durch denfelbigen, ehe der Welt Grund gelegt war, daß wir 
follten fein heilig und unfträflich vor ihm in ber Liebe; und hat uns verorbnet zur 
Kindſchaft gegen ihn felbft, durch JEſum Chriſt, nach dem Wohlgefallen feines 
er er feiner herrlichen Gnade, durch welche er und hat angenehm gemadht 

n dem Geliebten. 


Evangelium Joh. 20, 24-31. 


Thomas aber, der Ziwölfen einer, ber na heißel Jwilling, war nicht bei ibmen, ba 
zen fam. Da fagten die andern „jünger zu ibm: Bir baben ben SErrn gefeben. 
r aber ſprach zu ihnen: Es fei dem, baf ich in feinen Händen jebe bie Nägelmale, 
und lege meinen Singer in die Nägelmale, und lege meine Hand in feine Seite, will 
ich8 nicht glauben. Und über acht Tage waren abermal feine Künger brinnen, und 
Thomas mit ihnen. Kommt JEſus, va Die Thuren verichlofien waren, und tritt 
mitten ein, und fpricht: Friede fei mit euch! Darnach fpricht er zu Thoma: Reiche 
deinen Finger ber, und fiehe meine Sünbe; und reiche beine Hand ber, und Lege fie 


in meine Seite; und fei nicht unnläubin, jonbern aläubig. Thomas antwortete 
und ſprach zu ihm: Mein HErr, und mein Bott! Epricht JEſus zu ibn: Dieiweil 
du mich gefehen haft, Thoma, fo glaubeji vu. Selig find, bie nicht feben, und bod 

lauben. Auch viel andere Zeichen that IEſus wor jeinen Süngern, bie nicht ae: 
ß trieben find in diefem Bud. Dieſe aber find geſchrieben, bafı ibe glaubet, eh 


I Chrift, der Sohn Gottes; und Dah ihr durch ben Blauben das Leben babt in 
einem Namen, 


Am Tage St. FYauli VeReßrung. 
Epiftel: Ap. Geld. 9, 1—22. 


Saulus aber fchnaubete noch mit Dräuen und Morben wider die Singer des 
Herrn, und ging zum Hohbenprielter, und bat ibn um Briefe gen Damascus an bie 
Schulen, auf dak, fo er etliche diefes Wegs fände, Männer und Weiber, er fie ge 
bunden führete gen Jeruſalem. Und da er auf dem Wege war, und gr bei Das 
mascus fam, umleuchtete ihn plöglich ein Licht vom Himmel. Und er fiel auf die 
Erbe, und hörete eine Stimme, die ſprach zu ibm: Saul, Saul, was verfolgeft du 
mih? Cr aber ſprach: HErr, wer bift bu? Der HErr fprah: Ich bin JEfus, den 
bu verfolgeft. Es wird bir ſchwer werben, twider den Stachel löden. Unb er frach 
ni Zittern und Bagen: HErr, was willſt bu, daß ich thun fol? Der HErr ſprach 
Ion am an auf, und gebe in die Stadt; da wird man bir fagen, was bu thun 

olft. Die Männer aber, die feine Gefährten waren, ftunden und waren erftarret ; 
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denn fie höreten eine Stimme, und faben niemand, Saulus aber richtete fi auf 
von der Erde, und ald er jeine Augen auftbat, abe er niemand, Ste nahmen ihn 
aber bei der Hand, und flihreten ibn gen Damascus, Und war drei Tage nicht 
ebend, und aß nicht, und trank nicht. Es war aber ein Künger zu Damascus, mit 

amen Anania; zu vem ſprach ber Herr im Wefichte: Anania! Und er fprady: 
gie bin id, Herr, Der Herr ſprach zu ibm: Stebe auf, und gehe bin in die 

fie, die da heißet vie richtige, und frage in bem Sauie Auba nah Saulo, mit 

Namen von Tarfen ; denn fiebe, er betet. Und bat gefeben im Befichte einen Mann, 
mit Namen Ananias, zu ibm binein fommen, und bie Hand auf ihn legen, daß er 
wieder febend werte. Ylnaniad aber antwortete; SErr, ich babe von vielen ges 
me bon biefem Manne, wie wiel Uebels er beinen Heiligen getban hat zu Jeruſa⸗ 
em; und er bat allbie Macht von ven Hobenprieftern, zu binben alle, die deinen 
Namen anrufen. Der SErr iprad zu ibm: Bebe bin; benn biefer iſt mir ein aus⸗ 
erwählt Rüftzeug, baf er meinen Namen trage bor ben Seiben, und vor den Köni⸗ 
gen, und vor den Alinbern von irael, Ich will ibım zeigen, wie viel er leiden muß 
um meines Namens twillen. Und Ananias ging bin, unb kam in dag Haus, und 
legte die Hände auf ibn, und ſprach: Vieber Bruber Saul, ber HErr bat mich ge⸗ 
fandt, (der dir erichienen ift auf vem Bene, ba du berfameit,) bafı du wieder ſehend 
und mit bem Heiligen Heift erfüllet mwerbeit. Ind aljobalb fiel es von feinen Augen 
wie Schuppen, und warb mwiener jebenb, und ftunb auf, und lieh fi taufen, und 
nahm Speife zu fich, und ftärfete fib. Saulus aber war etlide Tage bei 

Üngern zu Damascus, Und alsbalb prebigte er Ehriftum in ben len, ba 
derjelbige Gottes Sohn jei. Sie entjagten fi aber alle, die es böreten, un 
ſprachen: Iſt das nicht, der zu folem verftörete alle, die biefen Namen anrufen, 
und darum berfommen, daß er fie gebunden führe zu den Hohenprieftern? Suulus 
aber warb je mehr fräftiger, und trieb die Juden ein, die zu Damascus mohneten, 
und bewährete ed, daß dieſer ift der Chrift. 3 


Evangelium: Matth. 19, 27—30. 


Da antivortete Petrus und Sprach zu it Fie wir haben alles verlafien 
und find dir nachgefolget; was wird ung dafür? IJEſus aber ſprach zu ihnen: 
Wahrlich, ich fage euch, daß ihr, die ihr mir fein nachgefolget, in der Wiedergeburt 
da des Menſchen Sohn wird figen au) dem Stuhl In Herrlichkeit, merbet ihr au 
figen auf zwölf Stühlen und richten die zwölf Befchlechter Sfrael. Und wer verläßt 
ufer, oder Brüder, oder Schweitern, ober Bater, oder Mutter, oder Weib, oder 
inder, oder Yeder, um meine? Namens willen, der wirds bundertfältig nehmen 
und das etvige Leben ererben. Aber viele, die ba find die Erften, werden bie Lekten, 
und die Legten werden bie Erften fein, 


am Tage St. Matthid. 
Epiftel: Ay. Geſch. 1, 15—26. 


Und in den Tagen trat auf Tletrus unter bie Nünger und ſprach (ed war aber 
die Schaar der Namen zu Hauf bei bunbert und swanaig): hr Männer unb Vrüber, 
e3 mußte die Schrift erfüllet werben, melde aubor aelaat bat ber Heilige @eift burd 
den Mund Davids, von Juda, ver ein Dornänger war berer, bie Selum fingen, 
Denn er war mit und gezäblet, und hatte bieh Ant mit uns überfommen, Dieler 
bat erworben den Ader um den mgerechten Lohn, und fich erbenkt, und ift mitten 
entzwei geborften, und alle fein Einnemweine ausgeichlittet,. ind es iſt fund worden 
allen, die zu Serufalem wohnen, alio, bafı berielbige Ader genannt wirb auf ihre 
Sprache Hafeldama, da3 ift, ein Hlutader, Denn es ſtehet meicbrieben im Winims 
buch: Ihre Behaufung müfle wiülite werben, und jei niemand, ber brinnen wohne, 
und fein Bisthum empfabe ein auberer, Zo muß mun einer unter biefen Männern, 
die bei ung geivefen find die ganze Ha über, welche ver HErr JEſus unter uns il 
aus und eingegangen, von der Taufe Sohannis an bis auf den Tag, da er von und 
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genommen fft, ein Zeuge feiner Auferftehung mit und werben. Und fie ftelleten 
zween, Stofepb, genannt Barfabas, mit dem Zunamen Juſt, und Mattbiam, beteten 
und ſprachen: HErr, aller Herzen Kundiger, jeige an, welchen du let haft un⸗ 
ter diefen zween, daß einer empfahe vcf enft und Apoftelamt, davon Judas 
abgetsichen ift, daß er hingehe an feinen Ort. Und fie warfen das Loos über fie; 
und das 2008 fiel auf Matthiam, und er wurde zugeordniet zu den eilf Apofteln. 


Evangelium: Matth. 11, 25-30. 


Bu berfelbigen Zeit antwortete JEjus und ſprach: Sch preife dich, Baier und 
Herr Himmels und der Erde, daß bu ſolches den Weifen und Stlugen verborgen haft, 
und haft e8 ben Unmünbigen offenbaret. Sa Vater, denn e8 ift alfo wohlgefäßi 
geweſen vor dir. Alle Dinge find mir übergeben von meinem Bater. Und nieman 
fennet den Sohn, denn nur der Bater; und niemand kennet den Vater, denn nur 
der Sohn, und wem es der Sohn will offenbaren. Kommet ber zu mir alle, die ihr 
mübjfelig und belaben ſeid, ich will euch erquiden. Nehmet auf euch mein Joch, und 
lernet von mir; benn ich bin fanftmütbig und von Herzen demütbig, fo werbet ihr 
Ruhe finden für eure Seelen. Denn mein Joch ift fanft und meine Laft ift leicht. 


Am Tage St. Philippi und Zacobi. 
Epiftel: Epheſ. 2, 19-22. 


So feid ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, fonbern Bürger mit den 
Heiligen und Gottes Hausgenofſen, erbauet auf ben Grund ber Apoftel und Pro⸗ 
pheten, da —* Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchem der ganze Bau in einander 
gefüget wächſet zu einem heiligen Tempel in ven d n, auf welchem auch ihr mit 
erbauet werdet, ‚zu einer ehauſung Sottes im Geift. 


Evangelium: Joh. 14, 1—14. 


Und er fprach zu feinen Jüngern: Euer Herz erfchrede nicht. Glaubet ihr an 
“ ©ott, fo glaubet ihr aud an mid. In meines Baters Haufe find viel Wohnungen. 
Wenns nicht fo wäre, fo wollt ich zu euch jagen, ich gehe hin, euch die Stätte zu bes 
reiten. Und ob ich binginge, euch die Stätte zu bereiten, will ich doch wiederkom⸗ 
men, und euch zu mir nehmen, auf baß ihr fetb, imo ich bin. Und wo ich hingehe, 
das wiſſet ihr, und den Weg wifſet ihr auch. Spricht zu ihm Thomas: HErr, wir 
wiſſen nicht, wo du bingeheit, und wie können wir den Weg wiſſen? us ſpricht 
u ihm: Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und das Leben; niemand kommt zum 
ter, denn durch mich. Wenn ihr mich kennetet, ſo kennetet ihr auch meinen Bater. 
Und von nun an fenmet ihr im, und habt ihn ade. EC pricht zu ihm Philippus: 
HErr, zeige uns den Vater, fo genüget und. FJEſus fpricht zu ibm: So lange bin 
ich bei euch, und du Zenneft mich nicht? Philippe, wer mic ſiehet, der fiehet den 
Vater. Wie Spricht du denn: Zeige uns den Vater? Glaubeſt bu nicht, daß ich im 
Bater, und ber Vater in mir iſt? Die Worte, die ich zu euch rede, die rede ich nicht 
von mir felbft. Der Water aber, der in mir wohnei, berjelbige thut bie Werke. 
Glaubet mir, daß ich im Vater, und der Vater in mir ift; wo nicht, jo glaubet mir 
doch um ber Werke willen. Wahrlich, wahrlich, i fage euch, wer an mich glaubet, 
ber wird die Werke auch thun, die ich thue, und twirb größere, denn biefe thun ; denn 
ich gebe zum Vater, Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will id) 


thun, auf daß der Vater geehret ww ; 2 
meinem Namen, das will 2 An erbe in bem Sohne. Was ihr bitten werdet in 
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am Tage St. Petri und Yauli. 
Epiftel: Ay. Geld. 12, 1-11. 


Um biefelbige Reit legte ber Adnig ——— bie Hände am etlide bon ber 
Hemeine, zu peinigen. Er töbtete aber Jarobum, Johannie Bruber, mit dem 
Schwert. Und da er ſahe, bafı ed den Auben gefiel, fubr er fort, und fing Betrum 
aud, Es waren aber eben die Tage ber Ußen Brove, Da er ibn nun griff, legte 
er ihn ins Gefängniß, und überantwortete ibn vier Biertbeilen Ariegslnechten, Ibn 
zu betvabren, unb gebachte ibıı nach ven Oftern bem Bolt vorzuſtellen. Und Petrus 
warb zwar im Vefungniß gebalten; aber bie Bemeine betete ohn Aufhören für ibn 
zu Bott. Und ba ibn Herobes wollte vorftellen, in berjelbigen Nat ſchlief Petrus 
zwiſchen zween Kriegsknechten, gebunben mit zwo Fetten, und bie Süter bor ber 
Ibür büteten bes Befängnijjes. Und fiebe, ber Engel bed HErrn kaın paber, und 
ein Zicht fchien in dem Gemach; und ſchlug Betrum an bie Seite, unb wedte ihn 
auf, und ſprach: Stebe bebenbe auf, Und bie fetten fielen ibm von feinen Häns 
ben, Und ber Engel fprad au ibm: Gürte bich, und tbu beine Schube an. Und er 
tbat alſo. Une er ſprach zu ibm: Wirf beinen Dantel um bi, und folge mir nach 
Und er ging hinaus, und folgte ibm, unb wußte nicht, baf ibm wahrhaftig joldhes 
geichäbe burch ben Engel; fonbern es Däuchte ibn, er fäbe ein Geſichte Sie gingen 
aber burch bie erfte und andere Gut, und famen zu der eifernen Thür, melde zur 
Stabt fiibret ; Die that fich ibrnen bon ihr felber auf, und traten bias, und gingen 
bin eine Baffe lang; und alfobalb ſchied Der Engel von ibm, Und ba Petrus zu 
ibm felber fam, fpradb er: Run weiß ih wabrbaftig, baß ber SErr feinen Engel 
ſeſandt bat, und mich errettet aus ber Hand berobis, und bon allem Barten be& 
Judiſchen Bolte. 


Evangelinm: Matth. 16, 13—20. 


Da kam JEſus in die Gegend der Stadt Cäfaren Philippi und fragte feine 
Fe lg ſprach: Wer, jagen die Leute, daß bed Menſchen Sohn ſei? Sie 
fpr : Etliche fagen, du jeieh obannes der Täufer; die andern, du feieft Elias; 
etliche, du feieft Jeremias, oder Propheten einer. Er ſprach zu ihnen: Wer 
fagt denn ihr, daß ich fei? Da antwortete Simon Petrus ıınd ſprach: Du bift 
Ghriftus, des lebendigen Gottes Sohn. Und JEſus antwortete und Iprach zu ihm: 
Selig bift du, Simon, Jonas Sohn; denn Fleiſch und Blut bat bir das nicht offen- 
bart, jondern mein Vater im Himmel. Und ich fage dir auch: Du bift Petrus, und 
au ae at will ih bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hölle follen fie 
n igen. Und will dir bes Himmelreichs Schlüffel geben. Alles, was 
du auf Erden binden WR fol aucd im Himmel gebunden fein; und alles, was bu 
auf Erden löfen wirft, fol au im Himmel [08 fein. Da verbot er feinen Süngern, 
daß fle niemand fagen jollten, daß er JEſus der Ehrift wäre. 


Am Tage Maris Magdalenä, 
Epiftel: Sprüdw. 31, 10-31. 


Wem ein — Weib beſcheret iſt, die ift viel edler, denn die köſtl 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf fi auf fie verlafien, und Nahrung wird ihm 
nicht mangeln. Sie thut ihm Liebes, und kein Leides fein Lebenlang. Sie ge 
mit Wolle und —*— um, und arbeitet gerne mit ihren —— ie iſt wie ein 
Kaufmannsſchiff, das ſeine Nahrung von ferne bringt. Sie ſtehet des Nachts auf, 
und gibt Futter ihrem Haufe, und Efien ihren Dirnen. Sie denkt nach einem Ader, 
und fauft 9 und pflanzt einen Weinberg von ben Sagen ihrer Hände. Gie 
— ihre Lenden feſt, und ſtärkt ihre Arme. Sie merkt, tote ihr Handel Frommen 
ringt; ihre Leuchte verldfcht des Nachts nicht. Sie ftredt ihre Sand nach dem 
Roden, und ihre Finger faflen die Spindel. Eie breitet ihre Hände aus zu dem 
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Armen, und reichet ihre Hand dem Dürftigen. Sie fürchtet ihres Haufes nicht nor 
dem Schnee, denn Ihr ga Haus Hat zwiefache Kleider. Sie macht ihr felbft 
Deden, weiße Seibe und Purpur ift ihr Kleid. WR Mann iſt berühmt in ben 
Thoren, wenn er fit bei den Aelteften des Landes. Sie madt einen Rod, und vers 
kauft ihn; einen Öürtel gibt fie dem Krämer. Ihr Schmud tft, daß fie rein lich und 
fleißig tft; und wird bernach Iachen. Sie thut Ihren Mund auf mit Weisheit, und 
auf ihrer Zunge tft holdſelige Lehre. Sie fchauet, wie e8 in ihrem Kaufe zugehet, 
und iffet ihr Brob nicht mit Faulheit. Ihre Söhne kommen auf, und preifen fie 
Ki ihr Dann lobt fie. Viele Töchter bringen Reichthum; du aber übertrifift 

ealle. Lieblich und ſchön fein ift nichts; ein Weib, das den Herrn fürchtet, fol 
man loben, fie wird gerühmt werden von den Früchten ihrer Hände; und ihre Werte 





werben fie loben in den Thoren. 


Evangelium: Luc. 7, 36-50. . 


€8 bat ihn aber der Pharifäer einer, daß er mit ihm aͤße. Und er ging hinein 

in des Pharijäerd Haus, und jegte fich zu Tiſch. Und fiehe, ein Weib war in ber 
Stadt, die war eine Sunderin. Da die vernahm, daß er zu Tifche jaß in bes ris 
füerd Haufe, brachte fie ein Glas mit Salben. Und trat binten zu feinen 
und meinete, und fing an feine Füße zu negen mit Tpränen, und mit den Haaren 
ihres Haupt zu trodnen, und küfjete feine Füße und falbete fie mit Salben. Da 
aber das der Pharifäer ſahe, der ihn geladen atte, ſprach er bei ſich jerbit und fagte: 
Wenn biefer ein Prophet wäre, jo wüßte er, wer und welch ein Weib das ift, die ihn 
anrühret ; denn fie ift eine Sunderin. pet antwortete unb ſprach & ihm : 
Simon, ih habe dir etwas zu fagen. Er ſprach: Meifter, jage an. Es batte 
ein Wucherer zween Schuldner. Einer war fchuldig fünfbundert Grofchen, ber an⸗ 
dere fünfzig. Da fie aber nicht hatten zu bezahlen, diente ers beiden. Eagean, 
welcher unter denen wird ihn am meiften lieben? Simon antwortete und ſprach: 
Sch achte, dem er am meiften gefchenfet bat. Er aber ſprach zu ihm: Du haft recht 

richtet. Und er wandte fich zu dem Weibe und jprad zu Simon: Sieheſi pu dieß 

eib? Ach bin kommen in bein Haus, bu baft m 

en ; Vieſe aber hat meine Füße mit Thränen genetzet, und mit den Haaren ihres 

aupts getrodnet. Du haft mir feinen Kuß gegeben ; dieſe aber, nachdem fie herein 

mmen ift, Bat fie nicht abgelafien, meine Füße zu küſſen. Du baft mein t 
nicht mit Dele nefalbet; fie aber hat meine e mit Salben gefalbet. Derbalben 
fage ich dir: Ihr find viel Sünden vergeben, benn fie hat viel geliebet; welchem 
aber wenig vergeben wird, der liebet wenig: Und er ſprach zu ihr: Dir finb beine 
Sünben vergeben. Da fingen an, bie mit ihm zu Iiſch Taben, unb fprachen au fe 
elbft: Wer tft dieſer, der auch die Sünden vergibt ? aber fprach zu dem Weibe: 

ein Glaube bat Dir geholfen ; gehe Hin mit Frieden. , 


am Tage Ht. ZJacobi. 
Epiftel: Rom. 8, 28-39. 


Bir mwiffen aber, daß denen, die Gott Lieben, alle Dinge zum Beten dienen, die 
nad) bem Borfag berufen find. Denn welche er zuvor verjehen bat, bie Hat er auch 
verordnet, daß fie gleich fein follten dem Ebenbilbe feines Sohns, auf daß berfelbige 
ber Erftgeborne fei unter vielen Brüdern. Welche er aber verorbnet hat, die hat er 
aud berufen; welche er aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; welche 
er aber hat gerecht gemacht, bie bat er auch herrlich gemacht. Was wollen wir denn 
biezu.fagen? Sit Gott für uns, wer mag tiber ung fein? Welcher auch feines 
eigenen Sohns nicht hat verfchonet, jonbern bat ihn für und alle dahin gegeben; 
wie follt er ung mit ihm nicht alles fchenten? Wer till die Außerwählten Gottes 

öulbigen ? Gott ift hie, der da gerecht macht. Wer will vervammen? Chriftus 
ift hie, ber geftorben ift, ja vielmehr, der auch aufertvedet tft, welcher ift zur Hechten 


r nicht Waffer gegeben zu meinen - 
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Gottes, und vertritt und. Wer will ung fcheiden bon ber Liebe Gottes? Trübfal, 
oder Angft, oder Verfolgung, ober Hunger, oder Blöße, oder Yährlichkeit, oder 
Schwert Wie gefchrieben ftehet: Um beinetwillen werben wir getödtet ben ganzen 
Tag; wir find geachtet für Schlachtfchafe. Aber in dem allen übertoinden wir weit 
um deß willen, ber und geliebet hat. Denn ich bin gewiß, daß weder Tod noch 
Leben, weder Engel noch Kürftenthum, noch Gewalt, weder Begentwärtigeö noch Zus 
fünftigeß, weder Hohes noch Tiefe, noch feine andere Ereatur mag und jcheiben bon 
ber Liebe Gottes, die in Ehrifto IEſu ift, unferm Herrn. 


Evangelium: Natth. 20, 20—23. 


Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebebdi mit ihren Söhnen, fiel vor ihm 
nieber und bat etwas von ihm. Und er ſprach zu ihr: 8 willft du? Sie vrach 
zu ihm: Laß diefe meine zween Söhne figen in deinem Reiche, einen au deiner ⸗ 
ten, und den andern zu beiner Linken. Aber IEjus antwortete und ſprach: I 
wiſſet nicht, was ihr bittet. Könnet ihr den Kelch trinken, den ich trinken werde, 
und euch taufen laffen mit der Taufe, da ich mit getauft werde? Sie fprachen zu 
ibm: Ja wohl. Und er fprach zu ihnen: Meinen Kelch follt ihr zwar trinten, und 
mit der Taufe, da ich mit getauft werde, follt ihr getauft werden, aber das Sigen 
zu meiner Redten und Linten zu geben, ftehet mir nicht zu, ſondern denen es bereis 
tet ift von meinem Vater. 


Am Tage Hi. Laurentii. 
Epiftel: 2 Cor. 9, 6—10. 


Ach meine aber bad: Wer da Färglich fäet, der wirb nc färglich ernten; und 
iver da fäet im Segen, ber wird auch ernten im Segen. Ein e icher nu feiner 
Willkür, nicht mit Unmillen, ober aus Zwang; denn einen fröhlichen Geber bat 
Gott lieb. Bott aber fann machen, daß allerlei Gnade unter euch re ag fei, daß 
ihr in allen Dingen volle Genüge habet, und reich feid zu allerlei guten Werfen. Wie 
geiejrieben ftehet: Er get anögfireuet und gegeben den Armen; feine Gerechtigfeit 

leibet in Ewigkeit. Der aber Samen reichet dem Siemann, der wird je auch dad 
Brod reichen zur Speife, und wird vermehren euren Eamen, und wachlen lafjen das 
Gewachſe eurer Gerechtigkeit. 


Evangelium: Joh. 12, 24—26. 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, es jet denn, daß dad Weizenkorn In bie Erde 
alle, und eriterbe, fo bleibt8 alleine; mo es aber erftirbt, fo bringt3 viel te, 
er fein Leben lieb bat, der wirds verlieren; und ver jein Leben auf diefer Welt 
bafjet, ber wirds ergalten um etvigen Leben. Wer mir dienen will, ber folge mir 
nad; und mo ich bin, ba —* mein Diener auch ſein. Und wer mir dienen wird, 
den wird mein Vater ehren. 


Am Tage St. Bartholomät. 
Epiftel: 2 Cor. 4, 7—10. 


Bir haben aber folhen Schat in irbifchen Gefäßen, auf baß bie uber kofoäng- 
liche Kraft fei Gottes, und nicht von und. Wir haben allenthalben Trübſal: aber 
wir Angften und nicht. Uns ift bange; aber wir berzagen nicht. Wir leiden Vers 
folgung; aber wir werden nicht verlaffen. Wir werden untergebrüdt; aber wir 
kommen nicht um. Und tragen um allezeit das Sterben des HErrn JEju an unjerm 
Leibe, auf daß auch das Leben de3 Herrn JEſu an unferm Leibe offenbar werde. 
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Evangelium : Auc. 22, 2-30. 


Es erhub fih au ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen follte ben 
Großten gehalten werden. % aber ipracı zu ibnen: Die weltli an * 

ſchen, und die Gewaltigen heißt man nmäbiae Herren; ihr aber nicht alſo; fon 

der Brößefte unter euch ja fein wie ber Nüngite, und ber Bornehmfte wie ein Diener. 
Denn welcher ift der Brößefte ? der zu Tiiche fit ?_ ober der da dienet? iſts nicht alfo, 
daß der zu Tifche figt? Sch aber bin unter euch wie ein Diener. Ahr aber ſeids 
die ihr bebarret habt bei mir in meinen Anfechtungen. Und ich will euch das Reich 
beicheiden, wie mirs mein Vater beichieben bat, daß ihr eflen und trinfen follt über 
en Ti — meinem Reich, und fihen auf Stühlen, und richten bie zwölf Ges 

er 


Am Tage der Arenzes- Erhößung. 
Eyiftel: Phil. 2, 5-11. 
ii an Kae jet gefinnet, wie IJEſus Chriftuß auch war. ‚ober wohl 


It war, hielt ers nicht für einen Raub, Gotte gleich fein ; —— 
äußerte ſich ſelbſt, und nahm Knechtsgeſtalt an, warb gleich wie ein anderer Menſch, 
und an Geberden als ein Menfch erfunden ; erniebrigte ſich felbft, und warb gehors 
fam big zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum bat ihn audy Gott erhöhet, und 
Fr ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem Namen IEfu 
— ger: erer en ne —— Gr Mus ber Da — der 

nd, und alle Zungen bekennen n, da u HErr ſei, zur 
Ehre Gottes des Vaters. 


Evaugelium: Joh. 12, 31—86. 


est gebet das Gericht über die Welt; nun wird Der diefer Welt aus⸗ 
geftoßen werden. Und ich, wenn ich erhöbet werde von ber Erbe, fo will ich fie alle 
zu mir sieben. Das tagte er aber, au deuten, welches Todes er fterben . Da 
antwortete ihm das Volk: Wir haben gehöret im Geſet, daß Chriſtus ewigli 
bleibe, und wie jagft bu denn, des Menichen Sohn muß erhöhet werden? Wer 
diefer Menihenfohn Da fpra Bebee zu ihnen: Es iſt das Licht noch eine Kleine 

eit bei euch. ndelt, dieweil ihr das Licht Habt, daß euch die a nit 
überfallen. Wer im ne wandelt, der weiß nicht, two er hingehet. Glaubet 
an das Licht, dieweil ihrs habt, auf daß Ihr des Lichtes Kinder ſeid. 


Am Tage St. Matthäi, 
Eyiftel: Epheſ. 4, 7-14. 


Einem jeglichen aber unter und ift gegeben die Gnade nach dem Maß der Gabe 
Ehrifti, darum fpricht er: Er ift aufgefabren in bie Höhe, und bat das Gefängnik 
efangen geführet, und bat ven Menichen Baben gegeben. Daß er aber aufgefaßren 
EL was iſts, denn dafi er zubor ift binunter gefahren in die unterften Derter der 
de? Der hinunter awfabren ift, bas ift erfelbige, ber aufgefabren ift über alle 
Simmel, auf daß er alles erfilllete. Und er bat etliche zu Apofteln gefetzt, — 
aber zu Propheten, etliche zu Evmmaeliften, etliche zu Hirten und en —— e 
Heiligen pa erichtet twerben zum Merk des Amts, dadurch der Leib Ehrifti er et 
werde, bis daß Wir alle binan kommen zu einerlei Glauben und Erkenntniß des 
Sohns Gottes, und ein volllommener Mann werden, ber ba fei in ber Mae bes 
= — — Ben I ha a. nicht mehr Kinder jeien, und ung tvälgen 
sie n Menſchen und 

Tauſcherei, damit fie uns erſchleichen zu ee = 


e 





Epifteln und Evangelien. 467 


— — — — — —— — — — — — — — — — 


Evangelium: Matth. 9, I—13. 


Und da us von le ging, ſahe er einen Menſchen am del ‚der 
* Matthaus, und ſprach un olge mir. Under eg auf und fo ste ihm 
nd es a fi, da er zu Tifche ja im Haufe, ſiehe, ba kamen viel eh 
Sünder und faßen zu Tiſche mit Ja u En np Seinen J ngern. Da daß die Dh arifäer 
faben, fprachen 5 ar feinen sungen Barum iſſet euer er mit den Höllnern 
und Sündern ? — er zu ihnen: Die Starken 
des Arztes nicht, —— ie Bean, aber bin und Iernet, was das fei: 


ch babe Woh efallen an Barmherzigkeit, ae nicht am Opfer. Sch bin fommen, 
% Sünder zur Buße zu rufen, und ht bie Frommen. 


Am Tage Ht. Simonis and Zuda, 
Eyiftel: 1 Betri 1,39. 


Gelobet ſei Bott, und ber Bater unſers Herrn Ieju Ebrifti, ber und nad) ſei⸗ 
ner großen Barmberzigfeit wieber geboren bat zu einer lebenbigen Hoffnung durch 
bie Auferſtehung YEhu Chrifti bon ben Zobten, zu einem unvergängliden, unb un⸗ 
befledten, unb uͤnverwelklichen Erbe, bas behalten wird im ‚Simmel, euch, bie ihr 
aus Gottes Macht burch ben Mlauben beiwabret werbet zur Seligteſt, welche zube⸗ 
reitet ift, daß fie offenbar werbe zu ber leiten Seit, im welcher ihr euch r ruen werdet, 
bie ibr jegt eine Heine Seit (mo ed fein ſoll) traurig ſeld in mancherlei Anfechtungen, 
anf daß euer Blaube rechtichaffen und viel Föftlicher erfuriben werbe, denn bas ver⸗ 
gingliche Bolb, bad durchs Freiter beiväbret wird, zu Eobe, Preis und Ei wenn 
nun offenbaret wirb IJEſus Ebriftus, melden ihr nicht geſehen unb b lieh babt, 
und nun an ibn glaubet, wiewohl ihr ibn nicht febet, jo werbet ihr euch freuen mit 
unausforechlicer unb berrlicher Freude, unb bas Enbe eures Glaubens davon 
bringen, nämlich ber Seelen Seligkeit, 


Evangelium: Joh. 15, 17—21. 


Das gebiete ich ee daß ihr euch unter einander liebet. So euch die Welt 

afiet, ſo Gwiffet, daß fie mich vor ei Bat, Wäret ihr von der Welt, ſo 

: hätte bie Welt das A diewei nicht von der Welt feid, fondern 
“ Babe euch von der ertählet, darum Kein a die Welt. Gedenket an mein 
fer mia en — age hab: — iſt nicht Be be denn fein en use 

e Olget, fie werden eu 3 Baben fi mein Mor en, ſo 

fie eure auch halten. Aber das er e euch thun um meines 

en willen; denn fie kennen a nicht, der mich rap t bat. 


Am Tage aller Heiligen. 
Epiſtel: Offenb. Job. 7, 2.3. 


Und ich fabe einen andern Engel auffteigen von ber Sonnen yufgang, der batte 
das Siegel des — Gottes, und —— mit großer Stimme zu den vier zuge, 
welchen ap eben i befchäbigen die Erbe und das Meer. Und er fprad: 
ſchädiget die Erbe nid, noch dad Meer, noch bie Bäume, bis dag wir verfiegeln die 
Knechte unferd Gottes an ihren Stirnen. 


Evangelium: Matth. 5, 1—12. 


Da er aber Kar Volt fahe, ging er auf einen Berg und fehte fih, und me 
nger en u ihm. Und er that feinen Mund auf, Iehrete fie und Sprach: 
lig find, die h a geittin arm find; benn das Himmelreich ift i Selig find, 

bie da Leid tragen; Denn fie follen getröftet werben. Selig find die anftmit igen: 
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ben fie werben bad Erbreich befigen. Selig finb, bie ba hungert und dürftet nach 
per Werechtigleit; denn fie follen In werben. Selig find bie Barınbersigen: denn 
fie werben Warmberzigfeit erlangen. Gelig find, bie reines Herzens find; denn fie 
werben Bott ſchauen. Selig find die Friebfertigen denn fie werben Gottes Kinder 
beihen, Sellg find, bie um Berechtigfeit willen verfolgt werden ; denn das Himmel: 
reich ift ihr. Selig ſeid ibr, wenn euch bie Den um meinetwilien 

und verfolgen unb reben allerlei Hebelä wider euch, jo fie Daran lügen, 

li und getroft, es wirb euch im Simmel wohl belobnet werden. n alfo haben 
fie perfolget bie Propheten, bie vor euch geiweien find. 


Am Gedähtniktage der Reformalion. 


Eyiftel: Dffenb. Job. 14, 6. 7. 


Und i einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, ber hatte ein ewig 
—— verkuͤndigen Denen: die auf Erden und wohnen, unb allen 
Pad und Gefchlechtern, und Spracden, und Völkern, und Ben mit großer 

timme: Furchtet Gott, und gebet ihm die Ehre; denn bie Zeit feine? Berichts ift 
tommen, und betet an den, der gemacht hat Himmel und Erde, und Meer, und bie 
Baflerbrunnen. 


Evangelium: Matth. 11, 12—15. 


Aber von ven Tagen Johannis, ded Täufer, bis bieber leidet da8 Himmelrei 
Gewalt; und die Gewalt thun, bie reißen es zu fih. Denn alle Propheten und 
Geſe en 5—5 — bis auf — Und (fo ihrs wollt annehmen) er iſt 
Elias, der da ſoll zulünftig fein. Obren bat zu hören, ber höre. 


Am Tage der Kirchweihung. 
Epiftel: Offenb. Job. 21, 1. 


Und ich fabe einen neuen Simmel unb eine neue Erbe, Denn ber erfie Suan! 
und bie erfte Erbe verning, und das Meer ift nicht mehr, und ich, Sobannes, Tabe 
bie heilige Stadt, bas neue Jeruſalem, von Bott aus bem Himmel herab fahren, 
aubereitet als eine geſchmitckte Braut ihrem Dann, Unbd börete eine große Stimme 
von ben Stubl, bie ſprach; Siebe ba, eine Hütte Gottes bei ben Menſchen, und er 
twirb bei ihnen wobnen, und fie werben fein Bolt fein, und er jelbft, Gott mit ihnen, 
wird ibr Gott fein. Und Bott wird abwiſchen alle Thrünen bon ihren Hugen ; 
und ber Tob wird nicht mebr fein, noch Zeib, noch Wehchrei, noch Edhmerzgen wire 
mebr jein; benn das Erſte ift vergangen. Und ber auf bem Stuhl * forad: 
Siehe, ich mache alles neu, Und er fpricht zu mir: Schreibe; benn iefe orte 
find wahrhaftig und gewiß. 


Evangelium: Luc. 19, 1-10. 


Und er zog hinein, und ging durch Seriche, Und fiehe, ba war ein Damm, ges 
nannt Zachäus ver mar ein Überfter ber Yöllner, unb war reich; und rte 
R u u eben, iver er ware, und —* * vor * er De er * Klein 

Le) on, nb er lief borbin, unb flieg auf einen Maulbeerbaum, ai £t 
EA — allda jede er —— * als IEſus + an biefeibige 
auf, und ward fein getwabr, und forad zu Ibm: Badbäe, Teig: 
bernieber; benn ich muß heute a beinent Saufe — "iiber ftie send Ber 
— .. nen In AUT iR 3 — * fie * jagen, air san * — & 
nber ehrete. Jachaus aber tra r, un rad Mi beim rn? 
—sA— 
—— aber foradı zu ihm: Heute if 
Dienkien Gogn ın miarzlabren, fintemal er ausp Ubrahams Sopn iit. Den bes 
i N, zu ſuchen und jelig zu maden, bad verloren ift, 


Die Geſchichte 


des 


Seidens und Sterbens unfers Hrn und Heilandes 
En Chrifii, 
in fünf heile eingerichtet. 
—— 


Erſte Lection. 


Unb ba fie ben Lobgeſang geſprochen batten, ging JEſus hinaus nad feiner 
Gewohnheit, über ben Bad Ribron an ben Delberg. Es folgeten ibm aber feine 
Aünger nad, Da forad er zu ihnen; In biefer Nadıt werbet ibr euch alle ärgern 
an mir, denn es ift gejchrieben :_ Ich werbe ben Hirten jchlagen, und bie Schafe ber 
Heerde werben fich gerfireuen. Wenn ich aber auferftebe, will ich vor eud) een 
in Baliläam, Petrus aber antivortete, und ſprach zu ihm: Wenn fie audı alle ſich 
an bir ärgerten, fo till ich mich boch an bir nimmermebr ärgern. FEſus fprac zu 
ibm; Wahrlich, ich fage bir, heute, in biefer Racht, ebe denn ber Hahn ameimal 
fräbet, wirſt bi mich dreimal verleugnen. Er aber redete noch weiter: Aa, wenn 
ich auch mit dir flerben müßte, wollte ich bich nicht verleugnen, Tesfelbigen gleichen 
jagten auch alle Jünger. 

Da fan JEu⸗ mit ihnen zu einem Hofe, ber bieh Gethſemane, ba war ein 
Garten, barein ging ZEſus und feine Anger. Judas aber, ber ibn berrieib, wußte 
ben Ort aud, bern IEſus berfammelte ſich oft bafelbft mit feinen Süngern. Da 
iprach JEſus zu ibmen! Setzet euch bie, bis baf ich bort bingebe, und bete, 

Und er nabım zu fich Petrum, und Jacobum, und Johannem, bie zoween Söhne 
Sebebäi, und fing am zu Erauern, au ailtern und gu jagen, und forac zu —* 
Meine Seele iſt betrübt bis in ben Tob, bleibet bie, und machet mit mir, auf daß 
ibr nicht in Anfechtung falle, Und er riß fich von ihnen bei einem Steinmwurf, unb 
fnieete nieber, fiel auf jein Angefiht auf bie Erbe, und betete, daß, fo es möglich 
wäre, bie Stunde vorüber ginge, unb fprad: Abba, mein Bater, es ift dir alles 
möglich, überbebe mich biefes Kelchs, doch nicht, was ich will, fonbern was bu willt. 
Ind er kam au feinen Jüngern und fand fie ſchlaſend, und forach zu Betro: Simon, 
Ichläfeft bu, vermöchteſt bu nicht eine Stunde mit mir zu machen? Wacet und 
betet, baf ihr nicht in Anferbtung und Berfuchung fallet, ber Beift ift willig, aber 
das Fleiſch ift ſchwach. Zum anbernmal ging er aber bin, betete, und forach! Mein 
Water, ifts nicht indglich, bafı biefer Kelch von mir per ich trinfe ibn benn, To ge 
ſchebhe bein Wille, Under fam, und fand fie abermal ſchlafen, und ibre Nugen waren 
vol Schlafs und mußten nicht, was fie ihm antworteten. Und er ließ fie Und gina 
aber bin, und betete zum brittenmal biefelbigen MWorte, und jpradh! Pater, willt 
bu, jo nimm biefen Rel von mir, doch nicht mein Wille, fonbern bein Wille geichebe, 

Es erihien ibm aber ein Engel vom Simmel und ſtärkete ibn, Und es fam, 
baß er mit bem Tobe rang, und betete beftiger. Es war aber fein Schweiß wie 
Blutstropfen, die fielen auf bie Erde. 

Und er ftand auf vom Gebet, und kam zu feinen Jüngern, und fand fe fchlafen 
für Traurigfeit, und ſprach zu ihnen: Ad! mollt Ri nun fchlafen und en 
Bas Ichlafet ihr? Es ift genug. Sebet, die Stunde ift kommen, und des Menfchen 
Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände, ftehet auf, und le und geben, 
fiehe, der mich verrätb, tft nahe: betet aber, auf daß ihr nicht in Anfechtung Nallet, 
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Unb aläbalb, ba er noch rebete, fiehe, Yubad, ber Ifen einer, da er nun 
hatte gu fich genommen bie Schaar unb Diener ber Bharifter, 
der Nelteiten und Schriftgelebrten, ging er zuvor ber ur Tue dahin mit 

In, Yampen, mit Schiwertern unb mit Stangen, Der Verrätßer aler hatte 
ihnen ein Heichen geneben, und gelagt: Welchen ich füllen werde, der iſts, den grei 
fet, und führer ibn aetwif. ld nun Iſus mußte alles, was ihm begegnen (Alte, 

ing er binaus, und Soracdı zu ibmen: Wen jucher ihr? Gie antworteten ihm: 
Schım von Nazareth. JEſus ſprach zu ibnen: Ich bins, idas aber, der ihn 
verrietb, itund auch bei hnen. Als min Yefus zu ibnnen ſprach: . bins, — 
fie zurück und fielen gu Boben. Da fragte er-fie abermal: uchet ihr? Sie 
aber ſprachen: JEſum von Nazaretb. Aus antivortete: Ich er euch gef 
daß ichs fci; ſuchet ihr denn mic, fo Laffet biefe geben. (Ruf 8 Wort 
würde, belches er ſagte: ch babe ber feinen verloren, bie Du mir gegeben haft.) 

Unn \ubas nabete ich zu JEſu, ihn au Küflen, und albbald trat er zu ihm, un 
ra Hegrüfet jeift bu, Nabbı, und —* ibn. AAſus aber — zu ihm: 

tein Freund, warum bift bu fommen? Suba, verrätbft bu des 
mit einem Auf? Da traten fie binzu, umb legten bie Hände an ‚ und 
griffen ibn. Da aber jaben, bie um ibn waren, mas ba werben tollte, Dead fie 
zu ihm: Sörr, follen wir mit bem Schwerte brein ſchlagen? Da hatte Simon 
hie ih ein Schwert, und zog es aus, und ſchlug nadı bes Hobenpri Knecht, und 
ieb ihm fein recht Oyr ab. Und ber ne Malchus. 
Eſus aber antwortete und ſprach: Laſſet fie doch fo ferne machen. Und er 
ſprach zu Betro: Stede dein Schwert in die Scheibe, denn wer bad i 
der ſoll durchs Schwert umkommen. Oder meinft du, daß ich nicht 
Bater bitten, daß er mir zuichidte mebr denn zwölf Zegionen Engel! Sol ich den 
Kelch nicht trinken, den mir mein Vater gegeben bat? Wie würde aber bie Schrift 
erfüllet? Es muß alfo geicheben. Und er rührete fein Ohr an, und beilete ihn. 

Yu der Stunde ſprach JEſus zu den Hobenprieftern unb Hauptleuten des Tem⸗ 
pels, und den Aelteiten, die über ihn Lommen waren: Ihr jeib als Air einem Mörs 
der mit Schwertern und mit Stangen audgegangen, mic) zu faben, ich doch täg- 
lich gefefien bei euch, und habe gelebret im pel, und ihr habt keine Hand an mich 
gelegt. Aber dies ift eure Stunde, und die Macht ber infterniß, auf daß bie 
Schrift erfüllet werde. Das ift aber alled geſchehen, auf daß et werbe bie 
Schrift des Propheten. 

Da verließen ihn alle Jünger und floben. Und es war ein Süngling, ber 
folgete ihm nad, der war mit Leinwand gekleidet auf der bloßen t, und bie 
am alinge griffen ihn: er aber ließ bie Zeinwand fahren, und flobe bloß von 


Zweite Lection. 


innen, 

Die Echaar aber und ber Obershauptmann und bie Diener ber Juben nahmen 
IEſum an, und banben ibn, fübreten ibn aufs Tre pt Sannas, ber war Eat ‚ 
Echmäber, welcher bes Jahres Hoberpriefter war. E3 war aber seat ber ben 
\uben rietb, e8 wäre gut, daß ein Menſch würbe umgebracht fir bag Volk, ln fie 
fübreten ibn aum Hohenprieſter Eaiphas (das ift, um Frürften ber Briefter), babın 
alle Hobenprieiter und Schriftaelebrten und Aelteften fich verfanmelt hatten. 
| Zimen Petrus aber folgete JEfu von ferne unb ein anberer Yünger Fis an ben 
Palaſt bes Hohenprieſters. Derjelbe Jünger war bein Hobenpriefter befannt, unb 
ging mit fu binein in bes Sobenpriefterä Balafl, Verne aber fank braußen 
vor ber Thür. Da ging ber anbere jünger, ber bem Sobenpriefter beiannt var, 
hinaus, und rebete mit ber Thürbitterin, und fübrete Betrum binein. &3 fianben 
aber bie Anechte und Diener und hatten ein Soblenfeuer gemadit, batieben mitten 
im Palaft, benn es war falt, und märmeten ſich aber ftanb Bei ibnen und 
wöärmete fi, auf daß er fübe, mo es binaus wollte. Die Magb aber bed Soben- 
—5* Die Tbürhliterin, jabe Tetrum bei bem Sicht, ba er ich märmete, ums 
rer auf ibn, und forad : Une but warft auch mit beim 9 von Galiläa; Wift 
—* —* b vet tenfhen Junger einer? (Er ete aber vor allen, un 

: ‚ Ich bins nicht, ich Berne ſein micht, ich fe auch nicht, was 


et 
d 


Hi 
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Aber der Hoheprieſter fragete um um feine Sünger und um * Lehre. 
JEſus ee : Sch habe frei Öffentlich geredet vor der Welt, ich Habe allezeit 
elehret in der Schule, und in dem Tempel, da alle. n zufammenfommen, und 
abe nichts im Winkel geredet. Was frageft du mich darum? age die darum 
die ed gehöret haben, was ich zu ihnen geredet babe, ſiehe, dieſelbigen wiſſen, was 


u biſt auch der einer. Und 
: Menſch, ich bins nicht, und 


ging 


ch 

Die Hohenprieſter aber, und die Aelteſten, und der ganze Rath ſuchten falſche 
Zeugniß wider JEſum, auf daß fie ihm zum Tode hülfen, und funden feines? wie⸗ 
wohl viele falfche Dt berzu traten, denn ihre Zeugniſſe ftimmeten ide überein. 
Zulegt —— auf und traten herzu zween falſche Zeugen, und gaben falf Yeugniß 
wider ihn und ſprachen: Wir haben gehöret, daß er fagte: fann und will ab- 
brechen den Tempel Gottes, der mit Händen gemacht ift, und in dreien Tagen einen 
andern bauen, der nicht mit Händen gemacht ift. Und ibre Zeugniſſe ſtimmeten 
noch nicht überein. 

Und ber Hobepriefter ftunb auf unter fie, unb fragete JEſum, und fprad: 
Antworteſt bu nichts zu ben, bas biefe wiber Dich zeugen ? Affus aber ſchwieg ftille, 
und antwortete nichts. Da fragte ibn ber Hobepriejier abermal und forad zu ibm: 
Bift du Chriftus, ver Sohn bes Hocgelobten t Ich beſchwöre dich bei bem leben— 
digen Gott, daß bu ums ſageſt, ob bu feieft Ghriftus, ber Sohn Bottes? Akfus 
ſprach: Du jagfts, ich bins. Doch ich fage euch: Bon nun an merbet ihr feben bes 
Menfhen Eohn figen zur rechten Hand ber Araft, und fommen in ben Bolten bes 

immel!. Da zerrif ber Hobepriefter feine KAleider, und ſprach: Er bat Bott ae 
läftert, was bürfen wir meiter Beugniß? Siebe, ſeht babt ihr feine Bottesläftes 
rung gehöret, was dünket euch? Sie aber berbammten ihn alle, unb ſprachen: Er 


I Petrum an. Da gedachte Petrus an das Wort JEſu, als er zu ihm gelagt 
un 


iſt des Todes fchulbig. 


Die Männer aber, die JEſum hielten, verfpotteten ibn, und fpeieten aus in 
fein —Xã und Iehtagen ihn mit Tyäuften. Etliche aber verbedten ihn, und 
k Iugen ihn ind Angeficht, befonders die Knechte. Und — Weiſſage uns, 

riſte, wer iſts, ber dich ſchlug? Und viel andere Läſterung ſagten fie wiber ihn. 

Des Morgens aber ſammelten ſich alle Hohenprieſter, Schriftgelehrten, und die 
Aelteſten des Volks, darzu der gen e Rath, und hielten einen Rath über JEſum, 
baß fie um au Tode Hülfen, und führeten ihn hinauf vor ihren Rath, und ſprachen: 
Bilt du Chriſtus, ſage ed und. Er aber fprach zu ihnen: Sage ichs euch, fo gläubet 
iur nicht; frage ich aber, jo antwortet ihr a und laffet mich dennoch nicht 108. 

arum, von nun an wird bed Menfchen Sohn figen zur rechten Hand ber Kraft 
Gottes. Da fprachen fie alle: Bift Du denn Gottes Sohn? Er aber ſprach zu ihnen: 
a fagets, denn ich bind. Sie aber ſprachen: Was bürfen wir weiter Zeugniß? 
ir habens jelber gehöret aus feinem Munde, 
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Dritte Lection. 


Und ber ganze Haufe d auf und banden JEſum, führeten ihn von Caipha 
vor das Rich ve unb überantworteten ihn dem Landpfleger Pontio Pilato; und 
ed war no e. 

Da vn {one Judas, der m verrathen hatte, daß er verbammet var zum Tode, 
gereuete es ihn, und brachte berivieber die dreißig Silberlinge den — — 
und den Aelteſten, und ſprach; Sch habe übel gethän, daß ich unſchuldig Blut ver⸗ 
ratben babe. Sie ſprachen: Was gehet und das an? Da fiehe bu zu. Under 
warf die Silberlinge in den Tempel, hub ſich davon, ging bin, und erhenkte fich 
ſelbſt, und ift mitten entzwei geborften, und feine Eingeweide ausgeſchüttet. 

Aber die Hobenprieiter nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es taugt nicht, 
daß ivir fie in den Gotteskaſten legen, denn es tft Blutgeld. Sie hielten aber einen 
Zah und Fauften um die Silberlinge, um den Lohn der Ungerechtigkeit, eines 
Töpferd Ader, zum Begräbniß der Pilger. Und es it kund worden allen, die zu 
. Serufalem wohnen, aljo, daß berjelbige Ader genennet wirb auf ihre Sprade: 
Aleldama, das ift, ein Blutader, bi auf ben heutigen Tag. Da ift erfüllet, das 
geſagt iſt durch den — Jeremiam, da er ſpricht; Sie haben genommen 
dreißig Silberlinge, damit bezahlet ward der Verkaufte, welchen ſie kauften von den 
——— ee und haben fie gegeben um eine Töpferd Ader, als mir der HErr 

efohlen bat. 

Die Juden aber gingen nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht unrein wür⸗ 
den, fondern die Dftern eſſen möchten. Da ging Pilatus zu ihnen beraus und 
ſprach: Was bringet ihr für eine Klage wider dieſen Menſchen? Sie antiworteten 
und ſprachen zu Um: Wäre diefer nicht ein Hebelthäter, wir hätten bir ihn nicht 
überantiwortet. Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn hin, und richtet 
ihn nach eurem Geſetz. Da ſprachen die Juden zu ihm: Wir dürfen niemand töbten. 
on dag erfüllet würde das Wort JEſu, welches er fagete, ba er deutete, welches 

odes er fterben würde.) 

Da fingen an die Hobennriejier und bie Melteften ibn bart zu verflagen, und 
* en: Dieſen finden wir, daß er das Volk abwendet, umb verbeut ben Echof 

em Kaifer zu geben, und ſpricht: Er fei Ebriftus, ein Kbnig. Da ping Pilatus 
wieder binein In das Richtbaus umd rief JSſum, und fragte ihn, und jorab: Bil 


du der Juden König? JEſus jlund vor ibnt, und antwortete: MHebeft bu bas von 
bir felbjt, oder haben3 dir anbere non ınir gefaget? Pilatus antwortete: Din ih 


ein Jude? Dein Bolk und bie Hobenprieiter baben dich mir überantimortet; ion# 
haft du getban? Eſus antivortete: Mein NMeich tft nicht von biefer Welt; wäre 


mein Reich von biejer Welt, meine Diener wiürben prob fimpfen, bafı ich ben Tuben 
a überantivortet würde, Tiber min ift mein Neich nicht bon bannen, Da fprrad 
Pilatus zu ihm: So bift du dennoch ein Aönig? Acfus antwortete: Du fanefts, 
ich bin je ein König, ich bin darzu aeboren, und af vie Welt kommen, daß ich bie 


Wahrheit zeugen jol; wer aus ver Wahrheit ifi, der höret meine Stimme, Spridt 
Pilatus zu ibm: Was iſt Wahrheit? Und da er dad gejagt, ging er wieber heraus 
zu den Juden und fprach zu ihnen: Sch finde feine Shut an ihm. Und da er ver- 
klaget ward von den Hobenprieftern und Nelteften, antwortete er nichts. Pilatus 
aber fragte ibn abermal und ſprach: Antworteſt du nicht? Siehe, wie hart fie Dich 
verklagen, Söreft bu micht? Und er antwortete ihm nicht auf ein Wort mehr, 
aljo, daß fi auch ber Yanbifleger fehr verwunderte. Sie aber bielten an, und 
\pracen: Er bat das Bolferrenet, Damit, daß er gelehret bat hin und her im ganzen 
jübiichen Yanbe, und bat in Waliläa angefangen bis bieber. 

‚. "aber Pilatus Galiläcm hörete, fragte er, ob er aus Galiläa wäre? Und 
als er bernabm, bafı er unter Herodis Obrigkeit war, überfandte er ihn Herobes, 
en im benjelbigen Tagen au zu — alem war. Da aber Herodes JEſum 
abe, ward er jehr froh, bein er hätte ihn längft gerne gejehen, denn er hatte viel 
hm gebövet, und hoffete, er würde ein Zeichen von ihm fehen. Und er fragte 
er ebene ei. Er antwortete ihm aber nichts, Die Hobenpriefter aber und 
— ge eorten jlunben unb verffagten ihn hart. Aber Ferobes ih feinem Hofs 
geſinde bexamtete und berfpottete ihn, legte ihm ein weißes Kleid an, und fanbte ihn 
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wieber zu Pilato. Auf ben Tag wurden Pilatus und Herobes Freunde mit ein» 
anber, benn zubor waren fie einanber feind. * 
ilatus aber rief bie Hohenprieſter und bie Dberſten und das Voll zuſammen 

und ſpruch Au ihnen: Ihr babt biefen Menſchen zu mir bracht, ala ber das Bolf ab- 
wendet, und febet, a babe ibm vor euch verböret, und finde an dem Menfchen ber 
Sachen Leine, bie ihr ibn befchulbiget, Herodes auch nicht, denn ich babe euch zu ihm 
gelandt, um jehet, man bat nidyts auf ihn bracht, bad bed Todes werth fei, barım 
will ich ibn zichtigen, und [os geben, Auf das Feft aber mußte ber —— 
nach Gemohnbert dem Voll einen Gefangenen los geben, welchen fie begehrten 
batte aber au ber Het einen Befangenen, ber war faft rüchtig, nämlich einer Uebel⸗ 
thäter und SNörder, ber bieh Barabbas, ber mit ben — — war ind Gefting⸗ 
nid geworfen, welcher im Aufruhr, ber in ber Stabt geſchah einen Morb benungen 
atte, Und bad Bolf ging bimauf, und bat, daß er tbäte, wie er pflegete, b ba 
ie verfammelt waren, antwortete ihnen Pilatus: Ihr habt eine Beivohnbeit, daß 
ich einen los gebe auf Oftern, welchen wollt ibr, daß ich euch los gebe, Barabbam, 
ober IEſum, ben Aönig ber Zjuben, ben man nenne Ebhrifiudt? Denn er wußte 
wohl, daß ihn die Hobenprieiter aus Neib überantwortet hatten. 

Unb ba er auf bem Richtſtuhl jah, ſchickte ſein Weib zu ihm, umb lieh ihm jagen: 
Habe bu nichts zu ſchaffen mit dieſem erachten, benn ih babe beut viel erlitten im 

raum von feinetivenen. 5 
Über bie Sobenpriefter und Melteften überrebeten unb reizetert bad Volt, baß fie 
um Barabbam bitten follten, und JEſum umbrädten. Da antwortete nun ber 
Sanbpfleger und Bene zu ihnen: Welchen wollt ibr unter biefen ziveen, ben ich euch 
ſoll los geben? Da ſchrie ber ganze Haufe, und ſprach: Hiniveg mit biejem, und 
ib uns Barabbam los, Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte SEjum [os 
ofen: und ſprach: Was foll ich benn machen mit Ein, ben man nennet Ebriftus? 
Sie ſchriren abermal: *5 kreuzige ih! Er aber ſprach en brittenimal zu 
ihnen: Was bat er benn Uebels getbant Ich finde keine Urſach des Tobed an ihm, 
barıım mil ich ihn alichtigen und [08 laffen, ber fie fchrieen —* viel mebr, unb 
fpraden: Areuzige ihn! Und fie * ihm an mit großem Geſchrei, und forberten, 
daß er gefreuzigt würbe, und ihr und ber Hobenpriejter Gefhrei nahm Überhanb. 

Da nahm Pilatus JEſum und geißelte ihn. Die Kriegsknechte aber des Lands 
pflegers führeten ihn hinein in das Richthaus, und riefen zufammen die ganze Rotte, 
und zogen ihn aus, und legten ihm einen Purpurmantel an, und en eine 
Krone von Dornen, und festen fie auf fein Haupt, und gaben ibm ein in feine 
rechte Sand, umb beugten bie Ainiee vor ibn, unb fpotteten ibn, und fingen an ibn 
Mn grüßen, und ſprachen: Bott grüfe bich, lieber Nönig ber Zuben. Und jchlugen 

bn ins Angeficht, und fpeieten in an, unb nahmen bad Hobr, und fchlugen bamit 
fein Jaubt, und fielen auf bie Aniee, und beteten ibn an, 
a ging Pilatus wieder heraus, und ſprach zu ibnen: Schet, ich & re ibn 
eraus au en, daß ihr erfennet, daß ich feine Schuld an ibm finde, is ing 
JEſus heraus und trug eine Dornenkrone und Purpurtleid. Und er v zu 
ihnen: Sehet, welch ein Menfch! Da ibn vie Hobenpriefter und bie Diener jahen, 
Ichrieen fie und ſprachen: Areugige, freugige im! Pilatus fpricht zu ihnen: Mebmet 
ihr ihn bin, und reugiget ihr; denn ich finde Beine Schulb an ihm. Die Juden 
antworteten ibm: Wir Baben ein Befeh, unb mach ben Geſetz fol er fterben, denn 
er bat fich jelbit zu Wottes Sobn gemadt, 

‚Da Pilatus bas Wort börete, fürdhtete er fich noch * unb ging wieber hin⸗ 
ein in das Nichthaus, und ſpricht zu JEſu: Bon wannen biſt bu? Aber JEſus gab 
ihm feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu ihm: Mebeft du nicht mit mir i 
bu nicht, daß ich Macht habe, bich zu freugigen, und Macht babe, ich [od zu geben ? 
IEſus antwortete: Dur bätteft feine Macht über mich, wenm fie bir nicht iofire bon 
oben berab gegeben. Darım, ber mich bir überantiwortet bat, ber hats größere 
Eimbe Bon bem an eg Pilatus, wie er ibn 108 ließe, Die Auben aber 
Ihrieen, und ſprachen: 2äffeft ou biefen los, fo bift bu bed Naifers Freund nicht, 
benn mer fich felbft zum Aönige machet ber tft miber ben Aaifer. 

Da Pilatus bad Wort hörete, führte er JEfum heraus, und feste fi auf ben 
Richtftuhl an ber Stätte, bie ba heißet Hochpflafter, auf Hebräifih aber GBabbat*- 
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@8 war aber ber Rüfttag in den um bie te Stunde, Und er t 
* euer König. Sie a be Reg, —— 


BEE ee Pilatus zu ihnen: So Ich euren König Bay 





T Die 
Da Pilatus ſahe, daß er nichts fchaffete, Endern viel ein fer Ge⸗ 
tümmel ward, auge er dem Bolfe genug —X und —e dafihre Bitte 
geihäbe, nahm er, und wuſch die Hände vor dem Volk, und fprah: Ich bin 
uni [dig an dem Blute dieſes ten ; ſehet ihr zu. Da antwortete DaB ganze 
Bolt, und ſprach: Sein Blut fomme über uns und über unfere Kinder. 
Da gab er ihnen Barabbam los, der um Aufruhr und Mords willen war ins 
@efängniß getvorfen, um welchen fie baten, JEſus aber, gegeißelt und verjpottet, 
übergab er ihrem Willen, daß er gefreuziget würde. 


antivorteten: Wir haben keinen König, benn ben Hai 


Bierte Lection. 


Da napımen die Kriegſknechte m, m den Mantel aus, unb 

ihm feine Kleider an, —Aã ihn bin, — kreuzigten; und er trug Fein 

Kran. Und indem fie hinaus gingen, fanden fie einen ‚der vorüber ging, 

von Syrene, mit Ramen Simon, der vom Felde fam, der ein Bater Alesandrı un 

et —X Ai daß er ihm fein Kreuz trüge, und legten bad Kreuz auf 
n, una e. 

Es folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks und Weiber, bie klagten und 
beweineten ibn. JEſus aber wandte fih um zu ihnen, und ſprach: Ihr ter von 
yerufalem, weinet nicht übef mich, fon weinet über euch felbft, und eure 

inder ; denn fiehe, es wird die Zeit kommen, in welcher man jagen wird: Selig 
find die Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, bie 
nicht geläuget n. Dann werden fie anfaben zu fagen zu den Bergen: Yallet 
über und, und Ei den Hügeln: Deder und; denn fo man bad thut am grünen Holz, 
was will am pürren werden? 

Es wurden aber auch bingeführt zween andere Uebeltbäter, daß fie mit ihm 
abgethan würden, Und fie brachten ihn an die Stätte, die ba Beißet auf Hebräiich 
Golgatha, das tft verdolmetſcht Schäbelftätte, und fie gaben ihm Eifig oder vers 


Und fie freuzigten ihn an der Stätte Golgatba, und zween Uebelthäter mit ihm, 
einen zur re ten nd einen zur linken Hand, um aber mitten inne. un ie 
seit ift erfüllet, die da faget: Er ift unter die Hebelthäter gerechnet. Unb es war 
die dritte Stunde, ba fte ihn kreuzigten. 

us aber ſprach: Bater! vergib ihnen, benn fie wiflen nicht, was fie thun. 

ilatus aber jar eb eine Ueberſchrift, geienzieben, was man ihm Schuld gab, 

De Urfache feined Todes, und fegte fie auf Bas Kreuz, oben zu feinem t. 68 

war aber gefchrieben: Sans von Razareth, der Juden Kön Diele a 
Lafen viel Juden, denn bie Stätte war nahe bei der Stabt, da JEſus gefreugiget 

Und es war gefchrieben auf Hebrätfche, Briechifche und Lateini prade. Da 


— die Hohenprieſter der Juden zu Pilato: ibe nicht: den König; 






Ju 
ondern daß er gefagt babe: Ich bin der Juden König. Pilatus antwortete: Was 
ch geichrieben babe, das habe ich geichrieben. _ 

Die Kriegsknechte, da fie Jefum gefrenziget hatten, nahmen fie feine Kleider, 
und machten vier Theile, einem jeglichen Kriegsknechte ein Theil, darzu auch den 
Nod. Der Rod aber war ungenähet, von oben an gewirtet durch und durch“ Da 
ſprachen fte unter einander: Laſſet uns den nicht zertheilen, ſondern barum looſen, 
weß er fein fol: auf daß erfülllet wurde die Schritt, die ba ioget Sie baben meine 
Kleider unter ſich getbeilet, und haben liber meinen Rod das geivorfen. Unb 

faßen allda und hüteten fein; foldes thaten bie Kriegäknechte, und das Volk 


a, fabe B. se 

nda t dem Kreuz JEſu feine Mutter, und feiner Mutter er, 

Marin, Suophas Veib, und Maria Magbalena, Da nun 8 feine —& , 
nger dabei ſtehen, ben er Lieb hatte, ſpricht er zu feiner Mutter: , 
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Siebe, das ift dein Sohn. Darnach foricht er zu bem Alinger: Siebe, ba ift beine 
tter. Und von Stund an nahm fie der Jünger zu fich. 

Die aber borüber gingen, läfterten ihn, und jchlittelten bie Nöpfe, und fprachen 
Pfui bich, wie fein zerbricht bu ben Tempel und baueſt ihn in_breien Tagen, hilf 
bir jelber. Bift du Gottes Sohn, ſo fteige herab vom Kreuz. Desgleichen auch bie 
Hobenpriefter verjpotteten ihn unter einander mit ben Schriftgelehrten und Neltes 
iten, famt bem Bolt, und ſprachen; Er hat anbern gebolfen, und fann ibm felber 
nicht helfen, Iſt er Ebrift, ber König bon Sirael, ber Auserwählte Gottes, fo belfe 
er ibm jelber, und fteige nun bom Kreuz, auf daß wirs feben, und gläuben ihm. (Er 
bat Öott vertrauet, ver erlöfe ihn nun, Lüftet es ibm, benn er bat gefagt: Ich bin 
(Mottes Sohn. Dasjelbige rüdten ibm auch auf bie Mörber, bie mit ibm gefreuziget 
waren, und ſchmäheten ihn. Es verjpotteten ibn auch bie Kriegsknechte, traten zu 
ibm, und bradten ibm Effig, und ſprachen; Bift bu ber Juben Abnig, fo bilf 


r ſelber. 
Aber ber Uebelthäter einer, bie ba gebenfet waren, läfterte ihn und en Biſt 





bu Chriſſus fo hilf bir ſelbſt und uns, Da antwortete ber anbere, ftrafte ihn und 
ſprach: Und bu fürchteſt dich auch nicht vor Gott, ber bu doch in gleicher Berdamım- 
niß biſt Und zwar wir find * drinnen, denn wir empfaben, was unſere der, 
mwertb find, biefer aber bat nichts Ungefchidtes gebanbelt, und ſprach zu ibm: er, 
nebente an mich, iwern bu in bein Meich fommeft. Unb JEſus ſprach gu ibm: br= 
Lich, ich Tage bir, beute wirft bu mit mir im PBarabiefe fein, 

Und ba ed um bie jechäte Stunde fam, warb eine Finflernif Über bad gan 
Yanb, bis in bie neunte Stunde, unb bie Sorte verlor ibren Sckin. Unb um bie 
neunte Stunde rief IJEſus laut, unb ſpracht Eli, Eli, Lama alabtbanil Das ift 
verbolmetfhet: Mein Bott, mein Bott! warum baft bu mich verlaflen? Etliche 
aber, bie ba ftunben, ba fie bad böreten, fpradhen fie: Er rufet bem Eliad, Dar⸗ 
ac, ala JEſus wußte, daß don alles volbrast war, daß bie Schrift erfüllet 
mwürbe, fpricht er: Mich bürftet, Da ftund ein Befäk voll Eifig, unb bald lief einer 
unter ihnen bin, nabm einen Schwamm, und füllete ibn mit Eifig unb Yſopen, und 
jtedte ihn auf ein Rohr, und bielts ibm bar zum Munde, und träntete ibm, und 
iprach mit ben anbern: Salt, laß feben, ob Elias fontme und ibn herab nehme. 

Da nun Kefus ben Eifig genommen batte, ſprach er; Es ift vollbracht. Und 
abermal rief er laut, und ſprach: Vater, ich befeble meinen &eift in deine Hände, 
Und als er bad gefaget, neigete er bad Haupt und gab feinen Geiſt auf. 

Und fiebe ba, ber Horbang im Tempel zerriß in zwei Stüde, von oben an bis 
unten aus, und bie Erbe erbebete, und die Helfen gerriffen, und bie Gräber thaten 
fib auf, und ftunben auf viele Zeiber ber Heiligen, bie ba fchliefen, und gingen aus 
ben Gräbern nad feiner Muferfiehung, und famen in bie beilige Stabt, und er- 
ſchienen vielen. 

Aber der Hauptmann, ber dabei ftund gegen ibm über, und bie bei ihm waren, 
und betwahreten JEſum, da fie ſahen, daß er mit ſolchem Geſchrei verſchied, und 
fahen das Erbbeben, und mas da gefchab, erfchrafen fie fehr, und preifeten Gott, 
und fpradden: Wahrlich, dieſer ift ein frommer Menfch geivefen und Gottes Sohn. 
Und alles Volt, das dabei war, und zufabe, ba fie ſahen, was da gefchab, fchlugen 
fie an ihre Bruft, und wandten wieder unt. 

Es Stunden aber alle feine Verwandten von ferne, und viel Weiber, die ibm aus 
Galiläa waren nacdhgefolget, und fahen das alles, unter welchen war Maria Mag- 
dalena, und Maria, des kleinen Jakobs, und Joſes Mutter, und Salome, die Mutter 
der Kinder Zebebät, welche ihm nachgefolget, da-er in Galiläa war, und gebienet, 
und viel andere, die mit ihm hinauf gen Serufalem gegangen waren. 

Die Juden aber, dieweil ed der Rüfttag var, da nit die Leichname auf dem 
Kreuz blieben am Sabbath (denn besielbigen Sabbath Tag war groß), baten fie 

tlatum, daß ne Beine gebrochen und abgenommen würden. Da kamen bie 

riegsknechte und brachen dem eriten bie Beine, und bem andern, ber mit ibm ges 
freuziget war. Da fte aber zu JfEſu famen, ba fie faben, daß er fchon geftorben war, 
brachen fie ihm die Beine nicht, fondern der Kriegsknechte einer Öffnete feine Seite 
mit einem Speer, und aldbald ging Blut und Wafler heraus. 

Und der das gejehen hat, der hat es bezeuget, und fein Zeugniß ift wahr, und 


“ 
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wahr faget, auf daß auch ihr glaubet, benn foldieß ifi ge- 
ia & würde: 
* eb le Sit file. der ad m Tem De green, Hr 


Fünfte Lection. 


Darnad am — weil es der g Ha} = —— 

kam Joſeph von Arima 9— Stadt — ein Rat 

Mann, der hatte nicht ie lliget in —* — Rath — CH 23 Bi 

Gottes wartete, denn er Dar n Jun lich, 

— der at und ging hinein zu ann mb Ft daß er möchte —— —* 
eichnam X 

iind aber berivunberte fich, daß er ſchon tobt war, und rief ben Hauptmann, 
und ete ibn, ob er längft geitorben wäre? lnb als ere erfunbet bon bem 
Sauptmann, „gab er Joſeph ben Leichnam fu, und befahl, man follte ibn ibm 
geben. Und Joſeph faufte eine Leinwand. Es fam aber auch Nicobemus, ber vors 
mals bei der Nacht zu AEfu kommen tonr, und bradte Myrrhen unb Aloen unter 
einander, bei undert Pfunben. Da nahmen fie den Leichnam JEſu, ber abgenom- 
men war, und wickelten ibn in eine reine Leinwand, und em ibn mit leinenen 
Tüchern, und mit ben Epezereien, wie bie Juben pflegten zu begraben. 

Es war aber an ber Stätte, ba er gefreugiget warb, ein Barten, und im Gar—⸗ 
ten ein neu Grab, bad war Aofepbs, welches er hatte laffen bauen in einen Felien, 
in welches niemand je geleget mar, Dafelbft bin legten fie Sefum, um bei Rüft- 
tages willen ber Auben, ba ber Sabbatb anbrad, unb bas Grab nabe war, und 

Item einen großen Ztein vor bie Tbüre bed Grabes, unb gin 3 Dunn Es mar 
aber allda Maria Miagbalena, und Maria Joſes, die f fegten — bas Grab, 
auch andere Tüciber, bie ba Aafu auch waren —— von Galiläa, beſchaueten. 
wohin, und wie ſein Leib geleget ward. Sie kehreten aber um, und bereiteten bie 
Spezerei unn = alben, und ben Sabbath über maren fie ftille, mach bem Geſeg 

Des andern Tages, ber ba folget nad bem Müfttage, famen bie Hobenpriefter 
und Pharifüicı jämmelich su Pilato, und fprachen: Serr, wir baben gebacht bak 
diefer VBerführer ſprach, ba er noch lebete: Sich will nach breien en au 
Darum befichl, dah man bas Grab verwahre bis an ben vo. — — auf = ab micht 
feine Singer kommen und jteblen ihn, und fagen sum Bolt: ben bon 
den Tobten ; und werde ber leute Betrug ärger n ber J — — 11 
nen: Da habt ihr bie Güter, gehet bin, und verwahrets wie ihr toi * 
gingen bin, und verwahreten bas Grab mit Hutern, und verfiegelten ben 


Weſchreibung 


von der 


Zerſtörung der Stadt Jeruſalem. 


Als ſich die Zeit a daß Gott wollte über Ierufalem und das judiſche Volt 
ben endlichen Born ergeben lafien, wie die Ai: und der HErr Chriftus ſelbſt 
ihnen gebräuet, und zuvor gejagt hatten, find dieſe nachfolgenden Beichen vorher⸗ 
gegangen. 

& tft am Himmel ein Komet gefehen worden, wie ein Schwert geftaltet, wel⸗ 
ganz r gegen der Stabt Üübergeftanden, und bon jedermann gejehen 
worden. 

em, eben in den Tagen ber ungejäuerten Brobe, am achten Tage bes Monats 
April, um neun Uhr in der Nacht, ift bei dem Altar im Tempel ein ſolch hell glän⸗ 
zend Licht erfchienen, daß jedermann meinte, e3 wäre — 

Item, ein ehernes großes ſtarkes Thor am inneren Tempel, da zwanzig Män⸗ 
ner an heben mußten, wenn man es wollte aufthun, welches mit ſtaärken eiſernen 

9 ern und Riegeln verwahret war, bat ſich um die ſechste Nachtſtunde ſelbſt 
aufgethan. 
Item, auf ben ein und zwanzigſten Faq Junif bat man geſehen in ber Luft und 
Wolken an bielen Urten bed Simmels Wagen ſchweben, und wie eine große Rüftun 
von Reitern und Anechten in ben Bolten zuſammen zieben, und mit Geraflel 
fchlagen in ber Nacht, 

Item, bor bem Pfingfttage, als bie Briefter inwendig im Tempel baben wollen 
bereiten, mas zum Feſt geböret, baben fie ein groß Getümmel unb Gepolter, und 
bernach eine Stimme gchöret, melde gerufen bat: Laſſet und bon binnen weg⸗ 
jieben! Wiewohl etliche jagen, dies fei geſchehen zur Jeit, ba ber Borbang im 
Tenvel unter Ebrifti Leiben gerriflen ift. 

item, es it ein Menſch geivefen, Jeſus, genannt Nnania, eines gemeinen Man⸗ 
ned Sobn, welder, als er tft gen Serutalem kommen auf bad Feft ber Faubrüft, hat 
aus einem bejonbern Geift aefhrieen: D ein Welchrei bom Morgen! D ein Ge 
jchrei vom Abend! Dein Weichrei von ben vier BWinben! D ein Geſchrei über ganz 
„jerujalem und ben Zempell Eine elenbe Mage über Braut und Bräutigam, ein 
Geichvei liber alles Boll. Und bad flägliche Schreien trieb er Tag und Nacht an 
einanber, unb lief wüthend in ber Stabt umber, Und wiewohl ibn etliche mit 
Geißeln und Hutben jtraften, bie biefe Worte als eine böje Deutung Über bie Stadt 
nicht gern böreten, fo börete er boch nicht auf. 

Und ala man biefen Menfchen bat gebracht vor ben Lanbpfleger, welchen bie 
MHömer ba batten, ber ibn auch mit Geißeln bart bis aufs Blut fHäupen und peit- 
ichen ließ, bat er doch mit Zeinem Wort Onabe —7 hat — eine Thräne 
ober Fe re gelafſſen, ſondern ohn Unterlaß überlaut geſchrieen: Weh, weh dir, o bu 
arm lem! Albinus, der Richter, bat ihn als einen Thoren verachtet. 
Dieſer Menſch aber iſt ſieben Jahr nach einander nicht viel mit Leuten umgegangen, 
ſondern allein gegangen, wie ein Menſch, der etwas bei ſich tief beſinnet, oder dich⸗ 
tet, und immerbar dieſe Worte von ſich hören laflen: Weh, weh dir, bu armes Jeru⸗ 
falem! Und von folddem Rufen ift er nicht müde worben. 
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ALS aber die Stadt nun iſt von ben Römern belagert worben, ift er auf den 
Mauern umber gegangen, und bat immer ann Weh über den Tempel, und 
über das garge 1 olE! und zu bat er auf ne Zeit diefe ungewöhnlichen Worte 
dazu gefagt: Web auch mir! Und in dem Wort tft er ohngeführ von der Feinde 
—3 getroffen worden, und alfo tobt blieben. Dieſe und andere große Jeichen 
find vorhergegangen, ehe Serufalem zerftöret ift. 

Nun wollen wir von der gerft rung an ihr felbft auch kurz reden. Da die 
Juben, mie Stephan jagt, als Mörber und Berrütber ben gerechten und unfchuls 
bigen Chriſtum getöptet batten, ift ed mit dem ganzen jübifchen Meiche in allen 
Ständen immer ärger worben. Die Hobenprieiter buben an, und übeten Tyrannei 
wiber bie anbern Briefter; unter ben anbern @eipaltigen war allerlei Haß und 
Reid, und ſchickete ſich alles aur Uneinigkeit im Hegiment, unb Lieb ſich anfeben, dag 
eine utope Aenderung und Herrüttung bes Reichs borbanben wäre; auf foldden 
Sitvtelpalt und Haß ber Weivaltigen unter ſich erbuben ſich Rotten und allerlei pars - 
teiiiche Hertrennungen, und aus bem trug fich zu allerlei Unglüd, viel Raubs und 
Torbe in ber Stabt unb außer Jeruſalem, und ſchickten ſich alle Sachen, daß beide 
Hegiment bes Volte, geiftlich und meltlich, zu Trümmern geben mollten. 

Darüber begab ſich auch, daß ber Anifer Nero Eeftium Florum in das jübifche 
Sand fhidte, Und als er ven Juben fehr hart var, mit vielen Dingen feinen Geiz, 
Stolz unb Mutbmillen übte, baben ibn bie Juden verjagt, und ala er mit ihnen 
ſchlaägen fam, bat er fünf tauſend Hann ber Stinigen verloren, Ally wütheten 
bie Auben buch Bottes Verhängniß, daß fie auch miber bie Römer ſich fegten, und 
von ibmen abfielen. Als aber ber ſtaiſer Nero bad erfubr, fchidte er Ylavium 
Veſpaſſanum mit feinem Sohn Tito in Syrien 

Un es iſt dieſe Heit im ganzen Morgenland, wie auch Tranquillus fchreibet, 
eine gemeine Sage und Berlicht geweſen, baß eben um biefe Beil etliche, fo aus 
Aubia kommen würben, febr groß und mädıtig in aller Welt jollten werben. Und 
wienobl bas an bem geiftlichen Neiche Eprifti alfo wahr warb, ba ber Name Chrifti 
(welcher geboren ift aus jüdiſchem Stamm) durch bie Predigt bed Evangelii in aller 
Welt aron warb, fo baben es doch etlide bon ben zween Beipafianiä verftanden ; 
bie Jubden aber zogen bie Weiſſagung auf fib; und nadbem ihnen eilidhe Schlachten 
wiber ihre Feinde nerietben, wurben fie ftolg, machten brei Sauptleute, und griffen 
mit Geiwali bie Etabt Micalen an, ba find fie in zweien Schladten darnieder⸗ 
gelegen, haben (obne daß bie Sauptleute umfommen) in bie zwanzig taufend Dann 
verloren. 

Alfo nach dem 309 Veſpaſianus, auf Befehl des Kaiſers, in Salildam, welches 
ein volkreich Land war, vermüftete und verheerete alle8 durchaus, und war des Mor- 
dens, Raubens und Brennens fein Ende; ba wurden viel taufend Juden erichlagen, 
auf einmal in bie fünfzig taufenb wehrbafte Mann, ohne Weiber, Kinder, gemeine 
Pöbel und Landvolk. 8 Kriegsvolk hat da weder Alte Junge verkdone, 
nicht der Schtwangern, nicht der Kinder in Wiegen. Sechs tauſend junge er 

at — auf einmal als eigene Leute geſchickt, am Iſihmo zu graben in 
chaja. Dreißig tauſend Kick Kriegdleute find zu der Zeit auf einmal als Leib⸗ 
eigene verfauft. Fünf taufend haben ſich aus mweiflung felbft von hohen Felfen 


erabgeftürzt 
: Ei Dee eit war ein trefflider Mann, gr elehrt, weiſe und verftänbig, 
—— mts unter den Juden, und ihrer beriten einer im Kriege, mit Namen 





oſephus. Und als der im eriten Schreden mit etlichen Wenigen in eine Höhle ges 
oben war, bei der Stadt Galiländ, Sotapata genannt, ward er erprifien und 
— geführet. Als er nun bemfelbigen prophezeiet, er würde n Roller 
werben, hat er ihn gnädiglich erhalten. Und berjelbige Sofephus hat gefchrieben, 
was a. von ee Ne 2 En i ke 

in ag ‚tt ein Haufe gefammeltes, freche, räuberifi 
Bolt gen Jerufalem gelommen, das hat ie —— en, Johannes, 
gebracht, daß er Durch biele Rotte das Regiment ganz zu fich brädte. Da iſt aber 
mal viel beimliches Morbs, viel Näuberei, viel Plünbern zu en 
— allenthalben zum großen Unglüd der und e arme Stayt 
allenthalben wohl geplaget getvejen. Es finb bie Bei etliche Hobepriefter erichlagen 
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und oft Blut ul worden, auch im Tempel. Joſephus —— daß zwölf 

tauſend von den beiten älteſten Juden in dieſem Lärmen umgekommen find, und 

ihre Güter und Häufer hat man dem Pöbel und Knechten gegeben zu plündern. 
tliche meinen, dieſes haben die Römer durch heimliche Lift zugerichtet. 

o war nun damals fchon, ehe das rechte Wetter fie Überfiel, Jeruſalem mit 
breierlei Unglüd geplaget: nämlich, mit dem Kriege der Römer, mit Aufruhr und 
allerlei Meutereien in der Stadt, und mit ben Tyrannen, welche ſich durch par⸗ 
e Ränte, einer nad) dem andern, aufivarfen, und um ber Herrichaft willen 
viel Blut vergoffen. \ 

ALS nun zu der Zeit die Gadarener fich wider Die Römer empörten, mußte fich 
Veſpaſianus aus dem Winterlager eilends erheben, und nahm Gadara, die Stadt, 
ein, und durch feinen Hauptmann Placidum erfchlug er in die dreißig taufend Bür⸗ 

er in der Flucht, ziweitaujend nahm er gefangen, ber andere Pöbel und flüchtige 
Haufe ftürzete fich in den Jordan, und ihre tobten Körper find im Jordan gefloſſen 
big in die See yeah: welches man das tobte Meer nennet, und es find jenſeits 
bes Jordans, bis gen Macheron, allentbalben alle Juden von den Römern über: 
fallen, und in groß Schreden gekommen. 

ALS nun zu Ausgang bed Winter der Lenz angegangen, da Veſpaſianus ges 
böret, daß Nero tobt wäre, igg er zu Säjarea, und mad ch eilend auf, und hatte 
alle Städte ber Juden und Idumäer eingenommen, ohne etliche Schlöffer, welche 
etliche fremde Krieger inne hatten, und allenthalben bat er die Städte bejegt mit 
römiſchem Kriegsvolk, daß er Jeruſalem (welches allein Übergeblieben war) befto 
leichter ftürmen und einnehmen könnte. Und basmal ift ——— von ſeinem 
Kriegsvolk zum Kaiſer ———— worden, darnach zog er in Egypten, von dannen 
tolite er in Italien, und befahl Tito dieweil das Kriegs⸗Regiment wider bie Juden. 

Titus aber, ala er Kundſchaft halber an Derter nahe bei Jeruſalem geritten 
war, entlam fchwerlich, daß er von den Juden nicht gefangen ward. Darnach 
— ſein Lager auf bei Scopos, eine Viertelmeile von der Stadt, und theilete 
das Kriegsvolk, die Stadt mehr denn an einem Orte zu belagern. Mittler Zeit war 
ein groß mächtig Volk aus allen Städten, von allen Dertern, aufs Dfterfeft, des 
Gottesdienfted halben, zu Jerufalem zufammen gelommen. So waren aud, wie 
oben angezeiget, ne in der Stadt viel gefammelte Habe und verwegen los Bolt, 
welches aus Baliläa vertrieben, und waren drei Parteien in ber Stadt, welche die 
Einigkeit und das Regiment je länger, je mehr (tie e8 denn geh zerrifien. Gin 

eil hatte ben Tempel innen, unter denen war Oberfter Eleazarus, ein Sohn 
Simonis, bei dem hielten die Zeloten, ein bös heuchlerifches Volk, das den Bürgern 
kb: feind war. Den untern Theil der Stadt hatte a. innen, welcher ein 
nfang ale? Unglücks war, von welchem oben gelost ift. Den obern Theil hatte 
ber Simon innen mit Juausie taujend Stpumäern, melde erfordert waren, die 
Stadt vor der Zeloten Nuthiwillen und gewaltfamen VBornehmen zu fügen. Da 
ap berjelben Säfte gerne wäre 103 geweſen, bat man ihrer nicht können [08 
erden. 

Titus, als er nun merfete, baf bie Stabt mit jo unzühligem Bolt überladen 
märe, rüftete und ftärfete er fich in aroßer Eil, bie Stabt zu belagern, und eine 
Wagenburg um fie au jchlagen, wie Ebriftus ibnen geiaget, biemweil bas Volk hei 
einanber wäre, baß fie ber Hunger bejto bärter brüngete Und ängftete, Da daß bie 
Juden ſahen, berjuchten fie ihre höchſte Macht, das zu hindern, zu mehren und vor⸗ 
zukommen, aber e8 war aud, ba war fein Glied mebr, unfer HErr Bott wollte das 
Garaud mit ihnen fpielen, barum ging ihnen fein Anfchlag noch Natb fort. Da war 
eitel Uneinigteit, Lind es ift bie Jeit in ber Stabt ein Aufruhr worden, daß eine 
große Menge Bolfs erichlagen ward bei bem Tempel. 

Die Stabt Jeruſalem war ſehr feit an bem Orte, ba man zur Stadt fommen 
fonnte, und hatte brei Mauern, barum legte ſich das römiſche Ariegänolf mit gan 
Pacht hinan, bie Stabt zu flürmen; und nad großer Arbeit in bie miejät e 
Mauer erobert und eingenommen morben, BDiefelbige Heit ift eine unzählige Nenge 
Volks Hungers geftorben, tie Joſephus fchreibet: Um ein Flein Bißlein Brods 
haben fich oft bie beften Freunde gebauen und geftoden; bie Ainber haben den 
Eltern, Water und Dutter, oft bie Spetie aus dem Munde gerifien. Da bat 
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Bruber noch Schwefter fich eines bed anbern erbarmet. Ein L Aoın rn —* 
Gulben —*8 * haben Auhmiſt vor großem Hunger Far 


tobt geblieben find. 
te Juben batten noch innen bie Burg Antoniam, welches Mare fun 
war, jo hatten fie auch ben Tempel innen, von as eine Bee in bie 
ging. Dieſe Feſtung zu erobern, loftete biel mehr Arbeit, benn —* andere Derter. 
Titus aber, twiewobl er gewiß war, daß ber Hunger enblich bie Juden in ber 
Stabt tilgen und heilen wlirbe, ließ ihm bodh bie * =. Vo un und en 
mabnete bad Ariegsvolk, bie Feitung mit Gewalt 


Gefahr babei war, fo gerieth es ben Römern —— unb war in Ele — oh Bine 
mebr bei den Auben, 


wegen getvefen, bie e keiten N ter au en merkte Ariegtvolt, air u 
van nicht anders, benn mit Hunger (welches benn lange würbe) ober mit feuer 
Ed lfo haben etliche der Kriegötneihte Feuer in den Tempel geiarfen, das .i 
nd alſo baben etliche ber riegöfn e euer in ben # 

angebrannt, und alfo ift auf die Stunde das berrliche, treffliche Er töftliche Ge⸗ 
bäube, welches bie Zeit hoch und weit berühmt war, berbrannt und zu A 

Die Zuden, jo ben obern Ort ber Stabt innen batten, finb zum x in bie 
Stabt ge ohen aber viel mehr ſind durchs Feuer und —— * 

Die Kriefler haben, ihr Leben zu friften, ga — 
da iſt Gnade bei Gott und euten aus geweſen. — 
geantwortet: So ihr Tempel und Gottesbienſt ‚iu —4 
nicht mehr. 

Die Verwüſtung bed Tempels iſt geſchehen auf ben zehnten Tag bed Monats 
Auguſt, gleich auf pen Tag, ba ber erfte Tempel vom König zu Babplonien verbrannt 
worden ijt; und iſt ber Tag fonberlih ber Unglüddtag bem Tempel geweſen. Und 


von bem erften Tempel an und feiner Erbauung, melden Salomon bis auf 
das andere ZJahr Vejpaftani, ba ber Tempel gu Grunde bermüftet ift, find elf hun 
bert und ein Jahr. Bon ber Jeit aber, ba man ben anberen T mwieber ans 


aefangen au bauen, iwelches ift geſchehen im anbern Jahr Epri, find fünf bunbert 
neun und ſechzig Jahr. 

Da nun bie Juden fo geängſtet wurden, wiewohl feine Hoffnung war ber —2 
rettung, ſtarben viel tauſend Hungers; boch blieben bie übrigen auf ihrem Vor— 
nehmen. Joſephus fchreibet, baf auf Die Tage, ald ber Tempel —— and 
bermüjtet ware, ein fchredlicher, greulicher Fall ſich begeben, melden * 
Nactommen faum glauben wird, Es mar eine ehrliche Frau, abi En und 
Salate jenfeit bes Jorbans, aus Furcht mit ben anbern rg ann 
Als nun die Etabt fo bart bebränget und geängftet war mit dunae, 14 
pi ee a. ber Eiegeh ' —— für Kammer und Schmerz 

ejhlachtet, und bas balbe Tbeil gebraten und ge n ame 
als bie Er vienöfnedhte umber gelaufen ns Eyeite aefuch Mi Date \ 
Die Kriegsknechte aber haben ſich vor bem greulichen Anblid An und 


— — 
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bes elenvden Weibes erbarmet, und diefe Sache den großen Herren zu Serufalem 
offenbaret. Diejer —— Fall hat ſie beweget, daß ſie von dem Tage an gedacht 
aben, ſich zu ergeben, und ſind mit Tito zur Unterredung und Handlung gekommen. 

ber weil Friede zu machen, nun zu lange geharret war, und fie um Friede und 
Freiheit baten, da fie ſchon ausgehungert und aufs höchite gebränget waren, warb 
nicht8 daraus, und tft wenig Tage die Stabt noch kümmerlich aufgehalten worden. 
Mittler Zeit ift unzähliges Volt, aus großer Angft und höchſter Noth unerträgliches 
Er aus der Stadt ind Lager den Feinden in bie Hände gelaufen, da hat man 
te jehr wohlfeil verkauft. Indem haben ungefähr die Kriegsknechte geſehen, daß 
ein Jude aus feinem eigenen Mift hat Gulden, welche er eingefchludet, gelefen: da 
ift bald ein Gerücht durch das ganze Lager unterm nn gegangen, bie Juden, 
fo heraus ing Lager en hätten Gold eingeihlu et (denn es tvaren etliche, 
er dur netkiged fuchen f sul: nichts denn Gold konnten wegbringen, ober vor 
den Kriegern = ten). Das Gerücht gab nun Urfache, daß von ben Kriegsknechten, 
welche dachten, ſie würden bei allen Juden a über zwei tauſend Juden in 
einer Nacht aufgefchnittten wurden ; und ihrer wären viel mehr umgelommen, wenn 
zus ol hätte lafien ausrufen, und gebieten, daß man bie Gefangenen nicht 

ten jollte. 

Enblich ift die Stabt Nerufalem erobert, und ifi ba weber ung noch Alt vers 
ichonet worben; boch tft ein Gebot ausgerufen worben, daß man aller elenden Leute, 
jo zu feiner Mehr over Widerſtand vermödglicd; mären, ſchönen jollte, Alfo ift Jeru⸗ 
jalem burdaus von Feinden fchredlih meplünbert, angeftedt und verbrannt, das 
mebrere Theil zerrüttet und bermiftet worben. Wenig Webäube find ftehen geblie⸗ 
ben, baf man etlich romiſches Kriegsbolt bat können barinmen zur Ueſatzung lafien. 
So firb auch etliche einzelne, wüfte, ſteinerne Gebäiube und Thlirme blieben, allein 
bloß und öbe, dur Anzeigung, daß ba eine Stabt etiva geivejen wäre, 

Und ift alio Jernſalem vertwüftet unb zu Orunbe berberbet worden den achten 
Tag bed September, im fünften Dionat barnadı, als fie erft belagert ward. 

Don dem aroßen Saufen unb ungäbliger Menge ver Gefangenen bat Titus 
fiebenzebn tauiend, alle junge ftarte Mannäperfonen, gen Alerandria geichidt, das 
ſelbſt wie leibeigene Ancchte Steine zu tragen unb zu arbeiten. 

Viel Juden bat man wie bas Vieh gar mohlfeil verfauft. Iwei taufend bat 
man bin und mieber ausgetbeilet, in Ländern burchd ganze römische Neich, daß man 
Sepränge, wenn man Schaufpiel gehalten, vie wilben Thiere hat zerreißen 
afſen. 

Die Menge aller Gefangenen, ſo am Leben geblieben, ſind an der geil eweſen 
fieben und neunzig tauſend, fo doch wohl zehn mal hundert tauſend, als die Belage⸗ 
rung angefangen, in ber Stadt geweſen, welche mehrentheild Fremde geivefen, und 
nicht Bürger, wiewohl alle vom jüdijchen Stamm und Geblüte. 

ALS nun Titus Serufalem mit Getvalt — zerrüttet und verheeret 

atte, beſetzte er den Ort des Landes mit etlichen Kriegsknechten, um ber umliegenden 
nder willen, und er rüdte bis an den Fluß Euphrat, denn fo weit ging dazumal 
dag römifche Reich. 

Als aber die getvaltige, berühmte und heilige Stadt Sjerufalem dret ift, ae 
man gezäblet von Anbeginn der Welt vier taufend und vier und dreißig, von An⸗ 


fang der Stadt Rom acht ——— und drei und zwanzig Jahr, nach dem Leiden Ghrifti 
m bierzigften Jahr, Alfo bat en bie al tefte Stadt im ganzen 
Morgenlande, ein elend und jämmerlich Ende gehabt. 
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